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Vorertinnerung.

 Der dritte Theil des Repertorii der Pr. Brand.
Jandesgeſetze und deſſen erſte Abtheilung iſt auf

dem letzten Jahrgange des zwolften Theiles des Corpor.

Constit. Marchicarum enthaltenen Verordnungen, auf
bie Geſetzſammlung fur die Konigl. Pr. Staaten, (G.

S.) und auf den Jnhalt der Allgemeinen Juriſtiſchen Mo—
natsſchrift gerichtet; und im Anhange ſind praktiſche unge—

druckte Verordnungen alterer und neuerer Zeit und andere
Rechtsmaterialien aufgenommen. Jn Vuckſicht der ergan-

genen neuern Stempelgeſetze bin ich bemuhet geweſen, den

Jnhalt derſelben in der Art aufzuſtellen, daß deren richtige

Anwendung in vorkommenden FJallen ohne Zeitverluſt er—

folgen kann, und habe ich bei den dahin gehorigen beſon—

dern Rubriken das Stempelgeſetz v. 20. Nov. 1810., die

Anweiſung v. 27. Jun. und die Jnſtruction v. 5. Sept.
1811. jedesmal zu nennen und nachzuweiſen, fur uber-

fluſſig gehalten, vielmehr iſt dieſes nur bei den Declara-
tionen geſchehen.



vi Vorerinnerung.
Da die Sportel Taxe fur die Landesjuſtiz Collegien

v. 1787. mehrere nicht allgemein bekannt gewordene Er—

ganzungen erhalten, ſo habe ich in der zweiten Abthei—
lung auch dieſe, ſo wie es bei der Taxe fur die Juſtiz-
Commiſſarien in der dritten Fortſetzung geſchehen, mit

Bemerkung derſelben vervollſtandiget, und dieſes iſt auch

mit dem, dem Hauptinhalte nach aufgenommenen, Caſſen-

Reglement v. 20. Apr. 1782. geſchehen, welchem ich zu

gleich das nach Vereinigung der Vorſchuß Caſſe mit der

Sportel- Caſſe ergangene ungedruckte Reglement v. 28.
Oct. 1797. und das auf den Grund deſſelben ergangene

beſondere Regulativ v. 28. Jan. 180. beides des prakti.
ſchen Jnhalts wegen beigefugt habe.

Die wahrend des Abdrucks ergangenen Verordnungen

ſind in einem beſondern Nachtrage angezeigt worden.

Soldin, im Oectober 1812.

Hoffmann.



Abtheilung neb

NRebert. 3. Th.





A.

Abdecker
gehoren zu den Perſonen, welche nach der A. G. O. Th. J. Tit. X.

230. No. 14. als Beweiszeugen nicht aufgeſtellt werden kon—
nen, R. v. 11. Det. 1806. B. X. 4o. C. C. 774. xu.

Abgaben.

Aus dem letzten Kriege betreffende Angelegenheiten offentlicher
Behoörden, z. B. der ſtandiſchen Comité, ſind ſtempelfrei.
Ed. uber die Ausgleichung der Abgaben-Ruckſtande mit den

Forderungen an offentliche Caſſen, v. 27. Jan. 1811. G. G.
P. 147. J. v. 22. Apr. 1812. P. 4r. I.

Abſchiede

der Cantoniſten u. Militarperſonen, u. Atteſte, welche den
wegen, Annahme eines Grundſtucks zum Abſchiede ſich melden—
den Soldaten uber ihre rechtliche Qualification zum Erwerbe
deſſelben ertheilt werden, ſind ſtempelfrei. R. v. 23. May 1811.

G. 114. XI.

Abſchoß.
Die Erbſchaftsvermachtniſſe u. Vermogensexportationen aus
allen Konigl. Provinzen in das Konigr. Weſtphalen geſchehen
ganz abzugs- und abſchoßfrei, die Erhebung mag dtm Fisco
oder einer ſtadtiſchen oder Patrimontalgerichtsbarkeit zuſtehen.

V. v. 25. Oct. 1810. B. IX. 433. Convention wegen ge—
genſeitiger Befreiung der Unterthanen der Konigl. Pr.

A*
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Abſchoß.Staaten u. des Herzogthums Warſchau von dem Abſchoßzu.
Akfah tsgelde, v. 18. Nov. 1810. G. S. p. 135. J. der Kaiſer
lich Franzoſiſchen Staaten, v. 6. Aug. 1811. p. 250. der Her—
zoalich Mecklenburg-Schwerinſchen Lande, v. 16. Oct. 1811.
p. 350. der Herzogl. Meckib. Strelitzſchen Lande, v. 6. Aug.
1811. p. 250. der Konigl. Bayerſchen Staaten, v. 4. Jun.
1811. P. 248. wegen der Erbſchafts-u. Vermogens-Exportatio

nen in vas Herzogthum Kothen, v. 20. Nov. 1811 p. 371. in
die Herzoglich Badenſchen Lande, v. 30. Dec. 1811. p. 7. II.
Sachſen-Coburaſchen Lande, v. 10. Febr. 1812 Pp. 7 II. Her
zoalich-Nuſſauiſchen Lande, v. 8. Apr. 1812. P. 35. Aunhalt—
Bernbur«iſchen Lande, v. 8. Apr. 1812. p. 36. Ueberſicht der
zw'ſchen den dieſſeitigen u. auswartigen Staaten beſtehenden feſt—
geſetzten Abſchoßve hattniſſe, Rep. Th. 2. S. 123. Prajud. das
den Mag ſtraten zuſtehende Abzugsrecht betr. S. 127.

Abſchrift,
vidimirt., 8 gr. Stempel; und muß auf einer jeden vidimirten,
bern 16 gr. Strafe, ausdrucklich bemerkt werden, mit welchem

Stempel d Ouiginal verſehen iſt.Abſchriften von den Verhandlungen der Hypothekenbehorde,

und Abſchriften der Erkenntniſſe zu den Acten der Juſtizcommiſ—

ſarien ſind ſtempelfrei.

Abſolutio
ab instantia, fur vermogende Jnquiſiten, g gr. Stempel.

Academie, ſ. Grrichtsbarkeit.

Acciſe—
u. Zoll-Directionen. Jnſtr. wegen Vereinigung derſelben mit
den Kr. n. Domaänen-Cammern, v. 5. May 1806. C. C. p. 151.
XII. Ppubl. wegen Einfuhrung des neuen Acciſe-Tarifs in Alt—
Ofipreußen u Litthauen, auch in Weſtpreußen, v. 22. May
1806. P. 351. v. 22. Map 1806. p. 358.
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Aeten.
R. die Vernichtung der alten Aeten bei den Untergerichten der

Kurmark betr. v. 13. Jul. 1806. C. C. p. 691. XII.

Aetenrepoſition, ſ. Entſagung.

Aectuarien,
Juſtiz-, konnen zur Prufung pro rekerendariatu zugelaſſen
werden, ohne daß es einer vorgangigen Anſtillung derſelben
als Auſcultatoren bei einem Untergerichte bedarf. R. v. zo. Aprt.

1806. C. C. p. 147. XII.

Adel.
Die offentliche Bekanntmachung des rechtskraftig feſtſtehenden

Adelsverluſtes, in den Amtsblattern u. andern in dem Depar
tement erſcheinenden offentlichen Blattern, ſoll, ohne daß
dabei des Verbrechens, weshalb dieſer Verluſt erkannt wor—
den, ſpeziell Erwahnung geſchehe, verfugt, R. v. 23. Nov.
1809. B. IX. 52. u. v. 23. May 1810. B. IX. 275. von
einem ſolchen Erkenntniſſe, ſobald daſſelbe die Rechtskraft
beſchritten, der Regierung der Provinz u. ſammtlichen Oberlan—
desgerichten, imgl. dem General-Audbditoriat Nachricht ertheilet,
u. von dem Oberlandesgericht darauf gehalten werden, daß der
des Adels fur verluſtig Erklarte ſich deſſelben nicht weiter an—

„maße, worauf auch von den Regierungen u. Policei-Behorben
vigilirt wird. Auch muß dem Juſtizminiſter von einem jeden
auf Verluſt des Adels gerichteten u. rechtskraftig geworbenen
Erkenntniſſe Anzeige gemacht werden. R. v. 3. Dec. 1811. Extra
ordinarie kann niemals auf Verluſt des Adels erkannt werden.
R. v. 11. Aug. 18o6. C. C. p/ 7I5. XII.

2

Adjudication.
Der Adjudications-Beſcheib wird auf den in Subhaſtations—
Proceſſen zu gebrauchenden nach dem Meiſtgebot zu be—
ſtimmenden Werthſtempel zu den geſammten Verhandlungen,
(v. vollen zo bis ioso Thlr. incl. G ar. Stempel, mit jedem vol—
len Hundert um 6 gr. ſteigend) geſchrieben, u. auf einen 8 gr.
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Adjudication.
Stempel ausgefertiget, auf welchem der Betrag des erſten ver—
merkt werden muß. Werden Subbaſtations, Proceſſe durch Ent
ſagung oder Vergleich aufgehoben, ſo wird zu jeder Eingabe
ein 2 gar. Stempel ſupplirt.

Wenn Subhaſtationen auch bei Concurs-u. Liquidations—
Proceſſen eintreten, ſo werden ſie doch als fur ſich beſtehende
Verhandlungen angeſehen, die dem Werthſtempel unterworfen

ſtnd. Von der Befugniß einer Markſchen Wittwe, des
Widerſpruchs der Miterben ungeachtet, den Zuſchlag einer im
Nachlaß befindlichen Burgerſtelle aus freier Hand fur die
Taxe zu verlangen, B. IX. 345.

Adoption.
Adoptirte Kinder entrichten einen Vlertelsthaler Stempel v. 1oo,
wenn der Erbanfall oder das Geſchenk uber goo Thlr. betragt.

Agnitions—
Reſolutionen werden wie Erkenntniſſe betrachtet. Auf das
ſchriftliche, vollſtandig u. unbedingt von einer offentlichen Be
horde erfolgte Anerkenntniß der Schuld kann (als Ausnahme
v. S. 16. Tit. 8. Th. 1. der A. G. O) die Agnitions-Reſolu—

tion abgefaßt werden, R. v. 7. Aug. 1810. B. IX. 331.

Alimente, ſ. Execution, Schwangerung.

Von der Alimentationsverbindlichkeit der Geſchwiſter, B. RI.

123.

Altentheil,
deſſen Werth wird beim Verkauf der Bauerguter, u. bei Ver—
außerungen burgerlicher Grundſtucke in Ackerſtadten nicht mit

in Anſchlag gebracht. R. v. 28. May 1811. B. XI. 3.

Amortiſation, ſ. Eid, Mortification.
V. wegen Mortification ausgfſtellter Privatſchuldverſchreibungen
v. 9. Dec. 1809. B. IX. 16. u. wegen Amortiſation verlorner
Pfandbriefs Zinscoupons v. 16. Jan. 1810, (G. 136. 137.
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Amortiſation.
Th. 2 d. Repert.) S. 116.; verloren gegangener Addreßzettel,
R. v. 30. Ang. 1806. B. X. 25. u. C. C. p. 739. XII. Zut
Loſchung eines verloren gegangenen Recognitionsſcheins uber
eine geſchehene Eintragung in das H. B. bedarf es keines form—
lichen Aufgebots, v. 14. Sept. 1805. P. 779. Bei Amortiſa—
tion verloren gegangener Documente oder eingetragener Forde—
rungen wird der Werthſtempel auf 1 bis 10 Thlr. beſtimnit.

Amtsblatt, ſ. Geſetz.

Anfragen
in Stempel-Sachen, ſ. Stempelgeſetz.

Anmeldungsprotoecolle,
oder welche die. Stelle ſchriftlicher Eingaben vertreten, und
nicht im Laufe des Proceſſes vorkommen, 2 gr. Stempel.

Antrittsgelder.
Quittungen uber zuruckgezahlte, aus den Wittwencaſſen ſind
nicht ſtempelfrei.

Apanage.
Die Quittungen Konigl. Prinzen u. furſtlicher Perſonen uber,

ſind ſtempelpflichtig.

Apootheke.
V. wegen Anlegung neuer Apotheken, v. 24. Oct. 1811. G. GS.
359.

Appellation, ſ. Behorde.
Wenn ein Officiant wegen wirklicher Criminalverbrechen
zur Unterſuchung gezogen iſt, ſo muß es bei dem erſten Urtel in
allen Fallen verbleiben, ſobäld Jnculpat ſich dabei beruhiget,
u. nur in fiscaliſchen Unterſuchungen ſtehet der fiscaliſchen Be—
horde frei, gegen das ihr zu gelinde ſcheinende Urtel der erſten



8 Arm ArrJInſtanz deduziren zu laſſen, u. auf ein zweites Erkenntniß anzu
tragen. R. v. 23. May 1806. C. C. p. 651. AII.

Armen.
Perſonen, denen das Armenrecht. ertheilt worden, ſind,
wenn ſie klagen, von Erlegung des Werthſtempels befreit, der—
ſelbe wird aber von dem unterliegenden Gegner nach rechtskraf—
tig entſchiedener Sache eingezogen. Werden die Koſten ganz
oder zum Theil compenſirt, ſo muß der Beguterte einen Theil
deſſelben in dem Verhaltniſſe des ihm auferlegten Koſtenantheils

tragen. Armen-Atteſte u. Verhandlungen uber Perſonen,
welche das Armenrecht erlangt haben, auch Quittungen uber
Armengelder, ſo wie alle Angelegenheiten der Armen—
anſtalten ſind ſtempelfrei, letztere muſſen aber, wenn ſie mit
Privatpirſonen contrahiren, dieſe verpflichten, die Berichtigung
des nach Maßgabe des Objects erforderlichen Stempels zu
ubernehmen.

Arreſt, ſ. Execution.
Ein angelegter, aber nicht juſtificirter Arreſt kann, obne daß
boſer Vorſatz von Seiten des Arreſtſuchers vorhanden, deſſen
Verurtheilung als Jnjurianten ſeines Gegners nicht begrun—
den. R. v. 8. Febr. 1806. B IL 456. und. C. C. p. 47. XII.
Eine Partei kann wegen Unvermogens, verſchuldete Gerichts—

gebuhren zu bezahlen, nicht zum Perſonalarreſt gebracht wer—

den. R. v. 6. May 1807. B. X. 43.
Der bisher beſtandene wechſelſeitige Beſchlag, R. v. 13.

Marz u. 26. Sept. 1809. auf das Privateigenthum Preußiſcher
u. Warſchauiſcher Unterthanen, iſt durch die Convention v.
10. Sept. 1810. aufgehoben. R. v. 7. Oct. 1810. B. IX. 419.
Wegen der Beſugniß der Abgaben-Deputationen der Regierun—
gen, gegen ihnen untergeordnete Officianten, welche den Ver—
dacht begangener Pflichtwidrigkeiten wider ſich haben, den per
ſonlichen Arreſt zu verfugen, u. ſolchen ohne Concurrenz des
Juſtizcollegii ſo lange fortdauern zu laſſen, bis der Thatbeſtand
des Verbrechers von der Dienſtbehorde ausgemittelt worden,
u. nunmehr auf Eroffnung der formlichen Unterſuchung ange
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Arreſt.
tragen werden kann, iſt durch das R. des Juſtizminiſter. v. 7.
Sept. 1811. feſtgeſetzt, daß

1. die Abagaben-Deputationen der Regierungen die ihnen
ſubordinirten Officianten, gegen welche der Verdacht eines
Dienſtvergehens vorhanden iſt, zum Behuf der beſſeren u.
zuverlaſſigeren Ausmittelung des Thatbeſtandes zum Arreſt
bringen lafſen können, wobei die Vorſchriften der Cr. O.
von der Verhaftung eines Angeſchuldigten befolgt werden
muſſen. Sie ſind jedoch

2. verbunden, dem competenten Juſtizcollegium von jeder
Captur ohne Zeitverluſt Nachricht, u. von der Urſache der—
ſelben, mit Communication der Acten genaue Kenntniß zu
geben.

3. Jſt das Gericht der Meinung, daß die Verhaftung durch
die Beſchaffenheit des angeſchuldigten Vergehens, oder durch
die Große des Verdachts, oder durch andre Umſtande, nicht
gerechtfertiget ſey, ſo ſind der Deputation die entſtandenen
Bedenken zu eroffnen, u. wenn ſelbige deſſen ungeachtet
wider die Ueberzeugung des Juſtizcollegii es bei dem Arreſte
belaſſen will, ſo iſt davon bei dem Chef der Juſtiz zur
weitern Verfugung Anzeige zu machen.

4. Ohne Zuſtimmung der Regierung kann der Angeſchuldigte
nicht eher entlaſſen werden, bevor dieſe nicht erklart hat,
daß die angeſchuldigte That, ſo weit es durch ſie habe ge—
ſchehen konnen, ausgemittelt worden.

5. Damit indeſſen der Arreſt nicht ungebuhrlich verzogert
werde, werden die Abgaben-Deputationen der Regierungen

imn allen Fallen, in welchen die Feſtſetzung des Thatbeſtan
des einen langern als 4 wochentlichen Zeitraum erfordert,
vor Ablauf dieſer Zeit dem compttenten Gerichte die Sache
unter Mittheilung der Acten, zur rechtlichen Erwagung,—
Mitwirkung u. Beſtimmung der weitern Fortdauer des Ar—
reſtes ubergeben. Das Juſtizcollegium iſt daher befugt,
nach Ablauf von 4 Wochen, in welchen ſich der Angeſchul-—
digte im Arreſt befunden, die Abgabe der Acten zu ver—
langen, u. eventualiter dem Chef der Juſtiz davon Anzeige
zu machen. J. betr. die Verkummerung der Penſionen
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u. Beſoldungen Konigl. Civilbedienten u. Penſioniſten u.
deren Befreiuna vom Perſonal-Arreſt, v. 28. Febr. 1806.
C. C. p. 59. XII. u. R. v. 26. Apr. 1806. wegen des
Reichsdeputations-Schluſſes, pP. 146. zu bezahlender Geld

ſtrafen u. Gerichtskoſten, v. 19. Jul. 1806. p. 699.

Arzt.
Ein, als praktiſcher Arzt avprokirter, Doctor der Mediein, der
weder in unmittelbarem Dienſte entweder des Staats, oder ge
wiſſer demſelben untergeordneter Collegien ſtebet, kann nicht zu
denjenigen Civilbeamten gerechnet werden, in Kuckſicht derer
eine Beſchrankung des executiviſchen Verfahrens vorgeſchrieben
iſt. R. v. 16. Jun. 1806. B. IX. 477. C. C. p. 670. XII. Ap
probirte Aerzte u. Wundarzte, welche nicht den Phyſicatseid ge—
ſchworen haben, muſſen in Criminalſachen als Sachverſtandige
vereidiget werden. R. v. 5. Jul. 1806. B. X. 20. C. C. p. 682.

XII.
Aſecendenten

entrichten den Erbſchafts-u. Schenkungsſtempel mit 50 Procent.

Aſſecuranz-Policen.
Wenn die Prtamie 5o bis 1oo Thlr. exel. betragt, 12 gr. SGtem
pel, und von jedem folgenden 1oo, ein halb Procent der Pra—
mie, und ſteigt der Stempel nur bis auf 5 Thlr.

Aſſignationen,
kaufmanniſche, an dem Ausſtellungsorte innerhalb g Tagen,
den Tag der Ausſtellunag fur voll gerechnet, zablbar, ſind ganz
ſtempelfrei; in langer als 2 Tagen zahlbare Aſſignationen erfor—
dern von 5o bis zoo Thlr. excl. g gr. Stempel, von 250 zu 250
um 4 gr. ſteigend, daher bei Summen uber zoo bis 750 Thlr.
incl. 12 gr.

Atteſte,
Privat-, 8 gr. Stempel; obrigkeltliche Atteſte fur Unterthanen
Behufs des Viehverkaufs ſind ſtempelfrei. Desgleichen be
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Atteſte.
dbarf es zu Lebens- u. Quittungs-Recognitions-Atteſten der
auf Wartegeld oder Penſion ſtehenden Perſonen, imgleichen der
Wittwen, u. zu Geſundheits-Atteſten, Behufs der Aufnahme
in die allgemeine Wittwen-Verpflegungsanſtalt, keines Stempel—

bogens. R. v. 27. Mah 1812.

Auction. 5

Auctionsprotocolle bei freiwilligen Auctionen, von dem
reinen Licitationsertrage, und zwar v. 5o bis 10o Thlr. inel.
4 gr.; Ausfertigungen u. Extracte derſelben bei Objecten bis
200 Thlr., 4 gr., u. bei hoheren ggr. Wenn Schulden hal—
ber (in Creditſachen oder im Wege der Execution) verſteigert
wird, 8 gr., die Auction mag dauern, ſo lange ſie wolle.
Wenn die, zwar als eine freiwillige abgehalten worden iſt,
nachher aber Concurs entſtehet, auch nur Z gr., und wird der
verbrauchte Werthſtempel niedergeſchlagen. Den Auctions—
Commiſſarien konnen; Prozent Zahlgelder paſſiren, R. v. 23.
Febr. 1806. B. X. 223. u. C. C. p. 55. XII. ſ. ubrigens das
im Anhange aufgenommene R.der Sect. im Depart. der SGtaats—

einkunfte fur d. u. indirecte Abgaben v. 14. Dec. 1811.

Auftrage,
gerichtliche, und Commiſſorien offentlicher Behorden in Partei—
ſachen, ggr. Stempel.

Ausfertigung.
Alle Ausfertigungen ſammtlicher offentlichen Behorden; die Aus—
fertigungen der Urtel u. Urtelsextracte, auch in Jnjurienſachen,
die als Bagatellſachen betrachtet werden, 8 gr. Stempel. Auf
einer jeden Ausfertigung eines jeden Documents muß bei 16 gr.
Strafe der Betrag des Stempels des Originals ausdrucklich
vermerkt werden.

e

Aus fuhr, ſ. Exrportation.

Ausgeding, ſ. Altentheil.
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Bei Anſtellung der, ſoll die Vorſchrift der A. G. O. Th. 3. Tit.
4. S. 2. beſolgt werden. R. v. 2. Apr. 1810. B. IX. 62. Nach
der Circ. V. v. 12. Oct. 1804. ſoll jeder Rechtscandidat, welcher

als Auſcultator angeſtellt zu werden wunſcht, 3 Jahr auf der
Univerſitat ſtudirt haben, u. es ſoll, der R. v. 6. Sept. u. 6.
Nov. 1809 ohnerachtet, darauf kunftig genau gehalten, u.
ohne ausdruckliche Erlaubniß des Chefs der Juſtiz kein Candidat,
der ſich nicht uber die Vollendung dieſes Curſus vollſtändig aus—
weiſet, zur Prufung zugelaſſen werden. R. v. 2. Marz 1812.

Auslander.
Wenn, auf Gewinnung des Burgerrechts antragen, muß dle
Genebmiqung der Provincial-Policei-Behorde dazu eingeholt
werden. R. v. Febr. 1812.

Averſional-Quantum.
Auf deſſen Beſtimmung fur den von Kaufleuten und ſolchen Jn—

dividunen, die kaufmanniſche Geſchafte treiben, oder von Per—
ſonen, die nicht zum Handelsſtand gehoren u. kein Jnventarium
vorzulegen wunſchen, zu entrichtenden Erbſchaftswerthſtempel
wird von der obern Verwaltungsbehorde der Provinz moglichſt
Ruckſicht genommen.

B.

Banke, ſ. Depoſitalordnung.
Eine Vereinigung der Caſſen der, u. der Seehandlung mit der

Hauptſtaatscaſſe iſt durch das Publ. v. 16. Dec. 1808. S. 23.
u. 24. nicht erfolgt. R. v. 9. May 1809.

Bankerott.
Nach dem A. L. R. II. XX. 1473. ſoll ber Richter jeden erfol—

genden, von Amtswegen unterſuchen u. beſtrafen, R. v.
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Bankerott.
7. Jul. 1810. Rep. Th. 2. S. 299. und B. IX. 228. Nicht je
der austritt des gemeinſamen Schuldners macht denſelben zum
böslichen Banquerotteur, B. X. 120. Bei Concurſen uber
das Vermogen der Militarperſonen find die zur Subſtan—

tuirung einer Unterſuchung erforderlichen Verfugungen den Mili—
tar-Gerichten zu uberlaſſen. R. v. 11. Aug. 1810. B. IX. 333.

Bauern.
Von den Rechten der Bauern in der Neumark, B. Al. 119. f.
Ed. die autsherrlichen u. bauerlichen Verhaltniſſe betr. v. 14.
Sept. 1811. G. G. 231.

Baumeiſter.
Juſtr. fur die Landbaumeiſter in der Neumark, v. 3. Jun. 1804.

Rep. Th. 2. S. 142.

Begnadigung, ſ. Tod.
ſ. das inm Anhange aufgenonmmene R. v. 23. Jun. 1810.

Behorde.
Unter der vorgeſetzten, im ſ. 3. No. 2. Tit. 14. Th. 1. der
A. G. O. muß diejenige Behorde verſtanden werden, welche in
der Sache ſelbſt, wenn das Object appellabel geweſen, zu er—

kennen gehabt haben wurde. R. v. 28. May 1811. B. XIl. 7.

Bekenntniß.
Von Gultigkeit der im Special-Verhor abgelegten Geſtandniſſe,

ſ. im Anhange das R. v. 23. Sept. 1809.

Beneficialerbe,
der ein Jnventarium uberreicht u. die Vorlabung der Glaubiger
beſorgt hat, iſt'erſt dann die Stempeltaxe zu bezahlen ſchuldig,

wenn erhellet, daß das Activ- das Paſſivvermogen uberſteigt.
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Bergwerk.

R. wegen der neuen Organiſation der Verwaltungsbehorden des
Bergwerks-und Huttenweſens, v. 25. Apr. 1810. B. IR. 125.
und Rep. Th. 2. S. 157.

Berichte
offentlicher Behorden und einzelner Commiſſarien, 8 gl. Stempel.

Berlin.
Die ZFuhrung der Erbſchaftsſtempeltabellen uber die Todesfalle
Berlinſcher Einwohner iſt der Abgaben-Direction zu, ausſchlie—

ßend ubertragen, ſ. S. 44 47. der Jnſtr. v. 5. Sept. 11.“

Beſchadigung.
V. die Warnung der Jugend, und anderer Perſonen betr., of
fentliche Denkmahler, ec. nicht zu beſchadigen, v. 11. Marz
1806. C. C. p. 75. XII.

Beſitz, ſ. Geiſtliche Guter.
Fur Erben und Legatarlen darf der Beſitztitel vor Berichtigung
des Werthſtempels in d. Grund-und Hypothekenbuch nicht ein
getragen; und ſoll jeder Erwerber eines Grundſtucks bei fis—
caliſcher Strafe zum Ausweis ſeines Beſitztitels und Bewirkung
der Eintragung deſſelben in das H. B. innerhalb Jahresfriſt
angehalten werden. V. v. 30. Aug. 1810. B. IX. 323. R.
betr. die Eintragung des Beſitz/ itels furin Gutergemein—
ſchaft lebende Eheleüte, v. 2 Febr. 1811. B. XI. 10o3. Wenn
gleich zur Zeit das Kaufpretium nicht in einer beſtimmten Sum-
me angegeben werden kann, v. 26. Febr. 1806. C. C. p.

58. XII.

Beſoldung.
Beſoldungs-NQuittung uber zo 10o Thl. incl. 2 gr.; bis
200 Thl. incl. 4 gr. Stempel, mit 2 gr. von jedem 100o des
Werths ſteigend. ſ. Quittung, Execution.
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Beſtallung.
Beſtallungen, 8 gr. Stempel, auch zu den Exemplaren der Be—
ſtallungen-beſold eter Magiſtratsperſonen, und zu den Be—
richten, mit welchen ſolche zur Beſtatigung eingereicht werden.

Beylbrief.
Atteſt der Seegerichte uber den vorſchriftmaßigen Bau eines
zum Frachtentransport beſtimmten Schiffes, A. L. R. II. VIII.

1392. 1 Thir.

Bier—
und Branntweinſchrots-Contraventionen der in Hinſicht ihres
Krugsverlags ſtadtiſchen Brauern oder Brennern zwangspflich—
tigen Brauer ſollen mit Confiscation der Getranke und den
vierfachen Gefallen al poenale, und mit Nachzahlung der ein—
fachen Gefalle ad regale, nach Maßgabe der von dem ſtadt—
ſchen Malz und Schrote zu zahlenden und defraudirten hohern
Gefalle beſtraft werden. R. v. 17. Jan. 1812.

Bittſchrift,
(auch zur Bewirkung einer Verfugung in Briefform gefaßte)
an den Konig, den Staatskanzler, die Miniſter, die Abtheilun—
gen der Miniſterien, der Landescollegien, an Gerichte und je
de offentliche Behorde, Magiſtrate und einzelne Beamtt, 2 gr.
Stempel.

Brandſtiftung, ſ. Feuersbrunſt.

Brauerei.
Der Brau-und Branntweinzwang hat vom 28. Oct. 1810. in
der ganzen Monarchie aufgehort, Ed. von d. D. G. S. 95.

Briefe
und Correſpondenzen ſind ſtempelfrei.
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Burgerrecht, ſ. Auslander.

R. wegen des Verfahrens gegen die mit ſtadtſchen Grunbſtucken
angeſeſſenen Officianten, welche ſich weigern, das Burgerrecht zu

gewinnen, v. 2. Marz u. 28. Apr. 1810. B. IX. 28. X. 116.
Einem, durch den Beſchluß der Stadtverordneten des Burger—
rechts fur verluſtig erklarten, Burger ſtehet nicht frei, auf
rechtl. Gehor zu provociren, R. v. 20. Jun. 1810. B. X.
113. Der Umſtand, daß jemand ein Grundſtuck in der ſtadt—
ſchen Feldmark beſitzt, verpflichtet ihn nicht, das Burgerrecht
zu gewinnen. Kurm. Amtsbl. 1812. S. 111.

C.

Candidat.
E. wegen einzufuhrender Prufung der Schulamtscand., v.
12. Jul. 1810. B. IX. 235. der Candidaten der Cameral—
wiſſenſchaft, C. v. 25. Febr. 1806. C. C. p. 55. XII.

Canton.
Cantonſachen, Abſchiede der Cantoniſten, Taufzeugniſſe, wel

che Cantoniſten beibringen muſſen, ſind ſtempelfrei.

Caſſation.
Wenn gegen offentliche Beamte auf Entſetzung ihres Amtes er—
kannt wird, ſoll zugleich auf Unfahigkeitserklarung' zu allen
fernern offentlichen Aemtern erkannt werden. R. v. 27. Oct.
1810. B. IX. 434.

Caution.
Ob die ſeit dem Einmarſche der franzoſiſchen Truppen ausge—
fertigten, ſogenannten Stadtobligationen zu denjenigen affent
lichen Papieren zu zahlen ſind, welche nach ſ. 14 der V. v.
24. Nov. 1807. bei Sicherheitsbeſtellungen nach ihrem Nenn



Ceſ Cit 17

werth fur voll angenommen werden muſſen? v. 10. Jul. 1810.

B. IX. 537.

Gessio bonorum, ſ. Vermogensabtretung.

Cefſionen,
z'gr. Sitempel. Ein Ceſſionar, welchem nur ein Theil einer
kundigungsfahigen Schuldforderung abgetreten, kann ſolche kun—
digen, und deſſen Bezahlung von dem Schuldner ſordern, R. v.

22. Sept. 1810. B. IX. 323. ſ. V. v. 8. Febr. 1811. G.
G. p. 150. J.

Chargen.
Die Stempel- und Chargen-Jura ſind aufgehoben, und nur die
geheimen Canzlei-Gebuhren, und die vor der Hand noch an—
wendbaren altern Satze werden nach dem Rgl. v. 4. Jun.
1801. bezahlt.

Citation, ſ. Mortification, Edictal-Citation,
Todeserklarung.

Die offentliche Vorladung militariſcher Caſſenglaubiger geſchie
het bei dem Landes-Juſtizcollegium, in deſſen Departement
der Stab des Regiments, zur Zeit der Anbringung des An—
trages auf ſelbige, ſtehet. R. v. 2. Marz 1810. B. IX. 29.
und v. 23. Jun. 1810. G. 329. R. wegen offentlicher Vor—
ladung eines wegen begangenen Verbrechens entwichenen, v.

15. Sept. 1810. B. IX. 337. oder eines nach Sibirien
transportirten Ehegatten, v. 24. Aug. 1806. B. X. 22. C.

C. p. 719. XII. eines ausgetretenen Soldaten, Behufs der
Eheſcheidung, R. v. 3. Nov. 1810. B. IX. 541. eines in
dem letzten Kriege mit zu Felde gegangenen, aber nicht zuruck—
gekommenen Ehemannes, R. v. 3. Nov. 1810. S. 555. wegen
Jnſinuation der Vorladungen der Unterofficiere und gemeinen
Soldaten durch die Civilgerichte, v. 26. Marz 1810. S. 39.
der activen Officiere, v. 3. Oct. 1810. S. 417. R. betr. das
Verfabren bei Zuziehung und Vorladung der Sach- und Kunſt—
verſtandigen in okonomiſchen, ec. Angelegenheiten, v. 12. Jul.

Hofimanns Repert. 2. Th. B
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Citation.1806. G. 519. C. C. p. 687. XII. Einruckung der Edietal—

Citationen in fremde Zeitungen, v. 6. Oct. 1810. S. 539.
der nicht erforderlichen Vorladung unbekanuter Realpratenden—
ten bei nothwendigen Subhaſtationen. R. v. 27. Oct. 1810.
S. 552. Die formliche Edictalcitation kann nur in dem in den
Circ. v. 11. Apr. u. 20. Dec. 18oo. beſtimmten Falle, wenn
von Geldern im Depoſito, nicht aber, wenn von einem ganzen
Jnbegriff von Sachen, beſonders von einer aus Activis rc. be
ſtehenden Erbſchaft die Rede iſt, unterbleiben, R. v. 29. Sept.
1810. S. 342. Die Jnſinuation gerichtlicher Verfugungen
der gerichtlichen. Behorden im H. Warſchau an Pr. Untertha—
nen und der Preuß. Gerichtshofe an Unterthanen des H. War—
ſchau, ſo wie die wechſelſeitige Einziehung der von den Par—
telen dafur zu berichtigenden Gebuhren ſoll künftig durch wech—
ſelſeitige Requiſitionen bewirkt, in allen Fallen aber, wenn
dabei: ob die auswartige Beborde in Anſehung dieſſeitiger Un—
terthanen nach den Grundſatzen der bieſigen Gerichte in An—
ſehung der Fremden verfahren? Bedenken obwaltet, zuforderſt
an das Juſtizminiſterium berichtet werden. R. v. 12. Nov. 1811.
Bei Proceſſen wegen, unbekannter Real-Pratendenten iſt der
Werthſtempel vom Richter auf 1 bis 10 Thlr. zu beſtimmen.

Civilbedienten.
Zu dem Begriffe eines, wird nach.dem A. L. R. Th. 2. Tit. 10.
g. 69. ausdrucklich erfordert, daß er im unmittelbaren Dienſte

entweder des Staats, oder gewiſſer demſelben untergeordne—
ter Collegien, Corporationen oder Gemeinen ſtehe. R. v. 16.

Jun. 1806. B. IX. 477.

Civildienſt.
Das BVeſte deſſelben betreffende Angelegenheiten ſind ſtempelfrei.

Codiecill, Z Gr. Stempel.

Colonial-Waaren.
V. wegen Verbots der Einbringung aller, v. 26. Jul. 1811.
G. S. p. 241. V. wegen Beſchlagnahme derſelben, v. 28. Oct.
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1810. B. IX. 436. aus Rußland, v. 15. Apr. 1812. G. G.
p. J 37. II.

Coloniegerichte.
-R. wegen kunftiger Verfaſſung der franzoſiſchen, v. 8. Jan.

1810. B. IX. 115. ſ. Kurm. Amtsbl. v. 1812. G. 47.

Concurs.
Nur den Salarien-Caſſen ſolcher Gerichte, deren Ausfalle aus
unmittelbaren Staatscaſſen gedeckt werden muſſen, ſtehet das
Vorzudsrecht der aten Claſſe zu. R. v. 4. Oct. 1810. B. IX.
588. Die Vorſchrift der A. G. O. 1. 50o. 249.: in Concurs
verfallene Guter, deren alsbalbigen Subhaſtation nichts im
Wege ſtehet, nicht zu verpachten, iſt nicht als abſolut ver—
bietend anhuſehen, ſondern ſetzt nur die Regel feſt, welches
auch von den Gutern- gilt, deren Pacht wahrend der Dauer des
Creditweſens zu Ende gehet. R. v. 31. Jan. 1807. B. X. 326.
Von Abfaſſung des Diſtributionserkenntniſſes, wenn die Maſ—
ſe aus nicht realiſirbaren Documenten beſteht. R. v. 17. Jul.
1810. G. 335.

V. wegen Aufhebung der bisherigen Ausſchlicßung der
untergerichte in Oſtpreußen v. Bearbeitung der Concutspro—
ceſſe, v. 28. Febr. 1811. G. S. p. 155. R. wegen des, den
Curatoren in Concurs-und Liquidationsproceſſen bei Conſtitu—
tion der Activmaſfe zu bewilligenden, Honorarium, v. 2. Marz

1810. B. IX. 61.

Coneurs-Stempel.
Bei Concursproceſſen wird der Werthſtempel zu den geſamm—
ten Verhandlungen nach dem Betrage der ſich aus dem Jn—
ventarium ergebenden Activmaſſe beſtimmt, und, wenn dieſe
ſich nachher vermindert, das Zuvielbezahlte erſtattet. Jn den
Fallen, wo Coneursprotceſſe nicht ihren Fortgang baben, ſon—
dern entweder durch Vergleich oder Entſagung ſfiſtirt werden,
iſt zu jeder Eingabe ein 2 gr., und zu jeder Verfugung und
Verhandlung, in ſo ſern der Gegenſtand zo Thlr. oder mehr be—
tragt, ein 8 gr. Stempel zu ſuppliren, wobei es alsdann des

B 2



20 Con

Concurs-Stempel.
Werthſtempels nicht bedarf. Jn der A. G. O. Then. Tit.
5o. h. 52. am Ende iſt das A. L. R. ohne Beifugung und
Beſtimmung des Theils und Titels allegirt. Jn der allgem.
juriſt. Monatsſchrift iſt Band AJ. S. 368. bemerkt: daß Mer
kel die allegirten Geſetzſtellen nicht habe auffinden konnen, und
dieſes Bekenntniß eines bewahrten Praktikers muß, wenn der
Fall eintrit, wo das Allegat vielleicht entſcheiden konnte, dop
pelt peinlich ſeyn. Einſender dieſer Bemerkung glaubt in der
Vorſchrift des A. L. R. Th. 2. Tit. 2. ſ. 334 344., wo
ſelbſt von Veraußerungen an Kinder auf den Grund eines laſti—

gen Vertrages die Rede, die bezogene Stelle aufgefunden zu
haben, und da hier sedes materiae iſt, der Druckfehler ſodann
auch nur in der erſten Zahl bei den 8. h. ſtatt hat, ſo uberlaßt
er es der Beurtheilung ſachkundiger Praktiker: ob ſeine Nach—

weiſung die richtige ſey. Vielleicht konnte man den Zweifel da—
durch heben, wenn man A. L. R. Th. 1. Tit. 1. F. 3Z39 344.
ſubſtituirt, oder annimmt, daß das Allegat A. L. R.S 439
444. wegbleiben und ſtatt deſſelben auf die folgenden ſ. ſ. Bezug
genommen werden ſollen, in welchen dieſe Materie in Folge des
g. 48. erortert wird, und auf welche Beſtimmungen auch im
Corp. Jur. Frider. Th: 2. Tit. 26. ſ. 35. hingewleſen, welche
in der A. G. O. unverandert ubernommen worden.

Conſolidation.
V. wegen Zuſammenziehung bauerlicher Grundbſtucke ober Ver—

wandlung derſelben in Vorwerksland, fur die Kur? und Neu—
mark und Pommern, v. 9. Jan. 1810. Repert. Th. 2.

S. 165.

Conſumtions-Steuerſachen.
Refolutionen der Regierungen in, wodurch ſelbige beendiget
und entſchieden werden, werden gerichtlichen Erkenntniſſen
gleich geachtet. Conſumtions-Steuer-Officianten, ſ. Stem

pelgeſetz.
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Contobucher,

welche mit Kaufern, Handwerkern und Arbeitern gehalten wer—

den, ſind ſtempelfrei.

Contraecte, Vertrage, 8 Gr. Stempel.

Contribution.
R wæegen der Prioritat der Contributionsruckſtande, v. 18.
„Apr. 1810. B. IX. 158. Decl. der C. O. v. 10. Jun. 1809.
B. VIII. zog., v. 21. Jan. 1812. Kurm. Amtsbl. v. 1812.
S. 10os.

Contumacial« Beſcheide
werden wie Erkenntniſſe betrachtet. Wenn der Klager un
gehorſam ausbleibt, und in Folge der Verwarnung die Klage
fur entſagt zu erachten iſt, bedarf es nur zur Klage und zu
ſonſtigen Eingaben eines 2 gr., imgleichen eines 8 gr. Stem—
pels zu jeder Verfugung und Verhandlung.

Convention
zwiſchen Preußen und Weſtphalen wegen der Schulden und
Liquidations-Gegenſtande, v. 28. Apr. 1811. G. S. P. 213.
xt. wegen Grenz und dahin gehorige Angelegenheiten, v. 14.
May 1811. wegen Auslieferung der Verbrecher und Vagabun—

den, de eod. p. 236.

Copulation.
Die nach Aufloſung ihrer Regimenter nicht im Dlenſte ange—

ſtellien Unteroffieiere und Gemeinen bedurfen zur, keiner Erlaub—
niß derſelben, C. O. v. z1. Aug. 1808. B. X. 289. Bei den
Taufen der Kinder beurlaubter Soldaten, welche der Civilpre—
diger ihres Aufenthaltsorts verrichtet, bedarf es der Anzeige an
den betreffenden Militarprediger nicht, ſondern es ſind ſolche,
wie auch die Todesfalle der Frauen und Kinder beurlaubter

Soldaten, in das Civil-Kirchenbuch und in die Civil-Populati—
onsliſte einzutragen. Die Copulation eines Beurlaubten hinge—
gen, wofur dem Militar-Prediger auch die jura stolae ent—
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richtet werden muſſen, muß in der Millitarliſte aufgefuhrt,
folglich auch jedesmal dem betreffenden Militar-Prediger ge—
meidet werden, welche Meldung durch bas bei dem Stabe
des Regiments geſchehene Aufgebot der Beurlaubten nicht ent
behrlich gemacht wird. R. v. 24. Apr. 1812.

Credit-Reglement.
Decl. des Kur-und Neumarkiſchen, v. 16. Sept. und 7. Oct.
1809. B. X. 456.

Criminal—
Proceßſtempel, der, wenn Jnquiſiten des Vermogens, betragt
10 bis 100 Thlr., den Urtelsgebuhren gleich, wenn ſolche 10
Thlr. uberſteigen, und kann bis nach rechtskraftig entſchiedener
Sache ausgeſetzt bleiben.

Denjenigen Beamten, welche in Criminal- und andern Un—
terſuchungsſachen, nach Beendigung derſfelben, den Gtempelbe—

trag liquidiren und einziehen, iſt ein Viertel deſſelben nach wie
vor, unter der Bedingung als Belohnung bewilligt, daß der
Stempel auf Hohe des dreiviertheiligen Betrages in natura zu
den Acten gebracht, und vorſchriftsmaßig durch Ueberſchrei—
bung caſſirt werde. Auch ſtehet den Provinzlal-Collegien frei,
dieſe Tantieme zu ſammeln, und durftige verdiente Offician
ten damit zu unterſtutzen.

Criminal-Ordnung.
Bei der Criminal-Deputation des Berliniſchen Stabdtgerichts
konnen auch Referendarien und Auſcultatoren zu Jnquirenten
nach ſ. 37. der, ernannt werden. R. v. 10. Apr. 1806. C. C.
p. 126. XII.

Criminal-Urtel.
R. die unmittelbare Beſtatigung der, und die Einreichung des

Actenextracs betr. v. 23. Nov. 1810. B. X. Z3. Bei den
aus dem Jnquiſitionsfonds zu zahlenden Criminalurtelsgebuhren
(TCriminalSportelordnung p. 254.) von 2 Thlr. re gr. wird auf
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Criminal-uUrtel.
die Anzahl der Jnquiſiten keine Ruckſicht genommen. R. v. 8.
Jul. 1g06. C. C. p. 685. XII. und B. R. S. 249. R. betr. die
Einſendung der auf Dienſtentſetzung gerichteten Strafer—
kenntniſſe an den Chef der Juſtiz, v. 25 Jun. 1809. Repert.
Th. 2. G. 170. wegen der Emballagegebuhren und Abfaſſung der
Moderationsurtel, v. 2. Oct. 1806. C. C. p. 768 XII.

Curatorien, g Gr. Stempel.

14

D.

Darlehn, ſ. Schulbverſchreibung.

Ed. wegen eines Darlehns von 1,500, ooo Thl. auf ſammtliche
Provinzen der Preußiſchen Monarchie, v. 12. Febr. 1810.
B. IR. 1. wegen der nicht conſentirten Schulden der aufgeloß—
ten Regimenter, v. 5. Febr. 1810. S. 54. ſ. Millitarperſonen.
R. wegen der Klauſel der Schuldinſtrumente: Alle vom
Capital und Zinſen fallende Abgaben werden
vom Schüldner ubernommen, v. 11. Apr. 1810. G.
254. Von der Form der Schuld-und Pfandverſchreibungen,
worin Activforderungen verpfandet werden ſollen, S. 279
Decl. der V. uber Darlehne in Staats-und andern öffent—
lichen Papieren, v. 28. Dec. 1811. G. G. P. 1.

Decharge,
obne unterſchied, 8 gr. Stempel, da ſie als Privatdocumente
fur die Rendanten betrachtet werden muſſen, und die Art. 10.
No. 3. der Jnſtr. beſtimmten Exemtionsgrundſatze ſich darauf
nicht anwenden laſſen. Canzleigebuhren werden aber nicht li—
quidirt, R. v. 23. Jan. 1811. Dechargen uber die ehedem ſtem
pelfrei geweſenen, bis zum Rechnungsſchluſſe des Jahres 1810.
gelegten Rechnungen werden ſtempelfrei ertheilt. R. v. 7. Sept.

1811.
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Deductionen

und Defenſionen im Laufe des Proceſſes ſind ſtempelfrei.

Defenſion.
Die Juſtizcommiſſarien ſind keine Defenſionsgebuhren fur un—
vermogende Jnquiſiten aus den Kammereyen zu fordern berech
tiget. R. v. 15. Sept. 1810. B. IX. gas.

Defraudation. le

Die in dem E. wegen der Conſumtionsſteuer am 28. Oct. 1810.
(G. S. p. 40. J.) enthaltenen Defraüdationsgeſetze und Stta—
fen haben keine Anwendung auf die der Acciſe bereits unter—
worfenen ſtadtiſchen Einwohner, in Anſehung deren das Ed.
v. 1787. angewandt wird. B. AI. 128.

Defraudat ions-Sachen.
Reſolutionen der Regierungen in, wenn ſolche dadurch entſchie—
den und beendigt worden, werden 'gerichtlichen Erkenntniſſen

gleich geachtet.

Depoſital-Ordnung.

R. das Verfahren in Abſicht der Depoſitorien, nach Maßgabe
der durch den Krieg und deſſen Folgen dabei eingetretenen be
ſondern Umſtande, betr., v. 26. Jun. 1810. Rep. Th. a. S.
zo5. Unter welcher Verwarnung unbekannte Depoſitalintereſ—
ſenten vorzuladen ſind, R. v. 30. Oct. 1809. B. X. 114.
R. wegen des neuen Verkehrs zwiſchen der Hauptbanke und

den gerichtlichen und vormundſchaftlichen Depoſitorien, v. 12.
Apr. 1810. B. IX. 121. z und daß die in das Depoſitorium
einkommenden Gelder ſofort bei der Banke zu belegen, wenn die

Jntereſſenten nicht binnen geſetzlicher Friſt eine andere Gele—
genheit zur ſichern und hohern Unterbringung der Gelder un—
aufgefordert nachweiſen, v. 25. May 1810. S. 133. auch, Re
pert. S. zo5. Th. 2. C. O. wegen kunftiger Leitung. des Depo
ſitalweſens, v. 4. Jun. 1810. S. 220. Von den an die com—
petenten Civilgerichte von dem Generalauditoriat zur Diſtri—

—2

J
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bution abzuliefernden Gehaltsabzugen der Militarperſonen
ſollen von erſtern keine Depoſitalgebuhren in Anſatz ge—
bracht werden. R. v. 23. Sept. 1810. S. 325. Jn Fallen, wo
inactive Officiere ihre Wartegelder nicht aus Militar-Caſſen,
ſondern aus Provinzial-Regierungs-Caſſen erheben, geſchiehet

die Zahlung, zur Erleichterung der Sache, auf Requiſition des
General-Auditoriats unmittelbar ad depositum der Oberlan—
desgerichte. R. v. 28. Aug. 1810. Die Depoſitorien auf ſe
queſtrirten Gutern werden von dem beſtellten Gerichtshalter
noch ferner verwaltet, die dem Gerichtsherrn ſelbſt zukommenden
Rechte und Verbindlichkeiten aber werden, wahrend der Ses
queſtration, von einem benachbarten Juſtizbedienten in Aus—
ubuug gebracht. R. v. 17. Jan. 1812.

Deſeendenten.
Der,-Stempel betragt bei Erbſchaften über zoo Thlr. einen Vier
tel-Thaler v. 10oo, und wenn bei eintretender Theilung des Ge—
ſammtbetrages der erbſchaftliche Vortheil des Einzelnen 5o Thlr.
oder mehr betragt. Von 10oo Thlr. excl. ſteigt der Stempel nur
mit jedem vollien Hundert. R. v. 14. Dec. 1811. Entſagt
ein uberlebender Ehegatte der Mitbeerbung des verſtorbenen

zum Vortheil der Kinder, oder erhohet derſelbe deren Erbtheil
freiwillig aus eigenen Mitteln, ſo muſſen dieſe, wenn ihr Ge
ſammttheil dadurch uber zoo Thlr. ſteigt, den Deſcenden—
tenſtempel loſen. Auch uneheliche Kinder ſind bei der Beſtim—
mung der Erbſchaftsſtempelgefalle, auch in Anſehung des Va—

ters als! Diſcendenten zu betrachten. R. v. 17. Apr. 1811.
M. M. G. 336. X.

Deſerteurs.
Publ. wegen naherer Beſtimmung des Fangegeldes fur, B. X.
293. Wenn es auf die Einleitung eines Confiscationsproceſſes
gegen, von gegenwartig aufgeloſeten Regimentern oder Batail—
lons ankommt, ſo gehoret ſolcher vor die Militargerichte. R.

v. 9. Febr. 1811. S. 390. V. wegen Anhaltung der Deſer—
reurs von den Kaiſerlich-Franzoſiſchen, unter dem Befehl des

J
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Furſten von Ecfmuhl ſtehenden Truppen, v. t8. Marz 1812.
G. G. p. 25. II. welches asf ſammtliche Kaiſerlich; Franzoſiſche

Armee-Corps ausgedehnt worden, p. 32.

Detention, ſ. Verbrecher.

Diebſtahl.
R. betr. die Anwendung der am 28. Sept. 1808. wegen der Pfer
dediebſtable (B. VII. 1.) ergangenen Verordnung, v. 29. Aug.
1809. B. R. 329. Jn wie fern der, fur den Fall der Diebes—
hehlerei beſtimmte, Verluſt des Judenſchutzes, nebſt der Landes

verweiſung, auf den, auszudehnen? R. v. 9. Febr. 1810. B.

IX. 49 JDienſt.
Jnſtr. fur die Commiſſarien der Dienſt-Aufhebungs-Angelegen—
beit in der Kurmark, v. 5. May 1806. C. C. p. 207. XIl.
ſ. Ed. die Regulirung der gutsherrlichen und bauerlichen Ver—

haltniſſe betr. v. 14. Sept. 1811. G. S. P. 281.

Disciplinarſfachen ſind ſtempelfrei.

Diſpenſation, ſ. Teſtament.

Diſtribution, ſ. Coneurs.

Dollmetſcher, ſ. Urkunden.
Do manen, ſ. Kaufeontracte, DomanialtAbgaben.

Domanial-Abgaben.
J. uber die Abloſung der, jeder Art, v. 16. Marz 1811. G.
S. p. 157. Ed. wegen Veraußerung der Domanen, v. 27.
Jun. 1811. p. 208. die Gerichtsbarkeit bleibt aber von dem
Verkaufe ausgenommen, V. v. 20. Febr. 1812. p. 23. II.
und R. v. 29. Febr. 1812. im Anhangt.
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Edictal. Citation, ſ. Citation.

Unter den in der V. v. 3. May 1804. genannten einlandiſchen
Zeitungen ſind alle in den Konigl. Staaten herauskommende
Zeitungen begriffen. R. v. &Jan. 1806. C. C. p. 31. XII.

Ehe.
Zu den Ehen abeliger Frauenzimmer mit Perſonen aus nie—
dern Standen bedarf es keiner Dispenſation, und in den ſ. 30

z33. des A. L.. R. Th. 2. Tit. 1. beſtimmten Fallen der
Ehen abdeliger Mannsperſonen hat das Ober- Landesgericht

nicht den bloßen obervormundſchaftlichen Conſens zu geben, ſon—

dern auch die daſelbſt beſtimmte Befugniß und Obliegenheit,
und in dem 5. 33. beſtimmten Falle ſtehet nicht der Regierung
ſondern dem Landesherrn die Ertheilung oder Verſagung der
Dispenfation zu. R. v. 13. Jun. 1810. B. JX. 413. Perſo
nen, denen die Ehe wegen begangenen Ehebruchs verboten wor—
den, ſollen nicht zuſammen leben, und darauf von der Polizei—

behorde vigilirt werden. C. O. u. R. v. 27. Oct. 1810.
B. R. 1. Ehefrauen, deren Manner wegen eines Verbre—
chens beſtraft und in Folge deſſelben des Burgerrechts fuür

verluſtig erklart worden, ſind, wenn ſie ſelbſt nur kein Vor—
wurf trifft, auch wenn ſie die Ehe fortſetzen, wohl berechtigt,

»das Burgerrecht zu erwerben, es ſich zu erhalten und alle dar—
aus fließenden Vortheile zu genießen, ſo weit die Verfaſſung
ſie dem Frauenzimmer uberhaupt zuſichert. R. v. 12. u. 21.
Apr. 1812.

Ehebruch, ſ. Teſtament.

Ehecontracte, 2 Gr. Stempel.
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Ehegatten,

uberlebende, welche den verſtorbenen beerben, entrichten den

Erbſchafts-und Schenkungsſtempel mit 1 Procent. Jſt das
beiderſeitige Vermogen nicht getrennt erhalten, und ergiebt
ſich mithin der Werth der Erbſchaft nicht, ſo kann der uberle—
bende Ehegatte das erweislich oder nach einer eidlichen Ver—
ſicherung (die von glaubwurdigen Perſonen an Eidesſtatt ange—
nommen werden kann) Eingebrachte, oder wahrend der Ehe
Ererbte, oder, wenn es der Mann iſt, das wahrend der Ehe
erworbene Vermogen abziehen, welches auch da gilt, wo Gu—

tergemeinſchaft ſtatt findet. 2

Setzt ein Ehegatte den andern nebſt ſeinen Kindern derge—
ſtalt zu Erben ein, daß der Utberlebende lebeüslanglich in dem
rubigen und ungeſtorten Beſitze des Vermogens bleibt, und ſoll
dieſes erſt nach deſſen Ableben zur Theilung unter die Kinder
kommen, ſo wird dieſer lebenslangliche Niesbrauch zu Gelde
berechnet, und der jahrliche Betrag zwolf und ein halb Mal

genommen, zu Capital erhoht.
Bleibt der hinterbliebene Ehegatte mit ſeinen Kindern in

ungetheilten Gutern, muß dennoch ein Jnventarium ediret,
und der Werthſtempel von ihm fur ſich und ſeine Kin—
der ſo, als wenn wirklich Theilung gehalten worden, geloßt
werden.

Eheſcheidung, ſ. Citation.

Eheſcheidungsproceſſe
erfordern einen Werthſtempel v. 5 Thlr.

Eid, ſ. Jnjurien.
Bei dem Aufgebot einer im H. B. eingetragenen verlsren ge
gangenen Obligation, wenn der Verlierer nicht der Glaubiger,
ſondern ein Anderer iſt, iſtder Manifeſtations-Eid demje—
nigen, welcher das Jnſtrument verloren zu haben angiebt, ab—
zunehmen, wie die A. G. O. Th. 1. Tit. 51. ſ. 118. vor—
ſchreibt; und iſt übrigens die Beſtimmung der Hypotheken-
Ordnung v. 1784. 9. 281. durch die A. G. O. hier nicht abge
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genommen, da in der G. O. nur der Fall, daß der Glaubiger
das Jnſtrument verloren zu haben vorgebe, vorausgeſetzt
wird. R. v. 14. Jul. 1810. Jn Contravenltionsſachen findet
der Reinigungseid nicht ſtatt, R. v. 25. Apr. 1804. B. X.
220. R. wegen Abnahme der Homagial-und Unterthanigkeits—
eide, v. 18. Dec. 1810. S. 10. R. an die Oſtpreußiſche
Kammer-Juſtizdeputation, wegen Zulaſſigkeit des Reinigungs—
Eides in Contraventions-Fallen, v. 25. Apr. 1804. C. C.
p. 778. XII.

Eingabe,
J

ſchriftliche, im Laufe eines Proceſſes, welche die Parteien
ſelbſt, oder durch ihre Bevollmachtigte oder Aſſiſtenten bei den
Gerichten einreichen, Eingaben der Gerichtsdeputirten, R.
v. 31. Oct. 11.; auch Eingaben, welche die Erwerbung der
Do manen betreffen, und darauf zu ertheilende Reſolutionen
ſind ſtempelfrei. ſ. Bittſchrift.

Einquartierung.
Die in dem R. v. 21. Apr. 1807. angeordnete Regulirung des
Jnteremiſtici wegen Beſtimmung der Verhaltniſſe zwiſchen
Hauseigenthumer und Miether in Anſethung der Vertheilung
der Einquartierungslaſten ceſſiret, und bleibt den Parteien
uberlaſſen, zur Erorterung ihrer Anſpruche im ordentlichen
Rechtswege die nothigen Antrage zu machen. R. v. 18. May
1810. B. IX. 256. 3. es ſoll jedoch nach dem Regl. v. 15.
Febr. 1807. (B. IV. go9. 575.) in allen Fallen, welche aus
der Zeit der franzoſiſchen Occupation der Stadt Berlin her—
ruhren, verfahren und erkannt werden. C. O. v. 24. Nov.
und V. v. 1. Dec. 1810. S. 549. Von Erſtattung der Ein—
quartierungskoſten, B. XIJ. 136. Die Vorſchriften der Stadte—
Ordnung fur das gege nwartige Einquartierungs; und Ver—
pflegungsweſen ſind ſuspendirt, auch findet die Vorſchrift des
A. L. R. Th. 1. Tit. 21. ſ. 289. 290. auf die gegenwartige Art
der Einquartierung und Verpflegung auslandiſcher Truppen

keine Anwendung. C. O. v. 20. Mah 1812. G. S. 47. II.

J——
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Endoſſements

der trocknen oder gezogenen Wechſel ſind ſtempelfrei.

Entſagung
der Klage vor dem Jnſtructions-Termin befreit von Erlegung
des Werthſtempels, (R. v. 4. Jun. 1811, B. XI. 10.) an deſſen
Stelle der Z gr. Stempel zu jeder bis, dahin ergangenen Ver—
handlung und Verfugung tritt. Wird durch dieſe Supplirung
die Halfte deſſelben uberſchritten, ſo fallen dieſelben weg, und
wird der halbe Werthſtempel gebraucht. Bei Entſagung
der Klage oder des Rechts, und Anzeigen erfolgter Klaglos—
ſtellung wird vom Decernenten auf den beizufugenden Werth—

ſtempel das Actenrepoſitions-Decret geſchrieben.

Erbpacht.
R. wegen Berichtigung der Vorſchrift ſ. 195. Tit. 21. Th. 1.
des A. L. R. uber die Erwerbung eines bei der, gezahlten Erb—

ſtandgeldes, v. 17. Apr. 1805. C. C. p. 779. AII.

Erbreceſſe.
Zu Receſſen bei gerichtlichen oder außergerichtlichen Erbregull—
rungen, die nicht im Wege des Proceſſes verhandelt werden,

ohne Ruckſicht auf die Erbſchaftsſtempelgefalle, g gr.; und be
darf es zur Ausfertigung des Erbreceſſes nur eines z gr. Stem
pels, wenn ein Erbintereſſent vermoge deſſelben ein erbſchaft—
liches Grundſtuck fur einen beſtimmten Preis oder die Zahlung
der Erbtheile ſeiner Miterben als Schuldner ubernimmt. Erb—
receſſe ſollen den Parteien erſt nach Beibringung des Werth—

ſtempels ausgehandigt werden.

Erbſchafts—
und Schenkungsſtempel wird von dem uber 5o Thlr. betragen
den Werthe einer Erbſchaft, eines Vermachtniſſes, einer Schen
kung von Todes wegen, und unter Lebendigen, in ſo fern diefe

auf einem ſchriftlichen Vertrag beruhet, ſo wie von Lehns-und.
Fideicommiß-Anfallen,

der Erwerber ſth ein Jnlander oder Auslander,
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ſobald dem Erben, Geſchenknehmer oder Legatar die Nu—
tzung anheim fällt, und der Erblaſſer am 1. Januar 1812.
oder ſpater verſtorben, entrichtet, und zwar von Verwandten
(mit Ausſchluß der Deſcendenten, Aſcendenten, Geſchwiſter und
Ebegatten) mit 3 Procent; von den ſogenannten lachenden
Erben, von Schwagern und Schwagerinnen mit 8 Procent.

Der Werth der unbeweglichen Guter und dinglichen
Rechte wird, wie bei den Tauſchcontracten verordnet, ausge—
mittelt, und der Werth beweglicher Guter wird nach ei—
nem von dem Erben zu producirenden, nothigenfalls eidlich zu
erhartenden Jnventarium angenommen. Nutzungen und le—
benslanglicher Niesbrauch werden zu Gelde berechnet, und der
jahrliche Betrag, zwotf und ein halb Mal genommen, zu Ca—

pital erhohet. ſ. die Tabelle im Anhange. Die Erbreceſſe ſelbſt
werden den Parteien erſt nach Beibringung des Werthſtem—
pels ausgehandiget. R. v. 26. Nov. 1811.

a) Bei Erbſchaften und Vermachtniſſen wird der Werth—
ſtempel nach dem ganzen Antheile jedes Theilnehmers

beſonders berechnet.
b) Staats- und andere offentliche Papiere werden nach dem
Cours dedr Zelt der Erbſchaftsantretung; Capitaliten in

Golde mit 10 Procent Aufgeld, Conventionsgeld und an—

dere auslandiſche Silbermunzen nach dem Verhaltniſſe
ihres innern Gehalts, zu Courant gerechnet. Findet
analogiſch auch bei nothwendigen Subhaſtationen, wo das
Licitum ganz oder zum Theil in Pfandbriefen erfolgt iſt,
imgleichen bei laſtigen Eigenthums-Uebertragungen unter
Lebendigen, Anwendung; und findet hiervon nur dann
eine Ausnahme ſtatt, wenn die als Kaufpreis oder ſonſt
an Zahlungsſtatt zu gebenden Pfandbriefe, Staats- und

andere öoffentliche Papiere in der vollen Geltung ihres
Nennwerthes in Anrechnung gebracht werden konnen. R.
v. 14. Marz 1812.

c) Erbſchaften, welche Konigl. Unterthanen aus fremden
Landern zufallen, ſo wie der fremden Reiſenden, welche

in hieſigen Landen ſterben, und im Auslande belegene
Jmmodbilien eines inlandiſchen Erblaſſers, ſind von dieſem
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Stempel frei. Jſt ein auswartiger Erblaſſer aber inner—

halb Landes anſaßig geweſen, ſo wird der Stempel von
dieſem Theile der Erbſchaft entrichtet.

d) Der Jnhaber einer Erbſchaft war nach dem Stempelgeſetz
v. 20. Nov. 1810. unter eigener Verantwottung gehalten,
binnen 6 Monaten (von dem Tage an, wo ihm die Er—
offnung der Erbſchaft kund geworden) die Zahlung der
Stempelſteuer fur ſich, ſeine Miterben und Legatarien
vorſchußweiſe aus der Maſſe zu leiſten, ohne R—uck—
ſicht, ob die Auseinanderſetzung bis dahin beendigt iſt oder
nicht; die Stempelgefalle mußten von jeder Erbſchaft und
jedem Vermachtniſſe, das erſt nach beendigtem Niesbrauche
ubereignet ward, ſogleich erlegt, und wenn drir Erbe oder
Legatar ſich deſſen weigerte, von dem Niesbraucher vorge—
ſchoſſen werden, deſſen Erben dieſen Vorſchuß nebſt 5 Pro—
cent Zinſen nach beendigtem Niesbrauch vom Eigenthumer
zuruckzufordern berechtiget ſind.

e) Der Beneficialerbe iſt, wenn er ein Jnventarium uber—
reicht, und die Vorladung der Glaubiger beſorgt hat, erſt
dann die Stempeltaxe zu bezahlen ſchuldig, wenn erhel—
let, daß das Activ-das Paſſivvermogen uberſteiget.

Zu Berichtigung der Eibſchaftsſtempelgefalle werden nur ſolche
Stempelbogen fur gultig erachtet und zu den Acten genommen,
auf weichen entweder von der Angaben-Direction zu Berlin,
oder von einem Acciſe-Amte, oder von einem Unterdiſtributeur zu
Potsdamm, Breslau, Stettin und Konigsberg in Pr. bezeugt
worden iſt, wann und zu welchem Behuf die Loſung geſchehen.

R. v. 18. Apr. 1812.

Erbſchaftstabellen.
Jn den, werden von den Ober- und Untergerichten ſammt—
liche in dea von den Predigern einzureichenden Todtenliſten
verzeichnete und andere Todesfalle,

wenn ein Gericht von einem außerhalb erfolgten Abſterben
eines ſeiner Eingeſeſſenen oder Untergebenen Nachricht er—

halt,
in chronologiſcher Ordnung eingetragen, und verfugt, daß der
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Erbſchaftstabellen.
geſetzliche ſtempelpflichtige Erbſchaftsbetrag, auch das Verwandt—

ſchaftsverhaltniß der Erbintereſſenten zum. Erblaſſer gehorig
ausgemittelt werde. (Bezeigen ſich Parteien in ſolchen Fallen,
wo weder eine gerichtliche noch vormundſchaftliche Erbreguli—
rung eintritt, ſaumig, den Betrag der Erbſchaft anzugeben
und nachzuweiſen; ſo muſſen ſie dazu auf ihre Koſten unter
Androhung der Strafe des doppelt zu erlegenden Stempel—
ſatzes angehalten, allenfalls muß die gerichtliche Ausmittelung
des Erbſchaftsbetrages auf Koſten derſelben verfugt werden.)
Sodann wird der zu loſende Wertoſtempel genau nach den
Stempelgeſetzen, (bei gegrundeten Reclamationen muß das Ge—
richt die von dem zur Ungebuhr verbrauchten Stempelmateria—
lien gezahlte Tantieme à 25 Procent tragen,) beſtimmt ober

27der Grund der Nichtſtempelpflichtigkeit ausdrucklich bemerkt,
die Jntereſſenten werden daruber mit einem ungeſtempelten At
teſte, v

in welchem der Betrag der ganzen Erbſchaft, der einzelnen

Erbantheile und das Verwandtſchaftsverhaltniß der Erben,
der Betrag des Vermachtniſſes oder der Schenkung aus—
zudrucken iſt,

verſehen, und wird darauf gehalten, daß der zu den Gerichts—
acten zu nehmende, bei dem Special-ſtempel-Depot zu loſende
Werthſtempel ſpateſtens (da die Stempelloſung in der Regel gleich
nach geſchehener Jnventur erfolgen muß) binnen 6 Wochen, vom

Erbanfalle angerechnet, eingereicht werde, welches alles hier—
nachſt, ſo wie, weshalb die Stempelloſung binnen der geſetz
lichen Friſt nicht bewirkt werden konnen, in die Tabelle uber—
nommen wird.

Ueber die bewirkte Nachweiſung der Erbſchafteſtempelbe—
richtigung haben die Gerichte den Jntereſſenten eine Beſcheini—

gung auf ungeſtempeltem Papier zu ertheilen.
Hat ein Verſtorbener nicht an dem Orte ſeines Abſterbens,

ſondern an einem andern in den Koöniglichen Staaten ſeinen
Wohnort oder Gerichtsſtand gehabt, ſo muß das Gericht des
erſtern dem erbſchaftlichen Gerichte von dem Tobesfalle Nach—

richt geben, und wie ſolches geſchehen, iſt in der Tabelle zu ver—
merken.

Hoffmanns Repert. 3. Th. c
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Erbſchaftstabellen.
Hat der Erblaſſer in Ruckſicht der in mehreren Provinzen

der Konigl. Staaten belegenen Grundſtucke unter der Gerichts—
barkeit mehrerer Oberlandesgerichte geſtanden, ſo hat dasjenige,

in deſſen Bezirk der Erblaſſer zuletzt gewohnt hat, fur die
Stempelberichtigung der ganzen Verlaſſenſchaftsmaſſe zu

ſorgen.
Bei Durchſicht der von den Untergerichten eingehen—

den Tabellen wird gepruftr ob aus der Todtenliſte ſammiliche
Todesfalle darein aufgenommen worden (welches der Reviſor
unter ſeiner Namensunterſchrift auf jeder Tabelle bezeugen
muß); die zu machenden Erinnerungen werden auf einem be—
ſondern Bogen in Form eines Decrets niedergeſchrieben, und
den Untergerichten eub rubro: Erbſchaftsſtempelſachen,
zugefertigt, deren Erledigung mittelſt beſondern Berichts je—
derzeit aber auch in der zunachſt einzureichenden Nachtragsta—

belle pflichtmaßig bemerkt werden muß.
Von den Oberlandesgerichten wird eine Reinſchrift ihrer

Erbſchaftétabelle fur das Quartal v. 1. Junius mit Ende May,
vom 1. September mit Ende Auguſt, vom 1. Dec. mit Ende
November, und vom 1. Marz mit Ende Februar, nebſt den Un—
tergerichts-und Nachtragstabellen, (der Mitſendung der Tod
tenliſten bedarf es nicht,) und einer von einem vereideten Cal—

culator, ohne Beruckſichtigung der Stempelſatze in den Unter—
gerichtstabellen und der Stempelgefalle, gegen welche Erinne—
ruugen ſtatt gefunden, atteſtirten Nachweiſung der als erlegt
nact gewieſenen Stempelfalle, mit Liquidation der Tantieme,
an die Abgaben-Dtputationen der Provinzial-Regierungen ein—
geſandt, (die etwa ſaumigen Untergerichte werden namentlich
angezeigtt,) welche ſolche an die Section des Finanzminiſteri—
ums fur die directen und indirerten Ausgaben zur reſp. Rezund
Superreviſion befordern; von welcher Behorde die dabei ſich
gefundenen Erinnerungen den Regierungs-Abgaben-Depvutatio—

nen, und von dieſen den Oberlandesgerichten bei Remiſſion der
Untergerichtstabellen zur Erledigung mitgetheilt, und in die

nachſte Nachtragstabelle ubertragen werden.
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Erbzins- und Erbpachteontracte.

von 5o bis 100 Thlr. des durch Erhohung des Zinſes oder
Canons mit 5 Procent, mit Zurechnung des Erbſtandgeldes an—
zunehmenden Capitalwerths, fur das Hauptexemplar 6 gr. Stem
pel, fur jedes folgende 1oo werden 6 gr. mehr erhoben, und
wird dabey das angefangene 1oo fur voll gerechnet, ſo daß von

2or Thlr., 18 gr. Stempel gezahlt werden. G. die Tabelle im
Anhange.

Erkenntniß, ſ. Adel,
erſter Jnſtanz, welches bei den Acten bleibet, und wohin auch
Agnitions-Reſolutionen und Contumacial-Erkenntniſſe gehoren,

wird auf den Werthſtempel geſchrieben; Ausfertigungen derſel—
ben oder Urtelscontracte, auch in Jnjurienſachen, die als Baga—
tellſachen betrachtet werden, 8 gr. Die Erkenntniſſe der 2ten u.

Zten Jnſtanz, auch die Abſchriften der Erkenntniſſe zu den Acten
der Juſtizcommiſſarien ſind ſtempelfrei. Das Rov. 14. Jul.
1804. p. 2635. XI. N. A. 382. III. u. B. J. 49. iſt ganz eigent
lich ad ſ. 18. Tit. 26. Th. 1. der A. G. O. erlaſſen, u. die An—
merkung bei dem Abdruck deſſelben: ad h. 1. ſlq Tit. 16. Th. 1.
der G. O. weniger richtig gewahlt; u. es muß daher in allen
Fallen, wo uber Untergerichtserkenntniſſe, die keine Appellation
geſtatten, der Recurs an die hohere Juſtizinſtanz genommen wird,

darnach verfahren werden, Jnjurien-Sachen u fiscaliſche Unter—
ſuchungen ausgenommen, als in welchen Fallen es bei den Vor—
ſchriften der Gerichtsordnung, Th. 1. Tit. 34. J. 4. 7 u. 15. u.
Tit. 35. h. 87. ſo wie reſp. bei den Vorſchriften der Circular—
Verordnung v. Zo. Dec. 1798. h. 1. ff. Abſch. 4. ſein Bewenden
behalten. R. v. 29. Jun. 1808. an die Oberamtsregierung zu
Breslau. Die Vorſchrift der A. G. O. J. XIV. 31. unterſcheidet
nicht zwiſchen einem an Ort u. Stelle wohnenden u. nicht woh—
nenden Bevollmachtigten. R. v. Zo. Apr. 1806. C. C. p. 150. XII.

Erklarungen.
Zu einſeitigen, ohne Unterſchied, ſo fern dieſelben und andere
Ausfertigungen u. Verhandlungen nicht dem Werthſtempel unter—
worfen ſind, wird ein 8 gr. Stempel gebraucht.

C
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Excitatorium,
zweites, 8 gr. Stempel; das erſte, kann von offentlichen Ver—

waltungsbehorden in einzelnen Fallen, jedoch mit pflichtmaßiger
Beruckſichtigung der Umſtande, ſtempelfrei erlaſſen werden. Unter—
gerichte, die ſich in Einſendung der Tabellen ſaumig bezeigen,

muſſen jedesmal Stempel und Koſten der an ſie ergehenden Erin—

nerungsbefehle tragen.

Exeeution.
Die V. v. 28. Febr. 1806 (N. A. zoz. IV u. B. lI. 396.) iſt
auch auf einen vormaligen Kaiſerlichen penſionirten Poſtſecretar

anwendbar, R. v. 21. Jun. 1806. B. X. 239. C. C. p. 672.
XII. R. betr. die, in das Mobiliare der Officiere, u. die
Gehaltsabzuge, u. konnen nach der C. O. v. 4. Jun. 1791. bei

der Jnfanterie einem Fahnrich u. Gecondelieutenant mehr
nicht als 2 Thlr., einem Premierlieutenant aber 3 Thlr., u. bei
der Cavallerie einem Cornet u. Secondelieutenant 3 Thlr.,
u. einem Premierlieutenant hochſtens 4 Thlr. monatlich abgezogen

werden, v. 9. Jul. 1810. B. IX. 231.; es iſt jedoch derjenige
Theil ihrer Einnahme unverkurzt zu laſſen, welcher in ihren in;
dividuellen Verhaltniſſen unentbehrlich iſt, u. ihnen im dieſer
Ruckſicht durch die Benennung von Tafelgeldern od. ſonſt als Zu—

lage bewilliget worden. C. O. v. 20. u. R. v. 24. Nov. 1810.
B. RX. 6. Wie in Anſehung der Ehefrau, der Angehorigen und
des Geſindes der Militarperſonen die Execution zu vollſtrecken,
R. v. 8. Dec. 1810. B. X. 9. ſ. a. d. ini Anhange aufgenom
mene R. v. 27. Aug. u. 22. Sept. 1810. Zu dem Zwecke der
Zahlung ſchuldiger Alimente kann die Halfte der ganzen Be—
ſoldung eines Civilofficianten (welches auch auf das Militär
Anwendung findet, C. O. v. 23. Jun. 1811. G. G. p. 245. J.)
in Beſchlag genommen, V. v. 10. Aug. 1810. B. IX. 315. von
Koniglichen Civilofficianten aber, welche nur 400 Thlr. Dienſt
einkunfte haben, konnen weder, erkannte Geldſtrafen noch Gerichts—
koſten durch Einziehung der erſtern beigetrieben werden. R. v.
19. Jul 1806. S. 525. welches auch bei Criminal-und fiscali—
ſchen Unterſuchungen anzuwenden. R. v. 24. Jun. 1806. B. A.
241. u. C. C. p. G74. AII. Bei verpfandeten ausſtehenden Schul
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Execution.
den muſſen die Vorſchriften der A. G. O. Th. 1. Tit. 24. h. 1o1

ſ1os. beobachtet, u. konnen zur Befriedigung des Glaubigers
die Activa nur eingezogen werden. R. v. 20. Nov. 1809. B.
IX. 1as.

R. wegen Vollſtreckung der Execution wider ſaumige Zins—
reſtanten des Creditſyſtems der Provinz Oſtpreußen, v. 16. Febr.
1811. B. X. 197. gegen ſtadtſche oder Dorfgemeinen, v. 23. Febr.
1811. S. 198. Der hypothekariſche Glaubiger kann, mit Ueber—
gehung der Real-Execution, gegen den Willen des Schuld—
ners, die Execution nicht in deſſen Mobiliarvermogen nach—
ſuchen. R. v. 18. Jun. 1811. S. 391. Den auf Execution
commandirten Unterofficieren und Soldaten ſollen reſp. 6 gr. u.
4 gr. verabreicht werden, falls der Zweck der Execution nicht vom
erſten Tage der Einlegung derſelben erreicht wird. R. v. 3. Nov.
1810. S. 2. Bei Vollſtreckung der Execution wegen ruckſtandi—
gen Miethzinſes von Handwerkern, Profeſſioniſten u. Kunſtlern,
darf denſelben, in ſo fern ſie andere Mobilien beſitzen, kein Hand—
werkszeug, uberhaupt aber von den eingebrachten Effecten nicht

mehr vorenthalten werden, als zur Bezahlung der ſchuldigen
Miethe nothig. iſt. R. v. 28. Aug. 1806. S. 23. R. wegen
Vollſtreckung der militäriſchen Execution, v. 15. Jan.
1810. Repert. Th. 2. G. 172. Nach dem A. L. R. Th. 1. Tit.
20. h. 45. ff. kann der Richter von Amtswegen das Executions:
geſuch nicht verwerfen, wenn damit die Freigebung des Pfandes
nicht verbunden iſt. R. v. 13. Oct. 1810. B. X. 122. Gegen
Konigl. Civiloffikiauten; welche nur 400 Thlr. Dienſteinkunfte
haben, konnen weder im Unterſuchungsproceſſe erkannte Geldſtra—

fen, noch Gerichtekoſten dadurch vollſtreckt u. eingezogen werden,
daß ein Theil ihres Gehalts in Beſchlag'genommen wird. R. v.
19. Jul. 1806. B. IX. 522. Executions: Ordnung des K. Kam—
mergerichis v. 6. Febr. 1806. nebſt R. v. 15. Marz 1806. C. C.
Pp 79. XII. Executionsmandat, bei Objecten v. 5o inel. bis 200
Thlr., 2 gr. Stempel; Zahlungs- und Executionsbefehle in pro—
ceſſualiſchen Verhandlungen gehen nicht ſtempelfrei.

ee
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Executiv-Proceß, ſ. Proceß.

Auch bei dieſem findet in Anſehung des Werthſtempels eben das
ſtatt, was beim gewohnlichen Civilproceſſe gilt.

Exrportation.
V. die nachgelaſſene, inlandiſcher Producte zur See, u. die da
von zu erlegende Abgabe betr. v. 26. Jul. 1811. G. S. p. 241.
und Decl. v. 2. Aug. 1811. p. 246. J. V. uber die Ausfuhr von

Lebensmitteln jeder Art, v. 18. Marz 1812. p. 27. II.

Extra«Poſt.
Der noch jetzt anzuwendende, in den Conſtitutionsſammlungen nicht
befindliche Exrtract aus den Konigl. ExtraPoſtverordnungen v.
22. Oct. 1800. iſt im Anhange aufgenommen.

F.

Feldjager.
Vom Range der reitenden, B. Al. 129.

Feuer-Caſſengelder.
Quittungen uber, ſind ſtempelfrei. R. wegen des Arreſtſchlages
auf die Feuercaſſengelder in dem Bezirk der Oſtpreußiſchen Land

ſchaft, v. 8. Sept. 1809. B. X. 445.

Feuer-Caſſenſcheine,
8 Gr. Stempel.

Feuersbrunſt.
R. wegen Verfahrens bei Feuersbrunſten bei obwaltendem Ver
dachte einer vorſatzlichen Brandſtiftung, v. 4. Sept. 1810. B.
IX. 320. Feuerverficherungsgeſellſchaften ſind verpflichtet, Kriegs-
Brandſchaden zu verguten, wenn ſie ſolche auch nicht ausdrucklich
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ubernommen haben. B. R. zor. Unter den Worten des A. 2.
R. Il. XX. 1515. Einaſcherung von Hauſern u. Gebauden bei
Brandſtiftungen, wird auch der an dem Mobiliar-Vermogen u.
ſonſt uberhaupt verurſachte Schade verſtanden, R. v. 4. Jun.

1806. C. C. p. G58. XII.

Feuer-Societat.
Regulativ fur die Taranten ſtadtiſcher Gebaude, v. 26. Aug.

1806. C. C. p. 722. AII.

Fideicommiß, ſ. Beſitz, Erbſchaftsſtempel.
R. wegen Bekanntmachung der zur Wiederherſtellung der Lehn
u. Fideicommißguter aufgenommenen Darlehne an die Lehns, oder
Fideicommißintereſſenten, v. 6. Dec. 1809. B. IX. 147. Decl.
des E. v. 9. Oct. 1807. wegen Anwendung des S. 9. B.
V. 169.; R. v. 2. Marz 1810. Repert. Th. 2. S. 175.; des
ſ. 8. auf ſtadtiſche zu einem Fideicommiß conſtituirte Grund
ſtucke, v. 19. Aug. 1809. B. IX. 48. Von der Beſugniß des
Fiduciarius, bei einer fideicommiſſariſchen Subſtitution in das
ubrig bleibende Vermogen durch Verfugungen unter Lebendigen

uber die Subſtanz zu pisponiren, B. X. 417. R. betr. die Be
fugniß, ein Familien-, aufzuheben, v. 5. Oct. 1806. C. C.
Pp. 771. XII.

Finanzen.
E. uber die Finanzen des Staats u. die neuen Einrichtungen we—
gen der Abgaben, v. 27. Oct. 1810. G. S. P. 26. J., v. 7.
Sept: 1811. p. 253. ſ. Staatsverfaſſung.

Fiscaliſche Unterſuchung.
Bei fiscaliſchen Unterſuchungsproceſſen, wenn die Strafe vier—
wochentliches Gefangniß oder zo Thlr. Geldſtrafe betragt, fin
det ein Stempel von 2 Thlr. ſtatt, deſſen Beibringung bis
nach rechtskraftiger Entſcheidung ausgeſetzt bleiben kann; bei
einer hohern Strafe treten die Beſtimmungen fur Criminal, Pro

ceſſe ein, ſ. Fiscus.
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erlegt in Civil-Proceſſen keinen Werthſtempel, der, wenn er ob—
ſieget, vom Gegentheil entrichtet werden muß; auch ſind alle
Angelegenheiten des Konigl. Fiscus, und derjenigen Behorden,
welchen fiscaliſche Rechte verliehen ſind, ſtempelfrei; ſie muſſen
aber, wenn ſie mit Privat-Perſonen contrahiren, dieſe verpflich—
ten, die Berichtigung des nach Maßgabe des Objects erforder—
lichen Stempels zu ubernehmen. Fiscaliſche Klagen we—
gen verloren gegangenen Staatseigenthums finden nicht ſtatt.

C. O. v. 29. Apr. 1811. B. X. 485. Ob bei fiscaliſchen Unter—
ſuchungen zu Begrundung derſelben die vorlaufige Vernehmung
der vorgeſchlagenen Beweiszeugen erforderlich? ſ. das im An—
hange aufgenommene R. v. 24. Febr. 1798.

Formulare.
Die nur zu den gezogenen und trockenen Meßwechſeln, u. zu den
Aſſignationen erforderlichen, beſonders geſtempelten, werden von
den Stempelniederlagen hochſtens nur zu Summen von 5000
Thlr. debitiret; bei hohern Objecten wird die Summe getheilet,
und muſſen nach Verhaltniß dieſer Theilung mehrere Formulare
gebraucht werden. Gedruckte Formulare zu offentlichen Geſchaf—
ten u. Urkunden konnen bei dem Hauptſtenpelmagazin in Berlin

buchweiſe zur Stempelung eingereicht werden.

Forſt.
Kein Forſtbedienter ſoll in der Gegend ſeines Wohnorts ſolche
Grundſtucke, welche an die Forſt, wobei er angeſtellt iſt, gren
zen acquiriren. R. v. 10. Jul. 1810. B. IX. 234. E. wegen
Veraußerung der Konigl. Forſten, v. 27. Jun. 1811. p. 208. J.
Decl. wegen der Einmiethe zum Raff- und Leſeholzholen aus
den Konigl. Forſten der Kur- u. Neumark, v. 18. Aug. 1806.

Repert. Th. 2. S. 177. u. C. C. p. 718. XII. ForſtOrdnung
fur Weſipreußen, v. 8. Oct. 1805. P. 783.

Fourage.
Die Natural-Fourage- u. Brodlieferung iſt aufgehoben, Ed. v.
30. Oct. 1810. G. G. p. 78. J. Verbot des Ankaufs od. Ein
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tauſches von, von Schirrmeiſtern od. Knechten der mobilen Ar—
J mee, v. 15. Sept. 1806. C. C. P. 734.

J

G.

Geburtsbriefe,
8 Gr. Stempel.

Gehaltsabzug, ſ. Execution.

Geiſtliche Guter.
Ed. wegen Veraußerung der Konigl. geiſtlichen ſaculariſirten Gu—

ter, v. 27. Jun. 1811. G. G. p. 208. J. in Folge des E.
v. 27. Oct. 1810. p. 28. u. zo. Oct. 1810. p. z2. Die Ge
richtsbarkeit bleibt dem Staate vorbehalten. V. v. 28. Febr.
1812. G. G. p. 23. II. u. das im Anhange aufgenommene R. v.
29. Febr. 1812. V. wegen der in Schleſien von den ſacula—
riſirten Beſitzungen zu entrichtenden Zehnten u. Pfarrgefallen,
v. 11. Marz 1812. G. S. p. 28. II. C. O. wegen des Verkaufs,
der Erbverpachtung u. Schuldenbelaſtung der ſaculariſirten geiſtl.

Guter in Schleſien, v. 16. Jan. 1812. p. Z3. der Ordensguter
in den Provinzen außerhalb Schleſien, v. Zo. Marz 1812. P. 34.
Nach dem vorallegirten R. v. Zo. Oct. 1810. ſollen alle Be
ſitzungen der Kloſter, Dom- u. anderer Stifter, Balleyen und
Kommenden eingezogen, u. ohne Konigl. Genehmigung keine Ver
anderung mit der Subſtanz vorgenommen. keine Schulden darauf
contrahirt, noch ſonſt irgend eine Dispoſition daruber zugelaſſen
weiden, u. es wird titulus possessionis ex oſfficio fur den Fiscus

unter der Benennunig: eingezogene geiſtliche Guter, ein—
getragen, u. alle Verpfandungsantrage, welche die aufgehobenen
Stifter, 2c. ſich bei den Hypothekenbehorden etwa anmaßen
mochten, werden zuruckgewieſen. R. v. 18. Apr. 1812.

1
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Geldausfuhr.

Die bisherigen Beſchrankungen der Geldausfuhr in das Herzog—

thum Warſchau ſind aufgehoben, V. v. 7. Oct. 1810. B.
IX. 419.

Geldſtrafe, ſ. Strafe.

Gemeinheitstheilungen.
Proceſſe uber, auch die dabei entſtehenden Proceſſe uber Proajudi—
cialpuncte, Subrepartitionen und den Theilungsreceß ſelbſt. ſind

ſtempel:rei. Separationsreceſſe ſind dem gewohnlichen Stempel
unterworfen.

Gerichtsbarkeit, ſ. Geiſtliche Guter.

Die, des Gen. Poſtamts iſt den gewohnlichen Gerichten ubertra—
gen, R. v. 11. Dec. 18e9. B. IX. 36.; die, in Criminal u.

Jnjurienſachen uber die nicht wirklich im Dienſte angeſtellten,
aber auch noch nicht verabſchiedeten, im ſ. 48. Tit. 2. Th. 1.
der A. G. O. genannten, Militärperſonen. excl. der Of—
ficiere, ſtehet ferner den Civilgerichten zu. R. v. 18. Sept. 1810.
B. 1X. 341. Regl. wegen der akademiſchen, v. 28. Dec. 1810.
G. S. p. 142. R. die, der Gouvernementsgerichte betr. v. J.
Nov. 1809. Repert. Th. 2. S. 180. vber die auf einer Citadelle
domiciliirenden Civil-Perſonen, v. 15. Febr. 1806. C. C. p. 51.
XII. wegen Ahndung der Eingriffe in fremde, bei Aufnahme von
Handlungen der freiwilligen, v. 5. Apr. 1806. p. 120.

Gerichts ſtand, ſ. Hypothekenbucher.
Von dem Gerichtsſtande des Fiscus in den Fallen, wo Anſpruche

an denſelben aus Vertragen mit aufgeloſctten Behorden formirt

werden. R. v. 23. Jun. 1810. B. IX. 226. Jn Anſehung des
Gerichtsſtandes der Hofdienerſchaft bleibt es bei der alten Verfaſ
ſung, R. v. 10. Aug. 1810. S. Z31. Von dem Gerichtsſtande
der niedern Forſtbedienten, R. v. 26. Jul. 1809. Rep.
Th. 2. S. 183. u. B. X. 106. der Aſſeſſoren bei dem Collegio
medico et Sanitatis, v. 14. Avr. 1806. C. C. v. 132. XII.
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Gerichtsſtand.
der Poſtbedienten in Deſſau, v. 1. Jun. 1806. p. 638. der Prin
zen des Konigl. Hauſes, v. 23. Jun. 1806. p. 671. des Geſin
des der Militarperſonen, v. 23. Jul. 1806. p. Gqy9. der Militar—
perſonen, in Anſehung ihrer Grundſtucke, v. 16. Aug. 1806.
P. 715. ſ. a. R. v. 29. Febt. 1812. im Anhange bei Dvma—
nial-Abgaben. Wenn ein Exemtus ſich einer Contravention
gegen Acciſegeſetze ſchuldig gemacht hat, gehoret die Unter—
ſuchung auch wegen geringer Vergehungen vor das Oberlandes-—

gericht, Schreib. des Juſtizm. v. 22. Dec. 1809. S. 139. R.
wegen der Juſtizverwaltung in Medicinalſachen, v. 19.
Jan. 1810. 447. X. C. O. wegen des Gerichtsſtandes der Prin
zen vom Konigl. Hauſe in Geſindeſachen u. bei Realklagen, v.
17. Jun. 1806. B. IX. z13. Durch die Beſtimmung des S. 34.
der V. v. 26. Dec. 1808., u. der Stadte-Ordnung v. 19. Dec.
1803. iſt in dem bisherigen Gerichtsſtande der Stadte, ih rer Ma
giſtrate u. Gemeinen nichts geandert worden, ſondern es hat bei
der A. G. O. Th. 1. Tit. 2. ſ. 103. ſein Verbleiben. V. v. 3.
May 1810. Die von den Grundſtucken der Stadt u. Vorſtadt ein
geſchloſſenen, bisher zum platten Lande gehorig geweſenen u. dem
ſtadtiſchen Communalverbande incorporirten Grundſtucke ſind der

ſtadt ſchen Gerichtsbarkeit unterworfen. R. v. 8. May 1812.

Geſchwiſter,
vollburtige, und deren Kinder entrichten den Erbſchafts-u.
Schenkungsſtempel mit 1Procent; Halbgeſchwiſter u. deren Kin
der 2 Procent.

Geſetz.
V. uber die Erſcheinung u. den Verkauf der neuen Geſetz
fammlung, v. 27. Oct. 1810. G. SG. p. 1. J. durch welche
kunftig die Geſetze zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden.
Publ. v. 9. Febr. 1811. B. X. 193.; daher auch kunftig die
Verleſung des Publ. gegen den Kindermord u. gegen die
Verheimlichung der Schwangerſchaft u. Niederkunft v. 14. Apr.
1794. von den Canzeln wegfallt. R. v. 11. Sept. 1811. V. uber
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die Einrichtung der Amtsblatter, v. 28. Marz 1811. G. G.
P. 165. J.

Geſinde—
Entlaſſungsſcheine (ſ. Geſinde Ordnung v. 8. Nov. 1810. G.
S. p. 102. J.) ſowohl fur das ſtadtſche als auf dem Lande die—
nende Geſinde, 2 gr. Die Acciſe-und Conſumtions-Steuer—
Bezirks-Aemter haben geſtempelte Geſindeſcheine. Zu den Er—
laubnißſcheinen zum Verziehen und Heyrathen des Geſindes, auch

zu den Entlaſſungsſcheinen fur Fabrikarbeiter, iſt kein Stempel
erforderlich. ſ. das im Anhango aufgenommene R. v. 17. Apr.

1812.

Geſuche, ſ. Bittſchrift.

Gewehrgelder.
R. die kunftige Zahlung der, betr. v. 12. Febr. 1810 Repert.

Gewerbe.
Es iſt vollige Gewerbefreiheit gegen Entrichtung einer Patent—
ſteuer und mit Aufhebung der bisherigen Gewerbeſteuern verſtat
tet, Ed. v. 27. Oct. 1811. G. S. p. 27. J. Wie die Gewerbe
treibenden auf dem platten Lande ſich zu verhalten haben,
Rgl. v. 28. Oct. 1810. p. 43. Ed. uber die Einfuhrung kiner
allgemeinen Gewerbe:- Steuer, v. 2. Nov. 1810. p. 79.
wodurch alle dem Jnhalte dieſes Edicts entgegenſtehende Ber
ſtimmungen des A. L. R. u. beſonderer Verordnungen fur aufgt
hoben erklart werden, P. 86.; u. 7. Sept. 1811. P. 263.

Gewerbſcheine.
Qualifications-Atteſte zum Betrieb eines Gewerbes ſind ſtempel—

frei; zu Geſuchen um Gewerbſcheine aber, oder, wenn ein Ge
werbtreibender noch einen Gewerbichein um ein zweites oder
drittes Gewerbe nachſuchen will, wird ein 2 gr. Stempel genom—
men. Jeder, welcher zu einem neu anzufangenden Gewerbe einen
Gewerbſchein nachſucht, muß zu ſeiner desfallſigen ſchriftlichen
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Gewerbſcheine.
Eingabe einen 2 gr. Stempelbogen nehmen, und falls er ſein Ge—
ſuch mundlich anbringt, muß dieſer Stempel zum Protocoll oder
Bericht genommen werden. R. v. 22. Febr. 1812. Die den
Handwerkslehrlingen bis jetzt zur Bedinaung gemachte Beibringung
der Geburts- oder Legitimations-Beſcheinigungen iſt aufgehoben.

C. O. v. 3. Febr. 1812.

Giros
der trocknen oder gezogenen Wechſel ſind ſtempelfrei.

J

Gnadenjahr.
Von dem, u. Sterbequartal der Predigerwittwen u. Kinder in

der Neumark, ſ. den Anhang.

Gnadenſtempel.
JWegen des Gnadenſtempels ſind, vor der Hand, noch die altern

Stempelgeſetze anwendbar. Von den Ausfertigungen der Groß—
jahrigkeitserklärundgen wird der Gnaden- Stempel nach
folgenden Satzen bis auf weitere Verfugung entrichtet:

2) von einem Furſten mit 200 Thlr.
b) von einem. Grafen mit 150
c) von einem Freiherrn mit s5o0o
q) von einem Adligen oder vornehmen Burgerli—

chen mit 3o0ound
e) von einer Perſon geringeren Standes mii s

R. v. 21. Jan. 1812.

Groß jahrigkeit.
R. betr. den allgemein zu beſtimmenden Termin der, v. 30. Jul.
1806. C. C. p. 7oz. XII.

Grundeigenthum.
Alle Beſchrankungen deſſelben ſind im Allgemeinen aufgehoben,
ſ. Ed. zur Beforderung der Land- Cultur, v. 14. Sept. 1811.
G. G. p. 300. J. Bei jeder Trennung u— Zerſtuckelung eines
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Grundeigenthum.
Grundſtucks ſoll der Landespolicei; Behorde Anzeige gemacht, u.
ohne deren Genehmigung weder einem neuen Etabliſſement oder
Abbau ein beſonderer Name beigelegt, noch der alte Name
bei einem Grundſtucke verandert werden. Publ. v. 21. Marjz

1810. B. IX. ai.

Gutergemeinſchaft.
R. wegen der Kulmiſchen, der Ehegatten in Sudpreußen, v.
26. Jul. 1806. B. X. zor1. Von Berechnung des nach dem
A. L. R. JJ. XVIII. beſtimmten dreimonatlichen Termins, R.
v. 14. May 1806. C. C. p. 346. XII.

H.

Handelsbillet,
welches auf 50 bis 5oo Thlr. exel. lautet, 8 gr. Stempel;
ſteigt v. 250 zu 250 Thlr. um 4 gr., mithin werden uben zoo
bis 750 Thlr. incl. 12 gr. erlegt, u. ſ. w.

Handelsgericht.
Publ. wegen Ernennung eines Handelsgerichts zu Berlin, v.
16. Aug. 1810. B. IX. 316. wegen Sperrung des Handelsver
kehrs mit England, v. 9. Marz 1810. S. Z2. mit den vereinig
ten Staaten von Nordamerica, v. 19. Jul. 1810. S. 242. Er
neuerter Befehl, v. 20. Marz 1812. G. G. 29. II.

Holzaſſignation,
fur volle u. theilweiſe Bezahlung, wenn der Werth des zu bezah

lenden Antheils zo Thlr. u. daruber betragt, 8 gr. Stempel,
welchen jeder Holzempfanger erlegen muß.

Homagialeid, ſ. Eid.
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Hufen- und Giebelſchoß,

uber, ſ. B. X. 251.

Hypothek.
Die Conſtituirung u. Eintragung einer, auf ein Grundſtuck, auf
welchem die Einſchrankung des Beſitzers, als Beneficiaterbe ver—
merkt iſt, iſt nur in ſo weit von Wirkung, als dieſelbe nicht den
Erbſchaftsglaubigern zum Nachtheile gereicht. R. v. 26. Jun.
1810. B. IX. 542. Das formliche Aufgebot des, uber eine ge—
ſchehene Jngroſſation ertheilten, aber verloren gegangenen, Re—
coganitionsſcheines iſt nicht erforderlich, ſondern es kann auf den
Grund der Quittung u. des Mortificationsſcheins des vormaligen
Jnhabers mit der Loſchung im Hypothekenbuche verfahren werden.

R. v. 14. Sept. 1805. B. X. 16. ſ. a. R. v. 27. Dec. 1806.
S. 1o1. Nur durch Loſchung wird das Hypothekenrecht aufge—
hoben. R. v. 31. Aug. 1806. C. C. p 742. XIl. B. X. G. 29.
R. das Hypotheken-Renouvellement im K. Weſtphalen betr. v.
9. Oct. 1809. Repert. Th. 2. S. 187.

Hypothekenbucher, ſ. Eid.
Reglaubte Abſchriften, welche von den Verhandlungen der Hypo
theken-Behorden zu den Grundacten u. Copierbuchern genommen

werden, imaleichen Jngroſſationsverfugungen der Gerichte an die
Hypothekenbuchfuhrer, Jngroſſations- u. Loſchungsregiſtraturen

ſind ſtempelfrei. Hypothekariſche Schuldverſchreibnngen, ſ. Schuld—

verſchreibungen. Wie bei Einrichtung neuer, zu verfahren,
wenn Contracte producirt werden, nach welchen Grundſtucke, die

Minorennen zugef-llen, an Majorenne verkauft werden, ohne auf
die geſetzlichen Erforderniſſe zur Alienation n. auf die Beobachtung

der vorgeſchriebenen Solennitaten Ruckſicht zu nehmen? R. v.
9. May 1803. B. X. 211. Nach welcher Ordnung die Schuld—

inſtrumente im H. B. einzutragen, und wie bei Aufnahme der
Obligationen in Abſicht der Beſtellung der Hypotheken zu verfahren

ſey. Rv.7 Jul. 18a6. 245. Cab. Ordre betr. die Fuhrung der,
uber das Ritterſchaftliche Grundeigenthum in der
Kur- und Neumark, bei dem Cammergerichte u. dem Neumarli—
ſchen Oberlandesgerichte, v. 1. Aug. 1810. S. 432. u. R. v.
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Hypothekenbucher.
2. Aug. 1810. G. 453. R. betr. die Fuhrung der Hypothekenbu—
cher uber in Erbzins u. Erbpacht ausgethane, Domanenamter u.
Vorwerke, in deren Contracten ausdrucklich feſtgeſetzt iſt, daß
das H. B. uber die Erbzins- oder Erbpachtsgerechtigkeit bei den
Untergerichten gefuhrt werden ſoll, v. 18. Jun. 1811. B. XI 116.
Wenn ganze Domanen-Aemter oder Vorwerke veraußert
werden, behalten das Grundſtuck u. deren Beſitzer (ſo wie die
Domanen-Erbpachts-und Erbzinsguter, R. v. 24. Marz 1812.)
den eximirten Gerichtsſtand, und das Hypothekenbuch
uber erſteres wird bei dem Ober-Landesgerichte gefuhrt; woge—
gen einzelne Domanen-Pertinenzien, z. B. Muhlen, Kruge, u.
ſ. w. wenn ſie veraußert werden, der Real-u. Perſonal-Execu
tion des Juſtizamts unterworfen bleiben. R. v. 23. Febr. 1811.
Ob bei bereits angelegten Hypothekenbuchern zur Regulirung des
Realzuſtandes eines bisher noch nicht eingetragenen Guts die öf—

fentliche Vorladung an die Realpratendenten erforderlich ſey? R.

v. 14. Apr. 1810. B. X. 113. Die Kaufcontracte uber die
ehemaligeu Johanniter-Ordensguter bedurfen keiner beſondern
Allerhochſten Koniglichen Beſtatigung, es muß aber in den gericht:
lich zu vollziehenden Kaufcontracten uber ſolche Ordensguter, die
in die Kategorie derjenigen Domanen gehoren, zu deren Ver—
außerung nach der Veraußerungsinſtruction die ſpecielle Aller—
hochſte Genehmigung erforderlich iſt, nicht nur auf dieſe, mittelſt
Allegirung der diesfalligen hochſten Cab. Ordre, ſondern auch auf
das Konigliche Hausgeſetz wegen der zu veraußernden Domanen
v. G. Nov. 1809. (B. VIII. S. 481.) Bezug genominen, auch
dieſen Kaufcontracten nach Vorſchrift des h. 5. des Konigl. Haus
geſetzes ein Auszug des von des Konigs Majeſtat vollzogenen
Schulden- Tilgungs- Etats beigefugt werden, welchemnachſt die
ſolchergeſtalt ausgefertigten, u. von der Section im Konigl. Fi—
naunzminiſterium fur Domanen u. Forſten, falls der Kaufwerth
mehr denn 100 Lhlr. betragt, beſtatigten Contracte bei den be—
treffenden Hypotheken-Behorden Behufs ihrer Verlautbarung u.
Eintragung des Beſitztitels der Kaufer im Hypothekenbuche pra
ſentirt werden lönnen. Schreiben der Sect. im K. Finanzminiſt.
fur Domanen u. Forſten an das K. Juſtizminiſterium v. 23. Jun.
1811. R. wegen des Verfahrens bei Eintragung von Subiugroſſa—
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Hypothekenbucher.
tionen anf die sub Rubr. II. vermerkten Poſten, v. 14. Jun.
1806. C. C. p. 667. XII. der Ordnung, in welcher die Schuld
inſtrumente einzutragen, v. 7. Jul. 1806, p. 682. Aus dem Hof
reſcript v. 8. Jun. 1784, wodurch die Jnſtruction fur das Stadtge—
richt zu Raſtenburg in Oſtpreußen wegen Einrichtung des Hypothe—
kenwelens berichtigt u. beſtatiget worden, laßt ſich uoch jetzt manche

Nutzanwendung ziehen. Jch theile daher in dem Anhange ſowohl
das Hofreſcript als die Jnſtruction ſelbſt meinen Leſern u. zwar in
der Ueberzeugung mit, daß ihnen beides nicht unwillkommen
ſeyn wird.

J J

3J.

Jndult.
V. wegen Verlangerung des allgemeinen Jndults (V. v.
24. Nov. 1807. B. V. 237.) bis zum 24. Jun. 1811.  V. 14.
Jun 1810. B. IR. 134.; die auuf den Grund der V. v. 1807.
bewilligten Special-Jndulte ſind aber nicht verlangert worden,
R. v. 21. Jul. 1810. S. 528.; auch konnen die Gebuhren der
Juſtizcommiſſarien nicht als ſolche Capitals-Zahlungen angeſehen

werden, in Anſehung deren ſolcher den Gutsbeſitzern zu ſtatten
kommt ,„R. v. I. Sept. 1810. S. 544.

V. die Aufhebung des allgemeinen Jndults betr. v. 20. Jun.
18t1. G. S. p. 200. J. im ſ. 3. p. 201. Zeile 9. ſind nach be

legen iſt, die Worte: nach dem Nennwerthn, ausgelaſſen,
Decl. v. 26. Jul. 1811. p. 243. auch muß die Provocation auf
das Moratorium zugelaſſen werden, wenn der Grundbeſitzer auch

nur wegen der Zinſen von ſeinen Glaubigern gedrangt wird.
R. v. 17. Sept. 1811. auch ſind die vor Publication d. V v. 20.
Jun. 18141. ergangenen rechtskraftigen Erkenntniſſe, welche uber die

Zahlungspflichtigkeit der Schulduer andere Beſtimmungen enthal—
ten, als die Verordnung, in derſelben nicht aufgehoben worden.
R. v. 7. Oct. 1811.

Hoffmanns Viepert. 4. Th. D
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Protocolle der Juſtizcommiſſarien ſind ſtempelfrei.

Jngroſſation, ſ. Hypothekenbucher.

Junrnijurien.
JIn wie fern die Acciſe-Directionen die bei Gelegenheit des Dien—
ſtes entſtehenden Jnjurienklagen der Officianten gegen Steuer—
ſchuldige, u. dieſer gegen jene vorlaufig unterſuchen u. entſchei

den können R. v. 23. Febr. 1810. B. IX. 24. ſ. Koſten. Die
Privatſatisfaction bei Jnjurienklagen iſt aufgehoben, C.
O. v. 1. Febr. 1811. pP. 149. G. SG. J.; muß jedoch in den Fal—
len, wo ſchon fruher darauf erkannt worden, geleiſtet werden.
R. v. 21. Sept. 1811. und findet ubrigens nun keine Eidesdela—
tion in Jnjurienſachen Statt. R. v. 26. Oct. 1811. Bei der
vorhandenen Ausſage eines Zeugen ſoll auf eine außerordent
liche Strafe erkannt werden, R. v. 1. Marz 1806. EC. C. p. Gs.
XII. ſ. a. V. v. 15. Jul. 1806 p. G695. Jnjurien, bei wel—
chen von bloßen Verbal- und leichten Real-Jnjurien unter Perſo
nen gemeinen Standes die Rede iſt, und die nach der A G.
O. Tit. 34. S. 1. u. 2. als Bagateil-Sachen angeſehen werden,
ſind vom Werthſtempel frei; (zu Ausfertigungen der Er—
kenntniſſe oder Urtels- Extracten, 8 gr. Stempel;) alle ubrige Jn
jurienſachen, ſie mogen nach der Verordnung v. Zo. Dec. 1798.

als Bagatell-oder als Unterſuchungsſachen behandelt werden, ſind
einem Werthſtempel v. 10 Thlr. unterworfen. R. v. 7. Jan.

1812. ſ. a. R. v. 14. May 1806. B. IX. 466.

Jnrotulation.
R. wegen, der Acten vor Abſendung der Acten an das G. Ob.

Tribunal, v. 8. Jun. 1806. C. C. p. Gõ2. XII.

Jnſertion.
Das C. v. 3. May 1804. betrifft nur die einlandiſchen Zeitungen.

R. v. 15. Oct. 1806. p. 775. C. C. XII.
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Jnſtanz.
V. den Zug der Jnſtanzen in der Kur- u. Neumark betr. v. 17.

Jul. 1810. B. X. 449. u. Repert. Th. 2. S. 312.

IJntelligenzblatter
iſt Niemand mehr verpflichtet, wider ſeinen Willen zu halten. Vo

v. 28. Marz 1811. G. S. 167.

Jnterimsſcheine.
V. betr. die Annahme der, aus der inlandiſchen Anleihe v. 13 Mil—
lionen v. Febr. 1810. beim Ankauf von Domanen u. Forſten, v.

27. Fepr. 1812. G. S. P. 2. II.

Jnvaliden, ſ. Militar.
Welche, von Entrichtung der Perſonenſteuer befreit ſind, ſ. Kurm.

Amtsbl. v. 1812. S. 107.

Jnventarium,
3 gr. Stempel, ſ. Averſional-Quantum, Protocoll.

Journaliſten, ſ. Stempelgeſetz.

Juden.
Die C. O. v. 17. Jul. 1804. p. 2635. XI. C. C.; N. A. IV. g3.
B. J. 49. iſt nur in Sachen, in welchen Juden mit Juden zu
thun haben, u. die in ihre Ritus einſchlagen, als von ihren Ehe—
pacten, der Gultigkeit derſelben bei entſtehendem Concurſe, u. der
bei ihnen eintretenden Erbfolge zu verſtehen. R. v. 5. Marz 1806.
B. 1X. 439. C. G. p. 67. XII. Ed. betr. die burgerlichen Ver—

haltniſſe der Juden, v. 11. Marz 1812. G. S. 17. II. Der S. 34.
deſſelben betrifft nur die Zukunft, u. von den zur Zeit der Publi—
cation des Edicts im Lande befindlich geweſenen, ſogenannten un—
vergleiteten Juden nur die Vagabonden u. diejenigen, welche ſich
in das Laud eingeſchlichen, und nur durch offentliche oder Privat,

2 5



52 Jud JuſtUnterſtutzungen ſich erhalten haben, fortzuſchaffen, wobei es ſich
jedoch von ſelbſt verſteht, daß ſelbſt dieſe, in ſo fern ſie krank
ſind, bis zu ihrer Geneſung an dem Orte ihres Aufenthaltes ge—

laſſen werden muſſen. R. v. 12. May 1812.

Jude nalteſten
ſind gleichfalls zur Einreichung der Todtenliſten bei den Gerichten
ihres Wohnorts, oder der Anzeige, daß Niemand verſtorben, in

Abficht ihrer Glaubensgenoſſen verpflichtet.

J J

Juſtitiarien
konnen ihre Beibehaltung von dem neuen Eigenthumer der Ge—

richtsbarkeit nicht verlangen, R. v. 6. May 1807. B. R. 41.

Juſtizcommiſſarien, ſ. Rechnung.
Es ſoll hinfuhro kei nem Juſtizcommiſſarius erlaubt ſeyn, Juſti—
tiariate anzunehmen. R. v. 11. Dec. 180o9. B. IR. 150. deren
Praxis kann mit keiner Rathsſtelle verbunden werden. C. O. v.
22. Febr. 1806. C. C. p. 52. XII. R. die Gebuhren der, bei Re
gulirung des Jnteremiſtici in Eheſcheidungsſachen betr. v. 26.
Apr. 1806. C. C. p 144. XII. bei Vergleichen u. ſ. w., v. 28.
Jul. u. 6. Aug. 1806. p. 70o2. 713.

Juſtizofficianten.
Wenn gegen, eine Unterſuchung eroffnet wird, muß ſolches dem
Juſtizminiſter angezeigt werden, dem die Suspenſion des Ange—

ſchuldigten uberlaſſen bleibt. R. v. 9. Jun. 1810.

Juſtizreglement.
R. wegen volliger Aufloſung des Oberregiegerichts, v. 5. Dec.
1809. B. IX. 114. C. O. den Zuſtand der Juſtiz in dem Pr.
Staate betr. v. 14. Jun. 1810. S. 109. (R. wegen der Juſtiz

verwaltung b. d. Juſtizamtern, v. 1806. p. 30. XII. C. C.)
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K.

Kammerey, ſ. Strafe.

Kalender.
Niemand darf, feil halten, welche nicht mit dem Stempel der
Koöniglichen Kalender-Deputation (welcher die Her—
ausgabe der Kalender anvertraut iſt, E. v. 10. Jan. 1811. G.
S. p 145. J.) gezeichnet ſind, u. muſſen diejenigen, welche
LuxuszKalender herausgeben, oder fremde Kalender abſetzen
wollen, ſich wegen der Stempelung bei den von derſelben ange—
ſetzten Factoren, bei Strafe der Confiscation der ungeſtempelten
Kalender u. des vierfachen Betrags (1 Thlr. 8 gr.) der defrau—
dirten Stempel, melden. E. v. 1o. Jan. 1811. G. S. p. 145. J.
Die Kalender-Contraventionen gehoren zur Cognition der Abga-

ben Deputationen. R. v. 25. Jan. 1812.

Karten.
Ungeſtempelte Spiel-Karten werden confiscirt; wer ſolche ein—
bringt, vertheilt oder beſitzt, zahlt io Thir. (dem Denunclanten
zur Halfte gebuhrende) Strafe fur jedes Spiel, welche auch
Gaſtwirthe, Kaffeſchenken, u. ſ. w. die in ihren Hauſern das
ESpielen mit dergleichen Karten geſtatten, bezahlen. Wer Karten be—
ſchneidet, bezahlt den Werth derſelben und den vierſachen als Strafe;
auch iſt der Handel mit Karten ohne beſondere Erlaubniß, die
nur den Stempelvertheilern ertheilt iſt, ſo wie das Beſchneiden
derſelben verboten.

Kaſſe.
R. wegen der Kaſſenverwaltung der Stadtgerichte, u. des bei
den Etats und Rechnungen zu beobachtenden Verfahrens, v. 13.

May 1811. B. R. 486.
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Ed. uber den Vor-u. Aufkauf, v. 20. Nov. 1810. G. G. p. 100.
J. Kaufcontracte u. Receſſe uber unbewegliche Guter (auch
uber Domanen) und dingliche Rechte u. Gerechtigkeiten, von
5so bis 10o Thlr. des nach dem Kaufgelde, inecl. des Schluſſel—
geldes u. des Betrages der vorbehaltenen Nutzungen oder ausbe—

dungenen Leiſtungen (ohne Ruckſicht bei Bauergutern, oder bei
Veraußerung burgerlicher Grundſtucke in Ackerſtadten, auf den
Altentheilswerth,“ anzunehmenden Capitalswerths fur das Haupt—

exemplar (zu Handen des Kaufers) 6 gr. Stempel; fur jedes
folgende 1oo Thlr., 6 gr. mehr, und das angefangene 1oo wird

fur voll gerechnet; uber bewegliche Sachen, v. 50 bis 1oo
Thlr. incl. 4gr. Der Stempel zur Ausfertigung ſteigt von 100o zu
1oo mit 4 gr.

Werden außer dem Hauptexemplare mehrere Exemplare aus—

gefertigt, ſo muß bei Gegenſtanden von 50 incl. bis 100 Thlr.
excl. ein Stempel zu 2 gr., und bei großern Objecten ein 8 gr.
Bogen genommen werden. Jn dem Falle, wo ein Glaubiger
ruckſtandiger eingetragener Kaufgelder aus Verkaufen ſeit d. 1.

Nov. 1806. von der Befugniß der V. v. 20. Jun. 1811., die
Zuruckgabe des Grundſtucks gegen Ruckzahlung des Angeldes zu

verlangen, in ſo fern der Schuldner ſich nicht zur baaren Zahlung
verſtehen will, Gebrauch macht, bedarf es zu dem zwiſchen bei—

den Theilen zu errichtenden Abkommen wegen Zurucknahme des
Grundſtucks nur des gewohnlichen Stempels von t gr. R.v. go.
Nov. 1811. Auf den Grund des auf einem g gr. Stempelbogen
ausgefertigten Duplicats eines Kauf--Contracts kann die Ingroſſa
tion ruckſtandiger Kaufgelder geſchehen, wenn auf demſelben be
merkt iſt, mit welchem Werthsſtempel das Original verſehen, und
ſich gegen deſſen Betrag nichts zu erinnern findet. Bei den
von der Finanzbehorde approbirten Contracten uber, Domanen
Pertinenzien bedarf es keiner Verlautbarung und Beſtatigung von

Seiten des Juſtizamts. R. v. 12. Apr. 1806. C. C. p. 127. XII.

Kaufmann.
Kaufmanniſche Bucher ſind ſtempelfrei.
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die noch nicht der vaterlichen Gewalt entlaſſen worden, deren
Vater wegen eines Verbrechens beſtraft, n. in Folge deſſelben des
Burgerrechts fur verluſtig erklart worden, ſollen befugt ſeyn,
Grundſtucke entweder von den Aeltern, oder von Andern, unter
vorausgeſetztem Conſens der vormundſchaftlichen Behorde, zu

acquiriren, R. v. 12. Jan. u. 21. Apr. 1812.

Kirchen.
Alle Angelegenheiten der, ſind ſtempelfrei, ſie muſſen aber, wenn
ſie mit Privatperſonen contrahiren, dieſe verpflichten, die Berich—
tigung des nach Maßgabe des Objects erforderlichen Stempels zu

ubernehmen.
Wenn die Kirchen eigene Heiden beſitzen, aus welchen das

Jum Bau oder zur. Reparatur erforderliche Holz genommen werden
kann, ſo iſt der Kirchenpatron nicht verpflichtet, daſſelbe unent—
geldlich zu geben. R. v. 19. Sept. 1806. C. C. p. 754. XII.
B. X. 34. und B. XJ. 6G. Die in der neuen Stadte-Ord—
nung 8. 179. lit. a. enthaltene Vorſchrift, zufolge welcher jede
Kirche einen Ober-Vorſteher aus dem Magiſtrate, u. zwei Vor—
ſteher aus der Gemeine erhalten ſoll, gilt allein von denjenigen
Kirchen, deren Patron der Magiſtrat oder die Stadt iſt. Decl.
v. 7. Rob. 1811. G. S. p. 349. J. Nilitar Kirchen: Regle—
ment v. 28. Marz 1811. G. S. p. 170. iĩ.

Kirchenbuchern,
Zeuguiſſe u. Ertracte aus 8 gr. Stempel.

Klage.
Schriftliche Klagen und protocollariſche Klage-Anmeldungen ſind
ſtempelfrei, da mit ihnen der Lauf des Proceſſes beginnt; wird
aber die Klage vder die, Anmeldung derſelben als unſtatthaft zu—

ruckgewieſen, ſo muß ein 2 gr. Stempel ſupplirt, und zur Ver—
fugung ein 8 gr. Stempel gebraucht werden. R. v. 24. Dec. 1811.
Niemand kann eine aus ſeinem Gewerbe herruhrende Klage ohne

Vorzeigung ſeines Gewerbeſcheines anbringen. Ed. v. 2. Nov.

1810. G. S. p. 81. J. Klagen, wo Anſpruche an den Fiscus

J



56 Kor Kunaus Vertragen mit den vormaligen Kr. u. Domänen- Cammern
oder aufgeloſeten Behorden gemacht werden, werden gegen den Fis—

eus der Regierung gerichtet, u. die Klage wird dem Praſidium
derſelben inſinuirt. R. v. 25. Jun. 1810. B. IX. 226.

Korreſpondenzen
ſind ſtempelfrei.

Koſten, ſ. Sporteltaxe.
R. wegen der, der, auf den Antrag der hinterbliebenen Ehefrau
eines Unterofficiers u. Soldaten veranlaßten, dffentlichen Vorla—

dung deſſelben Behufs der Todeserklarung, v. 23. Febr. 1811.
B. X. 482. v. 12. Marz 1811. S. 408. Auch (A. G. O. Th. 1.
34. d. 32.) die Annahme-, Eitz- u Entlaſſungsgebuhren fallen,
wern der Arreſtat arm iſt, weg, R. an die Regierung zu Poſen,

v. 2. May 1806. Jn Sachen, welche die Beitreibung des Ko—
ſten-Vorſchuſſes, (ohne Unterſchied des Betrages,) betreffen, fur
Zahlungsmandate oder Excitatorien; oder Verfugungen, welcher
Art es auch ſeyn mag, durfen kelne Gebuhren genonimen, ſon—
dern mit Ausſchluß der fur das zweite Mandat anzuſetzenden
halben Copialien, u. der Landreutergebuhren, muß aller gratis
erlaſſen werden, welches auch bei Koſten, die auf Requiſition
fremder Gerichte eingezogen werden, ſtatt findet. R. an die Reg.

zu Poſen, v. 17. Jul. u. 25. Aug. 1804.
22

Koſtenfreiheit
findet ſtatt, wenn durch die gerichtlichen Verhandlungen blos das
ererbte Vermogen Behufs der Beſtimmung des Erbſchaftsſtempels
innerhalb der geſetzlichen 6 monatlichen Friſt, oder, wenn ſolche
wegen beſcheinigter Hinderniſſe nicht eingehalten werden konnen,

nachgewieſen werden joll.

Kriegsbrandſchaden, ſ. Feuersbrunſt.

Kriegsminiſterium.
Publ. die außern Verhaltniſſe deſſelben vder des Kriegs-Depar
tements betr., v. 18. Febr. 1809. G. 259. Repert. Th. 2.

Kundigung, ſ. Schuldverſchreibungen.
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Kupferſchmidt.
Kein, darf ohne ſchriftliche Erlaubniß des treffenden Conſum
tions-Steuer-Officianten eine Branutweinblaſe oder Braupfanne
repariren, ſ. 10. des Regl. v. 28. Oct. 1810. G. S. p. 57.

Kuſterei.
V. wegen Separation der Kuſtereien an Filial- Kirchen von den
Kuſtereien der Mutterkirchen, d. 2. May 1811. G. G. p. 193. J.

x.

Landreuter.
Jnſtruction fur die von 15. Oct. 1796. Repert. Th. 2. S. 189.
und Sportelordnung fur ſelbige. S. 203.

Land- und Stadtgerichte.
Von Einrichtung der, ſ. B. X. 465. dem Geſchaftslocale derſel—
ben, GS. 195. R. v. 10. Dec. 1810. B. IX. 555. ſ. 585.

Laßguter.
Vertrage, durch welche, abgetreten oder ubergeben werden, ſind
kein Gegenſtand des Werthſtempels, ſondern erfordern nur. 8 gr.
iu jgdem Exemplar. Von Beſchaffenheit derſelben ſ. B. IX. 562.

Laſten.
Die Beitrage zuden Communallaſten von Beſoldungen der
Staatsdiener werden durch diejenigen Caſſen erhoben, aus wel—
chen die Gehaltszahlungen erfolgen. R. v. 13. May 1810. B. IX.
132. Von Verpflichtung des Niesbrauchers, Kriegslaſten zu
tragen. R. v. 4. Jun. 1808. B. X. 103. Die auf Wartegeld
ſtehenden u. penſionirten Officianten ſind in Ruckſicht der Commu
nallaſten den acttiven Officianten gleich zu behandeln. R. v—

17. Jul. 1810. S. 124.
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von Urkunden, 8 gr. Stempel.

Legatar, ſ. Erbſchaftsſtempel.

Lehn, ſ. Erbſchaftsſtempel.

Vor Loſchung agnatiſcher Rechte eines Sujet mixte ſoll an das
Juſtizminiſterium berichtet werden, R. v. 18. Dec. 1810. u. C.
O. v. 28. Dec. 18o9. Von der Lehnsausſteuer der, per subee-
quens matrimonium u. rescriptum prineipis legitimirten,
Tochter eines kur markiſchen adeligen Lehnsmanns, B. XI.
129. Ueber die Auseinanderſetzung der Lehnsfolger und Allodialer-

ben bei Ritterlehngutern in der Kurmark, S. 130. R. betr.
Die Lehnsſucceſſion in Weſtpreußen, v. i8. Jan. 1806. C. C.
P. 34. XII.

Lehrbriefe,
8 Gr. Stempel.

Lehrinſtitut.
Publ. das Thariſche landwirthſchaftliche, betr. v. 1. Jul.
1806. C. C. p. 678. XII.

21

Leibrente.
Bei von 50o bis 100 Thlr. der zwolfk und ein halb Mal zu nehmen
den, u. ſo zu Capital berechneten jahrlichen Rente, 6 gr. Stem—
pel fur das Hauptexemplar. Fur jedes folgende ioo werden 6 gr.
mehr erhoben, und dabei wird das angefangene woo fur voll ge

rechnet. Zunm rechtlichen Begriff eines Leibrentencontracts iſt
es keinesweges nothwendig, daß der Kaufer der Leibrenten mehr

als landubliche Zinſen vom Leibrentencapitale bezahle, R. v. 2.
Sept. 1807. B. X. 46.

Leichen, ſ. Obduction.
Die Ertheilung der Leichen-Paſſe gehort zum Reſſort der Landes
Juſtizcollegien. A. L. R. II. XI. a6G3.



Liq Mag 39Liquidationsproceſſe.
Bei Liquidationsproceſſen wird der Werthſtempel zü den ge—
ſamm ten Verhandlungen nach der aus dem Jnventarium ſich
ergebenden Activmaſſe beſtimmt, und wenn dieſe ſich nachher ver—

mindert, das Zuvielbezahlte erſtattet. Jn den Fallen, wo ſolche
nicht ihren Fortgang haben, ſondern entweder durch Vergleich
oder Renunciation ſiſtirt werden, es mithin des Gebrauchs des
Werthſtempels nicht bedarf, iſt zu jeder Eingabe ein 2 gr., und
zu jeder, einen Gegenſtand v. zo oder mehr Thalev betreffenden,
Verfugung und Verhandlung ein 8 gr. Stempel zu ſuppliren.

Loſchung, ſ. Hypothekenbucher.

Lotterie—
Edict v. 28. Mah 1801. B. M 209. Plan zur Quinenlotte
rie, v. 28. May 1810. G. 213. Publ. wegen Ausſpielung von
Grundſtucken, v. 15. Aug. 1810. G. 248. wird ferner nicht ge
ſtattet. V. v. 81. Marz 1812. G. S. gi. II. Publ. wegen der
zur Abforderung der Gewinne der 25. Claſſenlotterie beſtimmt ge—

weſenen Zeit, v. 9. May 1810. B. IX. 130.

Luxusſteuer, ſ. Steuer.

M.
Macklleratteſte,

8 Gr. Stempel.

Magnetismus.
Publ. wegen Anwendung des thieriſchen, v.23. May 1812. iſt

durch die Amitsblatter bekannt gemacht.
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Mahlzwang.

Vom Umfange des Mahlzwanges, B. RI. 123. Von der Be—
rechtigung eines Pachtmullers gegen ſeine Verpachter, wegen des

durch das E. v. 28. Oct. 1810 G. G. Pp. O5. J. aufgehobenen
Muhlenzwangs, B. XI. 124. Muhlen-Ordnung v. 28. Oct.
1810. G. S. p. 98. J. Auf der unterlaſſenen Anſchaffung der
Rangtafeln ſtehet mbis zo Thlr. Strafe. Das R. wegen Be—
ſtrafung der von Landleuten und dabei concurrirenden Landmullern

gegen das Regl. v. 28. Oct. 1810. bei dem ungemalzten Ge
traide bis zum 1. Oct. 1811. verubten Defraudationen aus der
Konigl. Section des Depart. d. Staats-Einkunfte ec. fur die
dir. und indir. Abgaben v. Oct. i811. nebſt dem R. des
Juſtizminiſt. v. 12. Nov. 1811. iſt im Anhange aufgenommen.

Majorennitatserklarung, ſ. Gnadenſtempel.

Maß.
Erlauterung der Maße, Gefaßße und Gewichte, welche bei der
Acciſe-Caſſe vorkommen, Repert. Th. 2. S. 212.

Medicinalatteſte
uber den Geſundheitszuſtand eines Beamten ſind ſtempelfrei.

Meldezettel
der Gaſtwirthe (Herbergsvater ſind dahin nicht zu rechnen, C.
v. 26. Febr. 1811.) fur die Policeibehorden, 2 gr. Stempel.

Miethscoöntraet.
Von Vorauszahlung des Miethzinſes an den Hauseigenthumer in
Ruckſicht der Rechte der hypothekariſchen Glaubiger, B. IX. 570.
V. betr. die Kundigungstriſt bei monatsweiſe gemietheten Woh
nunaen, v. 9. Jan. 1812. G. S. p. 4. Il. R. betr. die Aus—
ubung des dem Vermiether auf die Effecten des Miethers zuſte
henden Pfandrechts, v. 26. Aug. 1806. C. C. p. 738. XAII.
die Kundigung wegen zweier ruckſtandigen Miethszinstermine, v.
Zo. Aug. 1806. p. 742.



Mil Mor 61Milde Stiftungen, ſ. pium corpus,
ſind ſtempelfrei, muſſen aber, wenn ſie mit Privatperſonen con
trahtren, dieſe verpflichten, die Berichtigung des nach Maßgabe
des Objects erforderlichen Stempels zu ubernehmen.

Militäärperſonen, ſ. Copulation, Execution,
Soldat, Todeserklarung.

V. betr. die Rechtspflege in Criminal- und Jnjurien-Sachen
gegen beurlaubte und inactive Unterofficiere und Soldaten, v.

21. Febr. i811. G. G. p. i53. J. Erk. uber die Gultigkeit ei
ner ohne Conſens des Chefs oder Commandeurs von einem Sub—

altern-Officier contrahirten Schuld, B. X. 371. Das Beſte des
Militar-und Civilſtandes betreffende Angelegenheiten, Geſuche
wegen Befreiung vom Militarſtande, Abſchiede der Militarperſo—
nen, Atteſte uber Jnvalidität, Verſorgungsgeſuche der Jnvali-
den, ſind ſtempelfrei.

Minderiahrigkeit.
Alle Perſonen im dieſſeitigen Theile des H. Magdeburg wer—
den mit dem zuruckgelegten zaſten Jahre volljahrig, mit Ausnah—

me derer, welche am 21. Jan. i80o9. das 2oſte Jahr bereits er—
reicht, als welche mit dem 2iſten Jahre großjahrig geworden.
R. v. 24. Nov. 1808. B. AI. 36.

Moratorien—
Proceſſe erfordern einen Werthſtempel von 5 Thlr. ſ. Jndult.

Mord.
Die Vorſchrift des A. L. R. II. XX. g39. 841. beſchrankt ſich
nur auf den, iſt aber nicht auf den Raubmord anzuwenden.
B. XI. 126. R. betr. die ſt renge Anwendung des ſe8346. Th. 2.
Tit. 2o. des A. L. R. auf die Morder, v. 26. Apr. 1810.
Repert. Th. 2. G. 270.
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Mortification, ſ. Amortiſation.

V. wegen der, an einen gewiſſen Jnhaber, und wegen des of—
fentlichen Aufgebots der an jeden Jnhaber ausgeſtellten Privat—
ſchuldverſchreibungen und Urkunden, v. 9. Dec. 1809. B. IX.
16. R. wegen Aufgebots einer eingetragenen Poſt, von welcher
weder die Quittung, noch der Mortificationsſchein des letzten Jn
habers, noch das Originaleintragungsdocument beigebracht wer
den konnen, v. 27. Dec. 1806. S. 101.

Muhlenwaage-Tabelle.
V. wegen Einfuhrung einer neuen, v. 15. Febr. 1811. G. S.
p. 152. J.

Muhlenzwang, ſ. Mahlzwang.

Muller.
Verpflichtung der, wegen des ihnen gehorenden Getraides oder
Gemahls, Ed. v. 27. Oct. 1810. G. G. P. 4s. J.

Munze.
R. die aus der Reduction der, entſtehenden Differenzien betr. v.
3. Nov. 1808. B. X. 328. V. wegen verbotener Ausfuhr der
Scheidemunze und des Silbers, v. 5. Dec. 1811. G. G. P
359. J. betr. die Einſchmelzung und Umpragung der Scheide—
munze in Courant, v. 13. Dec. 1811. p. 373. und Decl. v.
20. Febr. 1812. P. 9. II. Die als zum kleinen Geldverkehr ge—
horig anzunehmenden, ungehindert zu exportirenden Courantund

Scheidemunzſummen durfen in keinem Falle großer als von zehn

Thalern ſeyn, welches in Abſicht der Munze den Thaler zu 42 Gr.
oder 523 Duttchen oder Bohmen zu rechnen iſt. Kurm. Amtsbl.
v. 1812. S. 36. S. go. Zum Transport der Scheidemunze im
Jnnern des Landes uber zoo Thlr. muß bei dem Orts-Acciſe-
oder Zollamte ein, unentgeldlich zu ertheilender, Begleitſchein
extrahirt werden. S. 122.
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Munzgericht.

R. wegen Aufhebung des Munzgerichts zu Berlin, v. 2. Febr.
1810. B. XR. Publ. wegen Beſtrafung der Munzverbre—
cher, beſ. des Einbringens nachgemachter Scheidemunze, v. 20.

Sept. 1806. C. C. p. 755. XII.

Munzſcheine
ſind ſtempelfrei.

Munzſorte.
Bei Beſtimmung des Werths der Munzſorten in VRuckſicht der

Stempelpflichtigkeit ſoll bei gezogenen und trockenen Wechſeln,
Handelsbillets, Pfandbriefen, Obligationen, Schuldſcheinen, c.

zwiſchen Gold, d. h. Friedrichsd'or, Fried. Willhelms-, Au—
guſt,Louisd'or, 2c. Preußiſch Courant und Leipziger Wechſelzah
lung, oder Coüventionsgeld, welches zu 133 Thlr. aus der

Mark fein Silber gepragt worden, kein Unterſchied ſtatt fin—
den. Außerdem iſt bei Beſtimmung des ſtempelpflichtigen Wech—
ſelbetrags

a) der Ducaten zi  e  9 27ſhlr.
b) der Laubthaler zu e 112 12 gr.
c) der Albertsthalerzi 216 12q) die Markbanko ziu e 2 125
e) der Gulden Hollandiſchzirr 2 14
O) der Reichegulden zu 2 142Z) der Augshurger Gulden zu 2 o 16—

b) der Frane izi 262zu rechnen. Jn Anſehung aller ubrigen fremden Silber-oder
Goldmunzſorten ſoll der jedesmalige Cours, und in deſſen Er—
mangelung der Feingehalt derſelben in Vergleichung mit Preußi—
ſchem Silber-Courant oder Golde zur Baſis dienen.

Muſik.
C. O. die Auffuhrung religioſer Muſiken in den Kirchen betr.
v. 18. Marz 1806. C. C. p. 182. XII.
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N.

Nachtragstabelle, ſ. Untergerichte.

Namen.
R. betr. das Verbot, ſich eines fremden Namens und des damit
verſehenen Siegels zu bedienen, v. 9. May 1806. C. C. p.
665. XII.

Niesbrauch, ſ. Erbſchaftsſtempel.

Notarien.
R. wegen der, ferner nicht ſtatt findenden, Ausſchließung der
neu angeſtellten Juſtizcommiſſarien von den Notariatsgeſchaften,
v. 20. Oct. 1810. B. IX. 428. Zeugniſſe und Urkunden Fran—
zoſiſcher Behorden konnen nur dann in den Konigl. Landen die
Kraft der Glaubwurdigkeit haben, wenn die Aechtheit der Un—
terſchriften und Siegel dieſer Zeugniſſe und Urkunden, und die
Befugniß der Ausſteller zur Ausſtellung, entweder von dem Fran—
zoſiſchen Juſtizminiſter, oder dem Franzofiſchen Miniſter der aus
wartigen Angelegenheiten, je nachdem der Geſchaftsgang in Frank—

reich das Erſte oder das Letzte beſtimmt, bezeuget, und wenn
zugleich ferner die Unterſchriſft und das Siegel der gedachten
Franzoſiſchen Miniſter von dem bei dem Kaiſerlich Franzoſiſchen
Hofe accreditirten Konigl. Pr. Geſandten in gehoriger Form be—

zeugt worden iſt. R. v. 26. Nov. 1811. Jn Auckſicht der
Glaubwurdigkeit der Wechſelproteſte verbleibt es bei den
fruhern Vorſchriften. R, v. 17. Marz 1812. Jn Kuckſicht der
gerichtlichen Glaubwurdigkeit der in den Herzogthum War—
ſchau ausgeſtellten Urkunden muß die Legaliſation der Beglau—
biaung der Urkunden durch den Herzoglich Warſchauſchen Juſtiz
miniſter vorhanden, und auch deſſen Unterſchrift und Siegel
nach der Wahl der Parteien, entweder von dem in dem Herzog—
thum Warſchau ſich aufhaltenden Konigl. Bevollmachtigten wirk—
lichen Geheimen Rath von Zerboni, oder von dem Konigl.
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Notarien.
Sachſiſchen Miniſter zu Dresden, und des letztern Unterſchrift
und Siegel wiederum von der Konigl. Geſandtſchaft daſelbſt le—
galiſirt ſeyn. R. v. 14. Apr. 1812. Protocolle und Ausferti—
gungen, der 8 gr. Stempel; und liegt den Stempelfiscalen ob,
darauf mit zu wachen, daß von den, hierunter die geſetzliche
Vorſchrift beobachtet werde. Jnſir. v. 5. Oct. 1811. h. 17.

Noten,
oder Notizen, welche von Kaufleuten uber abgemachte Wechſel-und

Geldgeſchafte als ein Beleg uber die gezahlte Valute angefer—
tigt worden, ſind ſtempelfrei.

Nothwehr.
Von Ueberſchreitung der Grenzen der, B. X. g92.

Rullitat.
Daß der Richtgebrauch des vorgeſchriebenen Stempelpaviers nicht

(wie Art. 11. des Stempelgeſetzes v. 20. Nov. 1810. verord
net war) mit der, der Vertrage ec. beſtraft werden ſoll, ſoll
auch auf fruhere Falle gngewendet werden.

Nutzung, ſ. Erbſchaftsſtempel.

11

O.
Obduetion.

Unter den in der Cr. O. ſ. 156. u. 157. gebrauchten Ausdrut
cken: Aufſchneidung und Obduction, wird die S. 164.
vorgeſchriebene vollſtandige Obduction verſtanden, R. v. 2. Oct.

1806. B. X. 313. und C. C. p. 767. XII. Leichen ſollen nicht
eher als 24 Stunden nach dem Abſterben, und auch nach dieſem
Zeitraume nicht eher ſecirt werden, als bis der Arzt von der Ge—

Hoffmanns Revert. 3. Th. E
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Obducttion.
wißheit des erfolgten Todes ſich dergeſtalt vollig und ſo uberzeugt
halt, daß er ſolche einer ſachkundigen Behorde erweiſen zu kon
nen glaubt. Alle Sectionen ſollen ubrigens ſo viel als moglich
ohne Gerauſch, Aufſehen und ohne jemandes vermeidliche Stoh—
rung verrichtet werden, und daher Aerzte nur ſolche Perſonen
beiziehen und zu Hulfe nehmen, fur deren anſtandiges Betragen
und Verſchwiegenheit ſie einſtehen konnen. R. v. 12. Nov. 1811.
Ob bei dem Mangel einer vollſtandigen Leichenoffnung auf Todes—
ſtrafe erkannt werden kann? ſ. B. IX. 478. Ueber die Frage:
ob bei der Obduction die alleinige Gegenwart des Richters hin—
reichend ſey? ſ. R. v. 29. Jan. 1810. im Anhange.

Obligation, ſ. Schuldverſchreibungen.

Officianten.
R. die Dienſtentlaſſung ſolcher betr., mit deren Stellen bloß me—

chaniſche Dienſte verknupft ſind, v. 21. Jul. 1810. B. IX. 314.

Officiere.
C. O. v. 20. Aug. und R. v. 25. Aug. 1810. wegen des un
bemittelten, unter Curatel ſtehenden, jungen Leuten bei ihrem
Avancement zu, zur Anſchaffung der Equipage zu leiſtenden und
von ihnen zu erſtattenden Vorſchuſſes. B. 1IX. 317. Von dem
Ausfalle eines rechtskraftigen Erkenntniſſes gegen einen Officier
muß dem Commandeur des Regiments Nachricht gegeben werden;
auch wenn es auf eine Vernehmung eines Officiers ankommt,
muß, wenn ſolche leichter und kurzer bei, dem Militargerichte ge
ſchehen kann, letzteres deßhalb requirirt werden. R. v. 4. Jun.
1811. 490. Jn allen Fallen, in welchen der Nachlaß eines
Officiers zu verſiegeln iſt, ſollen die Oberlandesgerichte die
von dem neu avancirten Officier fur die gerichtliche Taxe nach
der bis herigen Obſervanz anzunehmenden Montirungs und Equi—
pageſtucke jedesmal ſchleunigſt dem Regiments- oder Bataillons—

Gerichte zum Gewahrſam uberliefern. R. v. 7. Jan. 1812. Oef—
fentliche Handel zwiſchen Officieren und Perſonen burgerlichen
Gtandes ſollen nicht immer als eine bloße Privat-Jnjurien



Pach 67Sache, ſondern als Policei-Sache behandelt werden. C. O. v.
25. Jan. 1806. C. C. p. 66. XII. und R. v. 27 Apr. 1806.

P. 147.

P.

Pacht.
Jn dem 195. Tit. 21. Th. 1. des A. L. R. muß ſtatt: Erb
pachter, Erbverpachter geleſen werden, R. v. 17. Apr.
1805. B. X. 15.

Pachteontraet.
Das (in den Handen des Pachters befindliche) Hauptexemvlar,
wenn die jahrliche Pacht zo bis too Thlr. incl. betragt, 4gr.; bei
der Ausfertigung ſteigt der Stempel von too zu 1oo mit 4 gr. fur
jedes Jahr, ohne Unterſchied; ob auf kurzere Zeit contrahirt wor—
den. Werden mehrere Exemplare ausgefertigt, ſo muß bei Ge—
genſtanden v. 50 Thlr. inel. bis 200 Thlr. excl. ein 2 gr., bei
großern Qbiecten allemal ein s gr. Bogen genommen werden.

a) Der Betrag der von den koniglichen Domanenpachtern
(auch bei PrivatPachtvertragen) zu berechnenden beſtandigen
Gefalle wird von der ſtempelpflichtigen Pachtſumme abgerech—

net; die außer dem Pachtgelde zu leiſtenden Naturalien oder zu

leiſtenden Natural-Praſtationen werden zu Gelde, und der
jahrlichen Pachtſumme zugerechnet.
b) Enthalten Pachtcontracte die Bedingung, daß bei Steige—

rung der Preiſe gewiſſer Producte das Pachtgeld gleichfalls
um eine gewiſſe Summe ſteigen ſoll, ſo wird, wenn dieſe
bedungene Erhohung eintritt, ein derſelben angemeſſener
Stempelbogen dem Hauptexemplar des Coutracts beigetugt
und caſſirt.

e) Bei Pachtvertragen auf unbeſtimmte Zeit oder auf Kun—
digung wird angenommen, daß ſolche uber landliche

E2
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Grundſtucke auf 3 Jahr, und uber ſtadt ſche auf 1 Jahr
geſchloſſen worden.

Pachtruckſtande.
Ed. uber die Ausgleichung der, mit den Forderungen an öffent—
liche Caſſen, v. 27. Jan. 1811. G. S. p. 147. J.

Paſſe.
Fur vermogende Reiſende 8 gr. Stempel, fur unvermo—
gende 2 gr. Die nach einem beſonders vorgeſchriebenen Sche—“
ma anzufertigenden, mit dem pflichtmaßigen Atteſte des Unvermo—

gens der Vaßempfanger zu verſehenden Liquidationen des zu den
Paſſen unvermogender Perſonen adhibirten niederzuſchlagenden
Stempelpapiers muſſen mit Ende des erſten Monats eines jeden
Quartals fur das vergangene an die Regierungs-Abgaben-De—
putation eingeſandt werden. Paſſe der Ortsobrigkeiten fur Ver—
walter und Geſinde beim Verfahren der Producte und Einho—
len der Bedurfniſſe oder zu andern fur die Herrſchaft auszurich
tenden Geſchaften; Paſſe zu Official-und Dienſtreiſen, ſind
ſtempelfrei; auch konnen diejenigen Paſſe, welche den Krumpern,

ſo wie den aus Straf- und Beſſerungsanſtalten zu entlaſſenden
Perſonen ertheilt, auf ungeſtempeltem Papiere ausgefertigt wer
den; in den ieltenen Fallen, wo die zu Entlaſſenden nicht zu den

Unvermogenden gehoren, iſt zu den Paſſen ein 8 gr. Stempel
zu nehmen. Paßformulare ſind bei den Acciſez Aemtern zu
haben.

Patente,
Officiers-, welche von des Konigs Majeſtat vollzogen werden,
ſind ſtempelfrei.

Patrimonialgerichte.
Von Entſchadigungsverbindlichkeit der, B. XIJ. 128.

Patronat.
C. O. wegen des Konigl. Patronats bei katholiſchen Pfarr- und
Kirchenbauten, v. 3. Jun. 1806. C. C. p. 6G58. XII. wird bei
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nicht mit verkauft. V. v. 9. Jan. 1812. G. G. p. 3. II.

Penſion, ſ. Quittung.
Jnſtr. fur die K. Acciſe- und andere Caſſen, welche Officiers:
Penſionen und Jnvaliden-Gnadengehalter auszahlen, v. 6. May

1809. Repert. Th. 2. G. 219.

Pfand, ſ. Execution.

Pfandbriefe, ſ. Schuldverſchreibungen.
R. die Wiedercoursgebung der Pommerſchen, betr. v. 29. Marz

1806. C. C. P. 114. XII.

Pferde.
Zu den Erlaubnißfcheinen zum Pferdeverkaufe iſt kein Stempel er—

forderlich.

Pium Corpus.
R. die Fahigkeit der piorum corporum zur Erwerbung von Ver—
machtniſſen und namentlich von unbeweglichen Sachen betr. v.

1. Sept. 1806. C. C. p. 746. XII.

Policei
Contraventionsſachen, Reſolutionen der Regierungen in, wenn
ſolche dadurch entſchieden und beendiget worden, werden gericht—

lichen Erkenntniſſen gleich geachtet. Allgemeine PoliceiSachen

ſind ſtempelfrei.
Das fur die Haupt und Reſidenzſtadt Konigsberg entworfene

Policei z Reglement iſt im Anhange aufgenommen, und von dem
Miniſterio des Jnnern auch in andern Stadten, wo Policei—
Directorien exiſtiren, zur vorlaufigen Norm vorgeſchrieben, R.
v. 28. Jul. 1810.3 auch iſt g. 13. deſſelben durch das R. v.
25. Jan. 1812. dahin declarirt worden, daß in Fallen, in wel—
chen die von dem Policei- Directorio durch eine Reſolution feſt—
geſetzte Strafe eine maßige Zuchtigung, 14 tagiges Gefangniß oder

Strafarbeit, oder 5 Thir. Geldbuße nicht uberſteigt, der dage—
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gen zugelaſſene Recurs nicht bei dem Ober- Landesgerichte, ſon
dern bei der Regierung angebracht werden muß; außerdem es
auch keinen Zweifel leide, daß in ſolchen Fallen, in welchen
die Berufung auf rechtliches Gehor ſtatt finde, derjenige, wel—

cher ſtatt derſelben, oder vorher den Weg der Beſchwerde ein—
ſchlagen will, ſolche bei der Regiernng, als der dem Policeti-Di—
reciqrio vorgeſetzten Behorde, anbringen, und ſowohl gegen das
beobachtete Verfahren, als auch gegen die feſtgeſetzte Strafe Re—
medur nachſuchen konne, und wenn er mit der Entſcheidung der
Regierung nicht zufrieden, ihm die Provocation auf richterliches

Erkenntniß unbenommen bleibe; ſo wie uberhaupt auch nach
dem R. v. 25. Febr. 1812. in Fallen, in welchen wegen Po—
licei-Contraventionen dievon Policei-Behorden feſtgeſetzte
vorgedachte Strafe nicht uberſtlegen wird, die Provocation auf
rechtliches Gehor nicht ſtatt findet, ſondern nur uber die geſchehene

Feſtſetzung bei der Policei-Deputation der Regierung Beſchwer—
de gefuhrt werden kann. ſ. Kurm. Amtsbl. v. 1812. G. 68.

Policei-Officianten, ſ. Stempelgefetz.

Poſt.
Von den gegen den Poſtfiscus eingegangenen Klagen ſoll dem
General-Poſtamte unmittelbar Nachricht gegeben werden. R. v.

26. Febr. 1810. B. IX. 27.

Poſtportofreiheit.
Die Erbſchaftsſtempeltabellen werden von den Ober- und Untert.
gerichten unter der portofreien Rubrik: Erbſchaftsſtempel—
ſach en eingeſandt. Die Berichte und Schreiben der Stempel—
fiscale in Dienſtangelegenheiten werden mit dem Rubro: Herr

ſchaftliche Stempelſachen verſehen.

Pramie, ſ. Aſſecuranzpolicen.

Prediger,
alle, Cauch die Judenalteſten in Abficht ihrer Glaubensgenoſſen,)

muſſen in den erſten Tagen der Quartale Marz, Junius, Sep—
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Prediger.tember und December eine vollſtandige von ihnen atteſtirte Tod

tenliſte
welche der vollſtandigen Controllirung der vorgeſchriebenen
Loſung des Werthſtempels von Erbſchaften, Vermachtniſſen
und Schenkungen von Todeswegen zur Baſis dienen,

aller in dem verfloſſenen Quartal geſtorbenen Perſonen bei
den Gerichten ihres Wohnorts oder ihrer Parochie bei 10 Thlr.
Strafe einreichen, oder daß kein Todesfall vorgekommen, ſchrift—

lich anzeigen. Die Section im Miniſterio des Jnnern fur den
Cultus und offentlichen Unterricht iſt Geiſtliche und offentliche Leh—
rer, welche ſich ſolche Vergehungen zu Schulden kommen laſſen,
daß ihnen ihr Amt langer nicht anvertrauet werden kann, ſo—
gleich ab officio zu ſuspendiren berechtiget. R. v. 24. Nov.
1809. B. X 29o0. Prediger und Schullehrer konnen, des er—
gangenen abſolutoriſchen Erkenntniſſes ohnerachtet, von dem De—

partements Chef entlafſen werden. C. O. v. 17. Dec. 1805.

C. G. P. 53. XII. und P. 859.

Probierſcheine
uber das von Privatperſonen zur Munze gelieferte, fur Rech—

nung des Staats zur Verpragung gekaufte, Gold und Silber

ſind ſtempelfrei.

Proceß.
R. wegen Einleitung des Executiv-Proceſſes auf den Grund in
Wechſelform von nicht wechſelfahigen Perſonen ausgeſtellter
Schuldinſtrumente, v. 12. Jul. 1806. C. C. p. GsG. XII. Sus-
penſion der Militar-Proceſſe, v. 21. Sept. 1806. p. 764.
Die Jnſtruction und Entſcheidung fiscaliſcher Civilproceſſe in er—
ſter Jnſtanz kann in beſondern Fallen auf Autrag der Regierung
von den Oberlandesgerichten vor ſich gejogen werden, R v. 30.
Jun. 18to. B. IX. 227. R. die Controllirung der zum gericht—
lichen Verfahren abgegebenen Proceſſe der Acciſe und Zoll-De—
putation der Regierungen betr. v. 21. Apr. 1810. G. 255.
Auch in Oſtpreußen, Litthauen und Weſtpreußen werden die
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Wechſel- und Concursproceſſe von den Untergerichten bearbeitet.
R. v. 28. Febr. 1811. G. S. p. 155. I R wegen der nur
jahrlich einzuſendenden Specialcivilproceßtabellen, v. 6. Rov.
1809. B. IX. 158. Das Th. 2. des Repert. S. 83. bemerkte
Reſcript v. 12. Jan. 1809. nach welchem aus zweiſeitigen
Vertragen der Executivproceß nicht eingeleitet werden kann, iſt

im Anhange aufgenommen.

Proceß—Liſten.
R. wegen Einſendung der, und Jnſtructions-Verzeichniſſe, v.
30o. Marz 1806. C. C. p. 118. XII.

Proceßſtempel, ſ. die Tabelle im Anhange,
zu den Verhandlungen bis zur rechtskraftigen Entſcheidung der
Eache oder Beilegung derſelben durch Vergleich oder Entſagung,
wird ſofort bei Anmeldung oder Anſtellung der Klage von dem Kla,
ger, nothigenfalls durch executiviſche Einziehung, ohne jedoch den
Lauf des Proceſſes aufzuhalten, in baarem Gelde oder unbeſchrie—
benem Papier erlegt, auch nur Einmal berichtiget, wenn auch
Klage und Widerklage beſonders inſtruirt werden. Derſelbe be—

tragt in allen Civilproceſſen v. 50 100 Lhlr. ein halbes,
von 100 10oo Thlr. ein ganzes, von 100oo Thlr. an aber
nur ein halbes Procent, bis 150. Thlr. Bei Proceſſen, deren Ge—
genſtand keiner Schatzung an Gelde fahig iſt, wenn z. B. uber
eine gemeinſchaftliche Einfahrt, uber Durchgangs- und andere un
bedeutende Servituten, Eigenthums- und Nutzungsrechte geſtrit—
ten wird, 5 Thlr.; wegen Amortiſation verloren gegangener
Documente oder eingetragener Forderungen, und Aufruf unbe—

r kannter Real-Pratendenten 1bis 10 Thlr. Wird zwar uber ei
ne beſtimmte Summe geſtritten, der Klager fordert aber nicht de

J ren Zahlung oder Eigenthum, ſondern beſtreitet nur dem Gegner

das Recht, ſolche zu fordern, oder ſie ſich zuzueignen in der Ab—
ſicht, dadurch zu einem Vortheile zu gelangen, ſo wird der Werth—
ſtempel nicht nach jener beſtimmten Summe, ſondern nach dem
Betrage des vom Klager beabſichtigten Vortheils beſtimmt. R.

v. 29. Febr. 1812. Wird der Proceß durch gerichtlichen oder
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Proceßſtempel.
außergerichtlichen Vergleich vor Eroffnung des erſten Erkennt—
niſſes beendiget, ſo findet nur der halbe Werthſtempel ſtatt. Wer-—
den Prajudicialfragen und Hauptſache getrennt inſtruirt und ab—
geurtelr, ſo wird nur zu dem zuerſt ergehenden Erkenntniſſe der
Werthſtempel und nur zu dem letztern ein 8 gr. Stempel gebraucht.

ſ. Concurs-, Liquidationsproceß, Entſagung. Jſt eine beſondere
Ausmittelung des Werths nothig, ſo geſchiehet ſolche wie bei—
Kauf-, Erbzins-, Erbpacht-Contracten. Nach dem Stempelgeſetz,
wohin auch das R. v. Zo. Marz 1811. B. X. 483. gehort, konn—
te fur den Werthſtempelbetrag auch Sicherheit geſtellt werden.
Wenn aus einem Schulddocumente auf Bezahlung einer Forde—
rung in Staats-oder andern, unter offentlicher Autoritat emittir—
ten Papieren geklagt wird, muß der Werthſtempel nach dem der—

zeitigen Courswerthe der geforderten Papiere berechnet werden;
wird aber eine eingeklagte Forderung nach Beendigung des Pro—
ceſſes, durch Erkenntniß oder Vergleich, durch Zahlung in Staats-,
papieren berichtiget, ſo behalt es bei der nach Einreichung der
Klage erfolgten geſetzlichen Beſtimmung des Werthſtempels ſein

Bewenden. R. v. 8. May 1812.

Prolongation.
Schriftliche Prolongativnen der Pacht- und Miethscontracte wer—
den ohne Unterſchied der Zeit neuen Contracten gleich geachtet.

Proteſtation.
R. betr. die Wirkung einer nach den Geſetzen zulaſſigen Proteſtation
de non amplius intabulando, v. 1. Febr. 1806. C. C. p. 39.
XII. v. 25. Nov. und 13. Dec. 18o8. B. X. GI. ba. ſ. a.
Repert. Th. 2. S. 225. Die in der A. G. O. Th. 1. Tit. 47.
g. G5. vorgeſchriebenen Proteſtationen werden ſtempelfrei einge—

tragen, V. v. 20. Jun. 1811. S. I1. G. G. p. 203.

Protocoll.
Protocolle, welche bloß Anmeldungen enthalten oder die Stel—
le ſchriftlicher Eingaben vertreten, außer dem Laufe eines
Proceſſes, 2 gr. Stempel; im Laufe des Proceſſes ſind ſolche
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ſtempelfrei, wenn nicht ein anderer, als die Parteien, die
Stempelkoſten zu tragen verbunden. Commiſſariſche Protocolle
oder Ausfertigungen, gerichtliche Vollmachtsprotocolle außer dem
Werthſtempel, Protocolle uber Auctionen, Jnventarien, welche
uber eine Creditmaſſe aufgenommen werden, und andere Jnven
tarien, uber die Annahme eines Teſtaments, wenn der Teſtator
auch zu Protocoll auf 8 gr. Stempel teſtirt hat, uberhaupt alle
(urſchriftlich zu den Acten gehende Protocolle, außer dem Laufe

des Proceſſes, R. v. 11. Marz 1812.) Protocolle, wenn auch
deren Ausfertigung auf Stempelpapier erfolgen muß, 8 gr.

Protocollfuhrer.
R. wegen Adhibirung eines Protocollfuhrers bei Errichtungen

von Eheſtiftungen, v. Zo. Nov. 1803. B. X. 217. Bei einem
gehorig beſetzten Criminalgericht bedarf es der Zuziehung von

Schopfen nicht. R. v. 8. Nov. 1805. G. 221.

Provinzialrecht.
Jn peinlichen Sachen gelten keine Provinzialrechte, R. v. 25.

Sept. 1805. B. XI. 127. No. 13.

Publication.
R. die, der Erkenntniſſe in Proceſſen betr., in welchen die Jn
ſtruction von auswartigen Commiſſarien gefuhret worden, v. 8.

Marz 1806. B. X. 226. und C. C. p. 67. XII. Mit dem An
fange des achten Tages, nachdem ein in der allgemeinen Ge—

ü

ſetzſammlung erſchienenes Geſetz in dem Amtsblatte angezeiget iſt,

iſt ſolches fur gehorig publicirt anzuſehen, V. v. 28. Marz 1811.

G. G. 166. II.

Purification, ſ. Reſolution.
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D.

Quittung, ſ. Atteſt,
uber zo bis 1oo Thlr. inel. 2 gr. Stempel; v. 10o bis 2o0 Thlr.
incl. 4 gr. u. ſ. w. mit2 gr. von jedem Hundert des Werths ſtei—

gend, bis zu 2 Thlr. R. v. go. Apr. 1812.; wohin auch gehoren
die Quittungen der Wittwen und anderer Privatperſonen uber em—
pfangene Penſionen und Zahlungen aus der Wittwen-Caſſe (excl.
uber zuruckgezahlte Antrittsgelder), uber Zahlungen aus den Suſten

teationsfonds, den Feuercaſſen, ſo wie uberhaupt aus offentli—
chen und Communal-Caſſen erhobene Gelder, wodurch eine
Anforderung getilgt wird; ferner auch die Quittungen
der Koniglichen Prinzen und furſtlichen Perſonen uber Appanage
und die zu ſonſtigem Behuf angewieſenen Gelder; Quittungen uber
Beſoldungen, auch der Militarperſonen. Den Stempel bezahlt
der Ausſteller. Sobald der Geſammtbetrag der erhobenen mo—
natlichen Beſoldungs- oder Penſionsraten nicht volle zo Thlr.
ausmacht, kann kein Stempel gefordert werden. Dagegen findet
die Beſtimmung der Declaration v. 27. Jun. 1811., daß die
Steigerung der Stempel nur bis zu 2 Thlr. gehe, auf Ge—
halts- und Penſions-Quittungen nicht Anwendung, vielmehr
geht die Steigerung des Stempels bei dieſen bis auf die Hohe
der ganzen Summe und zwar mit 2 gr. fur jedes 10o Thlr.
fort. R. v. Zo. Apr. 1812. Wenn die Quittung nicht vollſtan—
dig unter dem Documente niedergeſchrieben werden kann, ſon—

dern ein beſonderer Bogen zur ganzen Quittung, oder zur Er—
Zganzung der auf dem Jnuſtrumente angefangenen Quittung erfor—

derlich iſt, muß der volle Quittungs-Stempel angewendet wer—
den; wird unter einer dem Schuldinſtrumente angehefteten
Ceſſion quittirt, ſo bedarf es dazu keines Stempels. R. v. 8.

May 1812.Die Koſten einer uber eine hypothekariſche Forderung aus—
zuſtellenden Quittungen, auf deren Grund die Loſchung erfolgen

kann, muſſen von dem Schuldner getragen werden, wenn
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nicht ein Anderes unter den Parteien verabredet worden, A. L.

R. J. XX. 532. und iſt dahin auch der Quittungsſtempel
zu rechnen.

Stempelfrei ſind:“
die Quittungen der Sportelcaſſen, von und fur Depoſiten—
caſſen, unter Schulddocumenten, unter einer Rechnung; die
Quittungen der Staatscaſſen unter einander; uber bezahlte

Staats-und Communalgelder, uber Armengelder und Re—
miſſionen bei beſondern Unglucksfallen und die Verhandlun—
gen daruber; der Konigl. Officianten uber Reiſekoſten und
unfixirte Diaten, da ſolche in die Kategorie der baaren Aus

lagen gehoren; R. v. 23. Marz 1811. M. M. G. 484. X.
alle Jnterimsquittungen, welche bis zur Ausſtellung der Jah
resquittung uber Beſoldungen gegeben werden, und wird,
wenn das Recht zur Hebung im Laufe des Jahres aufhoret,
der Stempel nach Verhaltniß der Zeit erhoben; auch die
Quittungen uber Bezahlung des fur Rechnung des Staats
gelieferten Goldes und Silbers? und die Caſſen-Quittungen

ſowohl der allgemeinen als der Officier-Wittwen- Verpfle
gungsanſtalt uber Antritsgelder. und gezahlte Beitrage.
S. a. Verfkugung der K. Kurm. Reg. wegen Ausſtellung
der Penſions-Quittungen, v. 3. Febr. 1812. Amtsbl. G.
52. ſ. Stempelfreiheit.

Quittungsbuch
uber fortlaufende Zahlungen konnen Glaubiger und Schuldner,

Miether und Vermiether, ec. halten; der Geldempfanger muß
aber am Ende jeden Kalender- oder Miethsjahres uber die ihm
im Laufe deſſelben gezahlten Gelder eine geſtempelte General-Quit:
tung eriheilen.
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Rad.
Die Aufflechtung des Korpers juſtificirter Miſſethater auf's Rad
iſt keine Verſcharfung der Strafe des Rades, R. v. 22. Sept.
1810. B. IX. 541. und ſoll darauf kunftig von den Gerichten
nicht weiter erkannt werden. C. O. v. 19. Oct. und R. v. 22.

Oct. 1811.

Rang.
R. wegen Ranges der Vorſteher der ſtadtſchen Policeibehor—
den, der Stadtgerichte und. der Magiſtrate, v. 9. Febr. 1811.

B. R. 194. 51.

Raub.
Jm A. L. R. Th. 2. Tit. 20. 9. t199. hat ſt. des ſ. 1192.
der  h. t19o. allegirt werden ſollen. R. v. 16. Marz 1809.

B. R. 109.

J..

Reaſſumtion.
Bei, eines Proceſſes wird kein neuer Proceßſtempel erlegt, wenn

die Acten wegen Ausbleiben des Klagers im Jnſtruc-
tionstermin reponirt worden ſind.

Receſſe.
Hauptexemplar der, 8 gr. Stempel; zu Duplicaten der Receſſe
uber Dienſtabloſungen und andere Gegenſtande, wenn das Ob—
ject mehr als 50 Thlr. incl. bis 200 Thlr. betragt, 2 gr. Tri
plicate derſelben, welche fur das Finanzminiſterium ausgefertigt

werden, ſind ſtempelfrei.

Rechnung,
(auch der fur offentliche Behorden arbeitenden Kunſtler und Hand—
werker, imgleichen die Rechnungen der Juſtizcommiſſarien) uber
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Rechnung.
so Thlr. incl. bis 1oo Thlr. exel. 2 gr.; von 1oo bis 20o Thlr.
excl 4 gr. u. ſ. w. mit 2 gr. von jedem 1oo ſteigend, bis zu
2 Thlr. welchen Stempel der Ausſteller bezahlet. Statt der
Belage des Soll Einkommen bei der Salarien- Caſſenrech—
nung wird kunftig ein Atteſt des Praſidii fur die Hauptſumme
deſſelben den Rechnungen beigefugt. R. v. 16. Jul. 1810.

Recognitions—
Protocolle, auf deren Grund ſtempelpflichtige Atteſte unter Urkun

den ausgefertiget werden, ſind ſtempelfrei. ſ. Notarien.

Referendar, ſ. Vater.

Regiſtratoren, ſ. Stempelgeſetz.

Regiſtratur-Reglement fur die Acciſe und Zollamter, v. 27.
Marz 1805. Rept. Th. 2. G. 233.

Reiſen.“
Bei, der Konigl. Beamten zur Wiederherſtellung ihrer Gefund—
heit uber 4 Wochen findet die Verfugung v. 28. Marz 1808.
(Rep. Th. 2. S. 314.) keine Anwendung, R. v. 2. Aug. 1810.
B. IX. 246. Bei den Dienſtreiſen der Mitglieder und Subal—
ternen der Collegien ſollen dem Praſidio und den Rathen taglich
12 gr. Wagenmiethe, und den Sübalternen 8 gr.; ferner auf
jeder Station von 2 Meilen fur jedes reglementsmaßige Vor—
ſpannpferd 1gr. an Trinkgeld, auch eine gleiche Vergutung des
Botenlohns fur Beſtellung des Vorſpanns zugebilliget werden.

ue

R. v. 15. Marz 1806. C. C. p. 79,. AII.

Remiſſion, ſ. Quittung.

Rente, ſ. Leibrente.

Requiſitorialien,
z Gr. Stempel.
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Reſervation
d. Stempel, ſ. Vormundſchaftsſachen.

Reſidenten.
Vor Erlaſſung von Verfugungen in Angelegenheiten der zu aus—
wartigen Geſandtſchaften und Reſidenturen gehorenden Perſonen

muß bei dem Cabinets— Miniſterium angefragt werden. R. v.

9. Oct. 1806. C. C. p. 774. AII.

Reſolutionen,
ſie mogen ausgefertigt oder durch Abſchrift des Decrets ertheilt
werden, welche nicht im Laufe des Proceſſes erfolgen, 8 gr.
Stempel. R. v. 7. Dec. 1811. Die auf geleiſtete nothwendige
Eide erfolgenden Purifications-Reſolutionen ſind ſtempelfrei, zu
der Ausfertigung derſelben aber wird ein 8 gr. Stempel ge—
nommen.

Reſſort, ſ. Gerichtsſtand.

Salz.
V. betr. die Leitung der Salzdebltsgeſchäfte durch die Section des
Finanzminiſteriums, v. 11. Febr. 1810. Repert. Th. 2. G. 256.
und B. 1IR. 13. Jnſtruction fur die Salzfactoren in der Kur—
und Reumark, v. 21. May 1801. Repert. Th. 2. SG. 251.

Sarg, ſ. Tod.

Schaaf.Felle.
V. die Ausfuhr der, betr. v. 29. Jul. 1811. G. G. p. 244.
J. R. betr. den Termin zum Anzug der Schafer in Ruckſicht
abziehender Gutspachter, v. 6. Aug. 1806. C. C. p. 7II. AII.

J—
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V. die zu verhindernde Verbreitung der Schaafpockenkrankheit
betr. v. 27. Aug. 1806. p. 735.

Scharfrichter.
Taxe der Executionsgebuhren der, zu Berlin, nebſt R. v. 10.

Jibr. 1772. B. X. 200. ſ. R. v. 24. Jul. 1806. C. C. p.
702. XII.

Schenkung, ſ. Erbſchaftsſtempel.
Wegen aller Schenkungen und Vermachtniſſe ad pias causas

muß hohern Orts angefragt werden. R. v. 17. Jul. 1800. B.
IX. 520. und C. C. p. 697. AII.

Schlaf.
Publ. betr. die Schadlichkeit ſchlafmachender Mittel bei Kindern,

v. G. May 1806. C. C. p. 343. XII.

Schmiede.
Auch der bisher beſtandene Schmiedezwang iſt fur aufgehoben zu
achten. R. v. 10. Dec. 1811.

Schopfen, ſ. Protocollfuhrer.

Schuldverſchreibungen,
hypothekariſche, und Pfandbriefe bei Gegenſtanden v. 50
bis 100 Thlr. inel. 2 gr. Stempel; fur jedes folgende volle 1oo
um 2 gr. ſteigend; Schuldverſchreibungen oder Schuldſcheine,
wodurch keine Specialhypothek beſtellt wird, bei Gegen—

ſtanden v. 5o bis 1oo Thlr. inel. 2 gr.; v. 1oo bis zoo Thlr.
4 gr.; uber zoo Thlr., 8 gr. Schuldverſchreibungen der Staats—

behorden ſind ſtempelfrei. V. betr. die Kundigung und Ab—
zweigung oder Partial-Ceſſion der, v. 8. Febr. 1811. G. G.

P. 150. J. R. die Aufkundigung des Miethcontracts. beim Ruck—
ſtand zweier Termine betr. v. 27. May 1806. C. C. p. Gso. XII.
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Schulen.
Angelegenheiten der Schulen ſind ſtempelfrei: ſie muſſen aber,
wenn ſie mit Privatperſonen contrahiren, dieſe verpflichten, die
Berichtigung des nach Maßgabe des Objects erforderlichen
Stempels zu ubernehmen. Schullehrer, ſ. Prediger.

Schwaängerungsklagen.
Bei, betragt der Werthſtempel z Thlr. Die Aeltern des gemeinen
Soldaten, der nach dem Publ. v. 14. Marz 1797. No. 8. p.
982. X. C. C. M. an Verpflegungs- und Erziehungskoſten eines
unehl. Kindes monatlich nur 16 gr. zu zahlen verbunden iſt, ſind
die wirklich erforderlichen Alimente zu entrichten ſchuldig. B. IX.

Sst. Die Befugniß des Vaters, die Verpflegung und Erziehung
ſeines unehelichen Kindes ſelbſt zu beſorgen, iſt nicht mit der
Pflicht verbunden, das Kind gerade zu ſich ſelbſt zu nehmen. B.

XI. 123.

Section, ſ. Obduction.

Seehandlung, ſ. Banke.
R, die verbotene Verpfandung der Sechandlungsobligationen bei
den Depoſitorien betr. v. 8. Febr. 1806. C. C. p. 50. AII. v.
16. Dec. 1805. P. 858.

Separation.
Zur Trennung ſtad tiſcher Radicalien und Pertinenzien bedarf
es nur, V. v. 24. Aug. 1811., dann der Genehmigung der K.
Regierung, wenn Domanen- Abgaben und landesherrliche Laſten

auf dergleichen Grundſtucken ruhen, und muſſen alle Theile des
zerſtuckelten Grundſtucks bis dahin, wo der Conſens der Regie—

rung ertheilt worden, fur dieſe Domanen- und Landesabgaben ſo—
lidariſch verhaftet bleiben. R. v. 24. Febr. 1812.

Sequeſtration.
Die, und Tadxation ſolcher Guter, auf welchen keine Pfandbriefe
haften, ſoll dem ordentlichen Real-Richter uberlaſſen bleiben. V.

v. 30. Dec. 1811. G. G. P. 7. II.
Hoffmanns Repert. a. Th. 3
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Silber.
V. wegen verbotener Ausfuhr des Silbers, v. 5. Dec. 1811.

G. S. 339. J.

Sitzgebuhren.
ZFur die auf der Hausvoigtei inhaftirten Schuldner iſi der Glaubi—
ger zu bezahlen verbunden. R. v. 12. Apr. 1806. C. C. p.
130. XII.

Societatseontraete,
wodurch dem einen oder dem andern Geſellſchafter ein Grundſtuck
vder eine andere Realitat von der Societat uberlaſſen wird, von
zo bis 1oo Thlr. des Capitalswertihs 6 gr. Stempel fur das
Hauptexemplar, und fur jedes folgende 100, 6 gr. mehr, und
wird das angefangene 1oo fur voll gerechnet, ſo daß von 2ot
Thlr., 18 gr. Stempel gezahlt werden.

Soldat.
V. die Freiheit der Unterofficiere und gemeinen Soldaten betr.,/
uber ihr Vermogen zu disponiren, v. 18. Marz 1811. G. G.
p. 5. lI. Die dem gemeinen Soldaten zuſtehende Sportel—
freiheit iſt auch auf die Beurlaubten und mit einem Laufpaß
verſehenen Soldaten anzuwenden, R. v. 2. Febr. 1811. B. XI.
113. Durch die C. O. v. 31. Aug. 1808. iſt die Vorſchrift,
daß Soldaten nur mit Erlaubniß des Regiments copulirt werden
durfen, in Abſicht der nach Aufloſung ihrer Regimenter nicht im
Dienſt angeſtellten Unterofficiere und Gemeinen, aufgehoben wor—

den. Verabſchiedete Soldaten können auch mit geſchriebe
nen Abſchieden verſehen werden. C. v. 8. Jul. 1806. C. C.
P. 686. XII. ſ. Copulation.

Sporteltaxe.
R. wegen Anwendbarkeit der Gebuhren- Taxe in Criminalunterſu—

chungen in Schleſien, v. G. Aug. 1806. B. X. Zo5. C. C. p-
713. XII. und wegen der Waſchgelder der Stockmeiſter, vom
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Sporteltaxe.
21. Nov. 1806. S. Zo7. R. wegen der Gebuhren fur die Ac—
teninrotulation und Publication der Erkenntniſſe, v. 5. Marz
1811. S. 388. Armenanſtalten genießen die Koſtenfrei—
heit, R. v. 26. Marz 1810. B. IX. 42. Die Konigl. bauer—
lichen Einſaſſen in Oſtpreußen konnen darauf keine Anſpruche

machen, R. v. 2. Apr. 1806. B. X. 229. C. C. p. 120. XII.
R. wegen der Sportelfreiheit der Prinzen des Konigl. Hauſes,

v. 26. Jun. 1806. C. C. p. 675. XII. Die Vorſchrift des
Regl. wegen kunftiger Einrichtung des Juſtizweſens in Acciſe
und Zollſachen v. 6. Jun. 1795. 9. Z1., nach welchem die Be—
lohnung der bei der Jnſtruction der Acciſe- und Zollſachen zuge—
zogenen Gerichtsperſonen jederzeit und, wenn der Denunciat frei—

geſprochen worden, oder nichts im Vermogen hat, aus dem Acci—
ſefonds erfolgen ſoll, findet ietzt, nachdem das Forum speciale
der Acciſe- und Zollſachen aufgehoben worden, und ein Fonds zur
Remuneration der Juſtizbedienten nicht vorhanden iſt, keine ferne—
re Anwendung. Es treten vielmehr die Unterſuchungen dieſer Art
nunmehr ganz in die Kategorie der fiscaliſchen oder der Crimi—
nalunterſuchungen, und die in Abſicht der Koſten vorgeſchriebe—
nen allgemeinen Grundſatze muſſen auch bei den Unterſuchungen

wegen Acciſe-Contraventionen und Defraudationen gelten. Die—
ſen zufolge konnen aber in Fallen, in welchen der Denunciat ganz—
lich freigeſprochen worden, oder zur Zahlung der Koſten unver—
mogend iſt, keine Gebubren aus einem offentlichen Fonds gefor—

dert werden, in ſo fern ſolche nicht ausdrucklich den baaren Aus—
lagen gleich geſetzt werden, Was die letztern betrifft, ſo ergeben
die Vorſchriften der Cr. O. ſ. G16. G23. ff. und des 9. 4. der
allgemeinen Anmerkungen, wie es damit in Criminal- Unterſu—
chungen gehalten werden ſoll. Jſt dagegen die eroffnete Unterſu—

chung eine fiscaliſche geweſen, ſo ſollen, nach der Erklarung der
Section fur directe und indirecte Abgaben, die vorfallenden baa
ren Auslagen, wozu die Gebuhren fur die Abfaſſung des Er—
kenntniſſes, und die Erſtattung eines Gutachtens mit 2 Thlr.
12 gr. imgleichen alle ubrige in dem h. 4. der allgemeinen An—
merkungen zur Cr. O. aufgefuhrte baare Auslagen gehoren, aus
den Regierungs-Hauptcaſſen berichtiget werden. Wenn daher
dieſe Auslagen ſorgfaltig gepruft und feſtgeſetzt worden, ſo ſoll

F 2
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Sporteltarxe.
das Collegium wegen deren Erſtattung unter Mittheilung der ſpe—
ciellen Liquidation ſich an die Abgabendeputation der Regierung
wenden; und ubrigens es dabei verbleibet, daß in allen ſumma—
riſchen Unterſuchungen, wenn der Denunciat ſich bei dem Reſo—

luto der Regierung beruhiget, die Protocollgebuhren nach wie
vor eventualiter aus den Acciſecaſſen gezahlt werden muſſen.
R. v. 28. Marz 1812. ſ. ubrigens im Anhange d. Sportel—
taxe v. 1787.

Staatsverfaſſung.
V. die veranderte Verfaſſung aller oberſten Staatsbehorden in
der Pr. Monarchie betr. v. 27. Oct. 1810. G. S. p. 3. v. 24.
Apr. 1812. P. 43. II. R. wegen Bearbeitung der Geſchafte des
Fiuanzminiſterinm, v. 16. Jun. 1810. B. IX. 136. Von
Einrichtung der ſtatiſtiſchen Tabellen, ſ. Kurm. Amtebl.
v. 1812. G. 13.

Stadt.
Stadtſche Angelegenheiten, in ſo fern ſie nicht bloß das Privatin
tereſſe einzelner Jndividuen betreffen, ſind ſtempelfrei. R. uber
einige Zweifel und Anfragen wegen Ausfuhrung der Stadte-Ord
nung, v. 8. Nov. 1809. B. IX. 141. Decl. des ſ. 179. v. 7.
Nov. 1811. G. S. p. 349. J.

Stadtgerichte, ſ. Landgerichte.

Stadtobligation, ſ. Caution.

Stempel.
Die Stempelgefalle wurden bis zur V. v. 13, Dec. 1811. G. G.
p. 374. J. zur Halfte in Courant u. zur Halfte in Munze gezahlt
u. erhoben. Bei Loſungen von einem Stempelbogen v. 20 Thlr.
u. von hoherem Betrage, kann jedesmal Zin Treſorſcheinen
gezahlt werden, in ſo weit ſolches durch Treſorſcheine zu 5 Thlr.
moglich zu machen iſt. Bei dieſen Zahlungen ſind die Treſor—
ſcheine dem Courant gleich zu achten. Wenn daher z. B. bei Lo—
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Srempel.ſung eines Stempels zu 20 Thlr., s Thlr. durch einen Treſor—

ſchein gezahlt werden, ſo ſind von den ubrigen 15 Thlr., 5 Thlr.
in klingendem Courant u. 10 Thlr. in Munze zu bezahlen. Aus
dieſen Beſtimmungen folgt ubrigens von ſelbſt, daß von der Zah—
lung eines Viertheils in Treſorſcheinen nicht die Rede ſeyn kann,
wenn jemand zwar fur 20 oder mehrere Thaler Stempel-Mate—
rialien kauft, jedoch keine Bogen zu 20 Thlr. oder hoherem Be—
trage loſet, vielmehr konnen nur dann Treſorſcheine nach obigem

Verhaltniß ſtatt Courant mit angenommen werden, wenn der zu
loſende einzelne Stempelbogen 20 Thlr. oder daruber betragt.
V. der K. Neum. Reg. Abgaben-Deputation v. 17. Nov. 1811.

Alle ſtempelpflichtige Verhandlungen muſſen in der Regel
ſofort auf das erforderliche Stempelpapier geſchrieben werden.
Bei Contracten, Receſſen, Atteſten, Schuldverſchreibungen u.
den hinter Documente kommenden Recognitions-Atteſten muß bei
Vermeidung der geſetzlichen Strafe der Stempel in Stadten lang—
ſtens binnen 8 Tagen, und auf dem Lande binnen 14 Tagen bei-
gebracht, durch Bemerkung ſeiner Beſtimmung caſſirt u. der Zeit—

punct der Beibringung von einem offentlichen mit einem Amts-—
ſiegel verſehenen Konigl. Beamten beſcheinigt werden.

An Orten, wo Stempelungen etablirt ſind, z. B. in Berlin,
wo ſich jetzt eine Stempelungsanſtalt, das Hauptſtempelma—
gazin, befindet, darf man beſchriebenes u. unbeſchriebenes Pa
pier, imgleichen beſchriebenes Pergament u. Velin nicht ſtem—
peln laſſen. Der Handel auch mit achtem Stempelpapier ohne
beſondere Erlaubniß der Provincial Regierungen iſt bei Straſe
der Confiscation verboten.

Die bei einer offentlichen Behorde durch Zufall oder Verſehen
verderbenden Stempelmaterialien konnen vierteljahrig bei den Ab—
gabe-Deputationen der Provincial-Regierungen, u. von den Be—
horden zu Berlin bei der Berliniſchen Abgaben-Direction zur Ver—
gutung eingereicht werden. Findet ſich dagegen nichts zu erin

nern, ſo wird nach erſtattetem Berichte an die Abgaben- Section
des Finanzminiſterii baare Vergutung des Betrags angewieſen.
Privatperſonen, welchen durch zufalliges oder unverſchuldetes Ver—

derben von Stempelmaterialien ein bedeutender Schaden erwach—
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ſen mochte, ſoll auch unbenommen ſeyn, auf Vergutung bei den
Regierungs-Abgaben-Deputationen, und reſp. bei der Berlinſchen
Abgaben-Direction anzutragen, von welchen Vergutungen jedoch
die verausgabte Tantieme mit 2 Procent nicht abgezogen wird.

Verbrauchte Stempel konnen nur wegen Armuth der
Parteien oder aus andern rechtlichen Grunden niedergeſchlagen
werden.

Die von den Stempelfiscalen nach d. 16. der Jnſtr. v. 5.
Oct. 1811. zu verificirenden Liquidationen ausgefallener Stempel

ſind halbiahrig bei den Regierungs- Abgaben-Deputationen, u.
von den Collegien zu Berlin bei der Berlinſchen Abgaben-Direc—
tion einzureichen, und muſſen bei jeder einzelnen Poſt den ſpe—
ciellen Grund des Ausfalls enthalten, u. mit einem Atteſt der ein
reichenden Behorde verſehen ſeyn, welches ſowohl den wirklichen
Verbrauch der ausfallenden Stempel verſichert, als auch den

Hauptgeldbetrag durch Buchſtaben ausdruckt. ſ. ubrigens im An
hange die Tabellen.

Stempelcontravention.
Die Stempelfiscale ſind berechtiget, von jeder Privatperſon, ſo
bald ſie eine, zu vermuthen, gegrundete Urſache haben, Auskunft
und Nachweiſung der geſchehenen Beobachtung des Stempelge
ſetzes in dem betreffenden Fall zu erfordern. h. 19. der Jnſtr. v.
z. Oct. 1811. ſ. Stempelſtrafe. Der Handel mit Stempelpa
pier u. Spielkarten iſt bei Strafe der Confiscation verboten.

StempelFiscal.
Die Berufspflichten der Stempelfiscale ſind in der Jnſtruction v.
5. Oct. 1811. enthalten.

Stempelfreiheit.
Stempelfrei ſind uberhaupt in der Regel nur alle Gegenfſtande,
die nicht volle z3o0 und reſp. 100 Thlr. betragen; ferner, die ſich
bloß auf das Gemeinwehl oder die Verwaltung des Staats u.
ſeiner Einkunſte beziehenden Verhandlungen offentlicher Be—
horden, ſo wie die Eingaben von Privatperſonen uber derglei—
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chen Gegenſtande, in ſo fern ihr Privatintereſſe nicht damit zu—
gleich in Verbindung ſteht; und die das Schuldenweſen und
Abgaben aus dem letzten Kriege betreffenden Angelegenheiten.
Contracte und Engagementsprotocolle uber Lieferungen in die

Franzoſiſchen Magazine, R. v. 21. Apr. 1812. (ſ. R. wegen
der Stempelfreiheit der Kurmarkiſchen Landſtande, v. 25. Aug.
1810. B. RI. 36. auch iſt den Neumarkiſchen Standen die Stem—

pelfreiheit in allen auf das Kriegs-Schulden-Weſen der Provinz
Bezug habenden Angelegenheiten bewilligt, R. v. 2. Nov. 1810.)
Benachrichtigungen, welche den uber Untergerichte Beſchwerde
fuhrenden Parteien, ohne Ausfertigung einer Reſolution u. ohne
Abſchrift eines Decrets, durch Abſchrift der an die Behorden er—
laſſenen Mandate mitgetheilt werden, ſind ſtempelfrei, R. v. 16.
May 1812. Die Stempelfreiheit der Caſſe montis pietatis iſt
auf die Gehaltsquittung ihrer Salariſten nicht auszudehnen. R.
v. 3. Apr. 1812. (Von, der die Jnſinuation einer gerichtlichen
Verordnung betreffenden Requiſitorialien u. Remiſſorialien, R.

v. 11. Jun. 1806. B. IX. 469.)

Stempelgeſetz.
R. wegen berſaumter Entrichtung der erbſchaftlichen Stempelgefalle

bis 1. Jan. 1810. v. 19. Jan. 1810. B. JIX. g8. wegen Berech
nung des Collateral-, Deſcendenten u. ſ. w. Stempels, v. 18.
Jan. u. 12. Marz 1806. G. 444. 445. des Stempels in Jnju

rien- Sachen, v. 14. May 1806. G. 466. der Sicherung des
Stempels-Jntereſſe, v. 2. Jan. 1806. C. C. p. 26. XII. Decl.
v. 27. May 1806. p. 6G53. Gtempelgeſetz v. 20. Nov.
1810. G. S. p. 121. J. Decl. v. 27. Jun. 1811. p. Z13. Juſtr.
v. 5. Sept. 1811. p. 316. Sollten die ergangenen erlauternden
Beſtimmungen der, bei Anwendung derſelben nicht ausreichen,
ſo muß bei der Section im Departement fur die offentlichen Ein—
kunfte, fur die directen u. indirecten Ausgaben angefragt werden.

Die Untergerichte muſſen ſich jedoch in allen Fallen, wo ſie uber
die Anwendung der Stempelgeſetze Bedenken finden, ſich zufort
derſt an das ihnen vorgeſetzte Landes-Juſtitcollegium zu ihrer Be
lehrung. um ſo mehr wenden, da ſie beſonders in Anſehung des

2—
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Erbſchafts-Stempelweſens der ſpeciellen Direction der Oberge—
richte untergeordnet ſind. Sollte jedoch das Oberlandesgericht
die Entſcheidung einer Anfrage der Untergerichte ſelbſt zweifelhaft,
oder auch, ohne dergleichen Anfrage, bei der eigenen Anwendung
der Stempelgeſetze finden, daß ſolche in Anſehung des betreffenden.
Falles keine hinreichenden und ganz beſtimmten Vorichriften zu ent—
halten ſcheinen, ſo muß daſſelbe mit Auseinanderſetzung der ent—
ſtandenen Zweifel u. der Grunde fur u. wider die abweichenden
Meinungen an den Chef der Juſtiz berichten, u. erwarten, daß
hierauf nach vorgangiger Communication der Miniſterien die er—
forderlichen Erlauterungen nach Anleitung der Jnſtruction v. 5.
Sept. 1811. erfolgen werden. R. v. 7. Dec. 1811.

Das Stempelgeſetz v. 20. Nob. 1810. iſt zwar mit dem 1.
Jan. 1811. in Kraft getreten, aber nachgegeben worden, daß bei
Vertragen, die vor dem 1. Jan. 1811. abgeſchloſſen worden, u.
bei Erbfallen, die vor dieſem Zeitpuncte eingetreten ſind, die Be
ſtimmung der Stempelgefalle noch nach den Vorſchriften der V.
v. 17. Sept. 1802. bis zum 1. Jun. 1812. erfolgen darf; es
wird aber von dieſem Zeitpuncte an dieſe Nachſicht nicht weiter
zugeſtanden,„vielmehr werden die Stempelabgaben lediglich nach
dem neuen Stempelgeſetze u. den daruber ergangenen geſetzlichen
Vorzchriften berechnet u. erhoben werden, wpvon nur diejenigen
Falle eine Ausnahme machen konnen, wo nachgewieſen wird, daß

die Verſaumung des pracluſiviſchen  Termins nicht zu vermeiden
geweſen iſt. R. v. 2o. Dec. 1811.

J

Stempelfiscale, (h. 23. d. Jnſtr. v. 5. Oct. 1811.)  jeder an
dere fiscaliſche Bediente, Conſumtions- Steuer- u. Policei-Of—
fitianten, Regiſtratoren u. Journaliſten ſind vorzuglich verpflich
tet, auf Befolgung der Stempelgeſetze zu vigiliren, u. jede von
ihnen entdeckte oder zu ihrer Kenntniß kommende Uebertretung
der betreffenden Behorde anzuzeigen, wogegen ſie die Halfte der
Stempelſtrafe als Denuncianten- Antheil erhalten. Die Reviſio—
nen der Gerichts-Regiſtraturen in Hinſicht der Verwaltung des
Stempelweſens kann auch einem oder dem andern Rath oder

Juſtitiar der Regierungen, imgleichen den Steuerrathen u. Ober—
inſpectoren in den Provinzen, ſo oft es die Umſtande erfordern,
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Stempelgeſejztz.
u. beſonders wenn die betreffenden Stempelfiscale ſich unthatig
bezeigen, ubertragen werden. Der Commiſſarius wird des Endes
mit einem ſchriftlichen Commiſſorio verſehen, u. wenn die Regi—
ſtratur eines Oberlandesgerichts revidirt werden ſoll, darf ſolches
nur durch ein Mitglied des Collegii geſchehen, u. das Praſidium
des Ob. L. G. muß jedesmal davon benachrichtiget werden. R.

v. 24. Apr. 1812.

Stempel-Receptor.
Die bei jedem Ober- Landesgerichte und bei jedem Untergerichte
erſter Clafſe, auf Vorſchlag derſelben von den Abgaben-Deputatio—
nen der Regierungen und in Berlin durch die Abgaben-Direction
beſtellten StempelReceptoren, welchen die Anſchaffung u. Diſtri—
bution, jedoch nur der fur das betreffende Gericht zu deſſen ge—
richtl. Verhandlungen und Ausfertigungen erforderlichen Stempel—
Materialien, excl. des Erbſchaftsſtempels, geſtattet iſt, erhalten ſolche

gegen gleich baare Bezahlung, nach Abzug v. 2 Procent Tantieme—
bei den Acciſe-Aemtern des Orts, u. in Berlin bei der Abgaben—
Directions-Hauptcaſſe. Nach der Jnſtr. der Section des Finanz
miniſterii fur directe u. indirectte Abgaben, v. 20. Jun. 1811.
darf kein Stempelvertheiler bei einem Gericht Stempelpapier zu
anderm Behuf, als zum Verbrauch beim Gericht, ſey es an die
Gerichtsperſonen ſelbſt, oder an Juſtizcommiſſarien oder an an
dere Privatperſonen oder Behorden debitiren; entgegengeſetzten—
falls derſelbe die augenblickliche Abnahme der Stempelvertheilung
und dem Befinden nach Ahndung Seitens der ihm vorgeſetzten
Juſtizbehorde zu erwarten hat. Der Stempelbedarf muß viertel—
jahrig oder doch monatlich entnommen, die Stempelmaterialien
durfen nur gegen baare Zahlung, halb in Courant und halb in
Munze verabfolgt werden; die Stempelvertheiler muſſen ſolche bei
den Depots perſonlich in Empfang nehmen, oder durch ihre
Leute u. Bothen in Empfang nehmen, u. die erhaltenen Materia—
lien auf der Stelle durchſehen oder durchſehen laſſen, um ſich von
der Richtigkeit derſelben zu uberzeugen, indem keine Nachforde—

rung und Ausſtellung hiernachſt ſtatt findet. Der Stempelber—
theiler darf von keiner Privatperſon, ohne Ausnahme, Stempel—
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materialien kaufen, und mutz, wenn ihm dergleichen zum Ver—
kauf angeboten werden, davon der Abgaben-Deputation An—
zeige machen. Derſelbe darf ſich mit dem Eintauſch verdorbener
Stempelbogen nicht befaſſen; er muß, in ſo fern die Abgaben—
Deputation nothig finden ſollte, den von ihnen beſtellten Stem—
pelvertheilern Anordnungen, den Stempelmaterialien-Debit be—
treffend, unmittelbar bekannt zu machen, ſich nach ſolchen achten;

und, wenn Seitens der oberſten Staats Verwaltungs-Behorde
Veranderungen in Hinſicht dieſer Stempelvertheilungen getroffen,
oder deren ganzliche Aufhebung verfugt werden ſollte, ſich auch
dieſer Maßregel unterwerfen, ohne deßhalb je Anſpruche auf
Penſion oder Entſchadigung machen zu konnen; auch iſt derſelbe
ſchuldig, ſich der Reviſion ſeiner Beſtande, Seitens des Stem
pelfiscals (ſ. Jnſtr. v. 5. Oct. 1811. 9. 11.) zu unterwerfen.
Endlich aber liegt auch einem jeden Stempelvertheiler ob, das
allerhochſte Stempelintereſſe nach ſeinen Kraften wahrzunehmen,
in dieſer Hinſicht den Stempelmaterialien-Debit moglichſt zu be
fordern, u. dahin zu ſehen, daß die von ihm zu gerichtlichen
Verhandlungen u. Ausfertigungen ausgegebenen Materialien auch
wirklich zu dieſem Behuf verwendet, u. die zu den Acten zu
ſupplirenden Bogen durch vorſchriftsmaßige Ueberſchreibung caſ
firt werden.

Stempelſtrafe.

Die bei den, von jedem Collegio u. jedem Gerichte zu ſeiner
Kenntniß gelangenden, von Amtswegen zu rugenden Stempelcon
traventionen, durch ein Derret feſtzuſetzende und unverzuglich ein,

zuziehende Stempelſtrafe, (da nur, wenn die Geldbuße die Strafe
von 20 Thlr. uberſteigt, ein Rechtsmittel ſtatt findet,) bei dem
Nichtgebrauch oder nicht vollſtandigem Gebrauch des vorgeſchrie—

denen Stempels, beſtehet in dem Erſatz des fehlenden Stempels u.

Zahlung deſſen vierfachen Betrages; auch, wenn ſtempelpflich-
tige Summen, um ſie ſtempelfrei zu machen, getheilt werden.

Betragt die Geldſtrafe weniger als 1 Thlr., ſo wird außer
dem Erſatz des Stempels dennoch 1 Thlr. Straſe bezahlt.
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Stempelſtrafe.
Bei einſeitigen Vertragen u. Verpflichtungen verwirkt der

Ausſteller der Urkunde, u. ſ. w. die Geldbuße, der Jnhaber oder
Producent der ungeſtempelten Urkunde iſt aber, mit Vorbehalt ſei—
nes Regreſſes an den eigentlichen Contravenienten, die Geldbuße

unweigerlich zu erlegen ſchuldig.

Wer den Erbſchaftsſtempel binnen der geſetzlichen,
oder binnen der ihm auf ſein Anſuchen verlangerten Friſt,
auch auf die deßhalb an ihn auf ſeine Koſten ergangene Erinne—
rung, binnen 8 Wochen nicht berichtiget, muß den doppelten
Stempelſatz erlegen, welches jedes Gericht feſtzuſetzen befugt iſt.

Die Geldbuße fur eine Stempelcontravention fließt halb zu
den Konigl. Caſſen, und die zweite Halfte erhalt der Denunciant;:
ſie kann von Collegien und Gerichten aus rechtlichen oder erhebli—
chen Grunden gemildert u. erlaſſen werden, und trifft auch den
Denuncianten- Antheil, nicht aber, wenn die Niederſchlagung
aus Gnaden von der Section des Departements der offentlichen
Einkunfte im Finanzminiſterium erfolgt. Wird die Stempelcon—
travention vom Gericht oder einer andern offentlichen Behorde
von Amts wegen gerugt, ſo fallt der Denuncianten-Antheil an die
Armen- Caſſe des Collegii oder des Gerichts; und da die Armen—
Caſſen der Landes- Juſtizcollegien einen Theil der Allgemeinen
JuſtizOfficianten- Wittwen; Caſſe ausmachen, ſo erhalt dieſe
die Halfte der von den Landes- JuſtizCollegien von Amtswegen
feſtgeſetzten Stempelſtrafen. R. v. 18. Jun. 1803.

Steuer, ſ. Gewerbe.
Regl. wegen Einfuhrung der Einkommenſteuer in der Kurmark u. 1
den Magdeburgiſchen Kreiſen dieſſeits der Elbe, v. 11. Marz J
1810. B. IX. 64. 174. Patent wegen Verſteuerung der Colonial— J
Waaren, v. 10. Oct. 1810. S. 420. Wegen der, bei Erb
ſchaftsfallen im Nachlaſſe ſich vorfindenden Juwelen, Gold-u.
Silbergerathſchaften, Schreib. d. Sect im Miniſt. d. F. v. 26. n
Oct. 1810. S. 530. Die bis jetzt von der Grundſteuer befreit jJ
gebliebenen Grundſucke ſollen ohne Ausnahme mit derſelben be— J

legt werden. E. v. 27. Oct. 1810. G. G. p. 26. J. Ed. uber
die neuen Conſumtionszu. Luxusſteuern, v. 28. Oct.
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1810. pP. 33. Rgl. wegen Zahlung, Erhebung u—. Controllirung
der durch das E. v. 27. Oct. 1810. verordneten Land-Conſum
tions-Steuer, v. 28. Oct. 1810. p. 40. Decl. wegen Erhebung
der Luxusſteuer, v. 14. Sept. 1811. P. 346. Jnſtr. v. 10.
Jan. 1812. Kurm. Amtsbl. v. 1812. S. 17.

Durch die Capitalien-u. Zinſenſteuer ſollen die Glaubiger,
welche die Zinſen erheben, beſteuert werden, V. v. 13. Dec.
1810. p. 141. ſ. a. R. v. I1. Apr. 1810. im Auhange. Ed. we
gen Beſteuerung des fremden Schlachtviehes, der Butter u. un—
verebelten Wolle, v. 14. Sept. 1811. p. 312. (Dieſer Jmpoſt iſt
durch die C. O. v. 16. Jan. 1812. wieder aufgehoben.) Ed. uber
die Claſſenſteuer, v. 6. Dec. isti. p. 361. u. Decl. im K.
Amtsbl. v. 1812. S. 37. S: 51. Conſumtions-Steuer—
vergehen, von Beſtrafung der, E. v. 28. Oct. 1810. h. 14.
p. 6Go. Sammtliche Unterſuchungen, welche durch Uebertretung
dieſes Edicts u. des Regl. de eod. wegen Zahlung, Erhebung u.
Controllirung der Landconſumtions-Steuer veranlaßt, ſind durch
die C. O. v. 25. Jan. 1812. in fo' fern niedergeſchlagen, als
jene Verordnungen in ihren einzeinen Vorſchriften durch ſpatere
declaratoriſche Beſtimmungen modificirt oder abgeandert worden

ſind. R. v. 4. Febr. 1812. ſ. dien im Anhange aufgenommenen
RR. v. Oct. u. 12. Nov. 1811. u. ig. Febr. is12. E. u.
Juſtr. wegen Erhebung einer Vermogens-u. Einkommens—
ſtruer, v. 24. May 1812. Anweiſung auf dieſe Steuer, G. S.
P. 49. II. Bekanntmachung wegen Ausfuhrung deſſelben, v. 6.

Juu. 1812. nebſt Jnſtruct. A D. p. G9.

Stiefkinder
u. Stiefaltern entrichten den Erbſchafts-u. Schenkungsſiempel
mit 3 Procent.

Strafe.
R. betr. die Einziehung u. Ablieferung der erkannten Acciſeſtraf—
gelder, v. 23. Febr. 1810. B. IX. 24. wegen Berichtigung der in
einigen Strafgeſetzen obwaltenden Verſchiedenheit des Verhaltniſſes
alternative feſtgeſetzter Leibes-u. Geldſtrafen, v. Zn. Jul. 1810. S.
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Strafe.
243. Wenn auch wegen eines Mangels bei Ausmittelung des That—
beſtandes auf die ordentliche Strafe des Geſetzes nicht erkannt wer—
den kann, kann dennoch die zu erkennende außerordentliche Straft

bis zur lebenswierigen Einſperrung ausgedehnt werden. R. v.
15. Oct. 1810. S. 424. R. uber das Jus mulctae der adeligen
Patrimonialgerichte in Weſtpreußen, v. 9. Apr. 1775. B. X.
457. R. wegen Verwaltung der Straf-u. Beſſerungsanſtalten,
v. 26. Oct. 1809. B. IX. S. 113. Da die Stadte fernerhin, wie
bisher, zu den Koſten der Civil-u. Criminal-Juſtizverwaltung an—
ſehnliche Beitrage zu leiſten verpflichtet ſind, ſo muſſen ihnen auch
die durch die Juſtizverwaltung entſtandenen u. zu ihren Camme—
reien gefloſſenen Einnahmen gelaſſen werden, daher auch alle
diejenigen Geldſtrafen ohne Unterſchied, welche ehedem zu den
Cammereien gezogen worden, auch in der Folge dahin zu zahlen

ſind. R. v. 21. Sept 1811.
Strafen, welche in den Geſetzen nicht beſtimmt worden,

durfen nicht erkannt werden, R. v. 12. Febr. u. 28. Ape. 1810.
Repert. Th. 2. S. 265. Die in Poſtſachen zu erkennenden
Geldſtrafen werden der Poſtſtrafcaſſe zugeſprochen. R. v. 13. Apr.

1810. B. IX. 43. Eine Geldſtrafe kann erſt nach Befrie—
digung ſammtlicher Glaubiger eingezogen werden. R. v. 1. Nov.
1809. S. 53. Jn welchen Fallen eine außerordentliche Strafe
bis auf lebenswierige Gefangnißſtrafe ausgedehnt werden kann?

ſ. B. IX. 478. R. betr. die Befugniß der Untergerichte, Strafer—
kenntniſſe ohne Beſtatigung abzufaſſen u. zu publiciren, v. 26.

Jun. 1806. C. C. p. 674. XII Durch das an die Regierung zu
Poſen unter d. 25. Jul. 1804. ergangene Reſcript iſt feſtgeſttzt,
daß, weyn nachlaſſige Juſtizbeamte in Ordnungeſtrafe genommen,

die Reſcripte deßhalb an dieſe ſpeciell u. nicht an die Juſtizamter
uberhaupt gerichtet, auch die Strafen nie durch die Poſt einge—
zogen, ſondern durch den Landreuter executiviſch beigetrieben
werden ſollen.

Strafliſte.
Die, hat eine jede offentliche Behorde, welche Stempelcontraven—
tionen zu rugen befugt und verpflichtet iſt, nach einem dazu vor
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geſchriebenen Schema zu halten, u. es wird ein von dem Colle—
gium oder Gericht zu beglaubigender Auszug derſelben, wenn
Stempelſtrafen dictirt worden, vierteljiahrig, u. zwar
jedesmal am 1. Jun., 1. Septbr., 1. Decbr., u. 1. Marz bei
Strafe an die Abgaben-Deputationen der Provinzial  Regierungen
geſandt, zugleich auch die Halfte der eingezogenen Strafgelder
der Regierungs-Hauptcaſſe ubermacht. Die Collegien u. Gerichte
in Berlin theilen die Auszuge ihrer Strafliſten der Berliniſchen
Abgaben-Deputation mit, und laſſen die Halfte der eingtzoge—

Jnen Strafgelder zur Berliniſchen Abgaben-Directions-Hauptcaſſe
abliefern.

Auch jeder Fiscal iſt eine Strafliſte zu fuhren verpflichtet,
welche von demſelben vierteljahrig bei der ihm vorgeſetzten Regie—
rungs-Abgaben-Deputation eingereicht, u. zugleich die Auszah
lung der ihm nach Maßgabe dieſer Liſte gebuhrenden Quote der zur
Regierungs-Haupt-Caſſe eingezahlten Geldbußen und Strafen in

Antrag gebracht wird. ſ. 9. d. Jnſtr. v. 53. Oct. 1811.

Straf-'und Beſſerungsanſtalten, ſ. Strafe,
ſind ſtempelfrei; ſie muſſen aber, wenn ſie mit Privatperſonen
contrahiren, dieſe verpflichten, die Berichtigung des nach Maß
gabe des Objects erforderlichen Stempels zu ubernehmen.

Studenten, ſ. Verjahrung.

Subhaſtation, ſ. Adjudication, Erbſchaftsſtempel.

In wie fern der Eigenthumer eines Hauſes, als Schuldner, wah—
rend der Subhaſtation deſſelben unentgeltlich darin zu wohnen
berechtiget ſey, R. v. 21. Apr. 1810. B. IR. 339. Velche ſtadt
ſche Grundſtucke ſind nach dem C. v. 3. May 1804. Abſch. 5.
fur kleine anzuſehen. R. v. 10. Sept. 1806. B. X. 33. u. C. C.
p. 750. XII. Die Vorſchrift der A. G. O. Th. 1. Tit. 52. S. 35.
enthält keine Beſchrankung der Bekanntmachung der angeſetzten
Subhaſtationstermine in Anſehung der Landſchaft, R. v. Z1. Jan.

1807. S. 327. Die Subhaſtation eines verfallenen u. von dem
Eigenthumer verlaſſenen Grundſtucks kann nur von dem Kichter,
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Subhaſtation.
unter welchem daſſelbe belegen, bewerkſtelliget werden. R. v. 11.

Dec. 1810. S. 363. Es iſt fur keine Verſaumniß einer weſent—
lichen Formalitat zu achten, wenn die Einruckung des Subha
ſtations-Patents in die Jntelligenzblatter nicht 6, ſondern nur
3 Mal geſchehen. R. v. 4. Jun. 1811. B. XI. 9. Von, mehre—
rer fur eine Forderung verpfandeten Grundſtucke, R. v. 23. Marz
1810. B. X. 115. Wie bei Gubhaſtationen der Domanen- Vor
werke u. Erbpachtsſtucke zu verfahren, ſ. im Anhange das R. v.
7. Marz 1812. Ob es bei der nach d. 35. Th. 1. Tit. z2. der
Allgem. Ger. Ordn. und dem Reſcript vom 10. Marz 1805.
B. J. 1otr. erfolgenden Vorladung der hypothekariſchen Glaubi—
ger zum letzten Licitations-Termin eines Jnſinuations-Documents
beburfe, und auf welchem Wege die c. J. verordnete Vorladung
der hyvothekariſchen Glaubiger, wenn ihr Aufenthalt unbekannt,
erfolgen muſſe? vb die Einleitung einer Curatel fur den Abwe—
ſenden u. die Jnſinuation an den Curator nothwendig ſey, oder
die Edictal-Citation ſtatt finde? iſt die im Anhange aukgenom—
mene Entſcheidung von 14. Apr. 1812. ergangen. Ein merk—
wurdiger Rechtsſtreit, der die Veraußerung eines Pupillen—
Grundſtucks ohne Tax- u. Gubhhaſtation betrifft, iſt auf gleiche
Weiſe in allen drei Jnſtanzen entſchieden worden, obſchon die
Entſcheidungsgrunde derſelben nichts weniger als mit einander
ubereinſtimmen. Die beſte Darſtellung davon iſt die bei aller ihrer
Einfachheit u. Kurze ſehr klar u. grundlich abgefaßte Relation des
Referenten (des Sohns des vor mehreren Jahren verſtorbenen all—
gemein verehrten Patriarchen der Preußiſchen Juſtiz), die ich auch
in der Ruckſicht von Anfang bis zu Ende vollſtandig habe ab—
drucken laſſen, damit angehende Geſchaftsmanner an dem voll—
ſtandigen Ganzen ſich die richtige außere Form einer Civil-Rela
tion abſehen konnen.

Subſtitutionen,
8 gr. Stempel; die, der Juſtizcommiſſarien zu einzelnen Terminen

ſind ſtempelfrei. ſ. Fideicommiß.
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Sum mariſcher Proceß.

Auch in dergleichen Proceſſen findet in Anſehung des Werthſtem—
pels eben das ſtatt, was bei gewohnlichen Civilproceſſen gilt.

Summe.
Alle Summen, bis zu welchen ein Stempel reicht, ſind in der
Regel einſchließlich zu verſtehen.

Supplicanten.
V. wegen der bei den Miniſterien eingehenden Geſuche und Be—
ſchwerden, v. 14. Febr. 1810. B. IX. 19. u. Repert. Th. 2.
S. 267.

T.

Tabelle, ſ. Proceß.
Tantieme, ſ. Stempelreceptor, Stempelfiscal.

Taufe, ſ. Copulation.

Taufſcheine,
z Gr. Stempel.

Tauſcheontraecte
uber Grundſtucke oder eingetragene Gerechtigkeiten v. zo bis
100 Thlr. des Capitalwerths des den hochſten Werth habenden
Objects, 6 gr. fur das Haupteremplar. Fur jedes folgende 100o
werden 6 gr. mehr erhoben, u. das angefangene 100 wird fur
voll gerechnet. Zur Ausmittelung des Werths liegender Grunde
oder dinglicher Rechte dient der letzte Erwerbungspreis; wenn
dieſer nicht feſiſtehet, die ritterſchaftliche, und bei deren Ermange—
lung eine beſonders aufzunehmende, von der Ortsobrigkeit in
Stadten, u. von den Kreisbehorden auf dem platten Lande zu be—
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ſcheinigende Tare; bei Gebauden die Feuer-Scocietatstaxe,
wenn ſolche mit dem wahren Werth zur Zeit der Contracts-Ab
ſchließung ubereinſtimmt.

Taxe.
Jn welcher Art der Werth eines emphytheutiſchen, oder ſonſti—

gen, zu einem temporellen Nutzunascechte verlichenen, Grund—

ſtucks zu beſtinmen, R. v. 8. Sept. 1804. B. Al. 5.

Teſtament,
erfordert 8 gr. Stempel; ſ. Protocoll. R. betr. die Schuldigkeit
des Richters, die ausgeſchloſſenen Jnteſtaterben mit den Man—
geln eines Teſtaments, woruber ihre Agnition erfordert wird,

bekannt zu machen. R. v. 17. May 1806. B. IX. 470. u. C. C.
P. 347. XII. Perſonen, welche nach vorgangiger, auf den Grund
der Cabinetsordre v. 15. Marz 1803. (N. B. 180. XVII.) ertheil—
ter Diipenſation ſich geehelichet haben, ſind befugt, fur einander

letztwillig zu disponiren. R. v. 28. Febr. 1841. G. G. p 156.
Die aus den ſaculariſirten Kloſtern entlaſſenen Ordenegeiſtüchen

beiderlei Geſchlechts konnen uber ihr Vermogen frei disvponiren.
C. O. v. 10. Apr. 180G. C. C. p. 128. XII. Wenn bei Fami
lienſtiftungen und bei letztwilligen Verordnungen die Erblsſſer in

allgemeinen Ausdrucken die Vollziehung derſelben dem K.
Cammergericht aufgetragen, kann dieſer Auftrag abgelehnt'wer—
den, menn eine ſolche Verordnung nicht Stiftungen ach pios asus

enthalt. R. v. 19. Apr. 1806. p. 134. Die Beſtimmung der J.
G. O. II. III. 7. kann auch bei Teſtamenten der Taudſtummen
angewandt werden. R. v. 10. May 1806. p. 346.

2Teſtaments vollzieher

hat in Ruckſicht der Verbindlichkeit zur Berichtigung der Erbs
ſchaftsſteuer gleiche Verpflichtung wie der Jnhaber der Erb—

ſſgaft.

Tod.
R. wegen Bekleidung der Todten und Ausſchlagung der Sarge,
v. 18. Oct. 1810. B-IX. 426. der Begnadignugsgeſuche zum

Hoffmanns Repert. 4. Th. ſ8
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Tode verurtheilter Verbrecher, nach erfolgter hochſter Beſtati—
gung des rechtskräftigen Erkenntniſſes, v. 22. Oct. 1810. S. 429.

Todeserklärung.
R. wegen der, verſchiedener. bei gewiſſen kriegeriſchen Operatio
nen verſchollener Militarperſonen, v. 1. Oct. 1810. B. IX. 326.
R. v. 21. Marz 1811. B. RX. 369. Die Edictal. Citation geſchiehet

zmal und iſt dabei die Vorſchrift der A. G. O. Th. 1. Tit. 7.
ſ. 45. zu beobachten,/R. v. 21. Marj 1812.

Todesſtrafe.
C. O. wegen Vollſtreckung der Todesſtrafe mit dem Beile, v. 19.

Jun. i811. B. R. 491. uu
Todſchlag, ſ. Mord.

Todtenliſten, ſ. Prediger.

2

Todtenſcheine,
8 Gr. GStempel. u

Treforſcheine, ſ. Stempel. 9

Auch die Zahlung an die Juſtizſalariencafſfen muß zum aten

Theile in alten Treſorſcheinen geſchehen, R. v. 18. Apr. 1810.
B. IX. 144. V. wegen der in Umlauf zu bringenden, v. 4.: Febr.
1806. C. C. p. 39. AII. in Beziehung auf das Poſtweſen; v. 5.

Jul. 1806. p. 678. wegen Annahme derſelben in Zahlungen an
die Sportel- und Depoſiten Caſſe.n iv. 18. Aug. 180ð. p. 719.
Aus wechſelung der unbrauchbar gewordenen, v. 2. Sept. 1806.

p. 747.
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U. V.
Vagabunden, ſ. Convention.

Vater, ſ. Vormundſchaft.
Die Zuruckgabe eines im Depoſito befindlichen Jngroſſationsdo—
cuments uber die, auf ein Gut des Vaters eingetragenen, Ma—
terna der Kinder, Behufs der Loſchung im Hypothekenbuche, iſt
unbedenklich, wenn der Vater das Gut verkauft hat, und keine
beſonderen geſetzlichen Grunde wegen der Sicherſtellung des Mut—
terguts eintreten. R. v. 16. Aug. 1806. B. IX. 327, u. C. C.
P. 711. XII. Wie bei dem Antrage eines Vaters, ſein durch
Verbrechen beruchtigtes Kind ohne Unterſuchung und Urtel in
Sicherheit zu behalten oder zu bringen, zu verfahren, R. v. 11.
Marz 1806. B. X. 19. u. C. C. p. 74. XII. Durch Anſtellung
als Referendar wird der Volſjahrige von der vaterlichen Gewalt

nicht befreiet, R. v. 20. Sept. 1806. S. 37. u. C. C p. 756.
XllI. Wenn Vater in den Fallen, wo ſie zur Sicherſtellung oder
Depoſition des Vermogens ihrer Kinder nicht verpflichtet waren,
ſolches dennoch gethan haben, kann ihnen ſolches unter gewiſſen
Umſtanden zuruckgegeben werden, R. v. 25. Sept. 1809. B. X.
S. 334. Ein Vater iſt das Vermogen ſeiner Kinder nur dann
eintragen zu laſſen ſchuldig, wenn er zur zweiten Ehe ſchreitet.

C. C. p. 851. AII.

Verbrecher.
R. wegen der Dauer der Detention (ſ. a. R. v. 9. Jun. 1806G.
C C. p. 667. XiI.) der, bis zum Nachweis eines ehrlichen Er
werbes od. bis zur Beſſerung, v. 18. Apr. 1810. Repert. Th. 2.
S. 273. u. B. IR. 45. wegen des Verfahrens beim Trans—
port uber die Grenze der, außer der Leibesſtrafe, zur Lan—
desverweiſung verurtheilten, Zuchtlinge, nach ausgeſtande—
ner Strafe, und in welchen Fallen die Genehmigung des
Criminaldepartements bei Entlaſſung der, auf unbeſtimmte Zeit

G 2

2
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eingeſperrten, Verbrecher erforderlich iſt, R. v. 9. Jun. 1806.
B. X. 236. Das R. v. 23. Jun. 1810. in Betreff der Begnadi
gung in Contraventions- und Defraudations-Sachen iſt im An
hange aufgenommen. R. den Transport der Verbrecher uber die

Grenze beir., v. 9. Jun. 1806. C. C. p. Gb7. AlI.

Vergleich,
außergerichtlicher ſchriftlicher, uber rechtshangige Sachen,
g gr. Wird der Proteß durch gerichtlichen oder außergerichtli—
chen Vergleich vor Eroffnung des erſten Erkenntniſſes beendiget,
finder nur der halbe Werthſtempel ſtatt. Abkommen, welche bei
gegen Angeld verkauften und wieder zuruckgenommenen Grund

ſtucken errichtet werden, 8 gr. Stempel.

Verjahrung.
R. wegen der Verjahrungszeit des Credits der Studirenden, v.
10. Marz 1806. B. IX. 461.  u. C. C. p. 72. XII. v. B. Oct.
1806. p. 771. in Hinſicht der offentlichen Genugthuung bei Jn
jurien, R. v. 11. Aug. 181o. G. Zes. Rep. Th. 2. uber die
Wirkung der, eines Criminal-Verbrechens, v. 6. Jun. 1806.
C. C. p. Gs9. AXII.

Vermachtniß, ſ. Erbſchaftsſtempel, Pium Corpus.

Vermoögensabtretung.

Proceſſe uber die Verſtattung zur Rechtswohlthat der, erfordern
einen Werthſtempel v. 5 Thlr.

Vertrag.
Alle Vertrage uber das Eigenthnm liegender Grunde u. der den
ſelben gleich zu achtenden Rechte in Weſtpreußen ſollen nach
den Beſtimmungen des A. L. R. Th. 1. Tit. 10. S. 15. 16. 17.
u. der A. G. O. Th. 2. Tit. 1. h. 3. beurtheilt werden. V. v. 20.
Upr. 1812. G. G. p 39. II.
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Vieh.
V. wider das Austreiben des Viehes ohne Begleitung eines Hir—

ten, v. 8. Apr. 1806. C. C. p. 122. AII.

Viehverkauf, ſ. Atttſte.

Viſitation.
Von der den Stempelfiscalen obliegenden Pflicht, die Regiſtra
tnren zu viſitiren, ſ. Jnſtr. v. 53. Oct. 1811. h. 1215. Der im
Anhange aufgenommene Extract aus einem, von dem ehemaligen
Neumarkſchen Regierungsrathe u. itzigen Appellationsgerichts-
Director Bandel zu Anſpach entworfenen, hohern Orts durch
das R. v. 12. Febr. 1789. uberall genehmigten Viſitationsbe—
ſcheid hat nicht nur einen antiquariſchen, ſondern, da derſelbe
auch beſonders daruber, wie ſich die Untergerichte bei Bearbei—
tung der Vormundſchafts- und Depoſital-Angelegenheiten zu be
nehmen haben, Anweiſungen enthalt, einen praktiſchen Werth,
u. kann wegen der zweckmaßigen, grundlichen und vollſtandigen
Faſſung zum Multer dienen. R. betr. die Einſchrankung der
Viſitationen bei Untergerichten, v.4. Oct. 1806. C. C. p. 77o. AlI.

Univerſitat, ſ. Gerichtsbarkeit, Verjahrung.

R. die Sicherſtellung der akademiſchen Lehrer wegen der ge—
ſtundeten Honorarien betr. v. 4. Aug. 1810. B. IX. 247. Publ.
wegen des Studirens auf auswartigen Schulen und Univerſita
ten, v. 28. Apr. 1810. G. 46. ſind/ ſtempelfrei, ſie muſſen aber,
wenn ſie mit Privatperſonen contrahiren, dieſe verpflichten, die
Berichtigung des Stempels, welcher nach Maßgabe des Objects
erjorderlich iſt, zu ubernehmen.

Untergerichte.
Alle, ſind ſchuldig, die in ihren Gerichtsſprengeln erfolgenden To
desfalle der Eximirten und ſolcher Perſonen, die ihren Ge—

richtsſtand bei den Oberlandesregierungen der Provinz gehabt
haben, denſelben unverzuglich, bei 2 Thlr. Strafe, anzuzeigen,
und muſſen an dieſelben eine Reinſchrift ihrer Erbſchaftsſtempel—
tabellen, in welchen die geloſe ten Stempel gehorig zu ſummi—
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Untergerichte.
ren, mit Beiſchluß der Todtenliſten, unter Bemerkung des To—
destages des Erblaſſers und des Verwandtſchaftsverhaltniſſes der
Erden, fur die Quartale 1. Jun. Geptbr. Decbr. und Marz,
Ausgangs Februar, May, Auguſt und November, hei Vermei
dung einer Ordnungsſtrafe und landreuterlicher Einlegung ein—
ſenden. Die noch nicht berichtigten Erbfalle werden in die,
gleichfalls mit einzuſendende, nach ihrem Jnhalte gehorig zu ru—
bricirende, Nachtragstabelle eingetragen, worin auch diejenigen
aufgenommen werden, welche das Oberlandesgericht bei Revi—

ſion der erſteren noch nicht fur berichtiget gefunden. R. die
den Mitgliedern der Untergerichte nach deren verſchiedenen Claſ—
ſen beizulegenden Charakter betr., v. 21. Jul. 1810. B. R. 125.

Unterthanen.
V. wegen der, der Aufhebung der Erbunterthanigkeit ohnerach
tet, fortdauernden Abgaben und Laſten, welche aus den guts—
herrlichen Verhaltniſſen entſtehen, beſonders der Naturaldienſte,
v. 24. Oct 1810. B. IRX. 431. betr. die fiscaliſche Geldbuße we
gen eines vor d. 9. Oct. 1807 eingezogenen und nicht wieder
beſetzten Coſſathenhofes, v. 18. Mah. 1810, B. X. 292. Publ.
wegen Aufloſung der perſonlichen Erbunterthanigkeit in der Pro

vin; Schleſien und in der Grafſchaft Glaz  v. 3. Apr. 1809.
Repert. Th. 2. G. 159.

Vollmacht.
Zu Vollmachten, Vollmachts-Blankets, (welche auch mit einem
geſtempelten, nur durch Bemerkung feiner Beſtimmung zu caſſit
renden Umſchlage verſehen werden konnen 8 gr.; außerdem zu
gerichtlichen Vollmachts Protocollen, ſo wie zur Beſcheinigung
der Vollmachten durch Gerichtsbehorden oder Notarien, zu vi—
dimirten Abſchriften von Vollmachten, und wenn dieſe als Sub—
ſtirurionen oder zu einem Geſchaft gebraucht werden ſollen, wo
zu eine gerichtliche oder Notariats-Vollmacht erforderlich iſt, tritt
noch der Vollmachtsſtempel hinzu. Derjenige, welcher eine Spe
cial Vollmacht zum Empfang der Gelder erhalten, iſt dadurch
quaificirt, ſtait der ihm ſpecialiter aufgetragenen Einziehung des
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143. lI.

Vorfluth.
Ed. wegen Verſchaffung der, v. 15. Nov. 1811. G. S. p. Zz2. J.

Vormundſchaft.
Sowohl Minderjahrige als andere Pflegbefohlnye ſind nur
dann dem gewoöhnlichen Stempel unterworfen, wenn die
Vermogenseiukunfte einen Ueberſchuß gewahren. Dieſer entſteht
auch, wenn ein Pflegbefohlner der geringen Einkunfte ſeines Ver—
mogens nicht bedarf und dieſe aufgeſammelt werden; und auch
dann tritt Stempelpfiüchtigkeit ein, wenn die Einkunfte zwar
nicht aufgelammelt werden, das Vermogen der Pflegbefohlnen
aber dem Niesbrauche des Vaters (oder auch dem Niesbrauche
anderer zur Alimentation von Pupillen verpflichteten Perſonen,
ſo bald das Vermogen zo Thlr. u. mehr beträgt, R. v. 19.
May 1811.) unterworfen und dieſer nicht ſelbit zum Armen—

Rechte qualificirt iſt.
Uebrigens konnen, ſo lange das Vermogen eines Pflegbe—

fohlnen nicht genau uberſehen und beurtheilt werden kann, ob
daſſelbe einen reinen Ueberſchuß gewahrt, die Stempel ausgeſetzt

bleiben.
Vormundſchaftsrechnungen und andere Vormundſchaftsan—

gelegenhelten ſind in Ruckſicht des Werthſtempels ſtempelfrei.
Die Competenz des vormundſchaftlichen Gerichts wird le—

diglich durch den perſonlichen Wohnort und Gerichtsſtand des
Erblaſſers beſtimmt. R. v. 11. Jan. 1806. C. C. p. 34. AII.

Vorſpann.
Ed. wegen Aufhebung deſſelben, v. 28. Oct. 1810. G. G. p.
77. J. auch fur die Land, und Kreis-Feuer-Societats Directo

ren, v. 27. Febr. 1311. p. 155.
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Vorſtellung,

zur Bewirkung einer Verfugung, an den Konig, den Staats—
canzier, die Miniſter, die Abtheilungen der Miniſterien, der Lan—
dercollegien, an Gerichte, jede offentſiche Behorde, Magiſtrate
und einzeine Beamte, 2 gr. Stempel; und konnen Vorſtellun—
gen auch mit einem geſtempelten, durch Bemerkung ſeiner Be—
ſtimmung zu caſſirer den Stempelbogen verſehen werden. Vor—

ſtellungen, welche Staatsgiäubiger, von welcher Art ſie ſeyn
moögen. an die Behorden richten, um ihre Befriedigung nachzu
ſuchen, ſind ſtempelfrei.

Urkunden, ſ. Notarien.
V. wegen Beſtrafung der Verfalſchung von Urkunden, v. 29.
Jan. 1806 C. C. p. 38. XII. Die Gebuhren der geſchwornen
Dollmetſcher find in der Sporteltaxe fur die Sudpr. Regie
rungen v. 19. Dec. 1795 folgendergeſtalt feſtgeſetzt:

1) Fur Ueberſetzung eines jeden Docurients oder anderer
Schrift, fur jede Seite, welche wenigſtens 26 Zeilen haben
muß, nach dem Original gerechnet, 6 gr.

Wenn auch entweder das Document keine ganze Seite,
oder die letzte Seite weniger als 26 Zeilen betragt, ſo
wird doch von jeder Seite der volle Satz entrichtet.

2) Jur Verdollmetſchung eines mundlichen Vortrags, 8 gr.
3) Fur Revidirung und Atteſtirung einer bereits geſchehenen
Ueberſetzung, wenn ſolche von der Partei oder dem Colle

gio verlangt wird, von jeder Seite Z gr.
4 Fur Dollmetſcher bei Zeugen; Verhoren, 8 gr.
5) Wenn der Dollmetſcher reiſen muß, erhalt er taglich außer

der freien Fuhre an Diaten, 1 Thlr.
6) Jn Criminalſachen erhält der Dollmetſcher die Gebuhren

wie ad Rr. 2.
Der Doumeiſcher muß die Ausſagen ſowohl in der Sprache,

worin dieſelben geſchehen, ſelbſt ad Acta niederſchreiben,
als auch die von ihm geſchehene Ueberſetzung durch ſeine Un—
terſchrift atteſtiren.

Jn Armen und ſolchen Sachen, welche ex olkeio geſchehen
muſſen, kann der Dollmetſcher keine Gebuhren fordern.
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W.
Vabhnſinn.

Von einer, in einem vorubergehenden Anfall von, intendirten

Ermordung, B. IR. 574.

Waſſerſtau.
Geſetz wegen des Waſſerſtaues bei Muhlen, v. 15. Nov. 1811.
G. GS. P. gsa. J.

Wayſenhaäuſer
ſind ſtempelfrei; ſie muſſen aber, wenn ſie mit Privatperſonen
contrahiren, dieſe verpflichten, die Berihhtigung des nach Maß
gabe des Objects erforderlichen Stempels zu ubernehmen.

Wechſel, ſ. Untergerichte.

Trockne, nach 'einer beſtimmten Zeit zahlbare, auch gezogene,

auf so bis soo Thlr. inel. lautende, g gr. Stempel; v. 250 zu
250 Thlr. um 4 gr. ſteigend; mithin werden uber zoo Thlr.
bis 750 Thlr. inc). 12 gr. erlegt u. ſ. w. Trockene, auf Kun
digung lautende, u. (wie gezogene und trockene Meßwechſel)
an keine Papierform gebundene Wechſel, bei Gegenſtanden v. 30

bis 1oo Thlr. incl. 2 gr., fur jedes folgende volle roo um 2 gr.
ſteigend. Die Direction des General-Holzhandlungs-Jnſti
tuts ſoll ſich zu den Wechſeln u. Anweiſungen, wenn der Gegen—
ſtand zo Thlr. oder mehr betragt, der geſtempelten Wechſel u.
Aſſignations Formulare bedienen.

Wechſel-Proceß.
Auch bei dieſem Proceß findet in Anſehung des Werthſtempels
eben das Statt, was bei gewohnlichen Proceſſen gilt. Jn
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Wechſel-Proceß.
wie fern die Wechſelklauſel mit voller Wirkung neben
der Beſtellung eines Unterpfandes beſtehen koönne? R. v.
9. Jun. 1810. B. lX. 275. Ja Anſehung der Wechſel—
fahigkeit behalt es, des ſ. 16. d. Stadte- Ordnung ohn
erachtet, bei der Vorſchrift des A. L. R Th. 2. Tit. 8. ſ.
715 747 ff. u. des Zuſatzes ſ. 189. im Oſtpreußiſchen Provin
zialrechte, ſein Bewenden, R. v. 29. Dec. 18o0h. S. 141. R.
wegen des im Wechſelproceß gegen den Ceſſivnar eines Wechſels,
welcher die Adcitation des Cedenten verweigert, zu beobachten—

den Verkabrens, v. 22. May 1806. B. X. 233. C. C. p. 350.
XII. Ob die bloße Unterſchrift des Bezogenen unter einer Tratte
als eine gultige Annahme anzunehmen? G. 323. Von der theils
baar, theils in Papieren bezahlten Wechſelvaluta, B. IX. 129.

Wechſelproteſt, ſ. Notarien.

Wegweiſer.
V. wegen Aufſtellung tuchtiger, u. deren Unterhaltung, Kurm.
Amtsbl. v. 1812. GS. 73.

Werthſtempel, ſ. Proceßſtempel.
Der, von Erbſchaften, Vermachtniſſen und Schenkungen v. T. w.
kann von den Erbintereſſenten nur bei den Acciſe-Aemtern und
Epecialſtempelvertheilern gegen Ueberreichung eines ungeſtem
pelten gerichtlichen, die Stempelabgabe beſtimmenden, u. der
letztern als Stempelbelag dienenden, Atteſtes geloſet werden,
welches von dieſen uberſchrieben u. dabei unter Unterſchrift u.
Amtsſiegel bezeuget wird, wann die Loſung deſſelben geſche—

hen iſt.

Wittwenverpflegungsanſtalt, ſ. Quittung.
Die Ausfertigungen der allgemeinen ſowohl, als der Officiers—,
und die Quittungen ihrer Caſſen uber Antrittsgelder und gezahlte
Beitrage ſind ſtempelfrei. Publ. die geanderte Beſtimmung der
zu leiſtenden jährlichen Beiträage betr. v. 1. Jul. 1782. u. 1.
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Wittwenverpflegungsanſtalt.
Jul. 1783. Repert. Th. 2. G. 274. 278. Jnformation fur die
jenigen, welcheiſich bei der, aſſociiren wollen, v. 1. Jan. 1803.
G. 281. Regl. der bei der reformirten Stadt-SchullehrerWitt—
wencaſſe. errichteten Begrabnißgeſellſchaft, v. 8. Aug. 1804. G.
287. R. die Grundſatze betr., nach denen die mit den Beitragen
in Ruckſtand verbliebenen Jntereſſenten behandelt werden ſollen,

v. 14. Apr. 1810. G. 291.

Wolle.
Ed. die Ermabigung des Ausfuhr-Jmpoſts fur Wolle v. 2 Thlr.

pro Stein auf 4 gr. betr. v. G. Jun. 1811. G. G. p. 197. J.
Ed. das Verbot der Einfuhr aller Baumwollen-Fabrik, Waaren
aus dem Konigr. Preußen betr. v. 13. Jun. 1811. P. 198.

z.

Zahlungsbefehle
in proceſſualiſchen Verhandlungen gehen nicht ſtempelfrei.

Zeitungsſtempel,
fur jedes Quartal 6 Gr. Stempel, fur fremde Zeitungen g gr.
Wie die zu erſtattenden Zeitungsberichte zu faſſen, ſ. d.
Kurm. Amtsbl. v. 1812. G. 11.

Zeugniſſe, ſ. Kirchenbucher.

Zinſen.
Nur bis zum letzten December 1810. haben beliebige Zinſen aus—
bedungen werden konnen, u. mit Ablauf dieſer Friſt ſind nur
diejenigen fur erlaubt zu achten, welche nach den, wieder in

J
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R. v. 18. Aug. 1810. B. IX. 837. Durch die V. v. 14. Jun.
1810. wegen Verlangerung des Jndults, S. 135. B. J. iſt
auch die V. v. 15. Febr. 1809. G. 28. B. VIlII. aufgehoben.
G. S. P. 169. J. Von Einklagung ruckſtandiger Zinſen, B. XI.
S. 118.

Zoll.
Reſolutionen der Regierung in Zoll-Contraventions- Sachen,
wenn ſolche dadurch entſchieden und beendigt worden, werden
gerichilichen Erkenntniſſen gleich geachtet.

J

Zuchtigung.
Jn Fallen, wo auf lebenswierige Einſperrung erkaunt wird, fal—
len die nicht offentlich geſchehenden korperlichen Zuchtigungen
weg. V. v. 14. May 1811. G. G. p. 196. L.

Zuchtlinge, ſ. Verbrecher.

Zunft, ſ. Gewerbe.



welcher

mene Verordnungen und andere praktiſche Rechts—

materialien enthalt.

verſchiedene in dem dritten Theile des Repertorii alle—

girte in keine offentliche oder Privatſammlung aufgenom-





Bekenntniß.

F. W.Unſern ec. Es ſind Zweifel daruber entſtanden:
ob in den Fallen, die ſich zur Special Jnquiſition quali—
ficiren, nur diejenigen Geſtandniſſe fur vollſtändig gultig
zu halten ſind, welche in dem Special-Verhor abgelegt oder

beſtatiget worden?FZzur die Bejahung ſcheint zwar zu ſprechen, daß ſonſt das ar—

ticulirte Verhor das Auſehen einer unnutzen Wiederholung und
zweckloſen Formlichkeit gewonne. Es iſt auch richtig, daß ein
bei dieſem Verhore nicht beſtätigtes Bekenntniß einer ganz beſon—
ders genauen und ſorgkaltigen Prufung bedurfe. Denn die Zer—

gliederung des Haupt. Factums in einfache Satze, welche bei der
Special. Jnquiſition erfolgt, hindert die Mißverſtändniſfe und
Zweideutigktit, welche durch zuſammengeſetzte und verwickelte

Perioden veranlaßt werden konnen. Wenn aber bei dem Gene—
ral-Verhor das Geſtandniß ſchon in einfachen, deutlichen und
beſtimmten Satzen ausgedruckt iſt, ſo kann es oft eine noch gro—
ſßere Ueberzeugung wirken, als das im Special-Verhor enthal—
tene, wenn namlich die eigentliche Veranlaſſung des Geſtandniſ
ſes, und damit zugleich der Umſtand erhellet, daß es ohne ver
dachtige Suggeſtion ganz freiwillig abgelegt worden, beſonders
wenn dier bei naherer Nachforſchung wahr befundenen Umſtande
ſo beſchaffen find, daß ſie kein Unſchuldiger wiſſen und erzahlen
tonnte. Giebt es nun ſogar Falle, wo das vor dem Special—
Verhor abgelegte Geſtandniß ſeiner Natur nach ein großeres Ge—
wicht hat, als dasjenige, welches erſt durch das Special-Ver—
höor bewirkt wurde, ſo tann man ohnmoglich annehmen, daß
ein Bekenntniß bloß deßwegen keine volle Wirkung habe, weil es

im Special-Verhor nicht wiederholt worden iſt. Es kommt als—
dann darauf an:
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m) ob das Befenutniß den in 371 376 der Er. O. ent

haltenen Vorſchriften gemäß abgelegt worden, und
2) ob ſeine Wirkung durch einen nach 878 Z81 rechts—
gultigen Widerſpruch aufgehoben ſey.

Nirgends ſagt die Criminal-Ordnung, daß nur das beim ar—
ticulirten Verhor abgelegte Geſtandniß rechtsgultig ſey, vielmehr
wird der Zweck dieſes Verhors h. A2tz. dahin angegeben:

daß durch Zergliederung der ausgemittelten Thatſachen in

einzelnen Fragen der Angeſchüldigte zu einer beſtimmten Er—

tlarung uber die Wahrheit jeder einzelnen augehalten, die
einzelnen Umſtande unter ſich in ſchickliche Ve bindung ge
bracht, und allem Jrrthume bei dem Geſtändniſſe vorge—
beugt, oder auch der hartuackig leugnende Angeſchuldigte

zum Widerſpruch mit ſich ſelbſt, und dadurch zuni Geſtand
niſſe gebracht werde. id. ie

Jn dem darauf folgenden ſ. 424. wird beſonders noch vorge—

Dieſe enthalten: daß dasjenige Geſtandniß als gerichtlich, von

welchem ſo lange, bis das Gegentheil auégemtttelt iſlt, anzunehmen, daß
es ernſtlich und mit Wahrheit abgelegt ſen, zu betrachten, welches
vor gehorig beſetztem Crimunal-Gericht abgelegt iſt; daß ein ſtillſchwei—

gendes Bekenntniß, welches aus einer Handlung geſchtoſſen iſt, nur
eine Vermuthung bewirke; daß, wenn Jemand ſeinem, Geſtandniſſe eine
Beſtimmung hinzufuge, welche die Eigenſchaft des Verbrechens ganz
aufhebt oder mildert, die Kraft des Geſtandniſſes von der Wahrheit
oder Wahrſcheinlichkeit der beigefitgter Beſtimmung abhange; die Be—
weiſeskraft des Geſtandniſſes auch dadurch, daß der eine oder der an«
dere Nebenumiſtand falſch befunden, nicht geſchwacht werde, wenn ſich
aber eine ſolche Unrichtigkeit bei den Hauptumſtanden der That finde,
das Geſtandniß keine volle Beweiskraft habe.

xt) Woſelbſt geordnet; daß, wenn ein Geſtandniß durch wahr be—
ſundene Umſtande hinreichend unterſtutzt iſt, die Beweiskraft deſſelben
durch den nachher erfolgten Widerruf nicht geſchwächt werde; „der Wi—
derruf uberhaupt nur alsdann Juckſicht verdiene, wenn der Beſchulx,
digte entweder einen weſentlichen Mangel des Geſtandniſſes nachweiſen,
oder ſcheinbare Grunde des Jrrthums angeben tann; in dem einen oder
dem andern Falle der Richter die angegebenen Grunde ſorgfaltig in's
Licht ſtellen, und je nachdem die Wahrheit oder Falſchheit dieſer zur
Unterſtutzung des Widerrufes angeführten Umſtande ausgemittelt wird,
entſcheiben muß, ob die fruhere oder die ſpattere Angabe den Vorzug
verdienet.
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ſchrieben: die Fragen ſollen wo moglich ſo eingerichtet ſeyn, daß
der Angeſchuldigte zur eignen Erzahlung des Umſtandes, wel—
cher durch die Frage ausgemittelt werden ſoll, gebracht werde.

Was hiefnach durch Kunſt bewirkt werden ſoll, geſchieht oft viel
naturlicher bei der erſten Vernehmung des Angeſchuldigten, und

es iſt nur darauf Ruckſicht zu nehmen, ob derſelbe bei dieſer fru—

hern Vernehmung etwa in einem ſolchen Gemuthszuſtande war,
daß er das, was er ſagte, und der Richter protocollirte, nicht
gehorig erwagen konnte. Es iſt ubrigens zwar Muhe anzuwen—
den, daß der Angeſchuldigte zur Anzeige ſolcher Umſtäande, die

kein Unſchuldiger ſo wiſſen und außern kann, gebracht werde;
aber dieß iſt nicht immer moglich, und es iſt hinreichend, wenn
nur das Geſtandniß diejenigen Eigenſchaften hat, welche die Er.
O. h 371 376. vorausſetzt, und wenn nur die entgegenge—
ſetzte ſpatere Ausſage nicht fur einen nach h. 378. 381. gulti
gen Widerruf anjzuſehen iſt.

Hiernach habt Jhr Euch nicht nur ſelbſt zu achten, ſondern
auch die Euch untergeordneten Criminal  Gerichte und Spruch—

Collegien anzuweiſen. Sind ec. Berlin den 23. Sept. 1809.

A. G. B.

An Beyme.das Oberlandesgericht

zu Soldin.

J

Domanial« Abgaben.
Des Konigs Majeſtat haben durch die Allerhochſte Cabinets

Ordre v. 20. d. M., welche durch die Geſetzſammlung wird pu—
blicirt werden, zu beſtimmen geruhet, daß von jetzt an bei dem
Verkaufe der Domänen und geiſtl. Guter die Gerichtsbar—
keit von dem Verkaufe ausgenommen und dem Staate vorbej
halten werden ſoll, ſo, daß die Juſtiz in den verkauften Gu,
tern von den bisherigen Gerichten ferner verwaltet werde, und
die Erwerber derſelben weder die Laſten der Gerichtsbarkeit zu
tragen, noch die Fruchte derſelben zu genießen haben.

Hofſmanns Revert. 3. Tth. H
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tZuter, welchen auf den Grund des h. 16. der Domanen-Ver
außerungs-Jaſtruction v. 25. Oct. 1810. die Jurisdiction ſchon
mit rerkauft iſt, dieſelbe, und iſt ihnen, in ſoweit es noch nicht
geſchehen iſt, zu ubergeben. Es ſind hieruber im Einverſtand—
niſſe mit des Herrn Staatscanzlers Excellenz folgende Grund—
ſatze feſtgeſetzt worden, wonach das Konigliche Ober-L. Gericht
in allen ſolchen Fallen zu verfahren hat.

1 Den Kaufern der Domanen und geiſtlichen Guter muß die
Verwaltung der Patrimonialgerichtsbarkeit uberlaffen wer—
den, ſobald ſie dem Landes-Juſtiz Collegio glaubhaft nach
wriſen, daß ihnen durch einen gultigen und beſtatigten
Kaufcontract die Gerichtsbarkeit mitverkauft, und daß ih—
nen die gekauften Guter tradirt worden.

2) Die Kaufer muſſen zugleich dem Landes-Juſtiz Collegio ei
nen qualificirten Juſtitiarius präſentiren, und den mit dem—

ſelben geſchloſſenen Coniract zur Beſtatigung einreichen.
Z) Findet das Landes-Juſtiz-Collegium bei der Beſtatigung kein

Bedenken, ſo fordert daſſelbe zugleich mit der Beſtatigung
von dem Juſtitiarius pflichtmaßigen Bericht daruber:

—ob der Gerichtsherr das erforderliche Geſchaftslocale kur
das Gericht angewieſen, die Acten- Repoſitoria; Utenſi—

lien, Gefetzbucher u. ſ. w. angeſchafft, wegen Aufbe—
wahrung der Gefangenen nach Vorſchrift der Criminal—
Ordnung 8. 25. die noöthigen Vorkehrungen getroffen
und ein ſicheres Gelaß zur Aufbewahrung der Depoſiten

und Hypothekenbucher angelegt habe.

4) Erſt, wenn allen dieſen Erforderniſſen genugt iſt, kann die
Uebergabe der Acten, Depoſiten und Hypothekenbucher von
dem bisherigen Gerichte an das beſtellte Patrimonial-Gericht
erfolgen.

5) Den Kaufern der Domanen und geiſtl. Guter ſtehet es je—
doch frei, zur Erſparung der mit der Einrichtung eines be—
ſondern Patrimonial-Gerichts verknupften Umſtände und
Koſten, die Ausubung ihrer Gerichtsbarkeit den bisherigen
Gerichten zu ubertragen, wenn die verkauften Guter nicht

weiter als 2 bis hochſtens Z Meilen von dem bisherigen
Sitze des Gerichts entfernt ſind. Bei einer großeren Ent—

ũ
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fernung konnen ſie ſich einem naher belegenen Stadt-, Land

oder Kreis jerichte unter Cenehmigung des Landes-Juſtinn
Collegii des Departements aſſociiren.

6) Will der Kaufer von dieſer Befugnin Gebrauch machen,
und die Juſtiz-Verwaltung dem bisherigen oder einem an—
deren benachbarten Gerichte ubertragen; ſo muß er, als Ge—
richisherr, einen beſtimmten Beitrag zu der Sportelkaſſe des
Gerichts leiſten, kann dagegen aber auch verlangen, daß ihm
die aus dem Gute aufkommenden Sporteln berechnet wer—

den. Es konnen jedoch, zur Vermeidung dieſer beſondern
JBerechnung, die Sporteln dem Gerichte ſtatt des Beitrages

uberlaſſen, oder es kann der Beitrag, nach der muihmaß—
lichen, dem Gerichte zufließenden Sporteleinnahme, gerin—
ger beſtimmt werden. Die Beſtimmung der Hohe des Bei—
trages hangt nach der Localitat und den Umſtanden, nach
den mehreren oder wenigeren Geſchäften und dem großern
oder geringern Sportelertrage von der Feſtſetzung des Lan
des-uſtiz Collegii ab. Die zu der Gerichtsbarkeit des Guts
gehorigen Ausfertigungen und Verfugungen konnen, wenn
die Gerichtsherren es verlangen, von dem Gerichte unter
dem Namen des Patrimonial; Gerichts erlaſſen werden, zum
Beiſpiel:

K. Pr. Domanen-Juſtiz-.mt N. N. als Gericht des von
Nſchen Guts N. ec. zJ

Konigl. Pr. Gerichts-Amt der ſaculariſirten Nſchen
Stiftsguter, als Gericht des von Nſchen Guts M. J

7) Jn Fallen, wo der Kaufer eines Domanen oder geiſtlichen
Gutes vorzieht, ein eigenes Patrimonialgericht zu haben, 9

ſſind zu der Uebergabe der Gerichtsbarkeit von dem bisheri—
gen Gerichte die das Gut betreffenden Acten, Depoſita und
Hypothekenbucher abzuſondern, zu ſpecificiren und zur Ue—

bergabe bereit zu halten. Die Special-Depoſita in Docu—
menten und P.etioſen und die den einzelnen Maſſen gehori—

gen baaren Gelder werden dem Patrimonial-Gerichte, ſo
wie ſie vorhanden ſind, uübergeben. Fur die Antheile an
Activis, die nicht auf den Namen einzelner Maſſen, ſondern
des Devoſitorii ſelbſt belegt ſind, muſſen nach dem Betrage
ſammtlicher Maſſen zuſammengenommen, dem Patrimonial—

H
4
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Gerichts-Depoſitorio Activa cedirt werden. Die Hypothe
kenbucher werden mit den dazu gehorigen Acten ubergeben.

Wenn aber in dem Hypothekenbuche des bisherigen Gerichts
die Grnndſtucke des verkauften Guts dermiſcht mit einander
eingetragen ſind, ſo werden dem Patrimonial-Gericht nur
beglaubte Extracte der concurrenten Folien des Hypotheken
buchs ausgehandiget.

Das K. O. L. Gericht hat ſich hiernach zu achten und
vorſtehende Beſtimmungen durch das Amtsblatt bekannt machen

zu laſſen.
Die Regierungen werden von dieſen Feſtſetzungen durch des

Hrn. Gtaatscanzlers Excellenz benachrichtiget werden. Berlin
den 29. Febr. 1812.

Der Juſtiz-Miniſter

An v. Kircheiſen.das K. O. L. Gericht
zu Soldin.

Fis eus.
J. W.Unſern ee. Auf Eure Anfrage vom 29. v. M.

ob bei fiscaliſchen Unterſuchungen zu Begrundung derſelben

die vorläufige Vernehmung der vorgeſchlagenen Beweiszeu
gen erforderlich ſey?

laſſen Wir Euch hierdurch in Gnaden beſcheiden, daß eine ſolche
vorlaufige Vernehmung keinesweges ſtatt finde. Wenn die Ge—

richtsordnung Tit. 35. h. 39. verlangt, daß ehe die Unterſu
chung gegen den Denunciaten gerichtet werden kann, die Exiſtenz
des Corporis delicti und die Indicia gegen den Angeſchuldigten
in das gehorige Licht geſetzt ſeyn muſſen; ſo kann dieß nicht ſo
verſtanden werden, als ob uber beides formlicher Beweis aufzu
nehmen ſey; da, wenn dieß die- Meinung ware, es ligentlich
gar keiner weitern Unterſuchung bedurfen, und alles, was das Ge
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ſetz zu deren fernern Fuhrung vorſchreibt, beinahe ganz in leeren

Formlichkeiten beſtehen wurde.
Die Abſicht des Geſetzes iſt bloß zu verhuteny daß nicht un

beſcholtene Staatsburger auf bloße mit nichts unterſtutzte Anſchul—
digungen irgend eines leichtſinnigen oder boshaften Angebers, der

vielleicht nur aus Privatabſichten oder Leidenſchaften handelt,
durch ubereilte, aufs Gerathewohl verhangte Unterſuchungen in
ihrer Rube und Exiſtimation gekrankt werden ſollen.

Wenn alſo die denuncirte Contravention facti permanentis

iſt, ſo muß der Richter fuglich vor allen Dingen die davon vor—
handenen ſichtbaren Spuren aufnehmen, und dadurch das ei—
gentliche Corpus delicti feſtſetzen, welches ohne Zeugenverhorun—
gen kuglich geſchehen kann. Jſt aber von einem Vergehen die
Rede, welches keine ſichtbare Spuren jurucklaßt, ſo iſt es hin—
reichend, wenn das factum an ſich keine innere Unwahrſcheinlich;
keit enthatt, und wenn uber die Exiſtenz deſſelben Zeugen deno—
minirt werden, denen nach ihren perſonlichen von dem Denun—
cianten anzugebenden Verhaltniſſen kein Einwand ganzlicher Ver—

werflichkeit entgegen ſtehet; deren Namen und Aufenthalt be—
ſtimmt argezeigt iſt, und wo bei einem jeden eben ſo beſtimmt
angegeben iſt, von welchen Thatſachen oder Umſtanden derſelbe
Wiſſenſchaft baben ſolle. Eben ſo iſt es mit den Beweiszeugen
uber die Indicia oder Behauptungen, welche den Denunciaten
als den Thater bezeichnen ſollen, zu halten. Auch hier iſt vor
allen Dingen der Grad der inneren Wahrſcheinlichkeit der Anga—

ben zu prufen, und wenn dabei ſich nichts findet, was dieſe An—
gaben der Unwahrheit, der Erdichtung oder der leidenſchaftlichen
Exaggeration verdachtig mächt; der Denunciant aber ſeine An—
gaben auf Zeugen ſtutzt, die eben ſo beſtimmt denominirt wor—

den, wobei einem jeden eben ſo beſtimmt angezeigt wird, wovon
er Wiſſenſchaft haben ſolle, und wo aus den perſonlichen Ver—
paltniſſen derfelben kein Grund ibrer Verwerflichkeit zu entnehmen
iſt: ſo kann die Unterſuchung eroffnet werden, ohne daß es einer
vorlaufigen Vernehmung dieſer Zeugen bedarf.

Es bleibt alſo bei der deutlichen Vorſchrift des Geſetzes h. Go.
wonach die Abhorung ber Zeugen erſt nach erfolgter Vernehmung

des Denunciaten und nach regulirtem status causae et contro-
versiae ſtatt findet; oder per modum exceptionis nach 9. 49.
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nur in contumaciam erfolgen kann. Doch bemerken wir zur
Vermeidung alles Mißverſtandniſſes:

1) daß hier nur von fiscaliſchen und nicht von eigentlichen
CriminalUnterſuchungen;

2) daß nur davon: ob mit Eroffnung der Unterſuchung und
mit der Citation des Denunciaten zu verfahren, nicht aber
von Verhangung eines Perſonal-Arreſtes gegen denſelben

die Rede ſey;
J

3) daß in beſondern Fallen, wo entweder ſchon aus der blo—
ßen Verhangung der Citation ein ſehr erhebliches Praäjudit
fur den Denunciaten zu beſorgen iſt; oder wo dbeſondere
Verhaltniſſe des Denuncianten oder Denunciaten eine nicht
unwahrſcheinliche Vermuthung, daß die Denunciation bloß
animo calumniandi angebracht ſey, erregen; oder wo in
den Angaben des Dennncianten Lucken oder innere Unwahr—
ſcheinlichkeiten ſich befinden, die nicht anders als durch eine
von den Zeugen zu ertheilende Auskunft erlediget werden
konnen; oder wo ſonſt der Richter nach einem ducch die ob—
waltenden ſpeciellen Umſtande beſtimmten pflichtmäßigen Er—

meſſen es nothig findet, demſelben unbenommen ſey, einen
oder den andern der vorgeſchlagenen Zeugen vorlaufig infor-
mationis causa, jedoch ohne Eid, abzuhoren.

Hiernach ec. GSind ec. Gegeben Berlin den 24. Febr. 1798.

A. G. B.
An v. Hoym. v. Goldbeck.die KammerJuſti: Deputation

zu Poſen.

Geſinde.
Wir haben aus dem dortigen Provinzial-Amtsblatte Nro. 9.

vom 1o. Jul. v. J. das Publicandum erſehen, weiches die Ko—
nigl. Litthauiſche Regierung und das Konigl. Oberlandesgericht
ruckſichtlich des in Geſinde, Sachen zu beobachtenden Reſſorts er—
lafſen haben.
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Wir konnen ſelbigen nicht bergen, daß fie billig vor Erlaſ

ſung dieſer, allgemeine Geſetze erganzenden und abandernden
Verordnung daruber bei den concernenten Departements des Mi—

niſterii hatten anfragen ſollen.
Demnachſt aber konnen wir auch in der Gache ſelbſt ihren

Gentiments nicht uberall unſere Genehmigung ertheilen, viel—
mehr haben ſie vorlaufig, und bis zur Emanation des allgemeinen
Policei Reglements, und inſofern nicht die beſonderen Policei—
Reglements den errichteten Policei-Directorien groößere Beſug—
niſſe beilegen, in den von Jhnen angeregten Fallen folgende
Grundſatze zu beobachten, und ſolche im Amtsblatte belannt zu

machen.
1) Wenna) von der verweigerten Annahme des Geſindes in den Dienſt

von Seiten, der Herrſchaft, vid. ſ. 47. der Geſindeordnung;
h) von dem verweigerten Antreten im Dienſt Seiten

J Geſindes, ſ. 1.
c) von dem verweigerten Behalten des Geſindes im Dieuſte

von Seiten der Herrſchaft, h. 160.
d) von dem verweigerten Bleiben des Geſindes im Dienſte

von Seiten des Geſindes, 9. 167.
e) von dem verweigerten Abziehen und Entlaſſen
die Rede iſt, ſo hat die Policeibehorde die vorlaufigen Be—
ſtimmungen jzu erlaſſen, und ſie zu executiren. Diejenigen

—Paerteien; die- ſich bei dieſer Beſtimmung nicht beruhigen
wollen, konnen zwar auf Urtel und Recht provociren, ſie
ſind aber verpflichtet, inzwiſchen, und bis zur Entſcheidung
des Richters, der Beſtimmung der Policei Folge zu leiſten.

2) Gehort die Feſtſetzung der Strafen in den Fallen der ſ. h. 12.
a7 2o. ü. z1. der Geſindeordnung ſtets, ſelbſt wenn ſolche

uber 5 Thlr. vetragen, vor die Policeibehorden, ſo daß dage—
gen keine Provocation auf den Weg Rechtens, ſondern nur

H der Recurs dagegen an die Regierung ſtatt findet.
3) Die in den hh. 51. und 168. der Geſinde-Ordnung feſtgeſetzten

Strafen ſind gleichmaßig, ohne daß eine Provocation auf den
Weg KRechtens Statt findet, von den Policeibehorden feſtzu—

Haſetzen und zu executiren.

5
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4) Wenn von der Erfullung contractmaßiger Verbindlichkeiten

der Herrſchaft oder des Geſindes während des Dienſtes die
Rede iſt, ſo müſſen die Policeibeborden ſich der vorlaufigen
Entſcheibung unterziehen, und ſolche executiren, bis im Wege
Rechtens eine andere Entſcheidung extrahirt worden.

Beleidigungen des Geſindes gegen die Herrſchaft kon—
nen die Policeibehörden bis zu 14 Tage Gefangniß oder
5 Thlr. Geldſtrafe ahnder, ohne daß dagegen auf den Weg
Rechtens provocirt werden kann.

5) Die in den ſh 37. und 38. der Geſindeordnung gedachten Ent—
ſcheidungen wegen der Livree und der Koſt gehoren lediglich den
Policeibehorden, ohne daß daruber auf rechtliches Gebor ange—

tragen werden kann. Ebenmaßig ſtehet E
6) in den Fallen der ſ. h. 10. 13. i7z. und i76. der Geſinde

Ordnung den Polizeibehorden die Cognition ausſchließlich zu.
Beruin, den 17. April 1812.

An v. Kircheiſen. Gack.die Konigl. Litthauiſche
Regierung zu Gumbinnen

und
An das Konigl Oberlau—
desgericht zu Juſterburg.

Gnadenjahr.
Vonm Gnadenjahre und Sterbequartale der Predi—

ger-Wittwen und Kinder in der Neumark.

Die Conſiſtorial-Ordnung v. 1573. C. C. M. J. I. 7. p.“
302. und das darauf ſich grundende Circulare v. 7. Jun. 1787.
p. 1421. VIII. N. C. C. beſtimmen die Grundſatze der Ausein
anderſetzung uber die Pfarrnutzungen zwiſchen dem an-und ab—
ziehenden Prediger, oder den Erben des letzteren. Da in der

Mark das Gterbequartal eines Predigers nicht als eine
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beſondere Wohlthat bloß der Wittwe und den Kindern deſſelben,
ſondern uberhaupt als ein Theil ſeiner Erbſchaft ohne Unter—z
ſchied einem jeden, der ſein Erbe wird, zukommt (V. v. 20.
Oet. 1763. p. 296. lII.); ſo verſtehtt es ſich von ſelbſt, daß,
in ſo weit die Einkunfte des Sterbequartals zu den Begrabniß—
koſten nicht hinreichen, dieſe aus dem ubrigen Nachlaſſe beſtrit—
ten werden muſſen. Die Wittwe und Kinder eines verſtorbenen
Predigers konnen bloß in dem Falle, wenn ſie deſſen Erben
werden, Anſpruch auf das Sterbequartal machen. Wenn alſo
ein Prediger mit Hinterlaſſung einer Wittwe und Kinder ſtirbt,
und die Wittwe mit Entſagung der Erbſchaft deſſelben ihr Ein—
gebrachtes zuruckfordert, ſo hat ſie keinen Antheil an den Ein—
kunften des Sterbequartals, ſondern die Kinder genießen ſolche
allein. Da das Sterbequartal keine beſondere Wohlthat fur die
Wittwe und Kinder eines verſtorbenen Predigers enthalt, ſon
dern es ſich vielmebr damit eben ſo, wie mit dem Sterbequar—
tal eines jeden andern Staatsbedienten im Civilſtande verhalt,
und mithin die Einkunfte eines Sterbequartals eines verſtorbe—

nen Predigers einen Theil ſeines Nachlaſſes ausmachen, ſo muß
es einem Prediger, wenigſtens in der Neumark, allerdings frei
ſtehen, ſeiner Frau und Kindern zu Gunſten anderer Erben den
Genuß des Sterbequartals durch letztwillige Verordnung, oder
auch per actum inter vivos zu entziehen; nach welchem Prin
cip ai der Neumarkiſchen Regierung im J. 1793. in Sachen des
Kaufmanu Gieſe wider die Metznerſchen Geſchwiſter, 2 Enkel
des verſtorbenen Predigers Rehfeld, welcher letztere bloß in
certa quantitate, den erſten aber zu ſeinem Haupterben in ſeinem
Teſtamente eingeſetzt, und in einem Nachtrage zugleich verordnet
batte, daß ſolcher auch den Genuß des Sterbequartals und Gna—
denjahres haben ſolle, erkannt, und feſtgeſetzt worden, daß der
benannte Haupterbe zwar die Einkunfte des Sterbequartals,
aber nicht des Gnadenjahres zu genießen habe, dieſe vielmehr
den vorbenannten Enkeln zu Theil werden mußten. Nach
dem R. v. 6. Oct. 1704., v. 20. Nov. 1704. und 9. Map
1708. C. C. M. I. II. No. 79. vo. 86. p. 151. 153. und 171.
wird bei Beſtimmung des Anfanges und der Dauer des Sterbe
quartales keine Ruckſicht auf denjenigen Monat, in welchem
ber verſtorbene Prediger introducirt worden, genommen, ſon



122 Anhang.
dern die vier Quartale Weihnachten, Oſtern, Johannis und
Michaelis ſind die 4 terminĩ ad quos. bis zu welchen die Ster-—
bequartale gerechnet werden, ſo daß, wenn z. B. der Prediger.
ſchon am 29. Sept. oder auch allererſt am 24. December ſtirbth
das Sterbequartal ſeiner Erben ſich mit dem 24. December
endiget.

Das Gnabenjahr iſt nicht nur observantiae, ſondern
auch legis expressae, und grundet ſich in der Viſitations-und
Conſiſtorial-Ordnung v. 1573. c. J. p. zoz. Wenn bei einer
Pfarre auch em oder mehrere Filiale vorhanden ſind, oder
wenn der verſtorbene Prediger bei ſeiner eigentlichen Pfarre auch
zugleich eine vagirende Pfarre bis zu ſeinem Abſterben mit curirt
hat, ſo haben deſſen hinterlaſſene Wittwe und Kinder das Ster—.

bequartal und das Gnadenjahr von den Filialen und der vagi—
renden Pfarre in eben der Art wie von der Mutterpfarre zu
genießen.

Weunn ein Prediger eine andere Pfarre bekommt, in der
Zwiſchenzeit aber, da er ſeine bisherige Pfarre verlaſſen und
die ntue noch nicht angezogen hat, verſtorben aſt, wird nach—
dem R. v. 1. Dec. 1785. p. 3235. VII. verfahren. Nach.
der Neumarkſchen Obſervanz gebuhret das Gnadenjahr den Kin
dern des verſtorbenen Predigers ohne Unterſchied, ob ſie ſich
bei deſſen Abſterben noch in ſeiner vaterlichen Gewalt befunden
baben oder nicht; auch macht es in Abſicht des Genuſſes, des
Gnadenjahres keinen Unterſchied, ob die vbinterlaſſenen. Deſcen
denten des verſtorbenen Predigers deſſen Kinder erſten oder eines

entfernteren Gradbes ſind, und ob die letzteren zur Zeit des Ab—
ſterbens des Predigers ſich in deſſen Hauſe und in ſeiner Ver—

pflegung befunden haben oder nicht. Reſolution v. T. May
1652. S. 6 C. C. M. VI. I. p. 402. woſelbſt bloß Kinder und
haeredes collaterales einander contradiſtinguiret werden; auch
werden nach dem romiſchen und dem Allgemeinen Landrech:
te Th. 1. Tit. 1. ſ. 40. unter dem Ausdruck: Kinder, in
der Regel alle Deſcendenten. ohne Unterſchied des Grades be—
griffen. Es werden auch durch das C. v. 1. Mart 1768. p.
2053. IV. die Kindeskinder eines verſtorbenen Predigers von
dem Genuſſe des Gnadenjahres nicht ausgeſchloſſen, iin welchem

nur von Tbeilnahme an der Wohlthat der Juſpections-Predi—
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ger-Wittwen- Caſſe die Rede iſt, und feſtgeſetzt wird, daß die
vater; und mutterloſen Kindeskinder eines verſtorbenen Predi—
gers, wenn ſie gleich noch unerzogen und durftig ſind, aus die—
ſer Caſſe einen Wittwentheil zu verlangen nicht befugt ſeyn ſol—
len; ſo wie auch diejenigen Kinder und Kindeskinder eines ver—
ſtorbenen Predigers, die ſich außerhalb Landes etabliret haben,
vom Genuſſe des Gnadenjahres nicht ausgeſchloſſen werden kon—

nen; wiewohl es eine andere Frage iſt, ob in dem Falle, wenn
Predigerkinder und beſonders Sohne oder entfernte Deſcenden—

ten mannlichen Geſchlechts ſich ohne Erlaubniß des Staats aus
bleſigen Landen wegbegeben, und im Auslande etabliren, deren
Antheil an den Einkunften des Gnadenjahres dem Fisco uber—
haupt oder auch insbeſondere der Jnvalidencaſſe anheim fallen
muſſe? ſo wie ferner: ob auch bloß angenommene Kinder eines
verſtorbenen: Predigers in Folge des A. L. R. Th. 2. Tit. 2.
S. 681. auf den Genuß des Gnadenjahres Anſpruch machen

konnen?.
Das was von dem Gnadenjahre in den Stengelſchen

Beitragen, Th. XI. G. 144. 5. 2. bei dem ſ. 841. dis A.
L. R. Th. 2. Tit. Xl, angefuhret iſt, findet auch in der Neu—
mark Anwendung. Auch muſſen in der Neumark die Wittwen
und Deſcendenten des verſtorbenen Predigers wahrend des Ge
nuſſes der Einkunfte des Gnadenjahres noch eben ſo, wie ihr
verſtorbener reſp. Ehemann und Vater, den von einem jeden.
Prediger jahrlich zu entrichtenden ſogenannten Wittwenthaler
zur Prediger-Wittwen- Caſſe beitragen, ohne wahrend der
Dauer des Guüadenjahres von dem, Wittwengehalte zu par—

ticipiren.Der Regel nach dauert das ſoaenannte Gnadenjahr nach

der Conſ. Ordn. v. 1573. der Reſol. v. 1. May 1652. S. 6.
dem Receſſe 26. Jul. 1653. No. 6. C. C. M. J. J. p. 304.
VI. p. 402. P. 431. nicht langer als ein halbes Jahr vom En—
de des Sterbequartals angerechnet; wovon nur der Croſſen—
und Zullichauſche Kreis nach dem Revers v. 12. Jun. 1611. VI.
J. p. 239, woſelbſt das Gnadenjahr ein ganzes Jahr dauert,
ausgenommen ſind. Der in Scheplita Consuetud. March.
Lib. 2. Tit. 173. abgedruckten Deciſion des Kurm. Conſiſtorii
v. 27. Oct. 1612. widerſpricht die Praxis bei dem Reumark—
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ſchen Conſiſtorium, als bei welchem die Wittwe und Kinder ei-
nes außer dem Croſſen- und Zullichauſchen Kreiſe verſtorbenen
Predigers, wenn ſie das Gnadenjabr ein ganzes Jahr lang ge—
nießen wollen, darum beſonders bitten muſſen, da ihnen dann
auch keme Schwierigkeit gemacht wird, diefes halbe Jahr auf
ein qanzes Jahr zu extendiren. Es gehet aus dem Revers v.
12. Jan. 1611. C. C. M. VI. J. p. 239. und dem R. v. 6.
Oct. und 20. Nov. 1704. und 9. May 1708. J. J. p. 151.
153. und 171. hervor, daß es dem Willen des Landesherrn
gar nicht zuwider ſeh, wenn die Wittwe und Kinder ei—

J

nes Predigers nach Ablauf des Sterbequartals die Einkunfte
der Ptarre noch ein ganzes Jahr lang genießen, da bekannt-
lich die mehrſten Prediger ihre Wittwe und Kinder in durftigen
oder doch nur ſehr mittelmaßigen Umſtanden hinterlaſſen.

Wenn eine Wittwe und außer derſelben ein oder mehrere
Kinder des verſtorbenen Predigers vorhanden ſind, ſo bekommt
die Wittwe die eine, und das eine oder die mehreren Kinder be
kommen die andere Halfte der Emkunfte des Gnadenijabres,
und iſt die Wittwe alsdann nicht ſchuldig, während des Gna—
denjahres fur den Unterhalt der Kinder unentgeltlich zu
ſorgen.

uebrigens macht es in Abſicht des Genuſſes des Gnaden—

jahres von Seiten der Kinder keinen Unterſchied, ob ſelbige
aus der letzten oder etiner vorhergehenden Ehe des verſtorbenen
Predigers erzeuget worden. Behmer jus eccletiast. Protett.
Lib. 3. Tit. q. S. 290.

Aus dem Entwurfe des Neumarkſchen Provinzialgeſttz—

buchs.

Hypotheken-Bucher.

F. W.Wir haben die von Euch mittelſt Berichts vom 25. m. p.
eingeſandte Jnſtruction fur das Gericht zu Raſtenburg wegen
Anwendung der allgemeinen Hypotheken-Ordnung v. 20. Dec.
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a. p. wohl erhalten, und finden ſolche inm Ganzen genommen
vollkommen zweckmaßig, auch ſo abgefaßt, daß ſie mit den,
durch die Verſchiedenheit der Localumſtande, nothwendig werden—

den Modificationen auch bei anderen Stadt- und Unter-Gerichten
mit Nutzen wird angewendet werden konnen. Was wir dabei
noch zu erinnern finden, beſtehet in Folgendem: Generaliter
habt Jhr in dem ganzen Aufſatz das Wort Hypothek, welches
ein canstitutum Jus reale bezeichnet, als einen gleichbedeuten
den Ausdruck fur das Object, auf welches dergleichen Jus reale
beſtellt werden kann, gebraucht, woraus bei manchem Unter—
richter Mißverſtandniſſe und Verwirrungen entſtehen konnten.
Es muſſen daher mehrerer Deutlichkeit halber bei tunftiger Aus—
fertigung dieſer Jnſtruction, ſtatt jenes Worts, wenn es em ſol—
ches Object bedeuten ſoll, beſtimmtere Ausdrucke, z. E. Immo-

bile. Fundus, Grundſtuck re. ſubſtituirt werden.
Acda specialia und zwar

ad 8. 28. No. 1. iſt die Anweiſung dahin zu erganzen, daß
auch in Anſehung der ſchon eingetragenen Cauttionen dieſel—

ben bei Ausfertigung der Hypotheken-Scheine nicht mehr,
wie bisher, unter einer beſondern Rubrik aufzufuhren, ſon—
dern unter die Rubrik der gerichtlich eingetragenen Schulden,
suo loco nach dem Datum der Eintragung einzuſchalten.

ad ſ. 28. No. 5. finden wir nicht ratbſam, von der Vorſchrift
der allgemeinen H. O., wornach bei Untergerichten keine be
ſondern Grundacten fur die einzelnen Fundos zu halten ſind,
abzugeben. Die Fubrung dieſer Grundacten iſt mit mancher—

lei Weitlauftigkeiten verknupft, fuhrt einige Vermehrung
der Koſten fur die Jntereſſenten bei ſich, und hat bei kleinen
Fundis civilihus et rusticis, dergl. doch in der Regel, und
bei den Untergerichten, vorkommen, keinen weſentlichen Nu—
tzen. Bei Rittergutern, deren Hypothekenbucher die Ober—
gerichte fuhren, rechtfertigt die Wichtigkeit der Objecte, die
bei einem und eben demſelben Fundo zum oftern vorkommen—
den erheblichen Veranderungen, ſowohl bei dem Titulo pos-
sessionis als bei dem Statu passivo deſſelben, die bisberige
Haltuug beſonderer Grundacten hinlanglich; wohingegen in
Anſehung kleiner ſtadtiſchen und Ruſtical- Grundſtucke oft
mehrere Generationes vorbeigehen konnen, ehe bei dem Hp
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pothekenbuche derſelben ein Actus von irgend einiger Erheb—
lichkeit vorkommt, mithin die Grundacten ſolcher Fundorum
gewohnlich nur aus wenigen Blattern beſtehen wurden, die
ſchwer aufgeſucht, deſto leichter aber verſchoben und verlo—

ren werden fonnen. Es kann alſo auch fur die Preuß. Un
tergerichte bei den Vorſchriften des ſ. 69. Tit. 1. ſein Be—
wenben haben, wornach die einzelnen in das Hypotheken We—
ſen einſchlagenden Protocolle, Exhibita und andere Piecen
nur nach Jahrgangen Ordine chronologico geſammelt, dieſe
Volumina mit einem vollſtandigen Kotulo verſehen, die bis—
herigen Hypothekenacten zwar ſorgfaltig aufbewahrt, und
bei denjenigen darin enthaltenen Verhandlungen, welche in
das neue Hypothekenbuch kommen, gehorig allegirt, in Zu—
kuuft aber die eingetragenen Inſtrumente bloß in das Jngroſ—

ſations-Buch eingeſchrieben, und ſich nur auf dieſes im Hy
pothekenbuch bezogen werden muß. Wie nun hiernach die fol—
geüden Vorſchriften, sub 6.7. 8. 9 Io. g. 28. rectificiret wer
den muſſen, ſo hat es jedennoch bei der Beſtimmung 7, daß
es keiner beſondern Coptien der eingetragenen Jnſtrumente

weiter bedurfe, ſondern die Einſchreibung in das Jngroſſations-—
Buch hinreichend ſey, ſein Bewenden, und muſſen ubrigens
die Gerichte ſorgfaltig darauf ſeben, daß zu den Jnſtrumen
ten ſelbſt, zu den deren Stelle vertretenden Protocollen, zu
den Hypothekenſcheinen, und zu allen ubrigen in Hypothekenſa—

chen vorkommenden Ausfertigungen, die edietmaßigen Stem—
pelbogen ohnfehlbar adhibiret werden.

ad g. 29. konnen wir die Anweiſung nicht ganz billigen. Of—
fenbar iſt es in alle Wege gut und nutzlich, wenn die ein
und eben daſſelbe Negotium betreffenden Verhandlungen in ei—

nerlei Actis bei einander ſind, folglich das ganze Negotium
zu jeder Zeit in ſeinem ganzen Zuſammenhange mit einemmale
uberſehen werden kann. Es iſt alſo auch zuverlaſſig beſſer,
wenn bei Negotiis, aus welchen Annotationes im Hypothe—
kenbuch erfolgen, die dießfalſigen Protocolle, Exhibita und
andere Nachrichten vom erſten Anfang an bis zu dem zZeit—
puncte der wirklich erfolgten Eintragung in dem competenten

Fasciculo und Jahrgange der General-Hypotheken-Acten
aſſerviret werden. Das in dem 8. 29. vorgeſchriebene entge
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gengeſetzte Verfahren fuhrt auf uberflußige Weitlauftigkeiten
und Koſten. Wenn in dem gegebenen Falle der Kaufer den
Kauf-Gelder-Ruckſtand gerichtlich bezahlt, ſo kann ſehr fug—
lich auf den Grund des Solutions-Protocolls die Loſchung
im Hypothekenbuche von dem Richter ſofort verfugt, und
wie ſolches geſchehen, auf dem, des Endes herbeizuſchaffen—
den, Exemplare des Kaufcontracts, wo die Eintragung dieſes

Ruckſtandes vermerkt iſt, als auf der Ausfertigung des So—
lutions-Protocolls ſelbſt regiſtrirt werden. Ein aleiches Ver—

fahren kann ſtatt finden, wenn ein Contract judicialiter ad
Protocollum errichtet wird, da alsdann der Richter entweder
auf den Grund des Protocolls ſelbſt, oder eines ad Instan-
tiam Partium daraus gezogenen formlichen Jnſtruments
nach deſſen gehoöriger Vollziehung die Eintragung des darin
conſtituirten Juris realis in das Hypothekenbuch nach ihrem
Verläen fofort vornebmen, und alle dieſe Verhandlungen
unbedenklich zu dem concernirenden Jahrgange der General—
Hypbthekenacten bringen kann. Ausnahmen hievon konnen
bloß ſeyn, wenn dergleichen Piecen principaliter zu andern,
z. B. ju Erbſonderungs- oder Vormundſchaftsacten gehoren,
wo allerdings die bei ſolchen Aeten geſchloſſenen Negotia und
vollzogenen Jnſtrumente, ſoweit ſie eingetragen werden ſollen,
zum: Hypothekenbuche beſonders ſchriftlich oder ad Protocol-
lum txrhibirt, und nur. die Memoriale oder Protocolla exhiĩ-
birionis zu den General- Hypotheken- Acten geltget werden
muſſen. Hiernach kann alſo die sub hoc ſ. 29. gegebene An
weiſung' nur auf ſolche Actus voluntariae jurisdictionis,
woraus keine Annotationes in das Hypothtkenbuch entſtehen,
Anwendung finden.

ad 8. 31. habt ihr unter den Koſten bei der Einrichtung des
Hypotheken- Weſens der Gerichts-Sporteln gar nicht ge—
dacht. Es durfte aber wohl nothig ſeyn, die Vorſchrift

S. 42. Tit. IV. den uUntergerichten beſonders einzuſcharfen,
da die Erfahrung in andern Provinzen gelehrt hat, wie ge—
neigt dieſelben ſind, die Regulirung des Hypothekenweſens
zum Pratert der ungebuhrlichſten Sportel-Exactionen zu
mißbrauchen.
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Zugleich finden wir nöthig, Euch Nachfolgendes zu Eurer

Direction zu eroffnen.
1) Bei ſolchen von Euch mittelſt beſondern Berichts beſchriebe;

nen kleinen Acker- und andern dergleichen kleinen Grundſtucken,
die zwar gemeiniglich mit andern Hauptfundis zugleich beſeſ—
ſen werden, dennoch aber denſelben als wirkliche bleibende
Pertinenz-Stucke nicht zugeſchlagen ſind, vielmehr auch fur ſich
beſonders beſeſſen, und ohne den Hauptfundum veraußert wer—
den konnen, muſſen freilich beſondere Folia im Hypotheken—
Buche gehalten, auch jede ein ſolches Ackerſtuck mit betreffende
Real. Nexus, wenn ſie gleich principaliter den Hauptfundum,
bei welchem dieſes Ackerſtuck actu beſeſſen wird, afficiren, den

noch auch auf deſſen eigenem Folio mit eingetragen werden.
Dagegen wurde es allerdings auf eine zweckwidrige Weitlauf
tigkeit und Koſtenvermehrung hinauslaufen, wenn von einem
jeden einzelnen Immobile, deren oft 53, 6 und. mehrere bei
einem einzigen Hauptfundo zuſammen ſind, und fur eine und
eben dieſelbe Poſt zur General-Hypothek beſtellt werden kon
nen, ſp viel beſondere Hypothekenſcheine expediret werden
mußten. Es ſind alſo in einem ſolchen Falle die Hypotheken—
ſcheine des Haupt und ſammtlicher Neben-Grundſtucke in eine
und eben dieſelbe Ausfertigung zuſammen zu faſſen, dergeſtalt,
daß wenn zum Exempel auf das Haus Nr. X. und die. Acker
ſtucke Nr. XXX. XXXI. XXXII. eine General-Hypothef einge
tragen worden, zuerſt die Tituli possessionis aller 4 Fundo-
rum hinter einander weg von dem kolio eines jeden aunge—
ſchrieben, ſodann die auf jedem haftenden Onera perpetua
gleichmaßig von allen 4Fundis hinter einander aufgefuhrt, am—

ter dem Titel der gerichtlich verſicherten Schulden aber die
Nexus reales von allen 4 Fundis ordine chronologico, ſo wit
die Eintragung geſchehen iſt, nach einander verzeichnet, bei

jeder Poſt aber genau und ſorgfaltig bemerkt werde, ob ſie auf
allen 4 Fundis oder nur auf einem derſelben, und zwar auf
welchem? eingetragen ſtehe. Jm Jngroſſationsbuche gelſchie—

het ubrigens die Einſchreibung des Jnſtruments naturlicher
weiſe nur einfach, die Pagina deſſelben aber muß auf jedem
Special-Folium des Hypothekenbuchs, wo das Jus reale ſelbſt
eingetragen iſt, allegirt werden.
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2) finden wir den Antrag, die Tabelle fur ſammtliche Un—

tergerichte nach einem gleichformigen Echema drucken zu laſ—
ſen, zweckmaßig, und zur Erſparung von Zeit und Koſten
dienlich, auch den angezeigten Papierpreis à 4 Thlr. pro
Rieß acceptabel. Jhr werdet alſo hiedurch authoriſirt, Euch

in nahere Tractate wegen des Abdrucks der Tabellen einzus
laſſen, und wenn ihr uber die moglichſt billigen Bedingun—
gen einig geworden, ſolche den beiden Landes-Juſtizcollegien
zu ihrer nahern Prufung und Approbation, auch eventuellen
Berichts-Erſtattung anzuzeigen. Das iſt ec. Sind 2ec.

Berlin den 8. Jun. 1784.

A. G. B.
An Carmer.den Regierungs-Rath Glave

zu Jnſterburg.

Specielle Anweiſung fur das Stadtgericht zu Ra—
ſtenburg wegen Anwendung der allgemeinen Hy—
potheken-Ordnung vom 20. Dec. 1783.

J.

Um die Hypotheken-Ordnung vom 20. Dec. 1783 allhier
zur Ausfuhrung zu bringen, muß man zuvorderſt eine gewiſſen—

hafte ganz genaue Prufung anſtellen, in welcher Lage das hieſige
Hypotheken-Weſen befindlich iſt, und wie weit ſelbiges von den
Vorſchriften der neuen Hypotheken-Ordnung abweicht, um hie—
durch einen feſten Plan zu finden, wornach dat vorhandene Hy—
potheken Weſen auf den jetzt vorgeſchriebenen Fuß umgeleitet wer
den konne.

2.Pruft man die Beſchaffenheit des hier vorhandenen Hypo—

theken. Weſens zu dieſem Zwecke, ſo muß man folgende Umſtande
bemerken:

1) Es ſind hier viele Hypotheken-Bucher vorhanden.

Hoffmanns Repert. J. Th. J
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2) Von vielen Grunden fehlen die Hypotheken-Bucher; manche

ſind noch gar nicht angefertigt, manche ſind vorhanden gewe—

ſen und nicht zu finden.
3) Die vorhandenen Hypotheken-Bucher exiſtiren nur von ein—

zelnen Grunden. Ein gebundenes Buch, worin die Hypothek—
Tabellen mehrerer Jmmobilien hinter einander weg zu finden wa—
ren, exiſtiret nicht, ohnerachtet dieß ſchon in den alteren Hy
potheken Geſetzen vorgeſchrieben war.

M Jedes vorhandene Hypotheken-Buch iſt mit ſeinem Belag—
buche zuſammengeheftet.

5) Jn dem Belagbuche ſind aber nicht alle Belage der Hyp. Ta
belle zu finden; ſondern gemaß alteren Viſitations-Beſcheiden
des ehemaligen Hofgerichts, beziehet ſich die Hyp. Tabelle of—
ters auf andere in der Regiſtratur vorhandene Actenſtucke.
Die Viſitations-Beſcheide ordneten dieß in der guten Abſicht,
Copialien zu ſparen, ſetzten aber dadurch die Hyyotheken-Bu—
cher und Hypotheken-Regiſtratur einer Unvollſtändigkeit aus,
die ſehr oft dadurch entſtand, daß die Proceß- und Pupillen—
Acten, worauf ſich ein Hypotheken-Buch bezog, anderweitig
verſandt, oder gar ganz abgegeben werden mußten.

6) Jn den Hypothekenbuchern der Hauſer kommen ofters Actus
vor, die Aecker und andere Grunde betreffen, die von den

Beſitzern der Hauſer zwar mitbeſeſſen werden, aber doch nicht
radicaliter zu den Hauſern gehoren. Dieß gibt große Verwir—
rungen, wenn hernach dergleichen trennbare Grundſtucke an
andere Beſitzer kommen, welche die Hauſer, wobei ſie eine
Zeitlang genutzt worden, nicht mit acquiriren.

7) Jn ſammtlichen Hypotheken, Buchern kommen Verſtoße gegen
die ehemals vorhandenen Hypotheken-Geſetze, Verſtoße gegen
die Theorie des Rechts vor.

8) Jn meinen Viſitations-Acten iſt ausgemittelt, daß der Rich—
ter N. einſt einen Schreiber gehabt hat, der ſich erdreiſtet,
Contracte uber Immobilien im Namen des Richters auszufer—
tigen, und des Richters Namen darunter zu ſchreiben, daß alſo
in den Hypotheken-Buchern falſche Contracte zu finden, die
wenigſtens in ihrer gerichtlichen Vollziehung und Recognition
keinen Glauben haben.

J
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9 Die Hypotheken Bucher ſind hier nicht vollſtandig. Es exi—
ſtiren Hypotheken-Scheine und Original-Documente, die
cum attestato ingrossationis verſehen ſind, wovon aus den
Hypotheken-Acten nichts conſtiret, in der Hypotheken-Tabelle

auch nichts notiret iſt.
10) Es finden ſich in den Hypotheken-Tabellen Annotationen,

woruber in den Belagbuchern keine Auskunft und kein Beweis
zu finden iſt, auch kein anderer Beweis allegirt iſt, die alſo
ex privata scientia des Richters hingeſchrieben ſind.

J.

Wenn man alle dieſe Umſtande zuſammen nimmt, ſo iſt das
Hypotheken-Weſen allhier zur Zeit weder in ſeiner Form, noch in
der Materie brauchbar.

4.
Zum Formale gehorte die Anfertigung neuer Hypotheken—

Bucher, die bloß die vorgeſchriebenen Hypotheken-Tabellen ent—
halten und nicht weiter' mit Hypotheken-Aaten melirt ſind, und

die Anfertigung eines Jngroſſations-Buches. Beides iſt geſche—
hen. Es ſind 7 Bande Median Folio, jeder von 240 Bogen,
zum Hypotheken-Buche gebunden. Wenn zu jedem Jmmobile
4 Bogen Papier genommen werden, ſo gehen in jeden Band
59 6Go Jmmobilien. Es wird alſo im letzten Bande noch Platz
ubrig ſeyn, um fur ſolche Jmmobilien, die fruher als andere die
ihnen gewidmeten 4 Bogen fullen, Fortſetzungen zu machen; al—
lenfalls kann noch ein Band beſtellt werden. Außerdem ſind
2 Bande zu Jngroſſations-Buchern, auch jeder von 240 Bogen,

angeſchafft.

5.
Jm Materiale iſt der erſte Mangel, daß nicht von allen

Grundſtucken Hypotheken-Bucher exiſtiren. Um dieſem abzuhel—

fen, muß zuvorderſt ausgemittelt werden, was fur Grundſtucke
hier vorhanden ſind, und was ihre Qualitat ſey.

6.
Zu dieſem Zwecke habe ich anliegende Correſpondence mit

dem hieſigen Magiſtrate gefuhrt. Durch ſelbige iſt ausgemit—
telt, was fur Grundſtucke und Gerechtigkeiten allhier Hypotheken
ausmachen.

J 2
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Dergleichen ſind namlich:

1) Stadtiſche Feuerſtellen oder Wohnhauſer, Hauſer, Buden
und Chalouppen genannt.

2) Ruſtical-Grunde, Huben oder halbe Huben genannt.
Z) Kaufmorgen.
4) Kaufgarten.
5) Scheunen.
6) Das auf Erbpacht gegebene Cammerei-Vorwerk gr. und kl.

Burgersdorf.
7) Das auf Erbpacht gegebene Cammerei-Vorwerk Gorlitz.
8) Die Pragnauſchen Bauerhofe und
9) Alienable Gerechtigkeiten.

7.

Von dieſen Hypotheken können, nach des Magiſtrats Vor—
ſchlagen, die sub Nro. 127 genannten hinter einander fortlau—
fende Numern erhalten; die Gerechtigkeiten dann durch Buch—
ſtaben numerirt folgen; und alsdenn die Pragnauſchen Hofe,

gleichfalls beſonders numerirt, den Beſchluß machen.
8.

Der Magiſtrat wird mir eine hiezu numerirte General-Spe—
cification aller Hypotheken fertigen, und ſobald ich ſelbige dem
Gerichte ubermachen werde, kann mit der Abtheilung der neuen
Hypothekenbucher verfahren werden.

9.
Der Magiſtrat wird jedem Beſitzer die Numer bekannt ma

chen, die ſein Grundſtuck erhalten ſoll, und dem Beſitzer dabei
aufgeben, ſie binnen 8 Tagen an oder uber der Thure des Grund
ſtucks, oder falls ſelbiges ein unumraunter Platz iſt, auf einen
Stein oder Pfahl deutlich zeichnen zu laſſen. Sollten einige
Beſitzer hiemit ſaumig ſeyn, ſo hat das Gericht, ſobald es hie—
von Nachricht bekommt, die es ſich ex officio verſchaffen muß,
den Saumigen von der Kanzel einen anderweitigen 8tägigen
Termin bekannt zu machen, und ſie zu bedrohen, daß wenn ſie
auch den nicht einhalten, das Zeichnen der Nummer auf ihre
Koſten von Amtswegen beſorgt werden wird; und das muß denn
auch ohnfehlbar gegen diejenigen zur Execution gebracht werden,
die beharrlich ſaumig ſind.
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Io.

Wenn man ſolchergeſtalt weiß, was allhier an Hypotheken
dorhanden iſt, ſo muß auf die Ausfullung des Hypotheken Buchs
gedacht werden. Hiebei iſt naturlich anders zu verfahren mit
denen Hypotheken, wovon Hypothekenbucher vorhanden, als mit

denen, wovon keine vorhanden ſind.

II..
Was die ſchon vorhandenen Hypothekenbucher und deren

Uebertragung in die neuen betrifft, ſo konnte das Gericht ſich
damit begnugen, dieſe alten Hopotheken-Bucher zum Grunde
der neuen zu legen, was darin geloſcht iſt, fur geloſcht anzuneh—

men, und dasjenige, was nicht darin befindlich iſt, auch nicht
fur die neuen Hhpotheken-Bucher auszumitteln; und wenn das
Gericht hiernach verfuhre, ſs wurde allerdings ſolches auf Ge—
fahr des zeitherigen Magiſtrats und Richters geſchehen konnen,
und denjenigen, die darunter litten, der Regreß nur gegen die
zeitherigen Hypotheken-Buchsfuhrer zuſtehen. Allein da dieſer
Regreß nur ſehr leerer Troſt fur Parteien iſt, denen durch zeit:
herige Vernachlaſſigung des Hypotheken Weſens Schaden entſte—

het, ſo kann ich fur meine Perſon es nicht gut heißen, daß die—
ſer Weg ſtrengen Rechts eingeſchlagen werde.

12.
Das Gericht hat vielmehr die vorhandenen Hypotheken-Bü—

cher, wenigſtens bis auf eine ſolche Beſitzes-Veranderung, da
der Beſitzer die Hypothek erſtanden hat, oder bis zu einem daru—
ber ergangenen Pracluſions- Urtheile, und wenn dergleichen nicht
vorhanden, bis auf die letzten 44 Jahre genau zu examiniren.
Dieß Examen riuß darauf gerichtet werden: ob die Annotatio—
nen des Hypotheken-Buchs alle rechtlich gemacht ſind; ob die
LRationes, woraus ein Titulus possessionis eingetragen iſt, der—
gleichen begrunden; ob die ingroſſirten Schulden und Cautionen
zur Eintragung qualificirt geweſen; ob ihre Loſchungen rechts—
gultig geſchehen ſind; endlich ob auch in Registratura oder ſonſt
Actus exiſtiren, die Ingrossationes enthalten, wovon nichts
in den Hypotheken-Buchern conſtiret, und ob die vorhandenen
Ingrossationes alle Fidem haben.

Zum Behuf dieſes Examinis muſſen die Beſitzer auch ihre
Autores angeben, falls ſie noch zur Gtelle ſind, uber das Hypo
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theken-Buch vernommen, und befragt werden nach ihrer Wiſſen-—
ſchaft von den Ingrossations- Actibus, und ob nicht außer den
in den Hypotheken-Acten enthaltenen, anderweitig Hypotheken—
Scheine oder Jngroſſations-Documente exiſtiren.

13.
Findet ſich durch dieſes Examen, daß das Hypothekenbuch

unrichtig iſt, ſo muß dem Mangel abzuhelfen geſucht werden.
Z. E. iſt ein Titulus possessionis auf einen Kaufcontract eingetra
gen, der mit einem Tutore absque consensu puyillari geſchloſſen

iſt, ſo muß der Käufer angehalten werden, den Conſens des Pu—
pillencollegii herbeizuſchaffen. Jſt aus einem zum Behuf des
Tituli possessionis gebrauchten Kaufcontracte zu erſehen, daß
Verkaufer ſich wegen eines Ruckſtandes vom Kaufpretium das Domi
nium reſerviret hat, und der ganze Ruckſtand des Kaufpretii wäre
nicht unter der Rubrik von Schulden notirt, ſo muß es noch ge—
ſchehen. Ware eine ingroſſirte Schuld auf eine Quittung eines
Erben oder Cessionarii geloſcht, ohne daß deſſen Legitimation
gefordert, oder ohne daß das caſſirte Document originaliter zum
Hypothekenbuch gekommen ware, ſo muß wegen Herbeiſchaffung
der Legitimation oder des caſſirten Documents noch Verfugung
geſchehen.

Und ſo iſt allen Mängeln, die durch Vergleichung der vor—
handenen Hypothekenbucher mit den Hypothek-Geſetzen eruirt
werden, ſo viel moglich abzuhelfen.

14.Finden ſich anderweitig außer den Hypothek, Acten ju ſelbi,
gen gehorende Verhandlungen, ſo ſind ſie dahin zu bringen.

15.Finden ſich Verfalſchungen vom Schreiber vorgenommen, ſo
find ſie ſorgfaltig auszumitteln, und diejenigen Actus, die prop-
ter Falsitatem nichtig waren, in ſſoferne ſie ſonſt nur nicht das
ganze Geſchafte in ſeiner Entſtehung enthalten, zu ſuppliren.
Z. E. wenn der Schreiber die Recognition und Confirmation ge—
macht hatte und Parthen ſonſt mit dem Contracte einig waren,
iſt nur Recognitio und Confirmatio zu wiederholen; wenn aber
der ganze Contract durch das Faleum hinfällig wurde, z. E. wenn
der Schreiber eine falſche Obligation gemacht, und Debitor das
Nomen nicht erhalten hatte, ſo iſt ſolch ein falſcher Actus, wenn
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das Falsum vorher ausgemittelt, und von denen agnoscirt iſt,
die ein Jus quaesitum daraus verlangt haben, ſofort zu loſchen.
Sollten dergleichen Falle exiſtiren, ſo werden ſie durch Vernth—
mung der Beſitzer uber die Hypothekenbucher ſchon eruirt werden.

16.
Entſtehen hlebei Streitigkeiten, ſo ſind ſie in ſeparaten, zur

ProceßRegiſtratur gehorigen, Acten auf dem Wege der Suhne,
oder des Erkenntniſſes nach den Vorſchriften der Proceß Ordnung
zu ſchlichten, und wenn dem Mangel gar nicht abzuhelfen iſt, ohne
daß einer Partei Schaden geſchehen muß, z. E. wenn ein Ingros-
satus auf einen Grund auf einen unrichtigen Hypotheken Schein
geliehen hat, und nun, da das Hypotheken-Buch berichtiget wird,

ſeine Sicherheit verliert, ſo bleibt dieſem, ſo wie jeder andern
Partei, der durch vernachlaſſigte Juſtiz ein unwiederbringlicher
Schaden erwachſen iſt, der Regreß gegen den vormaligen Magi—
ſtrat offen, und dieſer Regreß iſt den in Schaden geſetzten
Parteien zu erklaren.

17.
Es wird oft der Fall kommen, daß Mangeln der Hoypotheken—

bucher entweder gar nicht, oder doch nicht ohne viele Weitlauf
tigkeiten abgeholfen werden kann. Jn dieſem Fall iſt dem Be—
ſitzer der Aufbietungs-Proceß an die Hand zu geben, und ſelbi—
ger muß nach Vorſchrift Corp. Jur. Friedr. Part. 2. Tit. 27.
Hh. 86. eqq. eingeleitet werden.

18.Da die Einrichtung des Hypotheken-Weſens viele derglei—

chen Aufbietungen veranlaſſen wird, ſo kann die damit verknupfte
Edictall-Citation wegen mehrerer in einem Proclama und Jnſe
rendum zur Erſparung der Koſten zuſammengefaßt, und kann
ſelbiges auch der Obſervanz gemaß zmal von den Kanzeln allpier
publiciret werden.

19.Bis dahin, daß den einzelnen Mangeln eines Hypotheken
buchs abgeholfen wird, ſind ſie bei eigener Veranwortung des
Gerichts in alle uber ſolches Grundſtuck' zu ertheilende Hypothe
ken Scheine zu inſeriren. Z. E. wenn ſſich eine illegal vorgenom—
mene Loſchung findet, iſt die geloſchte Poſt nicht, wie es ſonſt
geſchehen mußte, im Hypotheken-Scheine als geloſcht generaliter
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zu bemerken, ſondern es iſt specifice die Voſt aufzufuhren, und
zu bemerken, daß ſie zwar geloſcht ſeh, aber die Loſchung die
und die Mangel habe.

20.Wenn ſich das Hypothekenbuch auf andere in der Regiſtratur

vorhande e Acten beziehet, als auf ſein Belagsbuch, ſo ſind die
bezogenen Actenſtucke, als Vergleiche, Sentenzen, Theilungs—
Receſſe, Teſtamente ec. ſofort in das Jngroſſations- Buch einzu—

tragen, und locus, wo es in ſelbigem zu finden, iſt in der Hy—
pothekentabelle zu notiren. Ein Gleiches geſchiehet mit denen
Documenten, die zur Aöhelfung der Monitorum der Hypothe—
kenduch fuhrenden Behorde producirt werden. Es kommt alſo
a dato keine Copia vidimata eines Belages des Hypothekenbuchs
mehr in das alte Belag Buch, ſondern ſie werden ſäammtlich nach
der Zeitfolge, wie ſie produciret oder vorgetunden worden, in
das Jngroſſations-Buch, nach Vorſchrift der Hypotheken-Ord
nung Tit. 1. S. Gs, vollſtandig eingeſchrieben, und die Richtig—
keit der Abſchrift wird jedesmal von dem M. atteſtiret.

21.Ein gleiches geſchiehet, wenn ein Hyvothekenbuch ſich auf

das andere beziehet, mithin ein Belag mehrere Hypotheken ge—
meinſchaktlich betrifft. Alsdann iſt der Belag ins Jngroſſations—
Buch einzutragen, und deſſen Folium in allen den Hypotheken—
buchern zu allegiren. Dieß iſt jedoch nur von denen Jngroſſa—
tionen zu verſtehen, die ſich zur Uebertragung in die neuen Hypo
thekenbucher qualificiren.

Was ſich hiezu qualificire, giebt die HypothekenOrdnung
Tit. 4. J. 29  36. an die Hand.

22.Vo ſich bei dieſer Erganzung vorhandener Hypothekenbucher

Dunkelheiten finden, muß der zeitherige Richter N. angehalten
weren, ſelbige ad Protocollum zu erklaren; inſonderheit muß
er genau uber die annotationes vernommen werden, die er ohne
alle Allegation bloß ex privata scientia verzeichnet hat.

Eben deßwegen aber iſt auch dieſe Reviſion der vorhandenen
Hypotheken-Bucher noch bei ſeiner Anweſenheit zu beendigen,
weil ſonſt dieſe Arbeit uberaus weitlauftig werden wurde.
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23.

Ein vorzugliches Augenmerk iſt hiebei darauf zu richten, was

fur ein willkuhrliches und zweckwidriges Verfahren nach dem
Berichte des Magiſtrats vom 15. Marz c. zeither mit denen Hy
potheken, die bishero nicht numerirt geweſen ſind, getrieben iſt;
und die Verwirrungen, die hiedurch verurſacht worden ſind, kon

nen nur dadurch gehoben werden, daß das Gericht durch genaues
Exramen des N. ausmittelt, was fur Bezeichnungen und Na—
men ehemals jedem Grunde und ſeinem Hypothekenbuche gegeben

ſind.

24.
Was die Hypoth. betrifft, welche noch gar keine Hypothes

kenbucher haben, ſo ſchreibt die neue H. O. Tit. 4. umſtand—
lich vor, wie mit der Anlegung neuer Hypothekenbucher zu ver—
fahren iſt. Dieſe Vorſchriften muſſen beobachtet, und darnach
muß die Anfertigung der neuen Hypothekenbucher ungeſaumt
bewirkt werden. Aus welchen Quellen die Nachrichten hiezu ge
ſchopft werden muſſen, hat der N. bereits auf meine Verfugung
vom 11. m. pr. ausgemittelt.

25.
Die im Tit. 4. S. 14. vorgeſchriebene offentliche Bekannt—

machung muß ſofort veranlaßt, die Friſt der Anmeldung auf
4 Monate geſetzt, im May, Junius und Jullus in jedes Monats
erſtes Konigsbergſches Zeitungs- und Jntelligenz-Blatt inſerirt,
das Avertiſſement auch hier beim Konigsbergſchen Stadtge—
richte und beim Magiſtrat zu Bartenſtein affigiret, und hier
die 4 Monate hindurch einen Sonntag um den andern von der
Kanzel publicirt werden. Dieſe offentliche Vorladung kommt
zu den, Geueralacten die Emrichiung des Hypotheken-Weſens
betreffend.

26.
Was die vorbandenen Gerechtigkeiten inſonderheit anlangt,

ſo muß wohl unterſucht werden, ob ſie auch fur ſich alienabel,
und nicht etwa perſonliche, auf gewiſſe Generationen ein—
geſchrankte Privilegia ſind, oder radicaliter zu einem Grunde
gehoren; weil ſie ſich in dieſen letztern Fallen zu einer Hypo—
thek nicht qualificiren.
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Sollte das Gericht hieruber Zweifel haben, ſo muß es den

Beſitzer davon belehren, und wie er ihnen allenfalls abhelfen
kann, ihm erklaren. Von den mir angezeigten qualificiren ſich
die Apothekerei-Gerechtigkeiten offenbar zu Anlegung eines Hy
pothekenbuchs, weil ſie zu keinem Fundo gehoören, ſeit 1669 ab,
aber ſchon von einem Beſitzer an den andern, obwohl mit den
Hauſern verkauft ſind.

Die Gerechtigkeiten der Gewurzkramer des N. und N. ſind
Radical-Pertinenzien ihrer Hauſer. Eben das gilt auch von
den andern Gerechtigkeiten des N. N. N. Dagegen iſt die des
N. personalis auch nicht alienabel; die 7 ubrigen Hokerei-Ge

rechtigkeiten muſſen aus ihren Conceſſionen gepruft werden.
Nach zeitheriger Obſervanz qualificiren ſie ſich zur Hypothek.

27.
Wenn die vorhandenen Hypothekenbucher corrigirt und die

fehlenden angefertigt ſind, kann erſt zur Uebertragung in die
neuen Hypothekenbucher geſchritten werden. Dieſe ſoll aber
nicht ohne Approbation des Obercollegii, oder eines Juſtizrevi—

ſors vollzogen werden.
28.

Wenn aber auch dieſe Uebertragung noch nicht geſchehen
kann, muß dennoch das Hypotheken-Weſen ſofort auf den
Fuß der neuen Hypotheken-Ordnung bearbeitet werden. Es
muß alſo
1) in den alten Hypothek-Tabellen, in ihren letzten Colonnen

von Cautionen, und von den anderweitigen Beſitzungen des
Possessoris, nichts mehr notirt werden, ſondern wenn neue
Cautionen zur Jngroſſation vorkommen, ſind ſelbige nach der
Zeitfolge unter die Rubrik von den Schuldnern zu notiren.

2) Die Colonne von bezahlten und geloſchten Schulden iſt
Loſchungen zu uberſchreiben.

J Vor ihr, und gleich hinter der Colonne von verſicherten
Schulden iſt eine Abtheilung fur Ceſſionen einzuſchalten.

4) Jedem Belag Buche iſt ein Entwurf der neuen Hypothek—
Tabelle beizuheften, die wirklich ſo zu concipiren iſt, wie ſie
nach Reviſion des Obergerichts in das neue Hypothekenbuch
ubertragen werden kann. Sle bedarf nur 2 Bogen.
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5) Jn der neuen Hypotheken-Ordnung ſind Untergerichte zwar

davon dispenſirt, eigene Grundacten von jeder Hypothek zu
fuhren, aber es iſt ihnen nicht verboten.

Da nun hier ſchon alte Hypothekenbucher vorhanden ſind,
die doch aufgehoben werden muſſen, und die Formirung der
neuen Hypotheken-Bucher auch Verhandlungen erfordert, die
ſeparirt und aufgehoben werden muſſen; ſo macht es dem Ge
richte einerlei Arbeit, ob es von dieſen alten Hypothekenbu—
chern, und von den Verhandlungen uber die Anfertigung der
neuen HypothekenBucher, Grundacten formiret, und kunftig
fortſetzt, oder ob es in der Folge die Hypotheken-Geſuche
durcheinanderweg in Jahrgange ſammelt. Vielmehr wird
die Anlegung von Grundacten dem Grrichte in der Folge eine
große Bequemlichkelt ſeyn.

6) Es iſt alſo von jedem Jmmobile, das ſein beſonderes Foli—
um in dem neuen Hypothekenbuche erhalt, ein Actenſtuck zu
formiren, sub rubro: Grund-Acta von der Hypothek No.
Der Stadt Raſtenburg.

7) Zu dieſen Grundacten ſind da, wo alte Hypothekenbucher
von der Hypothek vorhanden ſind, ſelbige, ſo wie ſie ſind,
mit ihren Belagbuchern zu heften. Zu dieſen wird das Con—
cept des neuen Hypothekenbuchs gebracht, zu dieſen kommen
die Protocolle uber Hypotheken-Geſuche. Aber es kommt zu
ſolchen ſchlechthin weiter keine Copei eines Documents, wor-
aus Eintragungen oder Loſchungen geſchehen; ſondern dieſe
werden ſo wie das Hypotheken-Geſuch ſelbſt, und die dar—
auf gegebene Reſolution, wie auch die Eintragungs-Regi—
ſtratur gemaß neuer H. O. Tit. 2. S. 35. p. 29. ins Jngroſ
ſationsbuch eingeſchrieben.

3) Die Grundacten uber Hypotheken, wovon noch keine Hypo
thekenbucher exiſtiren, werden mit den, gemaß Tit. 4. ſ. 6.
ff., geſammelten Nachrichten, und andern die Anfertigung
des Hypothekenbuchs betreffenden Proceduren angefangen,
und zu ſolchen wird gleichfalls das Concept der neuen Hypo—

theken-Tabelle gebracht.
9) Das Gericht muß alſo ſo viele Volumina Grundacten haben

als Hppothelen in den neuen Hopothekenbuchern vorkom

men ſollen.
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10) Dieſe Grundacten, die neuen Hypothekenbucher, die alten

und neuen Jngroſſationsbucher und die Acta generalia von
der Einrichtung des Hypothekenweſens und von den zeit—
herigen Hypothek-Verordnungen, machen die ganze kunftige
Hypotheken-Regiſtratur des Gerichts aus. Denn wegen der
noch vorbandenen 47 alten, von den vorigen Richtern nicht
fortgeſetzten, ſondern anderweitig umgeſchriebenen Hypotbe—
kenbuchern verſtehet ſich von ſelbſt, daß ſie gleichfalls zu den
competenten Grundacten, mit einer kurzen Regiſtratur uber
ihre Entſtehung und Beendigung, geheftet werden muſſen.

11) Alle neue Hypotheken- und Recognitions-Scheine ſind
von Dato ab nach dem Formular der neuen H. O. zu faſ—
ſen. Die Concepte ſolcher Recognitions- oder Hypotheken—
ſcheine bleiben bei den competenten Grundacten, gemaß H.

O. Tit. 2. h. 44.
12) Die Vorſchriften der H. O. Tit. 2. 72. 75. Tit. 3. S. 3.

F. 11 16. werden von Dato ab beobachtet.
13) Es iſt fuhrohin alles nach Thalern in das Hypotbekenbuch

einzutragen, und da, wo in Documenten Gulden oder Mark
exprimiret ſind, werden ſie im Hypothekenbuche Notitiae gra-
tia erwahnt, aber gleich reducirt. Z. E. 333 M. 30 gr.
oder 1ooo fl.

29.
Dasjenige, was die Einrichtung eines Documents betrifft,

das beruach beim Hypothekenbuche zur Jngroſſation oder Lo—
ſchung producirt werden muß, kommt fuhrohin, wie es zeit
hero irrig geſchehen iſt, nicht mehr zu den Grundacten, ſondern
alle dergleichen Verhandlungen, worin Kauf; und andere Con
tracte, Teſtamente, Obligationen, Quittungen, und derglei—
chen errichtet, oder Curatores Sexus beſtatigt worden, ſind
von Jabr zu Jahr in Actenſtucke zu ſammlen, die das Ru-
brum erhalten.

Acta entbaltend die im Jahr 178 aufgenommenen Actus
voluntariae Jurisdictionis.

Dieſe Acten ſind mit einem Kotnlo zu verſehen, und uber ſie
iſt ein alphabetiſches Regiſter anzulegen, ſo daß es auf 20, 30

Jahre hinreicht.
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Wenn zu dieſen Acten die Verhandlung gebracht iſt, wo—

durch nachher eine Hypotheken, Annotation begrundet werden
ſoll, und der Actus, oder Contract, iſt dem Beſitzer der Ho—
pothek extradirt, muß er ſelbigen in Forma probante beim
Hypothekenbuche praſentiren, und deſſen Jngroſſation ſuchen.
Z. E. der Beſitzer eines Hauſes wollte ſeinem Autori einen
Ruckſtand des Kaufpretii gerichtlich bezahlen, und ſelbigen dann
geloſcht haben; ſo kommt das Protocoll uber die gerichtliche
Auszahlung des Kaufpretii zu den Act. vol. Jurisdietionis;
dann wird aber zu den Grundacten ein beſonderes Piotocoll
aufgenommen, worin der Beſitzer das Extraditum dts Zah—
lungs-Protocolls dem Hypotheken-Buchfuhrer p.aſentirt, und
aus ſelbigem die Loſchung ſucht.

30.Wenn fortmebro Kaufcontracte uber hleſige Jmmobilien
errichtet, oder verlautbaret werden, muß das Gericht dahin
ſehen, daß in den Contracten wohl unterſchieden werde, was
zu einem Hauſe radicaliter gehore, und daß jedes mit ver—

kaufte Grundſtuck, das kein Radical;- Pertinenz iſt, nach der
Numer bezeichnet werde, die es jetzt im neuen Hypotheken—
buiche erhalt.

1 31.„Dieſe neue Einrichtung des Hypotheken-Weſens verur—ſacht Koſten.

»Die Bucher ſind vorſchußwelſe aus den zur Zeit des ver—
ſtörbenen N. gefammleten Gerichts. Sporteln bezahlt. Aus
eben dieſen Sportel-VBeſtanden ſind die noch ubrigen erfor—
derlichen Koſten vorſchußweiſe zu beſtreiten. Z. E. das zur
Einrichtung der Grundacten, zur Anfertigung der neuen Hypo—
theken-Bucher und zu den Concepten der neuen Uebertragung
der Jngroſſationen erforderliche Papier, das, was das Liniiren
der Hypotheken-Vucher koſten wird, die offentliche Bekannts
machung der Hypotheken-Einrichtung, verſchledene Copialien,
die das Allgemeine angeben, ec.

Dieſe Koſten ſind aber auf ſammtliche Beſitzer der Fundo—
rum nach dem Verhaltniß des Werths der Grunde zu reparti—
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ren, und dieſe Repartition iſt mir ſobalbmoglichſt zur Reviſton
vorzulegen.

Raſtenburg d. 15. Apr. 1784.
Vigore Commissionis

Glave.

Jndult.
Dem K. O. L. Ger. zu Glogau wird auf die in deſſen Be

richte vom 2. d. M. uber die Anwendung der Verordnung v. 20.
Jun. bei Moratorien-Geſuchen gegen die Zinſen geſtellte An—
frage die erbetene Vorbeſcheidung dahin ertheilet,

daß der Grundbeſitzer mit der Provocation auf das Morato—

rium nach dieſer Verordnung vom 20. Jun. d. J. allerdings
zugelaſſen werden muß, wenn er auch nur wegen
der Zinſen von ſeinen Glaubigern gedrangt wird.

Denn die Rechtswohlthat des Moratorii iſt uberhaupt gegeben,
damit der Schuldner gegen die Zahlungen ſich ſchutzen kann, ge
gen welche das Moratorium zugelaſſen iſt. Da nun daſſelbe in
dieſer Verordnung unter gewiſſen Beſtimmmungen auch gegen
Zinſenzahlungen zugelaſſen iſt, ſo kann es allein wegen derſelben
angebracht werden, wenn nur außerdem die Bedingungen ein
treten, unter welchen das Moratorium in dieſer Ruckſicht ver
ſtattet iſt. Es iſt kein Grund vorhanden, wehhalb der Schuld—
ner erſt alsdann wegen der Zinſenzahlung gegen ſeine ſanmtlichen
Glaubiger ſollte geſchutzt werden konnen, wenn zufallig ein Glau
biger von ihm eine Capitalszahlung verlangen ſollte, und er ge—
gen dieſen auf die Rechtswohlthat provociren wollte, da dieſes
in den Verhaltniſſen des Schuldners gegen die andern Glaubiger
nichts andert. Es wurde aus der Annahme dieſes Grundſatzes
folgen, daß der Schuldner erſt dadurch, daß ein Glaubiger Ca—
pitals-Zahlung von ihm verlangt, das Recht erhalt, auch nicht
mehr die Verbindlichkeiten zu erfullen, die er vorher gehabt hat,
und daß alſo, wenn der Glaubiger von ſeinem Rechte Gebrauch

macht, dieſes einen beſondern Rechtsnachtheil fur ihn und ſeine
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Mitglaubiger nach ſich ziehen kann, was doch nicht beabſichtiget
worden. Jn dem ſ. g. iſt daher auch bei Feſtſetzung uber die Zu
läſſigkeit der Moratorien dieſe fur den Fall beſtimmt, wenn der
Schuldner von einem oder mehreren Glaubigern gedrangt wird,
ohne Unterſcheidung, ob dieſes wegen des Capitals oder wegen
der Zinſeu geſchiehet, und die Worte des d. 19. ſind nur dahin zu

verſtehen, die Lage des Schuldners, der auf das Moratorium
Anſpruch macht, muſſe ſs ſeyn, daß er das ſchuldige Capital
nicht bezahlen konne, wenn es von ihm verlangt werden wurde,
und außerdem auch die Zinſen nicht vollſtandig bezahlen konne.

Jm Allgemeinen wird dem K. O. L. Gerichte hierbei bemerk—

lich gemacht, daß nach der Faſſung der Verordnung v. 20. Jun./
betr. die Aufhebung des allgemeinen Jndults, insbeſondere bei
den Beſtimmungen uber die den Grundbeſitzern verſtatteten Mo—
ratorien ſehr viel dem richterlichen Ermeſſen uberlaſſen iſt. Es
muſſen daher die Gerichte bemuht ſeyn, die bei Anwendung dieſer
Verordnung vorkommenden Zweifel aus den vorhandenen Beſtim—
mungen, in Verbindung mit den allgemeinen Geſetzen und Rechts—
grundſatzen, durch vernunftiges Ermeſſen zu loſen und die vorkom—

menden Streitpuncte zu entſcheiden, anſtatt uber dieſe dem Colle—
gio vorkommenden Zweifel Declarationen nachzuſuchen.

Berlin, den 17. Sept. 1811.
Der Juſtiz-Miniſter

An Kircheiſen.das K. O. L. Gericht
zu Glogau.

Auf die abſchriftl. beigehende, von dem von Eydou zu Klein—
Mantel unter dem 17. d. M. eingereichte Vorſtellung empfangt
das K. O. L. Gericht zu Soldin hierbei ebenfalls in Abſchrift eine
an das Ober-Landes-Gericht zu Glogan auf die Anfrage:

ob ein Grundbeſitzer, welcher nur wegen der Zinſen von ei—
nem oder von mehreren Glaubigern gedräängt wird, nach

der Verordnung vom 20. Jun. d. J. zum Moratorio ver—
ſtattet werden konne?
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unterm 17. d. M. ergangene Verfugung, um daraus zu erſehen,
daß die Meinung des Collegii, als wenn ein Schuldner nicht
bloß wegen Zinſen zum Moratorio verſtattet werden konne, aus
dem Sinne und den Warten der gedachten Verordnung ſich nicht
rechtfertigen laßt. Es iſt daher auch die Abweiſung des v. Sydou
mit ſeinem Moratorien-Geſuche aus den in der Reſolution vom
Zo. Aug. d. J. angefuhrten Grunden nicht richtig, und das Ko—
nigl. Ober-Landes-Gericht wird demnach angewieſen, den v. Sydou
mit dieſem Gefuche zu horen, und das Rechtliche darnach zu ver—
fugen. Berlin, den 21. Sept. 1811.

Der Juſtiz-Miniſter

An Kircheiſen.das K. O. L. Gericht
zu Soldin.

J

Obduction.

F. W.unſern ec. Es ſind bei einigen Collegien daruber Zweifel
entſtanden:

Ob bei der Obduction die alleinige Gegenwart des Rich—

ters hinreichend ſeh, oder ob außer demſelben noch der Actua
rius oder ein vereideter Protocollfuhrer, in Ermangelung
des einen oder des andern aber zwei vereidete Gerichts—

Beiſitzer zuzuziehen ſind?
Dieſe Zweifel erledigen ſich aus einer ſorgfaltigen Erwagung der

dahin gehorigen Vorſchriften der Criminal, Ordnung. Jn dem
S. 35. wird die Regel aufgeſtellt:

daß die Gegenwart der zu einem vollſtandig beſetzten Eri—
minal-Gericht gehorigen beiden Perſonen, des Richters und
des vereideten Protocollfuhrers, bei allen Verhandlungen

Hvothwendig ſey, bei welchen es auf die Aufuahme eines
Protocolls ankommt.

Von dieſer allgemeinen Regel finden nur die in dem ſ. 46. sub

Nris 1—4. beſtimmten Ausnahmen ſtatt, und unter den letzteru
iſt der Fall der Obduction nicht begriffen. Jn dem weitern
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Actuarius die Stelle des Richters vertreten konne, wenn dieſer
krank oder abweſend iſt, und die Sache keinen Verzug leidet, in
welchem Faille außer dem Actuarius em vereideter Protocollfuh—
rer oder Gerichts-Beiſitzer zugezogen werden muß. Der aus
dieſer Diſpoſition gezogene Schluß, daß der Richter ohne einen
Actuarius, oder einen vereideten Protocollfuhrer, oder Gerichts—

Beiſitzer das Obductious-Protocoll aufnehmen konne, iſt aber
offenbar unrichtig. Jn dem Falle der Abweſenheit oder Verhin—
derung des Richters liegt der Grund, aus weichem das Geſetz den

Actuarius die Stelle des Richters vertreten laßt, darin, weil
ſonſt das Geſchaft, welches oft keinen Aufſchub leidet, gar nicht

angenommen werden konnte. Dieſer Grund findet auf den um—

ſ

gekehrten Fall, wenn es an dem Actuar fehlet, keine Anwen—
dung, indem die Stelle des Letztern nach 8. 41. der Criminal—

Ordnung zu jeder Zeit durch zwei zu beſtellende Gerichts-Beiſitzer

vertreten werden kann. Beide Falle ſind hiernach ſo ſehr ver—
ſchieden, daß ſich die fur den einen gegebene Vorſchrift nicht
zugleich auf den andern anwenden laßt. Wenn in dem 2ten Ab—
ſchnitt des 2ten Titels der Criminal-Ordnung vor Feſtſt llung
des Thatbeſtandes nur des mitwirkenden Juſtiz-Bedienten, oder un
des Richters, oder der Gerichtsptzrſon in der einfachen Zahl ge—

un
dacht wird, ſo kann daraus ebenfalls nicht gefolgert werden,
daß in den dort bemerkten Fallen die Zuziehung eines pt Il

72

 7

o nconz n
fuhrers nicht erforderlich ſeh. Einmal hat in dieſem Abſchnitte

unuber die Beſetzung des Criminal- Gerichts, von welcher in dem un
zweiten Abſchnitte des erſten Titels die Rede iſt, nichts feſtgeſetzt iunſtlv

werden ſollen, und ſodann iſt des Richters einleuchtend nur im n—
J

Gegenſatz des Sachverſtandigen und als der das Geſchaft dirigg
J

un

ll

J

L

II

L

renden Hauptperſon gedacht worden. Jn gleicher Art wird in jl
umehrern andern Stellen der Criminal-Ordnung, zum Beweis in

dem ganzen vierten Abſchnitte des zweiten Titels von der Ver—
in

nebmung des Angeſchuldigten, nur des Richters und nicht 'n
augleich des Protocollfuhrers erwahnt. u

u

Nach allem dieſem iſt es den beſtehenden Geſetzen zufolge J

keinem Bedenken unterworfen: 1
J

daß bei Obductionen der Richter einen vereideten Protocoll— n

ſ

JHoffmanns Repert. 3. Th. K
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fuhrer, oder in deſſen Ermangelung zwel vereidete Gerichts:
Beiſitzer zuziehen muſſe;

und Jhr habt Euch hiernach zur Vermeidung etwaniger Jllega
litaten nicht allein zu achten, ſondern auch Eure Untergerichte
anzuweiſen. Sind rc. Berlin, den 29. Jan. 1810.

A. G. B.

An Beyme.das Ober-Landes-Gericht
zu Glogau.

Policey-Reglement fur die Haupt- und Re
ſidenzſtadt Konigsberg.

Se. Konigl. Majeſtat von Preußen, Unſer allergnadigſter
Herr, haben ſich bei Hochſtdero Aufenthalt in der Haupt- und
Reſidenzſtadt Konigsberg von den Mangeln der Policei- Ver—
waltung vielfaltig zu uberzeugen Gelegenheit gehabt, und da—
her eine anderweitige zweckmaßigere Organiſation der hieſigen
Polieei auzuordnen geruhet. Es iſt hierauf das Reglement v. 16.
Marz 1752. einer genauen Reviſion unterworfen, bei welcher
es ſich dann gefunden, daß mehrere Beſtimmungen bereits durch

nachherige Verfugungen ganz aufgehoben, zum Theil modifi—
cirt worden.

Die inzwiſchen emanirte und hier bereits in Anwendung
gebrachte Stadter Ordnung v. 19. Nov. 1808., ſo wie die an
derweitige Organiſation der obern Staats- und Provincial-Be—
horden machen aber noch mebrere weſentliche Abanderungen je
nes Reglements nothwendig; daher zur Vermeidung aller Jr—
rungen daſſelbe hiermit. vollig aufgehoben wird, vielmehr kunf—
tig lediglich nach den nachſtehenden Anweiſungen verfahren wer

den ſoll.
ß. I.Mit dem 1. Apr. d. J. wird das bisher hier beſtandene

Policei-Directorium, von welchem ohnehin 5 Mitglieder in die
neue Magiſtratur gewahlt worden, vollig aufgehoben.
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ſ. 2.

Die elgentliche Natur der Policei fordert, wenn ſie ihre
zweckmaßige Wirkſamkeit nicht verfehlen ſoll, vorzuglich Schnel—
ligkeit und Einheit.

Collegialiſche Berathſchlagungen konnen daher nicht ſtatt

finden, ſondern ein bureaumaßiger Geſchaftsbetrieb
ſoll kunftig eintreten.

ß. 3.
Es wird nur Ein Bureau fur die ganze Stadt, und ſo

viel als moglich in deren Centro errichtet, wozu der Magt—

ſtrat das nothige Locale anweiſen wird.

ſ. 4.
Der Policei-Praſident, welchem die Policei-Ver—

waltung in der hieſigen Stadt mit ausgedehnter Autoritat, aber

auch mit volliger Verantwortlichkeit, nach einer beſondern Jn—
ſtruction ubertragen wird, iſt Chef dieſes Bureau. Der—
ſelbe leitet in demſelben alle Geſchafte, und in ſeinem Namen
geſchehen alle Ausfertigungen, ſo wie alle einkommende Sachen
an ihn perſonlich addreſſirt werden.

g. 5.
Dieſes Geſchafts-Bureau erhalt zwei Abtheilun—

gen, namlich
A. das allgemeine Geſchafts-Bureau.

Jn demſelben werden alle Generalien und Specialien, in ſo
fern ſie durch ſchriftliche Verfugungen geleitet werden muſſen,
bearbeitet, und dabei folgendes Perſonale angeſtellt:

a) ein Policei-Rath;b) ein Seecretar, der zugleich die vorkommenden Verneb—

mungen zu bewirken hat;
c) ein Regiſtrator, der zugleich das Journal uber die ein

kommenden Sachen fuhrt;
d) ein Canzelliſt und
e) zwei Boten.

g. 6.
Zu dieſer Abtheilung gehort auch das Fremden-Bu—

reau, bei welchem jedoch nur ein beſonderer Secretar angeſtellt

wird, da die Canzlei-Arbeiten und Boten-Dienſte von dem

K 2
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Canzliſten und Boten des Haupt-Burenu ubernommen wer—
den muſſen.

ſh. 7.B. das Policei-Tribunal.
Bei demſelben werden angeſtellt
a) eini Policei-Rath, welcher die Verhore leitet, und die

Reſolutionen abfaßt;
b) ein Secretar, der zugleich die Rendanten- und Regi—

ſtraturgeſchafte in dieſer Abtheilung beſorgt;

c) zwei Protocollanten;
q) ein Canzliſt;
e) zwei Boten.

g. 8.
Auch dieſe leitet der Policei- Praſident, und wird hierbei

folgendes Perſonale angeſtellt, als:
1. drei berittene Policei-Jnſpectoren, von welchen jeder ei—

ne der 3 Stadte, Altſtadt, Kneiphoff und Lobnicht, mit
den dazu gehorigen Vorſtadten und Freiheiten zur ſptciellen

Auuſicht erhalt;
2. zwolf Policei-Commiſſars, von denen 4 jedem Policeimei—

ſter zugetheilt werden;
z. vier und zwanzig Policei-Sergeanten, folglich fur jeden

Stadttheil Acht.
Beſondere Jnſtructionen beſtimmen die Dienſtpflichten dieſes
Perſonals.

ß. 9.Der umfang der Policei-Gewaltltt erſtreckt ſich auf
alle innerbalb den Thoren der 3 Stadte und der datu gehori—
gen Vorſtadte und Freiheiten befindliche Grundſtucke und Perſo—
nen, und ſind hievon weder privilegirte Grundſtucke, noch Exi—
mirte, oder ſonſt einen privilegirten Gerichtsſtand habende Per—
ſonen ausgeſchloſſen.

Selbſt wirkliche Militar-Perſonen ſind hievon nicht ausge—
nommen, und muſſen ſich, in ſo fern ſie hier Grundſtucke beſitzen,
oder Gewerbe treiben, den policeilichen Verfugungen und Beſchei—
den gleich den Burgern unterwerfen. Soll aber aus Unvermogen
ſtatt Geld-, Leibesſtrafe eintreten, ſo muß das Gouvernement
um die Vollſtreckung erſucht werden. Ein Gleiches ſoll auch
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dann ſtatt finden, wenn unangeſeſſene oder kein Gewerbe trei—
bende Militarperſonen Policei- Contraventionen begehen.

ę. 10.
Folgende bisher durch das Syndicat des Policei-Directorli

bearbeitete Gegenſtande gehen jetzt gleich zur Juſtiz uber:
a,) die Jnjurien-Sachen, wenn die Jnjurien von Nichtexl—

mirten auf offentlichen Platzen verubt worden;
b) die Geſindeſachen, wenn aus dem Dienſtvertrage Lohn- oder

Entſchadigungsforderungen geltend gemacht werden.
Beide Gattungen von Sachen werden ſogleich an das

hieſige Stadtgericht verwieſen.
ec) die Unterſuchung und Beſtrafung kleiner Diebſtale und

Diebeshehlereien, auf welchen nur policeimaßige Stra

fe ſteht.
Dieſe Sachen werden ſogleich an die Criminal-Commiſ—

ſion verwieſen.

ſ. II.Gegenſtande, welche der Policei verbleiben, ſind:
1. die Conſens-Ertheilung zu Gewerks-Conceſſionen;

Stadte-Ordnung 8. 178. d.
2. die Aufſicht auf richtiges Maß und Gewicht, unter

Benutzung des hier zu etablirenden Ajuſtier-Amts;
3. auf die Straßen-Erleuchtung;

4. auf die Straßen- Reinigung;
5. auf die Nachtwacht-Anſtalten;

„6. auf die Brunnen; und Waſſerleitung;
7. auf die Feuerloſch-Anſtalten;
g. auf die Straßen-Bettelei;
9. auf die Geſundheits- Anſtalten;
10. auf fremde und verdachtige Perſonen;

11. auf die unregelmaßigen und Bordell-Wirthſchaften;
12. die Aufſicht auf das Straßenpflaſter, und die gehorige

Beſchaffenheit der Brucken;
13. die Bau-Policei;
14. die Cenſur der nicht politiſchen Artikel der Konigsber—

ger Zeitung und Jntelligenzblatter;
15. die Theater-Policei, welche ſich jedoch kunftig, da die

Theater von der Section der Unterrichts-Policei reſſor—
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tlren, lediglich auf die Policei-Aufſicht bei den Vorſtel—
lungen beſchranken wird;

16. der correctionelle Theil der Geſindeſachen uber im Dienſt
verubte kleine Vergehen; deßgleichen, wenn von verwei—

gerter Antretung oder Eutlaſſung aus dem Dienſte die
Rede iſt;

17. die Beſchwerden der Zunfte und Jnnungen gegen Fu—
ſcher;

18. die Aufſicht auf Hazard-Spiele, und
19. auf alle ſonſtige, die allgemeine Sicherheit und Orb—

nung betreffende Gegenſtande.

g. 12.Hierbei muſſen diejenigen allgemeinen und ſpeciellen An—

ordnungen und Befehle, welche bereits emanirt ſind, oder noch
emanirt werden, aufs punktlichſte befolgt werden.

ß. 13.
Bei Contraventionen gegen Geſetze und Anordnungen,

welche zum Reſſort des Policei-Directorii gehoren, iſt das Po
licei-Directorium berechtiget, nach einer ſummariſchen Un—
terſuchung, die Sache durch eine Reſolution zu entſcheiden, auch
die feſtgeſetzte Strafe vollſtrecken zu laſſen.

Ueberſteigt die Strafe nicht eine maßige Zuchtigung, 14 ta—
giges Gefangniß, oder Strafarbeit, oder 5 Thaler Geldſtrafe,
ſo findet keine Provocation auf, rechtliches Gehor, ſondern nur
ber Weg der Beſchwerde bei dem Ober- Landesgerichte, oder in
Disciplinar-Fallen bei der vorgeſetzten Behorde ſtatt.

Jſt aber eine hartere Strafe erkannt, ſo ſoll die Vorſchrift
des ſ. 453 der Verordnung wegen verbeſſerter Einrichtung der
Provinzial-Policei- und Finanz-Behorden bei dem“ hieſigen
Policei-Directorio und bei der hieſigen Criminal-Comimiffion
analogiſch angewendet werden.

ſ. IA.Die aufkommenden Sporteln, mit Ausſchluß der den Canzli
ſten competirenden Copialien und. der den Boten bewilligten
Botengebuhren, muſſen genau berechnet, und vierteljahrig zur
Cammerei- Caſſe abgefuhrt werden.
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ß. 15.

Alle Policel-Geldſtrafen, ſie mogen vom Oberlandesge—
richt, Stadtgericht, der Criminal-Commiffion oder dem Policei—
Praſidenten feſtgeſetzt ſeyn, muſſen nach Abzug des geſetzlich
feſtſtehenden Denuncianten-Antheils ebenfalls berechnet, und
vierteljahrig zur Cammerei-Caſſe abgefuhrt werden, wenn ſie
nicht durch allgemeine oder beſondere Vorſchriften ausdrucklich

eine andere Beſtimmung erhalten haben.

g. 16.
IJn allen Fallen, wo die zu treffenden Anordnungen auch

das bier in Garniſon ſtehende Militar, oder die Sicherheit der
Stadt betreffen, muß der Policei-Praſident zuvor mit dem bie—
ſigen Gouvernement conferiren, ſo wie es uberhaupt bei den auf

Sr. Konigl. Majeſtat Befehl angeordneten wochentlichen Con—
ferenzen bis auf weitere Verfugung verbleibt. Auch wird das

.Gouvernement kunftig nur den annoch in wirklichen Militar—
Dienſten ſtehenden Perſonen Paſſe zu Reiſen im Jn- und Aus—
lande ertheilen.

Die Verhaltniſſe der Policei-Beamten gegen die Juſtiz
Behorden beſtehen darin, daß

a) dem Ober- Landesgericht in Ruckſicht derjenigen in un—
wichtigen Policei-Contraventionen ergangenen Reſolutio—
nen, wider welche Beſchwerde gefuhrt wird, die Acten zur
weitern rechtlichen Verfugung eingereicht, und die darauf
ergehenden anderweiten Reſolutionen executirt werden.

b) Dem Stabdtgericht werden die ſ. 10. a. u. b. und
c) der Criminal-Commiſſion die ſ. 10. c. erwahnten Sachen

geradezu, alle ubrige Unterſuchungen wegen Policti-Con—
trgventionen aber nur, wenn das Policei-Directorium
von der F. 13. demſelben nachgelafſenen Befugniß keinen
Gebrauch machen, oder der Contravenient ſich bei der vor
laufigen Reſolution des Policei; Directorii nicht beruhi—
gen will, zugewieſen.

z. 17.Die Stadte-Ordnung ſchreibt deutlich vor, was die Poli—
cei-Behorde zu fordern befugt, undedie Stadt. Gemeine zu be
willigen verbunden iſt. Jn Ruckſicht aller erforderlichen Poli—
cei-Auſtalten und deren Beſorgung haben daher det Chef der
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Policei und der Magiſtrat ſchriftlich, auch, wenn es
nothig iſt, mundlich zu communiciren. Findet wider Vermu—
then keine Vereiniqung ſtatt, ſo berichtet jede Behorde an die
ihr vorgeſetzte Oberbehorde zur Entſcheidung.

g. 18.
An den 0 179. der Stadte-Ordnung zu etablirenden ſpe—

ciellen Deputationen und Commiſſionen, wobei die Policei-Be—
horde concurrirt, als bei der Anmen- Sicherheits-Auſtalt, Sa,
nitats-Poticei-Bau- und Ajuſtirungs, Deputation der Maße
und Gewichte, kann der Chef der Policei ſelbſt Theil nehmen,
oder einen Policei-Rath deputiren. Finden zwiſchen der Policel—

und Deputations-Behorde Differenzen ſtatt, ſo wird daruber
zwiſchen dem Pleno des Magiſtrats mit dem Chef der Policei
weiter communicirt.

I9.
Die Diſtricts-Vorſteher ſind eigentlich Officianten

des Magiſtrats, und in dieſer Qualitat, dem Sinn des ſ. 182.
der Stadte-Ordnung gemaß, außer den ihnen als Verwal—
tungs- Behorde aufliegenden Pflichten, als Aufſichts- Behorde
zur Controlle der Policei-Anordnungen nicht nur berechtigt,
ſondern auch verpflichtet.

Eine beſondere Jnſtruction wird die Verhaltniſſe derſelben
genau beſtimmen.

In allen Policeiangelegenheiten werden die Diſtrictsvorſte—
her mit den Policei-Commiſſairs der Diſtricte in eine directe,
jedoch vollig coordinirte Geſchaftsverbindung geſetzt werden. Zu
dieſem Ende werden auch die Policei-Commiſſairs eine mit der

der Diſtricts-Vorſteher vollig ubereinſtimmende Dienſt-Juſtruc—
tion erhalten.

Se. Konigl. Mafjeſtat haben dieſes Reglement, wonach
ſich alle hieſige Militar- und Civil-Behorden und Einwohner
genau zu achten haben, hochſtelgenhandig vollzogen.

Konigsberg etc.
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Extra-Poſt.
Auszug aus den Konigl. Extra-Poſtverordnungen.

J.

Ein jedes Poſtamt, woſelbſt mit Pferden gewech'elt wird,
iſt bei 5 Thlr. Strafe verbunden, eine ankommende Extra-Poſt
innerhalb einer Stunde ohnfehlbar weiter zu befordern,
wenn gleich keine Vorausbeſtellung geſchehen iſt; indeſſen kann
dieß nur auf von einem bedeutenden Ort zum andern fuhrenden
Poſtcourſen Statt haben; wogegen auf den kleinen bloß zur in—
nern Landes-Communication vorhandenen Neben- oder Seiten—
Routen, woſelbſt wegen Seltenheit der Extrapoſten keine Pferde
beſonders darauf gehalten werden konnen, ein unvermuthet an
kommender Reiſender zufrieden ſeyn muß, wenn er in andert—
halb bis zwei Stunden weiter befordert wird.

2.Jene Beſchleunigung kann auch, ſelbſt auf den vorbeſchrie—

benen Haupt-Poſt-Routen, bei nicht geſchehener Vorausbeſtel—
lung doch nur alsdann verlangt werden, wann die Extra-Poſt
aus mehr nicht als einem Wagen beſtehet.

Reiſende, welche zum Behuf ihrer Geſellſchaft oder Bedie—
nung mehr als einen Wagen gebrauchen, haben daher Urſach,
die zu beruhrenden Poſtamter, mittelſt eines durch die reitende
Poſt, oder per Eſtafette abzufertigenden Laufzettels, von der
bedurfenden Anzabl Pferde, und der ohngefahren Zeit der An—
kunft, im voraus zu benachrichtigen.

3.
Jſt dergleichen Vorausbeſtellung in Zeiten geſchehen, ſo

muſſen die Pferde alsdann gegen die beſtimmte Stunde des Ein—
treffens ſchon abgefuttert und angeſchirrt ſeyn, ſo daß die Um,
ſpannung ſpateſtens in einer halben Stunde vollig beendigt
ſepyn muß.
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4.

Laßt der Reiſende hingegen die Pferde vergeblich auf ſich
warten, ſo muß derſelbe, wann er uber zwei Stunden ſpater
eintrifft, als der vorausgegangene Laufzettel beſagt,

von der neunten Viertelſtunde an zwei Groſchen Wartegeld
fur jede Stunde auf jedes Pftrd bezahlen.

Die beiden erſten Stunden werden nicht gerechnet, weil, beſon—
ders auf einer weiten Reiſe, die Zeit unmoglich ſo ganz beſtimmt
im Voraus angegeben werden kann.

5.
Befindet aber der Reiſende ſich ſchon im Ort zur Gtelle, ſo

muß derſelbe, wenn er die angeſpannten Pferde langer als eine
Stunde warten laßtt, von ein und einer Viertelſtunde angerech—

net, das vorbeſtimmte Wartegeld ad 2 Groſchen pro Pferd und
Stunde entrichten.

6.
Der Reiſende iſt befugt zu verlangen, daß in ſeiner Ge—

genwart vom Poſtamt die Stunde der geſchehenen Ankunft
und gegenſeitigen Abfahrt in dem offengehenden Extrapoſt-Be—
gleitzettel verzeichnet werde. Auch hat der Reiſende, wenn er
gerechte Urſach zu Beſchwerden zu haben glaubt, allerdings die
Beſugniß, ſolche im Begleitzettel eigenhandig niederzuſchreiben.

7.
Ein Reiſender handelt wider ſich ſelbſt, wenn er wegen der

zu nehmenden Anzahl Pferde unnothige Schwierigkeiten macht,
indem vornehmlich dadurch die Zogerungen ſowohl bei der Um—

ſpannung als beim Fahren ſelbſt entſtehen; die ergangenen Vor
ſchriften ſind hierunter ſo beſtimmt, daß ſie keinen Zweifel ubyig

laſſen; denn es ſoll
g.

eine halbe verdeckte Chaiſe oder ein anderer Wagen
von ahnlicher leichter Bauart, woran. ſich entweder nur ein hal
bes oder gar kein Verdeck befindet, wenn ein ſolches Fuhrwerk

mit mehr nicht als einer Perſon und einem Coffer beſetzt iſt,
zwar mit zwei Pferden fortgebracht,

falls aber zwei Perſonen darauf ſich befinden, jedes
mal, und zwar, nach einer neuern Beſtimmung des Konigl. Ge
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neral-Poſtamts v. May 1812, ohne Ruckſicht auf ihr Gepacke,

dreij Pferde,
und wann drei Perſonen vorhanden, vier Pferde

genommen und bezahlt werden.

Bei geſchehener Bezahlung von 4 Pferden iſt ber Po—
ſtillon ſchuldig vom Sattel zu fahren, wenn es ve:dengt wird.
Bei 2 und Zſpannigen Extrapoſten gebuhrt ihm ein Platz auf

dem Bock.

9.

Fur eine zweiſitzige zugemachte Kutſche ſollen,
wenn auch nur eine Perſon darin befindlich iſt, jedesmal
drei Pferde genommen und bezahlt werden; jedoch ſind, wenn
auf einer ſolchen zweiſitzigen zugemachten Kutſche ſich eine
zweite Perſon befindet, gleichfalls nur drei Pferde er—
forderlich; ſind es aber drei bis vier Perſonen, ſo muſſen
vier Pferde genommen werden.

10.

Fur jeden vierſitzigen Wagen, er ſey halb oder ganz
offen, oder ganz verdeckt, muſſen, wenn gleich nur eine oder
zwei oder drei Perſonen darauf ſich befinden, allezeit vier
Pferde genommen werden; ſind es bier Perſonen, ſo muſ—
ſen die Reiſenden ein funftes Pferd bezabhlen, und wenn die
Perſonenzahl ſich auf funf und daruber bis ſieben incluſive
belauft, ſo ſind ſechs pferde und zwei Poſtillons erforder—
lich. Jſt bei vorhandener Anzahl von fieben Perſonen in und
auf dem Wagen derſelbe noch mit ſchwerem Gepacke beladen, ſo

muſſen acht Extrapoſtpferde genommen und bezahlt werden.

II.

Jeder Domeſtike wird fur eine volle Perſon gerechnet, es
mogen dieſelben in dem Wagen oder vorn oder hinten befind—

lich ſtyn.
12.

Kinder unter 6 Jahren ſollen gar nicht, und 1 bis 2 Kin—
der von 6 bis 12 Jabren fur eine Perſon, ein Kind uber 12
Jahre aber fur eine ganze Perſon gerechnet werden.



156 Anhang.
13.Wenn die vorſtebend beſtimmte Anzahl Pferde vom Reiſen—

den bei der Abfahrt bezahlt wird, ſo kann er fordern, daß jede
gemeſſene Meile

a) auf der Chauſſee allezeit in einer Stunde,

b) bei richt chauſſirtem, aber ſonſt gutem und ordinarem
Wege langſtens in ein und einer Viertelſtunde, und

c) bei ſehr ſchlechtem Wege, in ein und einer halben Stunde
ohnfehlbar zuruckgelegt werde.

Auf ſammtlichen Hauptpoſt-Routen in den Koniglichen Staa

ten ſoll die Meilenlange geometriſch vermeſſen werden; auch iſt
dieſe Vermeſſung auf einigen Courſen bereits vollendet; an Or—
ten aber, wo noch keine Vermeſſung geſchehen iſt, und die Mei—
len notoriſch ſehr lang ſind, muſſen jedesmal ein und eine halbe
Stunde auf die Meile nachgegeben werden.

14.
Fur ſchlimmen Weg iſt zu achten

a) im Sandboden, wenn bei trockner Hitze der Sand
mahlt;

b) im ſchweren Boden, wenn durch anhaltende naſſe
Witterung ſelbiger grundlos iſt.

15.
Auf Chauſſeen und bei Froſtbahn iſt der Weg bei jeder Wit—

terung und auf jedem Boden gut.

16.
Bleibt der Poſtillon langer unterweges, als hiernach be

ſtimmt iſt, ſo ſoll derſelbe fur jede verſaumte Viertelſtunde in
ſechs Groſchen Strafe genommen werden.

Zu dem Ende iſt das Poſtamt, woſelbſt die Extrapoſt an—
kommt, ſchuldig, die Verſaumniß im Extrapoſt. Begleitzettel zu
verzeichnen.

Daß letzteres wirklich geſchehe, davon iſt der Reiſende ſich
ſelbſt zu uberzeugen  allerdings befugt.

17.
Wollen hingegen die Reiſenden ſich nicht bequemen, die vor—

geſchriebene Anzahl Pferde zu nehmen, und der Poſthalter wil—
ligt ein, ſo konnen fie auch nicht fordern, daß Stunden gehal—
ten werden ſollen. Es kann, wenn der Poſtillon alsdann lans



Anhang. 157
ger als reſp. ein und eine Viertelſtunde oder anderthalb Stun—
den auf die Meile zubringt, ihn dieſerhalb weder Strafe noch

Vorwurf treffen.

18.
Auch iſt, wenn durch etwanige Begunſtigung abſeiten einer

Station, daſelbſt eine Extrapoſt mit wenigeren Pferden fortge—
bracht wird, als hierin verordnet iſt, gleichwohl die folgende
Station hieran nicht gebunden, ſondern vielmehr befugt, ſich
demohngeachtet die regiementsmaßige Anzahl Pferde vom Rei—

ſenden zu ſeinem weitern Fortkommen bezahlen zu laſſen.

19.
Kein Poſtillon, welcher eine Extrapoſt fahrt, darf ohne

ausdruckliche Erlaubniß des Reiſenden ſich unterſtehen, unter—
weges an den Wirthshauſern und Krugen bei Verluſt des Trink—
geldes anzuhalten.

Sollte wegen ſehr langer 4 gemeſſene Meilen und druber
betragender Station, oder ſehr beſchwerlicher Witterung und
Wegen, es ſchlechterdings nothig ſeyn, den Pferden unterweges
etwas Heu oder Brod zu geben, oder ſie zu tranken, ſo darf
ſolches gleichwohl nicht ofter als einmal geſchehen, und iſt da—
bei der Poſtillon ſchuldig, dem Reiſenden die nothwendige Ur—
ſache des Anhaltens beſcheidentlich anzuzeigen; auch dabei den
dadurch eingetretenen Zeitverluſt demnachſt durch ſoviel ſchnelle—
res Fahren wieder einzuholen. Auf Stationen unter 4 gemeſ—
ſenen Meilen darf dergleichen Anhalten unterweges ſchlechter—
dings gar nicht Statt haben.

29O0O.

Wenn zwel Extrapoſten einander unterweges begegnen, ſo
durfen die Poſtillons ſich nicht unterſtehen, eigenmachtig mit den
Pferden zu wechſeln, ſondern es iſt biezu die ausdruckliche Ge—
nehmigung beiderſeitiger Reiſenden erforderlich.

J 21.
Vor der Abfahrt, beſonders beim Schmieren der Wagen,

muſſen dieſelben, wegen der etwanigen Schadhaftigkeit, vom
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Wagenmeiſter und Poſtillon wohl beſichtiget, und wenn eine
unumgangliche Reparatur erforderlich iſt, die Reiſenden davon
beſcheidentlich benachrichtiget werden, weil, wenn hiernachſt
beim Fahren etwas am Wagen zerbricht, und der Poſtillon zu—
ruck reiten, oder ſonſt irgendwo Hulfe ſuchen muß, derſelbe kein
etwaniges Wartegeld oder Verſaumnißkoſten zu fordern ſich un-

terſtehen darf. J
22.

Weil aber hin und wieder die Reiſenden mit eigenen Wa—
J

gen nicht verſehen ſind, ſo iſt eine jede Station ſchuldig, den—
ſelben auf Verlangen eine Kaleſche mit bequemen Geſaß herzu—
geben, und zwar dergeſtalt, daß demohngeachtet die Abfahrt in
nerhalb einer Stunde ohnfehlbar geſchehen muß.

Der Reiſende aber iſt ſchuldig, fur den Gebrauch der Kale—
ſche ſechs gute Groſchen pro Station zu erlegen.

23.
An Wagenmeiſter-Gebuhren iſt auf mittlern und kleinen

Poſtamtern niemand ein mehreres als zwei gute Groſchen fur
jeden Wagen zu erlegen ſchuldig; hiervon ſind jedoch Haupt—
und große Handelsſtadte, als: z. B. Berlin, Bieslau, Stet—

tin, Konigsberg in Preußen, auch Potsdam u. ſ. w. ausge—
nommen, als woſelbſt wegen der großern Entfernung vier gute
Groſchen Wagenmeiſter-Gebuhren fur jeden Wagen feſte ſtehen.

24.
An Schmlergeld bezahlt der Reiſende, wenn er mit eigenem

Wagen verſehen iſt, auf nur gedachten Hauptorten, vier gute
Groſchen, auf den ubrigen Stationen aber zwei gute Groſchen
fur jeden Wagen.

Bedient er ſich der Kaleſche des Poſtmeiſters gegen Bezah
lung von ſechs Groſchen pro Station, ſo darf kein beſonderes
Schmiergelb genommen werden.

25.
Nach mebrern ältern Reglements iſt bei Extrapoſten der

Reiſende ſchuldig, Zoll- und Bruckgeld, da, wo ſolches erfor
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derlich iſt, zu bezahlen; die Poſtmeiſter und Poſthalter ſollen
den Betrag mit beim Extrapoſtgelde einfordern.

Zur Bewahrheitung muß aber jede Station ſich von der—
jenigen Behorde, an welche das Bruckgeld und der Zoll entrich—
tet wird, eine beglaubigende Nachricht hieruber verſchaffen, und
ſelbige in der Poſtſtube offentlich anhangen, um bei entſtehen
dem Streit oder Zweifel den Reiſenden ſogleich darauf zuruck—
fuhren zu konnen.

Es iſt auch ein jedes Poſtamt verpflichtet, dem Reiſenden,
wenn er es verlangt, Quittung uber dasſenige, was er bezahlt
hat, zu geben; ehe aber nicht alles vollſtandig bezahlt iſt, darf
eigentlich nicht eingeſpannt, noch weniger abgefahren werden.

26.
Was die von Berlin abfahrenden Extrapoſten u. ſ. w. be

trifft, ſo muß ſogleich bei der Abreiſe die Poste royale entrich—
tet, und ein gleiches wegen der herwarts kommenden Extrapo—
ſten auf der nachſt vorliegenden Station unweigerlich beobach—

tet werden.

27.
Bti Einforderung des Extrapoſtgeldes ſind die Poſtmeiſter

nicht ſchuldig, auslandiſche Munzſorten ſich zu einem hoheren
als dem ublichen Agio aufdringen zu laſſen.

28.
Die Poſtillon-Trinkgelder darf der Poſtmeiſter oder Wagen

meiſter nicht annehmen, ſondern der Reiſende zahlt ſie dem Po—
ſtillon unmittelbar nach zuruckgelegter Station.

Jeder Poſtillon erhalt reglementsmaßig drei Groſchen fur
eine Meile; ein mehreres ihm zu geben hangt lediglich von dem
eigenen Gutfinden des Reiſenden ab.

29.Ein Courler darf der Pferdewechſelung balber niemals lan—
ger als hochſtens eine halbe Stunde auf jeder Station aufgehal—

ten, und jede Meile muß mit ihm innerhalb einer Stunde zu—
ruckgelegt werden. Jm ubrigen aber findet dasjenige, was zu
guter Beforderung der Reiſenden und Verhutung der Differen—
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zien mit den Poſtbedienten bei den Extrapoſten verordnet iſt,
auch in Abſicht der Couriers ſeine Anwendung.

30.
Sammtliche Poſtillons und Poſtknechte muſſen zur ſchuldi—

gen Hoflichkeit gegen die Reiſenden angehalten, auch muß ein
gleiches von den Wagenmeiſtern beobachtet werden.

Die Poſtmeiſter und Poſthalter aber ſind verbunden, jenen
mit gutem Beiſptiel hierunter vorzugehen, und aller nur mogli—
chen Wiufahrigkeit gegen die Reiſtnden ſich zu befleißigen.

31.
Ein jeder Reiſende hat dagegen ohne einige Ausnahme,

und ohne Ruckſicht auf ſeinen Stand oder offentliche Wurde, ſich
nach vorſtehenden Beſtimmungen unausbleiblich zu achten. Es
darf dahero

32.
kein Reiſender bei etwa habenden Beſchwerden wider Poſtillons

und Unterpoſtbediente ſich ſelbſt Recht nehmen, noch vielweniger
an ſelbigen mit Thatlichkeiten ſich vergreifen, ſondern wer uber
einen Poſtillon ſich beſchweren zu konnen glaubt, der hat ſol—
ches auf der nachſtfolgenden Station anzuzeigen, woſelbſt der
Poſtillon in ſeiner Gegenwart vernommen, und das Protocoll
zum weitern Verfugen anhero eingtſandt werden ſoll. Vermeint

der Reiſende ſich uber den Poſtmeiſter oden Poſthalter ſelbſt be—
klagen zu muſſen, ſo hat er deßhalb ſchriftlich ſich an das Gene—

ral-Poſtamt zu wenden, und prompte Juſtiz zu erwarten. Nur
wird derſelbe wohl thun, alsdann zugleich Zeugen, die den
Vorgang auf Ort und Stelle bekunden kongen, nahmhaft zu
machen, weil anderergeſtalt der beſchuldigte Poſtbediente nicht
uberfuhrt werden konnte.

33.
Dieſe ſammtlichen Vorſchriften ſind jedoch nur von den in

den Koniglichen Staaten ſelbſt belegenen Poſtamtern und Sta—
tionen zu verſtehen. 9

Was dahingegen die verſchiedenen in fremdem Territorio
vorhandenen Konigl. Poſtamter anbelangt, ſo haben ſelbige le
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diglich mit Abfertigung der betreffenden ordinaäären Poſten
ſich zu beſchaftigen. Das Extrapoſtweſen ſtehet unter Verfugung
des Landesherrn, und Falls daher ein Reiſender auf einer ſol
chen Station im Auslande nicht nach Wuunſch mit Extrapoſt be—
dient wird, ſo hat er doch ſolches, wenn gleich daſeibſt ein Kö—
nigl. Poſtamt zugleich vorhanden iſt, keinesweges den diesſeiti—
gen Anordnungen beizumieſſen.

Berlin, den 22. October 1800.

A. S. B.
von der Schulenburg.

Man bezahlt auf jede deutſche Meile
fur ein Extra-Poſtpferd  Accht gute Groſchen,
fur ein Courier-Pferd Zwaolf gute Groſchen,
Poſtillon-Trigkgeld Drei gute Groſchen,in Preußiſchem Gelde.

4

Proceß.
F. w.

Es ſind Zweifel daruber entſtanden: ob aus einem gericht—
lichen Kauf oder anderm zweiſeitigen Contracte auf Zablung
einer Geldſumme im Executiv-Proceſſe geklagt werden könne?
und wir haben uns veranlaßt gefunden, uber dieſe Frage und
wie die in contradictorio zur Sprache gekommenen Falle der
Art entſchieden worden, den Bericht des Geheimen Ober-Tribu—
nals zu erfordern. Nach dem Jnhalte deſſelben geben Wir Euch
uber dieſen Gegenſtand folgendes zu erkennen:

Da es in der Natur zweiſeitiger Vertrage liegt, daß im—
mer ein Contrahent gegen den andern wechſelſeitig gewiſſe Ver—
pflichtungen ubernimmt, ſo kann nach Vorſchrift des Allg. L. R.
Thl. J. Tit. 5. ſ. 271. der. eine Theil zur Erfullung nicht an—

Hoſtmanns Repert. 3. Th.
L
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gehalten werden, ſo lange der andere Theil ſeiner Seits die Er—
fullung nicht nachweiſet. Hiezu ſind aber oft weitlauftige Eror—
terungen erforderlich, die ſich mit dem Exeeutiv-Proceſſe nicht
vertragen. Wollte man, um dieſes zu vermeiden, den gericht—
lichtn Vertrag nur zum Vortheile des Klagers anwenden, den
Verklagten aber mit ſeinen darauf gegrundeten Einwendungen
und Anſpruchen zur beſondern Ausfuhrung im ordentl. Proceſſe
verweiſen, ſo wurde hieraus eine große Ungleichheit in den Rech
ten der Contrahenten entſtehen, indem auf der einen Seite ge—
gen den Verklagten der ſtrenge Grundſatz, daß nur ſofort liquide
Einreden ihn ſchutzen konnen, geltend gemacht, und auf der an
dern Seite dennoch dem Klager nachgegeben wurde, ſeine in
der That nicht ſofort liquide, ſondern erſt von der na—
hern Ausmittelung der ihm ſelbſt obliegenden Erfullung abhan—
gige Forderung im Executiv-Proceß durchzuſtetzen. Daß dieſes
die Meinung der hieher gehorigen altern und neuern Geſetze
nicht geweſen ſeyn konne, erhellet auch ſchon aus der Faſſung
derſelben, da in dem Corpore Jur. Frieder. Thl. 2. Tit. 4. S. J.
von Schuld-Jnſtrumenten, und in der Allg. Ger. Ord.
Thl. 1. Tit. 28. ſ. 1. von Verſchreibungen die Rete iſt,
welche Ausdrucke deutlich zeigen, daß an ſolche gerichtliche Ver—
trage, bei deren Erfullung es nicht auf einſeitige Verpflichtun—
gen, ſondern auf wechſelſeitige Verbindlichkeiten ankommt, nicht
gedacht worden; und es kann nicht angenommen werden, daß
der Sinn der Gerichts-Ordnung am angefuhrten Orte dabin
gthe, die in einem Vertrage feſtgeſetzten wechſelſeitigen Leiſtun—

gen dergeſtalt von einander zu trennen, daß der eine Theil die
Erfullung des Vertrages von dem andern executiviſch fordern
konne, dieſem dagegen nur im ordentl. Proceſſe auf Erfullung
zu klagen vorbehalten bleibe.

Nach dieſen Grundſatzen hat das Geheime Ober-Tribunal
in mehrern Fallen Klagen aus zweiſeitigen Vertragen im Exe—
cutiv-Proceſſe ab, und ad processum ordinarium verwieſen,
und Wir deelariren daher den ſ. 1. Tit. 28. Thl. 1. Allg. Ger.
O. dahin:

daß unter dem darin gebrauchten Worte: Verſchrei—
bung, nur einſeitige Jnſtrumente zu verſtehen ſind, aus
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zweiſeitigen Vertragen dagegen der Executiv-Proceß nicht

eingeleitet werden kann.
Jhr habt Euch hiernach in vorkommenden Zallen zu achten,
auch die Untergerichte Eures Departements dieſem gemaß an—
iuweiſen. Konigsberg, den 12 Jan. 1809.

A. G. B.

An Beyme.die OberAmts Regierung

zu Glogau.
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Stempel.

Berechnung
des

Proceß-Werthſtempels
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Berechnung

des Betrag.
Proceß-Werthſtempels

bei Gegenſtanden

on g2oo Thlr. inol. bis 3300 Thlr. excl. 20 2

welches auch den Betrag fur die hoheren Summen ausmacht.
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Berechnung

des Werthſtempels zu Kaufcontracten uber

unbewegliche Guter oder dingliche Rechte

und Gerechtigkeiten, rc. rc.

1oo Thlr. incl.
200
zoo

400
5oo
G6oo
700
Soo
900

Iooo0o

JIioo
i12o0o00

130o0h

IJI4aoo
1I500
1600
1700
180o0
r10o0o

2000
2100

2300
240o0

2500
2600

2700
28c0

Zooo
3100
3200
3Zz3zoo

Zaoo350o0
3600
3700

Von 50
101
201
301
401
501
60t
701
801

qol
1001
1101
1201
1301
1l140o1

1501
1060o1

1701
1801
19ot
2001
21ot
2201
2301
2401t
2501
260o1

2701
2801
2901t
3001
31o1
3201
3Zz30ot

3401
3501
360o1

Tg

J



Anhang.

Berechnung
des Werthſtempels zu Kaufcontracten uber
unbewegliche Guter oder dingliche Rechte

und Gerechtigkeiten, ec. etc.
(8i r.

Von 3701 Thlr. bis 3800 Thlr. inol.
8801
3901
4001
4101t
4201
4301
4401
4501
4601
4701
480i
4901

Ioooi
20001
zooor
4000 1

0001
Goooc
70001
gooor
gooort

10oooor

3900
4000
4100
4200
4300
4400
4500
460o0

a4700

4800

85
1o1oo
20100
Zo roo
40100
zoioo
60o100

70100
80o10o0

goroo
1ooroo
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Berechnung
des Werthſtempels zu trocknen auf Aufkundi—

gung lautenden und an keine Papierform ge—

bundenen Wechſeln, Pfandbriefen ec. c.

100
1200
1300
1400
1500
160o0

1700
1800
1900
2000
2100
2200
2300.
2400
2500
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2800
2900
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350oo0o
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des Werthſtempels zu trocknen auf Aufkundi—
gung lautenden und an keine Papierform ge—

Anhang.

Berechnung

bundenen Wechſeln, Pfandbriefen c. c.

Betrag.

Thlr. Gr.

3706 Thlr. bis
3800
3900
4000
4100
4200
4300
4400
4500

46oo
4700
4800
4900

10000
20o000

zoooo
4000o0
50oooo

Goooo
700ooo
8oodoo

9oooo
1oooo00o

90 100
iooroo

 A. o ο c c
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eÊttt
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zooo
3250
3500
3750
4000
4250
4500
4750
50ooo0o

5250
5500
5750

Gooo
G250
G65oo

6750
7000
7250
7500
7750
8ooo
8250
8500
8750
90oo0o0

9250
95oc
9750

I1ooo7

Anhang.

—r c—

rt ann—

I— et ée

Berechnung
des Werthſtempels zu trocknen, nach einer be—

ſtimmten Zeit zahlbaren, ſo wie zu gezogenen

Vo

Wechſeln, Handelsbillets und kaufman—
niſchen Anweiſungen.

n z0 Thlr. bis goo Chlr. incl
500 750750 1000I100o0 1250

1250 15001500 17501750 20o0oo
2000 22502250 250o0 2500 2750
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Berechn
des Werthſtempels in Subhaſtations-: Pro—

ceſſen.

ung
Betrag.
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Tabellevon dem Capital-Betrage Behufs der Berechnung des zu

hibirenden Werth-Stempels zu Erbzins- und Erbpachts

Contracten.

Betragt
der jahrl. Zins

oder Cauon

Thlr. gr. pf.

ſo betraqt Betragt ſo betrag
dae Capital zu der jahrl. Zins das Capita

5 pro Cent oder Canon 5 pro Ceor

Thlr. gr. pf. T Thl

J

Do

JJ

nê„  ο  ν  ο

Jh
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Betragt
der jahrl. Zins
oder Canon

Thlr. gr. vf

ſo betragt
das Capital zu

5 pao Cent.

Chlr. ar. pf.

60007000—8oooi
10oool900οò

12000o
140000

18oooo
1i6oo0 ‘êöê

200coo

173

GeneraleAnmerkung.
Dem Capital-Betrage wird bei Beſtimmung des Werth—

Stempels jedesmal der etwanige Betrag des Erbſtandsgeldes
zugeſetzt.

Z. B. Betragt der Zins oder Canon 10 Thlr. und das
Erbſtandsgeld  2oo Thlr., ſo wird der Stempel

von reſp. 2 v

und e

mithin uberhaupt von
Capital berechnet.

v 4

2 J Ê

200 Thlr.

J 200
aoo Thlr.
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Ta

Auhang.

belle
von dem Capital-Betrage Behufs der Berechnung des

hibirenden WerthStempels von Nutzungen
Nießbrauch.

Betragt
der iahrliche

Genuß

Thlr. Z S.

io betragt das
Capital ier mal
oder zu 8 pr. Ct

Thlr. gr. pf

Betragt
der jahrliche

Genuß

Thlr. ar. pf.

ſo betr
Capital
oder zu

Thlr.

2500 Ê

VD coç

S* co w

I i ñ
Ik

0

—Qeeeeeee



Anhang.

Betragt
der jahrliche

Genuß

Thlr. gr. pf.

ſo betragt das
Capital i23 mal
oder zu 8 pr. Ct.

Thlr. ar. pf.

G6ooo 75000

J

7ooοâò ò g7500o
8ooo i1ooooo—
1oo0ο 1250009o00 112500

Steuer.
Durch das Ed. vom 7. Sept. c. uber die Finanzen des

Staats und das Abgaben-Syſtem, iſt die Abgabe von dem un—
gemalzten Getreide in Beziebung auf das platte Land auf—
gehoben worden. Die in dem Rgl. vom 28. Oct. v. J. wegen
der Erhebung und Controllirung der bis dahin zu bezahlen ge—
weſenen Gefallen angeordneten Strafen, konnen daher in den zur

Zeit noch nicht vollzogenen oder unentſchiedenen Contraventions—
Fallen obgedachter Art nicht nach ihrem ganzen Umfange zur
Anwendung gebracht werden, indem nach dem 8. 18. der Einleiz
tung zum allgemeinen Landrecht:

die Minderung der in einer alteren Verordnung feſtgeſetzten

Strafe auch demjenigen Uebertreter zu Statten kommt, an
welchem dieſe Strafe zur Zeit der Publication des neuern
Geſetzes noch nicht vollzogen war,

und dasjenige, was der Geſetzgeber von der Minderung der auf
einem Verbrechen ruhenden Strafe ausgeſprochen hat, auch bei

den in der Folge durch neue Geſetze aufgehobenen Vergehungen
gelten muß, worunter jedoch das Privat-Jntereſſe eines Drit—
ten nicht begriffen iſt. Dieſem zufolge wird hierdurch feſtgeſetzt:

I.

Daß in allen, von Landleuten und dabei eoncurrirenden
Landmullern, gegen das Reglement vom 28. Oct. a. p. bei dem
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ungemalzten Getreide bis zum 1. Oct. d. J. verubten Defrau
dationen, ſie magen durch Reſoluta oder gerichtliche Erkennt-
niſſe bereits entſchieden feyn, oder der Entſcheidung noch bedurfen,
die außer der Confiscation geordnete oder nach dem Erkenntniſſe

noch nicht beigetriebene Geldbuße hiermit nicdergeſchlagen

ſeyn ſoll.
2.Was dagegen die Confiscation, oder die Statt derſelben in

den Fallen, wo der Gegenſtand in Beruckſichtigung der Sicher-—
heit des Denunciaten zuruckgegeben worden, eintretende Erle—

gung des Werths betrifft, ſo muß darauf erkannt, oder wenn
ſolches ſchon geſchehen iſt, die Strafe nach den geſetzlichen Vor—
ſchriften vollzogen werden, weil die Confiscation von jeder De—
fraudation die unmtttelbare Folge ohne Beruckſichtigung der
Zeit der Publication des Erkenntniſſes, und Fiscus zur Vindica—

tion des Objects befugt iſt.

3.
Jn Fallen, wo nicht die Confiscation, ſondern nur auf eine

Geldbuße allein erkannt, oder das Resolutum bis auf letztere
ermaßigt worden, muß dieſe Geldbuße, in ſo weit ſie den Werth
des zu confisciren geweſenen Gegenſtandes nicht uberſteigt,
gleichfalls beigetrieben, der Mehrbetrag aber niedergeſchlagen
werden, indem der Erlaß des Conliscandi bei Beſtimmung der
Geldbuße beruckſichtiget wird, und in dieſen Fallen der mit einer
bloßen Geldbuße Belegte nicht gelinder wegkommen kann, als
der mit der Confiscation beſtrafte Denunciat.

4.
Damit die Denuncianten und Saiſiſſanten an dem in den

Geſetzen geagrundeten Strafantheil nicht leiden, ſollen dieſelben
auf das ad poenale zu berechnende Z von der aufkommenden
Loſung oder dem ſtatt derſelben beizutreibenden Werthe, nicht
minder von der ad 3 erkannten Geldbuße erhalten.

5.Jn Fallen, wo nach den Geſetzen keine Confiscation, ſondern

eine bloße willkuhrliche Geldbuße eintritt, wird ſowohl die be—

reits erkannte Geldbuße, als auch die zu erkennende Geldſtrafe

ganz erlaſſen.
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6.

Jn Anſehung der Handmuhlen und Stampfen ſoll ruck—
ſichtlich auf den wieder freigegebenen Gebrauch derſelben die
erkannte oder nach dem Geſetz zu erkennende Confiscation unter—

bleiben, und auch ſouſt keine Beſtrafung weiter Statt finden.
i

7.
Die defraudirten Grfalle ſind unter dem Erlaß nicht begrif,

fen, ſondern von den Conſumenten beizutreiben.

g.
Uebrigens gehet aus Vorftehendem, ſo wie aus dem Edict

vom 7. v. M. S. 4. hervor, daß in Anſehung der Verſchuldun—
gen der Stadtiſchen Conſumenten und der Landmuller, welche
ſtadtiſches Gemahl fordern, gegen die nach dem Reglement vom
28. Marz 1787 und 28. Oct. 1810 zu beohachtenden Vorſchrif—
ten, kein Erlaß der nach letztern verwirkten Strafen Statt fin—
det, imgleichen wegen der Contraventionen der Landleute beim
Branntweinſchroten wahrend des bis zur Regulirung des Bla—
ſenzinſes angeordneten Interemistici die Strafbeſtimmungen des
Reglements vom 28. Oct. a. p. in Anwendung und Ausubung

zu bringen ſind. Berlin, den 19. Oct. 1811.
Section des Departements der Staatseinkunfte ec. fur

dirtete und indirecte Abgaben.

Durch das Edict vom 7. GSept. d. J. uber die Finanzen des
Staats und das Abgaben-Syſtem iſt die Abgabe von dem unge—
malzten Getreide in Beziehung auf das platte Land aufgehoben

worden. Die in dem Reglement vom 28. Oct. v J. wegen der
Erhebung und Controllirung der bis dahin zu bezahlen geweſenen
Gefalle angeordneten Strafen, konnen daher, in ſo fern ſie nicht
ſchon beigetrieben worden, in Gemaßheit des h. 18. der
Einleitung zum allgemeinen Landrecht nicht mehr zur Anwendung
kommen. Solchemnach fallen alle Unterſuchungen dieſer
Art, in ſo fern es dabei bloß auf die Feſtſetzung ei—

1) ſ. Ed. v. 24. Oct. 18o. G. G. p. 54. J.
Hoffmanns RNepert. Th. M



178 Anhang.ner Strafe antommt, weg, wohingegen es bei der Tonfisca
tion als einer unmittelbaren Folge der Defraudation oder bei der

ſtatt der Confiscation eintretenden Erlegung des Werths des
Gegenſtandes verbleibt, und darauf in vorkommenden Fallen zu
erkennen iſt. Jn Anſehung der Handmuhlen und Stam—
pfen ſoll ruckſichtlich auf den wieder frei gegebenen Gebrauch der
ſelben auch die Confiscation unterbleiben.

Hiernach hat ſich das Konigl. Ober-Landes-Gericht in den
zu ſeiner Cognition gelangenden Contraventionsfallen vorbemerk—
ter Art zu achten, und ſind ubrigens die Abgaben-Deputationen
der Regierungen von der Section des Departements der Staats—
Einkunfte fur die directen und indirecten Abgaben dem gemaß an
gewieſen worden.

Berlin, den 12. Nov. 1811. Der Juſtizminiſter

v. Kircheiſen.

Die Regierungen ſind bereits von des Herrn Staatskanzlers Ex
eellenz unterm 1. Febr. d. J. von der auf die Vorſtellung der Stande
des Schettenſchen Kreiſes Herzogthum Litthanens ergangenen aller—
hochſten C. O. v. 25. Jan. d. J. benachrichtigt worden, wonach
ſammtliche Unterſuchungen, welche durch Uebertretung der fruhern
Vorſchriften des Reglements wegen Zahlung, Erhebung und Con—
trollirung der Land Conſumtions-Steuer v. 28. Oct. 1810 ver
anlaßt worden, inſofern niedergeſchlagen ſeyn ſollen, als jene ein?
zelnen Vorſchriften durch die ſpatern declaratoriſchen Beſtimmun-

gen modificirt oder abgeandert worden. Dieſem Allerhochſten Ber
fehle und der uns zugekommenen Erklärung des Herrn Staats—
kanzlers Excellenz v. 12. Febr. d. J. gemaß wird demnach das
in Verfolg des fernerweiten Ediets uber die Finanzen des Staats
und das Abgaben-Syſtem v. 7. Sept. 1811 ergangene Circulare
v. 19. Oct. 1811. die Erlaſſung der Geldbußen in den auf den
Grunde des Reglements v. 28. Oct. 1810. eingeleiteten Proceſſen
betreffend, dahin erweltert und naber declarirt:
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I.

Daß durch das Ed. v. 7. Sept. 1811. nur die in dem Ed.
vom 28. Oct. 1810. fur das platte Laud gegebenen Vorſchriften
modificirt oder abgeandert worden, mithin die Allerhöchſte C. O.
v. 25. Jan. d. J. auf die Stadte um ſo weniger Anwendung fin;
det, als die bei dem Brauen, Backen und Brennen verubten De—
fraudationen der letztern nach den dießfalligen altern Reglements
v. 28. und 29. Marz 1787. annoch zu beſtrafen ſind.

2.
Die befohlene Niederſchlagung der Land-Conſumtions-Steuer—

Proceſſe betrifft außer den bereits erlaſſenen Geldbußen auch noch

das Confiscat oder den an die Stelle deſſelben zu erlegenden Werth.

J.
Erſtreckt ſich dieſelbe auf alle bis zu der durch die Amtsblatter

einer jeden Provinz erfolgten Bekanntmachung des Edicrs vom 7.
Sept. 1811. und 8 Tage nach derſelben angeſtrengten Proceſſe,
ohne Unterſchied, ob ſelbige annoch in der Unterſuchung ſchweben,
oder bereits darin erkannt, das in Beſchlag genommene Object
aber noch nicht verkauft worden, in welchem letztern Fall das
Object ſtraffrei zuruckgegeben werden muß.

4.
Unter dieſer Niederſchlagung ſind daher die bereits verrechne—

ten Strafen, oder Looſungen aus dem Confiscat. eben ſo wenig
als die Koſten und die defraudirten currenten Gefalle begriffen.

5.
Zu den ruckſichtlich auf Modification oder Abanderung nieder—

zuſchlagenden Proceſſen ſind folgende zu rechnen:
a) Alle auf den Grund des ſ. 4. des Reglements v. 28. Oct. 1810.

wegen Defraudation der Gefalle von Getreide zu Brod, Grutze,
Graupen, Futterſchrot, Puder und Starke, oder wegen der
dabei verſaumten Modalitaten ſowohl gegen die Conſumenten
auf dem platten Lande, als auch gegen die Landmuller eingelei—
teten Proceſſe, deßgl.

dh) in Beziehung auf die geſchehene Herunterſetzung der Abgaben,
die nach dem 9. 5. wegen defraudirter Gefalle vom Malze und
Schrote zum Bier- und Eſſigbrauen, nicht minder

e) nach dem 8. 6. die wegen der Gefalle von Branntweinſchrot
und deßfalls angeordneten Modalitaten der Blaſenvermeſſung

M 2
J
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und Verſiegelung, ſs wie wegen verheimlichter Schrotbeſtande

erhobenen;
d) die Schlachtſtener-Defraudationen und deren Modalitaten als

Folge des ſ.7. ſowohl in Beziehung auf die Conſumenten, als
die Fleiſcher, welche das Schlachten verrichtet haben;

e) die wegen Mißbrauchs der Hand- und Paßnuhlen eingeleite-
ten, inſofern ſie nicht Defraudativnen vom Maltze betreffen,
nach F. 8. des Regl. v. 28. Oct. 1810. und 9. 4. des Edicts

v. 7. Sept. 1811.
6.

Die gewerbtreibenden Defraudanten auf dem platten Lande
ſind nach gleichen Grundſatzen zu behandeln, und unter der Be

gnadigung begriffen. Dagegen

7. J Jſind davon ausgeſchloſſen die bei Gelegenheit der Defrauda—
tionen entſtandener Widerſetzlichkeit und Jnjurien-Proceſſe, ſo wie
die von den Landmullern, in ſofern ſie fur die Stadter mahlen,
nicht beachteten Vorſchriften des Regl. v. 28. Marz 1787. h. Z1.
und deſſen in der Folge ergangenen Declarationen.

8.
Die ſammtlichen Abgaben- Deputationen der Regierungen,

imgl. die hieſige Abgaben-Direction, werden hierdurch angewie—
ſen, ſich nach Vorſtehendem zu achten, dieſes Circulare jedoch
nicht durch die Amtsblatter gehen zu laſſen, damit das Publi—
cum nicht verleitet werde, in Hoffnung weiterer Begnadigung
ſich den Abgaben annoch zu entziehen. Eine jede Deputation hat
vielmehr von den einzelnen noch nicht verrechneten Defraudations—
Fallen Acta vorlegen zu laſſen, und nach Vorſtehendem das No—

thige zu verfugen. Berlin den 19. Febr. 1812.
ESection des Departements der Staatseinkunfte ec. fur die

directen und indirecten Abgaben.

An Ladenberg.die Konigl. Regierung
zu Konigsberg i. d. N.
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F. W.Unſern ec. Wir communiciren Euch hierbei eine Vorſtellung

des vom 23. v. M., nach welcher in der dortigen Provinz
ſchon ſeit vielen Jahren bei Ausſtellung der Schuld-Documente
gedruckte Formulare) gebraucht worden ſind, die eine Clauſel
enthalten, wodurch unſre Abſicht, die den Capitaliſten aufgelegte
Kriegsſteuer von den zinszahlenden Schuldnern fur Rechnung der
erſtern einzuziebhen, vereitelt wird, und befehlen Euch, in Gemaß—
heit der abſchriftlich beikommenden Cabinets-Ordre v. 81. v. M.
bei Zuruckſendung gedachter Vorſtellung, und unter Einreichung
eines Cremplars beregter Formulare, uber das Verhaltniß der
Sache baldigſt zu berichten, und inſonderheit anzuzeigen, bei wel—z

chen Abgaben in der Neumark die Verpflichtung des Schuldners
zur Sprache gekommen iſt, bei welchen Capitalsforderungen, in

ſo weit ſolches Euch bekannt iſt, dieſe Schuldigkeit zu Proceſſen
Veranlaſſung gegeben, und ob bei einem oder dem andern dieſer

Proceſſe ſchon eine rechtskraftige Entſcheidung ſtatt gefunden, oder
ob ſelbige ſammtlich noch zur Entſcheidung in der erſten oder in
der weitern Jnſtanz vorliegen, auch, welches die allgemein
angenemmenen Grunde zur Entſcheidung uber die Verbindlichkeit
der Schuldner bisher waren.

Wiewohl Wir nun eine definitive Beſtimmung uber dieſen
Gegenſtand bis nach naherer Ausmittelung der Lage der Sache
ausgeſetzt ſeyn laſſen, ſo iſt doch im Voraus auzunehmen, daß
die nach einem gedruckten Formulare von den Schuldnern uber—
nommenen Abgaben nur auf die von dem Staate zu deſſen eige—
nem Bedurfniſſe feſtgeſetzten Abgaben, nicht aber auf die zur Re—

partirung und Beitreibung der Kriegscontribution und der Kriegs—
ſchaden beſtimmten Beitrage, bezogen werden kann.

Bei den Streitigkeiten uber dieſe Gegenſtäande tritt ubrigens
nicht allein das Jutereſſe einzelner Parteien, ſondern auch das
Jntereſſe des Staats ein, in ſo weit die Einziehung und Verthei—
lung der Contributionen, Kriegslaſten und Kriegsſchaden unter def—
ſen Anordnung ſteht, und es kann dem Staate keinesweges gleich—

zultig ſeyn, ob ein Theil der Unterthanen den ihm aufgelegten

H), ſ. Repertorium der das Hypothekenweſen betreffenden Verord—
nungen, G. 204.
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Laſten ſich entzieht, und dadurch die beabſichtigte gleiche Verthei—
lung derſelben, auf welche wieder in kunftigen Fallen weitere An—
ordnungen getroffen werden, vereitelt. Aus dieſen Grunden muß
vorlaufig, und bis auf eine nach unſerer Allerhochſten Jntention
zu treffende definitive Beſtimmung, in allen uber dieſen Gegen—
ſtand anhangigen Proceſſen, jedes weitere Verfahren und Erkennt—

niß ſiſtirt werden, und Wir befehlen Euch daher, hiernach nicht
nur Cuch ſelbſt zu achten, ſondern auch ſammtliche Untergerichte
Eures Departemens ſchleunigſt anzuweiſen. Sind ec.

Berlin, den 11. Apr. 1810.

A. G. Br

An Beyme.das Ober-Landesgericht zu Soldin.

Beilage.Mein lieber Großcanzler Beyme! Jch finde den, in der beikom
menden Vorſtellung des aufgeſtellten Antrag ſehr wohl begrundet;
denn, wenn die in den Obligationen enthaltene' Clauſel, obwohl ſie
nur von den gewohnlichen Abgaben zu derſtehen ſeyn durfte, auf die
auſierordentlichen einer Kriegs-Contributions-Beſteuerung angewendet
werden ſollte, ſo mußten die Capitaliſten in der Neumark, nantentlich
diejenigen, in deren Obligationen dieſe Elauſel enthalten iſt, unter
einer andern Rubrik beſteuert werden, weil ſonſt der Zweck der getrofe
fenen Anordnung ganzlich verſehlt, und die ganze Laſt dieſes Contribu—
tions-Beitrages auf die Debitoren der Capitalien und Zinſen gewor—
fen wurde Jch trage Euch daher hierdurch auf, zuforderſt nahere Er
kundigung uber den Jnhalt dieſer Vorſtellung einzuziehen, und dem—
nachſt nach Befinden Eurerſeits die Juſtizbehorden in der Neumark zu
rectificiren, oder gemeinſchaftlich mit dem concurrirenden Miniſterium
dasr Erforderliche zu verſugen im Namen Eures wohlgeneigten Konigs.

Berlin den Zz1. Marz 1810.
Fr. Wilhelm.

Auf den Grund der in den Schuldverſchreibungen enthalte—
nen vorgedachten Clauſel iſt nun zwar auch in Sachen v. d. Golz
w. v. Sch mettau im J. 1808 u. 1809. in zwei Jnſtanzen er
kannt, imgleichen in S. Jobſt w. Daun unter d. 20. Febr.
1810. der Schuldner zur Tragung der Capitalien- und Zinſenſteuer
verurtheilt, in letzterer Sache aber iſt gedachtes Erkenntniß in
zweiter Jnſtanz unter d. 20. Sept. i811. auf den Grund der Ca—
binets-Ordre v. 13. Dec. 1810 dahin abgeandert worden, daß
dieſe Verbindlichkeit dem Glaubiger obliege.
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Subhaſtation.
Die Pommerſche Regierung hat in den Jahren 1809 und

1810 verſchiedene Vorſchlage zur Abkurzung des Verfahrens bei
Subhaſtationen der Domanen-Vorwerke und Erbpachts Stucke
gemacht und dadurch zu einer Correſpondenz zwiſchen dem Juſtiz—
miniſter und der Section des Departements der Staats-Einkunfte
fur Domanen und Forſten Gelegenheit gegeben. Es iſt dabei die
Frage aufgeworfen: ob zur Subhaſtation auch ohne vorherige
Berichtigung des Beſitztitels fur den bisherigen Beſitzer
geſchritten werden konne? Dieſe Frage iſt nun mit Einverſtand—
niß beider Miniſterien verneinet und an die ſammtlichen Re—
gierungen und Domanen-Cammern nach folgenden Grundſatzen
verfugt worden, daß namlich

H bei den Bedingungen der Licitation und bei den Ausfertigun;
gen des Zuſchlags ein vollkommen geſchickter Rechtsver—
ſtandiger zuzuziehen und mit der großten Sorgfalt und Vorſicht

zu verfahren und

2) die Ausfertigung der formlichen Contracte und die Eintragung
der veraußerten Grundſtucke und Gerechtigkeiten in die Hypo—

theken-Bucher mit einem pflichtmaßigen Dienſteifer zu
befordern und zu beſchleunigen ſey. Ferner iſt es auf die Frage
angekommen: wie mit der Aufnahme der Taxe bei ſolchen Sub
haſtationen zu verfahren ſey. Der Chef der Juſtiz hat unterm
H9. Febr. und 15. Sept. 1810 vorgeſchlagen, daß die Taxe ſolcher

Guter, welche unter der Amts-Juriedietion ſtehen, von den
Nemtern beſorgt und die Verhandlung zur Genehmigung
der Regierung eingeſchickt, bei andern Domanen-Gutern aber
der Regierung uberlaſſen werden ſolle, die Taxe ſelbſt zu uber—

nehmen, und dabei die Cammer-Anſchlage zum Grund
zu legen, jedoch ſo, daß dabei nicht nur das, was bei dem
Nutzungs- Anſchlage, ſondern auch das, was bei dem Kauf—

J Anſchlage in Betrachtung kommt, erwogen, und beſonders
darauf geſehen werde, ob etwa. mit den bei der Er byach't
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vorausgeſetzten Nutzung en eine Veränderung
vorgegangen ſey.

Dieſe Vorſchlage hat die gedachte Section angenom—
men und hiernach die Regierungen ebenfalls ange—
wieſen. Dem Konigl. Ober Landes- Gericht wird daher ſol—
ches zur Nachricht und gleichmaßigen Nachachtung hiermit be—
kannt gemacht. Berlin, den 7. Marz 1812.

Der Juſtiz-Miniſter
Kircheiſen.

Denm Koniglichen Ober-Landes-Gericht zu Soldin wird auf
die mittelſt Berichts vom 20. v. M. in Beziehung auf die bei
Subhaſtationen, welche im Wege der Execution erfolgen, durch
den 8. 85. Tit. z2. Th. J. der A. G. O. vorgeſchriebene beſondere
Bekanntmachung des anſtehenden letzten Licitations-Termins an
die eingetragenen Glaubiger, gethanen Anfragen, zur Direction
des Collegii hiermit eroffnet,

1) daß die Realiſirung des Praindizes, welches nach dem Reſcripte
vom 10. Marz 1805 den eingetragenen Glaubigern angedrohet

werden ſoll, allerdings erforderlich iſt, daß uber deren Vorla—
dung ein Behandigungsſchein zu den Acten gebracht werde.

23) Jſt aber der Aufenthalt eines eingetragenen Glaubigers unbe—
kannt, und iſt kein bereits aufgeſtellter Curator oder Bevollz
machtigter deſſelben, der ſtatt ſeiner vorgeladen werden kann,
vorhanden, ſo darf ſo wenig als im Falle des Concurſes die
Subhaſtation wegen Ausmittelung ſeines Aufenthaltes verzogert
werden, und da ſeine offentliche Vorladung mit der Bekannt—

machung der Subhaſtations Termine verbunden werden kann,
ſo kann dieſe auch nach Anleitung der am a. O. Tit. 50. h. 1o5.

fur den Concurs-Proceß gegebenen Vorſchriften ohne Anſtand
erfolgen, ehe die Ausmittelung uber den Aufenthalt eines ſol—

chen Glaubigers oder die anderen fur ihn zu nehmenden Maß—
regeln vollſtandig beendigt ſind. Jn Vuckſicht dieſer weiteren

Ausmittelung und der zu nehmenden Maßregeln, kommt et
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zuforderſt darauf an, ob das Gericht, welches die Subhaſta—
tion verfugt, oder ein anderes Gericht als der perſonliche Rich
ter eines ſolchen Glaubigers bekannt iſt, in welchem Falle die
Aufſtellung eines Curators zur Wahrnehmung der Rechte des
Abweſenden durch dieſes Gericht veranlaſſet, und alsdann die—
ſer vorgeladen werden muß. Wenn aber zur Aufſtellung eines
Curators nach Lage der Sache keine Einleitung getreffen wor—
den, oder dieſe nicht bewirkt werden kann, ſo bleibt nichts
ubrig, als dem ſeinem Aufenthalte nach unbekannten Glanbiger
einen Aſſiſtenten zu beſtellen, der die Ausmittelung ſeines Auf—
enthalts bis zum Termine fortſetze, und in demſelben uber das
Reſultat ſeiner Bemühungen ſich erklare, und uberhaupt die
Stelle des Curators im Concursproceß vertrete; denn dem Ex—
trahenten der Subhaſtation kann nicht zur Pflicht gemacht wer

den, dieſe Stelle zu vertreten.
Berlin,“ den 14. April 1812.

Der Juſtiz-Miniſter

An v. Kircheiſen.
das Konigl. Ober-Landes-Gericht

zu Soldin.

Relation
aus den Acten aller drei Jnſtanzen in Sachen

des Hegemeiſter L......« und des Unterfor
ſter M... als Vormunder des zu N.

verſtorbenen Johann Gottlieb M.... Klager
und Revidenten wider die verwittwete Muh—
lenmeiſter N... ...a, ehemals verwittwete M...

Beate geborene Z....  Beklagte und
Reviſin.
Die Vormunder der beiden Kinder des im Jahre 1808 ver

ſtorbnen Groß:Tempelſchen Muhlenbeſitzers des Johann Fried—
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rich M. haben mit der hinterbliebnen Wittwe, gebornen
Z. am 20. May 1788 einen ſogenannten Pfandſchillings:
Vertrag errichtet, wornach letztere die zum Nachlaß gehorige
Muhle fur 1200 Thlr. annehmen, drei und zwanzig Jahre be—
ſitzen, dem zu Johanni 1808 großjahrigen Sohn Johann Gott—
lieb M.... gegen Bezahlung des Annahme-Geldes herausgeben,
wenn derſelbe aber wahrend der Minderjahrigkeit verſtirbt, ſodann

als ihr Eigenthum behalten ſoll. Außerdem iſt noch beſtimmt,
daß die Wittwe die Kinder verpflegt und erzieht, und wenn ſie

die Muhle wieder herausgiebt, ein Ausgedinge erhalt.
Der Johann Gottlieb M....« iſt 1806 mit Tode abge—

gangen.
Seine Erben und zwar Namens der noch minorennen Wittwe,

ihr Vater, der Hegemeiſter L.... und fur die hinterbliebenen
Kinder, deren Vormund, der Unterforſter M.....  verlangen
nun in der am 4. Marz deſſelben Jahres bei dem Ordens-Com—
menderie-Gerichte Burſchen wider die Wittwe H.«...  fruher
verwittwete M... Beate geborene Z.. angeſtellten Klage,
daß dieſelbe verurtheilt werde:

„die Groß-VTempelſche Muhle nach Eroffnung des Pfand—
in beſitzes ihnen, dem ſ. 2. des Pfand-Contracts vom 20. May

—1785 gemaß, abzutreten, und auf ihr Erbtheil von ihrem
erſten Mann, Johann Friedrich M.. ſich mit der ihr
„zukommenden ſtatutariſchen Halfte des damals angenomme

„nen Werlths der Muhle von 1200 Thlr. zu begnugen.“
Jhr unterm!: zo. Marz angebrachter eventueller Antrag iſt dahin

gerichtet:n„den Erb-Receß und Pfandſchillings-Vertrag vom 2o0. May

1788 fur null und nichtig zu erklaren, den Nachlaß des
a Muhlenmeiſters Johann Friedrich M..  mit Ausſchluß
uder der Wittwe fur die Taxe zugeſchlagenen Nachlaßſtucke,
„von Neuem zu vertheilen, die Muhle nebſt Zubehor nach
„vorgangiger Taxe zu ſubhaſtiren und die Wittwe Beate
„ſchuldig zu achten, den Marifeſtations-Eid abzuleiſten, von
„der ganzen Zeit, wo ſie die Muhle beſeſſen, Adminiſtra—
„tions-Rechnung zu legen und den alljahrigen Gewinn gleich

5falls zur Theilung zu bringen.“



Anhans. 1871
Am 26. Juny wurde der Klage-Antrag noch fur den ſchlimmſten
Fall in der Art erweitert:

daß wenigſtens die Muhle nach Cammer-Principien abge
n ſchatzt und hiernachſt nach Maßkgabe der Taxe das vater—

nliche Erbtheil der Kinder des Johann Friedrich M.....
„beſtimmt werde.““

Die Klager grunden ſich darauf, daß die Vormunder des Jo—
hann Gottlieb M..... nicht berechtigt geweſen die Muhle zum
Nachtheil ſeiner Kinder und geletzlichen Erben zu veraußern, und
das Eigenthum der Muhle der Betlagten ohne Taxe fur einen
beliebigen Preis zuzuwenden.

Die Beklagte, welche ſich zur Herausgabe der Muhle nicht“verſteht, behauptet die Gultigkeit Pfandſchillings-Vertrags

in allen ſeinen Puncten.
Das Ordens-Commenderie-Gericht Buxrſchen hat unterm

5. July 1808 erkannt:
„daß die Diſpoſition des zwiſchen der Beklagten und den
geweſenen Vormundern des verſtorbenen Johann Gottlieb

M.. errichteten ſogenannten Pfandſchillings-Vertrags
vom 20. May 1785, nach welcher die vom Johann Friedrich
M. ..dem erſten Ehemann der Beklagten und Vater des
Johann Gottlieb M..... nachgelaſſene Groß-Tempelſche
MWuhle und Pertinenzien, dieſem ſeinem Sohne fur den an
genommenen Preis der 1200 Thlr., im Fall ſeines innerhalb
der Minderjahrigkeit erfolgten Todes aber, der Beklagten
fur dieſen Preis zugeſchlagen wird, fur ungultig; dem ge—
maß die Muhle und Pertinenzien annoch zum Nachlaß des

Johann Friedrich M.... gehdrig, und die Beklagte, Witt
we H. fur wohlbefugt zu achten, jene Grundſtucke bei
der daruber zwiſchen ihr und ihren Miterben an den Nachlaß

des Johann. Friedrich M. nachtraglich anzulegenden
Erbtheilung, erb- und eigenthumlich anzunehmen; den Werth
der Muhle. und Pertinenzien aber durch eine gerichtliche, nach
den Cammer-Tax-Principien anzulegende, jedoch gemaßigte
Taxe auszumitteln, und Beklagte ſchuldig, dieſen Werth zur

Theilung zwiſchen ihr und. den Miterben an dem gedachten
Vachlaß berauszuzahlen;. in.ſo weit auch die Anſpruche der
Klager fur wohlbegrundet zu halten; dieſelben aber mit ih—
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rem anderweitigen Anſpruch auf das Eigenthum der Muhle
und den ſonſt daraus gefolgerten Antragen, ſo wie mit dem
beziehungsweiſe auf Subhaſtation der Muhle gerichteten An—

ſpruch ab und zur Ruhe zu weiſen und die Koſten des Pro—
ceſſes zu compenſiren.“

Daaegen haben die Klager unterm 21. November 1808 die Ap
pellation eingewandt und ihre Beſchwerden darin geſetzt:

„daß der Beklagten die Groß-Tempelſche Muhle fur eine
gerichtliche, nach den Cammer-Tar-Principien anjulegende,

doch gemaßigte Taxe erb- und eigeuthumlich zuerkannt, und
nicht vielmehr nach dem Haupt-Klage-Antrage, insbeſondere
aber nicht auf Subhaſtation der Muhle die Entſcheidung er—

folgt iſt.“
In zweiter Jnſtanz kommt nichts neues vor, und die Johanniter

Ordens-Regierung zu Sonnenburg hat unterm 20. November
1809 das erſte Erkenntniß lediglich beſtatigt und den Appellanten
die Koſten der Appellation zur Laſt gelegt.

Die Reviſisns-Beſchwerden der Kläager, welche unterm 20.
Februar 1810 das Rechtsmittel der dritten Jnſtanz ergriffen ha

ben, beſtehen darin:„daß das erſte Erkenntniß lediglich beſtatigt, die Appellan

ten in die Koſten der Appellations-Jnſtanz verurtheilt, und
nicht bei Compenſation der Koſten den Appellations-Beſchwer—

den und dem Haupt-Klage-Antrage gemaß erkannt wor—

den iſt.
Die Revidenten ſind in ihrer Deduction den h. 3. des mehrge—

dachten Pfandſchillings-Vertrags, woraus die Wittwe ihr Eigen—
thums -Recht herleitet, als unkraftig darzuſtellen bemuht, weil

ihr Erblaſſer ſchon wahrend der Minderjahrigkeit Eigenthumer
der von der Beklagten nur pfandweiſe beſeſſenen Muhle geweſen,
weil nach der ausdrucklichen Willens Erklarung ſeines Vaters
die Muhle ihm und nicht der Beklagten verbleiben ſollen, und weil
die Vormundſchaft auf ſeinen Todesfall im Voraus nicht daruber
verſugen konnen. Die Reviſin, welche dieß in der Gegen De—
duction zu widerlegen ſucht, bittet die erſten Erkenntniſſe mit der

Maßgabe zu beſtatigen, daß bei der Abſchatzung der Muhle nicht
die jetzige Lage der Dinge, ſondern der Zuſtand vom Jahre 1785
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zum Grunde zu legen. Der Juſtizrath C.. iſt den Klagern,
der Criminal-Rath G.. aber der Beklagten bedient.

Beurtheilung.
Referent wurde erkennen:

daß der J. R. C... und der C. R. G..... binnen 8 Tagen
bei 2 Thlr. Strafe ihre Vollmacht zu den Acten zu bringen ſchul—
dig, im ubrigen die Formlichkeiten der Reviſion fur beobachtet
anzunehmen und in der Hauptſache die beiden erſten Erkenntniſſe
vom 5. July 18o8s und vom 20. November 18og lediglich zu be
ſtatigen, und die Revidenten auch die Koſten der dritten Jnſtanz
zu tragen und zu erſtatten verbunden.

Grunde.
Von dem Tage der Publication des Appellations-Erkenntniſ—

ſes ſind 3 Monate verſtrichen, bevor bei der Ordens-Regierung
zu Sonnenburg die Reviſion angemeldet worden. Die erſte Revi—
ſions; Friſt lief den 18. December 1809 ab. Am 6. Januar 1810
wurde das Appellations-Erkenntniß fur rechtskraftig erklart. Jn
zwei Schreiben unterm zo. December 18o9 und 11. Januar 1810
ſuchten die Klager eine Verlangerung der Appellations-Friſt nach,

und beſcheinigten nur nothdurftig, daß ſie erſt am 27. December
das Erkenntniß erhalten habeu. Die Nachfriſt wurde bewilligt,
und nachdem am 2. Februar das Appellations-Erkenntniß aufs
neue rechtskraftig erklart worden, zeigte ihr Aſſiſtent erſt unterm
20. Februar an, daß das Rechtsmittel ergriffen werden ſolle. Da
nun die Klager nicht allein die erſte dreiwochentliche Nachfriſt,

ſondern außerdem die gewohnliche vierwochentliche Reſtitutions—
friſt verſaumt haben, ſo durften ſie eigentlich dazu nicht mehr ge—
ſtattet werden, und der zur Entſchuldigung angefuhrte Umſtand,
daß ſie den Rath eines entfernten Rechtsverſtandigen einholen
muſſen, kann ſie gegen die geſetzliche Folge des Verzuges nicht
ſchutzen, welcher nach ſ. 34. und 35., Tit. 14, h. 5. Tit. 15,
und h. 1. Tit. 16. Theil J. der Allg. Gerichts-Ordnung darin
beſteht, daß das Appellations-Erkenntniß die Rechtskraft beſchrei—
tet. Den Klagern kommt jedoch nach 8. 13. Tit. 16. Theil J.
der Allg. G. O. die Wieder-Einſetzung in den vorigen Stand ex
capite minorennitatis zu ſtatten, obſchon nicht gerade ausdruck—
lich darauf angetragen worden, und deßhalb wird es nothig, die
Reviſions-Beſchwerden naher zu beleuchten, und den Ungrund
derſelben darzuthun.
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NRicht etwa, daß der Richter erſter Jnſtanz es getroffen hat,

welcher ohne auf den Contract vom 20. May 1785 Ruckſicht zu
nehmen, davon ausgeht, daß uach der Markſchen Obſervanz die
Ehefrauen zum Beſitz und zur Annahme der Jmmobilien vor den
Kindern den Vorzug haben; denn dieſe Obſervanz unterliegt uber—
hanpt noch einem großen Zweifel (Neue Beitrage Th. 2. G. 6,
Kleins Annalen Th. 1 S. 247) und kann hochſtens nur bei Ver—
erbung der Bauer-Nahrungen, welche eine Grundtaxe haben,
zur Richtſchnur dienen,

Scheplita Consuetud. Brandenb. P. 3. Tit. 2. 17-18 No. 4.

Stryk de success. ab intestato. Diss. 4. C. 56.
Hoffmann ad Constit. Joach. de successione. p. 56. u. 37.

Auch nicht, daß der Appellations-Richter den wahren Geſichts—
punct gefaßt hat, welcher, mit Bezug auf Hoffmanns Reperto—
rium, erſte Fortſetzung S 151, dafur halt, daß der Verkauf, ei
nes Pupillen-Grundſtucks, wenn keine Abſchatzung vorhergegan—
gen, deßhalb noch nicht unkraäftig iſt. Denn in dem Ekircular vom

23. Februar 1760, Abſchnitt 2, wonach der vorliegende Fall zu
beurtbeilen, und eben ſo in dem Allg. kandrecht,

Th. 2. Tit. 18 h. 568, 569, 572, 577, 578, 579 u. 880.
wird die Abſchätzung des Pupillenguts nur in dem einzigen Fall
fur nicht nothwendig erachtet, wenn der Erblaſſer den Preis be—
ſtimmt hat, wofur Jemand das Gut erhalten ſoll, und der Schluß,

weil in gewiſſen Fallen die Geſetze nachgeben, das Pupillengut
ſogar unter der Taxe zu veraußern, dieſelbe entbehrt werden kon—
ne, iſt unrichtig, da ohne Taxe das vormundſchaftliche Gericht
nicht gehorig zu prufen und mit Sicherheit zu uberſehen im Stande
iſt, ob die gebotenen Kaufgelder und verſprochenen Vortheile zu—
ſammen auch mit dem Werthe des Grundſtucks in Verhaltniß
ſtehen.

Die Beklagte hatte alſo kein vorzugliches Recht zum Beſitz
der von ihrem erſten Ehemanne hinterlaſſenen Groß- Tempelſchen
Muhle, und die Vormunder des Johann Gottlieb M..... durften
auch die Muhle ohne vorgangige Abſchatzung nicht verkaufen.

Nichts deſtoweniger fehlt ſowohl der Nullitats-Klage als
dem Vindications Anſpruch der Klager der rechtliche Grund, und
der Richter erſter Jnſtanz, welcher dem zweiten eventuellen Klage—
antrag gemaß erkannt hat, iſt ſchon zu weit gegangen, und die
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Klager hatten ſollen ganz und gar abgewieſen werden. Bei dem
ſogenannten Pfandſchillings  Vertrage vom 20. May 1785 liegt
ein gewagtes Geſchaft zum Grunde, und es iſt nach dem Sinne
und dem Ausdrucke des allgemeinen Landrechts ein gewagter Ver—
trag, der ſowohl, da er bei Gelegenheit einer Erbtheilung ge—
ſchloſſen iſt, als weil er mannigfaltige den Nachlaß des Johann
Friedrich M..... betreffende Beſtimmungen enthalt, Erbver—
gleich oder Erbtheilungs-Vertrag heißen kann, nach den Regeln
von gewagten Geſchaften aber als ein Pactum simplicis spei
beurtheilt werden muß.

Das Hauptreſultat des Vertrages, namlich, wem unter den
Contrahenten die Groß-Tempelſche Muhle als Eigenthum zufallt,
iſt von dem Eintritt kunftiger Begebenheiten abhangig gemacht.
Erreicht, ſo lautet der Vertrag, der Johann Gottlieb M.....
ſeine Volljahrigkeit, ſo bekömmt er alsdann die Muhle fur 1200
Chlr.; ſtirbt er fruher und vor dem Ablauf von 23 Jahren, ſo
bekommt ſie fur dieſen Preis die Beklagte. So lange alſo wah—
rend der Lebenszeit des Johann Gottlieb M..... der angegebene
Zeitraum nicht verfloſſen war, ſo lange war das Eigenthum der
Muhle unentſchieden, und die ausſchließliche Befugniß, daruber
zu verfugen, hatte Niemand. Der Erblaſſer der Klager ſtarb
minderjahrig, und nun wurde dir Muhle das unwiderrufliche Ei—
genthum der Beklagten. Als Kaufgeſchaft betrachtet wurde der
Contract vom 20. May 1785 wegen der unterbliebenen Aufnahme
der Taxe nicht beſtehen konnen. Dagegen iſt er als ein gewagter
Contract, als ein Pactum dimplicis spei, oder mit andern Wor
ten, als eine gegenſeitige Einwilligung in die Erwerbung und
Veraußerung von Rechten fur die Hoffnung eines kunſtigen, un

gewiſſen Vortheils rechtsbeſtandig.
Hehnfeld jurisprud. for. h. Zoz.
Stryk caut. contr. S. 1. cap. 3. h. 4.

Ohne dieſen Contract war die Muhle, welche der Erblaſſer
der Klager wegen ſeiner Unmundigkeit nicht bewirthſchaften und
wegen ſeines Unvermogens bei dem offentlichen Verkauf, worauf
ſchon erkannt war, nicht erſtehen konnte, fur ihn unwiederbring
lich verloren. Durch dieſen Contract, der mit Beiſtimmung des
vormundſchaftlichen Gerichts und mit Vuckſicht auf den letzten
Willen ſeines verſtorbenen Vaters geſchloſſen iſt, und dem weit—
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lauftige Unterhandlungen vorhergingen, wurde ihm und ſeinen
Erben die Muhle erhalten, ſobald ihn nicht ein fruber Tod an
Erreichung der Volljahrigkeit hinderte.

Der Aunnahme-Preis von 1200 Thlr. war entweder ſo viel
wie die Taxe ausgemacht haben wurde, oder nicht. Jm erſten
Falle ſtand nach dem klaren Geſetze und mithin unzweifelhaft der
Vormundſchaft des Johann Gottlieb M..... frei, dafur der Be
klagten als majorennen Miterbin und Mutter, welche die Verpfie—

gung und Erziehung der Kinder ubernahm, die Muhle zu uber—
laſſen;

Circular-Verordnung vom 28. Febr. 1760. Zweiter Ab—
ſchnitt No. 3.

Allgemeines Landrecht Th. 2. Tit. 18. S. 5376.
im andern Falle, wenn die Taxe mehr betrug, iſt von großer
Wichtigkeit und nicht außer Acht zu laſſen, daß dieß der eventuelle
Annahme-Preis nicht allein fur die Beklagte, ſondern gleichfalls
fur den Johann Gottlieb M..... war, und daß wenn die Sum
me von 1200 Thlr. in Vergleich mit dem wahren Werthe der
Muhle zu geringe iſt, dieß dem Letztern gegen die Beklagte als
Miteigenthumerin gerade ſo zu gute gekommen ware, wenn er den
Annahme-Termin erlebt hatte, wie es bei ſeinem vorher erfolgten
Ableben der Beklagten gegen die Klager, ſeine Erben, zu gute kommt,

wenn ſie jetzt dafur die Muhle annimmt und erb- und eigenthum—
lich behalt. Das Geſchaft war nichts weniger als eine geſetzwi

drige Veraußerung eines Pupillen-Gutes. Vielmehr war es
von Seiten der Vormunder des Erblaſſers, der Klager, ganz
darauf angelegt, fur den Curanden das ganze Eigenthum eines
zum vaterlichen Nachlaß gehorigen Grundſtucks zu erlangen, wor—

an derſelbe nur zum vierten Theil Miteigenthumer geweſen. Die—
ſes Eigenthum konnte ihm. bei den obwaltenden Umſtanden nur

dann geſichert werden, wenn er bis zu Ende ſeiner Minderjahrig—
keit am Leben blieb, und wenn der Beklagten als Miteigenthume—

rinn und Haupt Jntereſſentinn nachgelaſſen wurde, das Grund—
ſtuck in einem gewiſſen Falle fur eben den Preis anzunehmen, wel—

chen der Curande bezahlt hatte, wenn er der Annehmer geworden
ware. Um Vortheile zu erwerben, mußten auch Vortheile einge—
raumt werden. Die Vormundſchaft ging nicht unvorſichtig zu
Werke, denn nach dem gewohnlichen Laufe der Dinge ließ es ſich
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erwarten, daß der Curande die Volljahrigkeit erleben und zum
Genuß der fur ihn ausbedungenen und von der Beklagten bewil—
ligten eventuellen Vortheile kommen wurde. Der Zufall hat es
anders gewollt, und durch das fruhzeitige Abſterben des Curanden

iſt die Hoffnung, die Muhle fur ihn und ſeine Erben zu erhalten,
vereitelt, der der Beklagten vorbehaltene ungewiſſe Vortheil aber
zur Wirklichkeit gklangt und ihr die Muhle fur den verabredeten

Annahme-Preis von 1200 Chlr. zugefallen. Die Beklagte war
an den Contract vom 20. May 1785 von Anfang an gebunden
und ohne den gedachten unerwarteten Todesfall verpflichtet, zu
Johanni tsos dem Erblaſſer der Klager die Muhle fur 12oo Thlr.
zu ubereignen. Die Klager konnen als Erben daher ihrerſeits, bloß
weil der Contract ihnen jetzt unvortheilhaft zu ſeyn ſcheint, ſich
nicht entbrechen ihn zu erfullen, und ihr erhobner Widerſpruch iſt
unrechtmaßig.

Pactum, quo spes promissa est. eubsistit, licet spes fallat.

Madihn Princip lIar. Rom. S. 9ʒj.
Aus der Gultigkeit des Contracts folgt von ſelbſt, daß der

darin beſtimmte Annahme-Preis beibehalten werden muß, und
daß eine andere Ausmittelung unzulaſſig iſt; denn dazu ware nur
dann ein rechtlicher Grund vorhanden, wenn in ſo fern der con—
tractmaßige Annahme-Preis nicht die Taxe erreicht, darin fur den
Erblaſſer der Käger eine Verletzung lage,

L. I et II Cod. de Praediis minorum.
dieſe kann aber, wie ausgefuhrt iſt, keinesweges angenommen
werden, die Taxe mag hoch oder niedrig ausfallen, und das erſte

Erkenntniß, wonach die Beklagte gehalten iſt, den durch eine Taxe
noch auszumittelnden Werth zur Theilung zu bringen, wurde zu
ihrem Vortheil eine Abänderung erleiden, worauf es auch bei der
in dritter Jnſtanz noch von ihr in Antrag gebrachten Maßgabe
abgeſehen geweſen, wenn daſſelbe fur ſie nicht langſt rechtskraftig
geworden ware. Fur die Klager hat hiernach die Reviſton immer
keinen gunſtigen Erfolg und ihre Verurtheilung in die Koſten der

dritten Jnſtanz rechtfertigt ſich durch F. io Tit. 23. Th. l. der
Allg. Ger. O. ſo daß alſo uberall nicht anders als wie geſchehen
zu erkennen geweſen.

Hoffimanns Repert. 3. Th. N
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Verbrecher.

F. W.
Unſern ec. Durch mehrere Anfragen in Betreff der auf die

Contraventions- und Defraudations-Sachen anzuwendenden all—
gemeinen Begnadigung werden Wir veranlaßt, folgendes hier—

durch feſtzuſetzen:
1) iſt daruber ein Zweifel entſtanden, ob in ſolchen Contraven—

tions- und Defraudations-Sachen, in welchen dem Denuncian—
ten ein Antheil der Strafe zuſtehet, auch dieſer Denuncianten—
Antheil fur wegfallend zu erachten, oder ſolcher vielmehr von
dem Verurtheilten oder noch zu Verurtheilenden einzuziehen ſey.

Die meiſten Collegia haben ihre Meinung ſchon ganz richtig
dahin geaußert, daß, da dem Denunciaten die ganze Strafe
erlaſſen worden, auch der darunter begriffene, dem Denuncian
ten ſonſt gebuhrende Theil derſelben wegfallen muſſe. Dieſe
Meinung anzunehmen hat um ſo weniger ein Bedenken, als
der Hauptzweck der allgemeinen Begnadigung, welcher darin
beſtehet, alle kleinere verzeihliche Vergehungen ganzlich ungerugt

zu laſſen, und der Vergeſſenheit zu ubergeben, verfehlt werden
wurde, wenn wegen Ausmittelung des Denuncianten-Antheils
die bisher bloß denunciirten Contraventionen formlich unterſucht
werden ſollten. Damit jedoch die Hoffnungen derjenigen Offu
cianten, welche auf den ihnen zukommenden und einen Theil
ihrer Dienſteinnahme ausmachenden Denuncianten-Antheil ſich
Rechnung gemacht haben, ſo wenig als moglich vereitelt wer—
den; ſo wollen Wir, daß in allen denjenigen Contraventions—
und Defraudations-Sachen, in welchen ſchon durch ein Er—
kenntniß oder durch ein Reſolut der competenten Behorde eine
Strafe feſtgeſetzt worden, der Denuncianten-Antheil von dem
Schuldigen berichtiget werden ſoll. Findet gegen die ergangene
Entſcheidung entweder noch die Provocation auf den Richter—
ſpruch oder das Rechtsmittel der weitern Vertheidigung ſtatt,
und der Denunciat will davon wegen des von ihm zu bezahlen—

den Denuncianten-Antheils Gebrauch machen, ſo ſtehet ihm

T
—2
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ſolches zwar frei, es ſoll aber aledann, und wenn die erſte Ent—

ſcheidung beſtatigt werden ſollte, demſelben die allgemeine Be—
gnadigung nicht weiter zu ſtatten kommen. Jn allen Fallen,
in welchen auf die erfolgte Denunciation die Unterſuchung ent—

weder gar noch nicht eingeleitet, oder doch noch nicht beendiget
worden, iſt, inſofern ſich die Sache ſonſt nach der Cabintts—
Ordre vom 9. Januar d. J. zur Niederſchlagung qualificirt,
mit der Strafe zugleich der Denuncianten-Antheil als wegſal,
lend anzuſehen. Der dadurch fur einige Officianten, beſon—
ders die Forſtbedienten, entſtehende Verluſt, wird zum großten
Theile nur ſcheinbar ſeyn, da die durch den Krieg erfolgte Zah

lungsunfahigkeit der meiſten Debenten die Einziehung des De—
nuncianten-Antheils nicht geſtattet haben wurde.

2) Jn Abſicht der ſogenannten Pfandgelder bei Forſt-Contraven—
tionen finden dieſelben Grundſatze Anwendung. Eine VRuckfor—
derung der einmal gezahlten Pfandgelder iſt dagegen in keinem
Falle zulaſſig.

3) Die in Forſt-Contraventions-Sachen zu bezahlenden Holz:e,
Stamm: und Pflanzgelder konnen als eine dem Eigenthumer
des Holzes gebuhrende Entſchadigung eigentlich kein Gegenſtand

der Begnadigung ſeyn. Da es jedoch Unſere Allerhochſte Ab—
ſicht geweſen iſt, daß die begangenen leichten Contr uventionen
dieſer Art nicht weiter zur Erorterung gezogen werden ſollen; ſo
kann auch in denen Fallen, in welchen die Contravention in
Unſern landesherrlichen Forſten erfolgt iſt, und in welchen auf
die Bezahlung von Holz-, Stamm- und Pflanzgeldern noch
nicht erkannt worden, von einer deßhalb einzuleitenden Unter—

ſuchung und einem abzufaſſenden Erkenntniſſe nicht die Rede

ſeyn; vielmehr ſoll der fiscaliſche Anſpruch gegen die Defrau—

danten nicht weiter verfolgt werden. Dagegen bleibt es bei
dergleichen Contraventionen in Privalforſten dem beeintrachtig—
ten Forſtbeſitzer unbenommen, die ihm zukommenden Holz—,
Stamm- und Pflanzgelder in foro civili einzuklagen.

M Was die Confiscanda betrifft; ſo erfolgt die Confiscation den
Rechten nach ſofort durch das Factum der Contraveution, und
iſt daher als ein Theil der Strafe nicht zu betrachten. Es wurde

N 2
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daher in allen Fallen, in welchen die Confiscation geſetzlich
eintritt, die Unterſuchung noch zu eroffnen ſeyn. Aus den ad 3.
angefuhrten Grunden wollen Wir jedoch die Confiscation nur
auf ſolche Falle beſchranken, in welchen die beſprochenen Ge
genſtande ſchon wirklich von der Behorde confiscirt oder wenig—
ſtens in Beſchlag genommen worden. Hierbei ſtehet es dem
Angeſchuldigten frei, inſofern die Sache noch nicht rechtskraftig

entſchieden worden, auf eine Unterſuchung zu provociren, in
welchem Falle jedoch die allgemeine Begnadigung keine Anwen
dung findet, vielmehr alsdann zugleich die etwa verwirkte Strafe

feſtgeſetzt und vollſtreckt werden muß.

z) Bei der Beurtheilung, ob eine Geldſtrafe als erlaſſen anzuſe
hen ſey oder nicht, kommt es lediglich auf die Hohe dieſer Geld

ſtrafe ohne Hinzurechnung des Werths des Conlfiscandi an,
indem das letztere in den ad 4. beſtimmten Fallen der Confisca

tion jederzeit unterworfen bleibt.

6) Die Zuruckforderung der bis zur Bekanntmachung Unſerer Ca
binets-Ordre vom 9. Januar a. c. bereits gezahlten Strafgel—

der findet nicht ſtatt.

7) verſteht es ſich von ſelbſt, daß die currenten Gefalle und die
durch eine bereits eingeleitete Unterſuchung io wie durch die Be
ſchlagnahme eines Conliscandi erwachſenen Koſten der-Begna—

digung nicht unterworfen ſind.

9) iſt daruber angefragt worden, ob die bewilligte Begnadigung
auch Fremden und Auslandern zu ſtatten komme. Wenn jedoch
in den ergangenen Cabinets-Ordres vom 9. Dec. a. pr. und 9.
Januar c. in Abſicht der Verurtheilten kein Unterſchied gemacht,
und kein zu Beſtrafender von der ganz allgemein ausgeſproche—
nen Gnade ausgenommen worden; ſo folgt daraus, daß auch
die Auslander, davon obnehin keine große Anzahl ſeyn wird,
darunter begriffen ſeyn muſſen.

Sollte aber die Anwendung der Begnadigung auf Fremde
in einem oder dem andern beſondern Falle fur bedenklich gehal—

ten werden; ſo iſt davon Unſerm Miniſterio beſondere Anzeige
zu machen.
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Jhr habt Euch nach dieſen Beſtimmungen uberall zu achten und
die Euch untergeordneten Behorden ſolchen gemaß zu inſtruiren.

Gegeben Berlin, den 23. Juny 1810.

A. SG. B.
Dohna. Kircheiſen. Sack. abaye.

An
Stagemann. Oelßen.

das Ober-Landes-Gericht

zu Soldin.

Extract aus dem Viſitationsbeſcheide fur das
Stadtgericht zu Landsberg an der W.
v. 12. Dec. 1788.

Was hiernachſt
JJ. die Gerichtsverwaltung des Stadtgerichts uberhaupt betrifft, ſo hat

es dabei ſein Bewenden, daß ſich dieſes Gericht in der Regel Diens—
tags und Donnerſtags in dem dazu beſonders beſtimmten Geſſions—

Zimmer verſammlet. Es muſſen aber dabei alle Mitglieder gegen—
wartig ſeyn, und keines derſelben ohne Noth ausbleiben.

Was die Ordnung bei den Gerichtétagen betrifft, ſo haben Wir
mißfalligſt bemerktt, daß die Fuhrung des vorgeſchriebenen Reſcrip—
tenbuchs unterlaſſen worden; es iſt aber dieſe Führung theils wenig
laſtig, theils ſetzt ſie Euch, den Richter, in den Stand, mit einem
Blicke zu uberſehen, ob Jhr die Befehle Eurer Obern erfullet habt,
und es muß daher ſolches nach dem Euch zugefertigten Formulare
durch Euch, den Richter, geführet werden. Eben ſo habt Jhr unter—
laſſen, das Vortrags- Journal oder den Tagezettul zu fuhren. Es
fallt in die Augen, daß Jhr ohne dieſes Journal ſchlechterdings nicht
im Stande ſeid, weder Eure Arbeiten zu controlliren, noch die et—
wanigen Juckſtande zu bemerken, noch in Zukunft den Eingang eines
oder des andern Stuckes nachzuweiſen, noch endlich Euch zu uüber—
zeugen, daß in der Canzlen die Geſchafte gehorig bearbeitet worden.
Es iſt daher deſſen Führung ſchlechterdings nothwendig. Alle einge—
hende Reſcripte, Anſchreiben, Vorſtellungen, und alle Protocolle,
welche die Stelle der letztern vertreten, muſſen unter einer fur jeden
Monat fortlaufenden Nummer in dieſes Journal eingetragen, und
auf dem Vortragsſtucke ſelbſt die Numer und die Anzahl der Acten—
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Bande, als welche letztere der Actuar beifugen muß, bemerkt werden.
Der Richter halt nach der Ordnung deſſelben in den Gerichtstagen
den Vortrag, und fullet die Colonnen von dem Dato des Decrets,
und ob eine Erpedition erforderlich ſey, aus; dieſe letztere giebt ſo—
dann die Controlle des Erpeditions-Buches, von welchem unten ge—
redet werden ſoll. Der Vortrag aller Stucke aus dem Tage-Zettul,
der Vortrag der zu publicirenden Erkenntniſſe, die Aufnahme etwa—
niger einſeitigen Antrage der Parteien zum Protocoll und bei ubri—
ger Zeit die Reeiſion der Proceſſe und Vormundſchaften, wird Euch

in der Reael an den Gerichtstagen hinlanglich beſchaftigen, und es
muſſen daher auf dieſe Tage zu eigentlichen proceſſualiſchen Verhand

lungen keine Termine angeſetzt, ſondern ſolche in den übrigen Tagen
bearbeitet, dieſe Termine aber in dem Gerichtskalender oder das
Te. minsbuch einagetragen werden. Dieſe Vorſicht dient, zu vermeiden,
daß Jhr nicht, wie dieß oft der Fall geweſen, zu viel Arbeit fur
einen Tag beſtimmt, und dadurch Eure Burger ganz unnutzlich
verſaumet.

Jhr ſehet hieraus von ſelbſt, daß es ein ganz falſcher Gerichtsge—
brauch iſt, wenn Jhr dergleichen Arbeiten, die Jhr außer dem Geſ—
ſionstage vorgenommen, Commiſſionen benannt habt, und daß in
Zukunft nicht allein dieſe unſchickliche Benennung aufhoren, ſondern
auch nichts weiter als die bloßen Jnſtructions- Gebuhren von den
Parteien bezahlt werden muſſen.

III. Das Verfahren des Gerichts bei beſondern Angelegenheiten betref—
fend, ſo werdet Jhr

1.

in Jnquiſitions-Fallen auf die moglichſte Beſchleunigung der Sachen
dieſer Art um ſo mehr Acht haben, als die Gefangniſſe Eures Orts
zwar in hinlänglicher Anzahl, auch hinlanglich ſicher ſind; da ihnen

aber der Zugang des Luftzuges fehlt, leicht fur die Geſundheit der
Gefangenen ſchäadlich werden konnen? Beſonders um dieß letzte zu
vermeiden, billigen Wir die Anordnung Unſers Commiſſarii, daß die
Gefangenen taglich einige Stunden in dem Hofe der Marktmeiſterei,
unter Aufſicht des Gefangenwarters und eines Gerichtsdieners, oder
der Wache, welche die Hauſer an der Mauer als ein Onus reale lei—
ſten muſſen, an die freie Luft gebracht, und unterdeſſen die Gefang—
niſſe moglichſt geluftet, und ausgerqauchert werden ſollen. Wenn
Complicen eines Verbrechens vorhanden ſind, ſo muſſet Jhr, der
Richter, den Gefangenwarter mit vollig beſtimmter Jnſtruction ver—
ſehen, welche Jnquiſiten zugleich in den Hof gelaſſen werden konnen,
damit alle Unterredungen der Coinquiſiten vermieden werden mogen.
Endlich lieget Euch dem Richter ob, die Gefangniſſe fleißig zu viſiti—
ren, auch dahin Sorge zu tragen, daß es ganz armen Jnquiſiten an
der nothdurftigen Bedeckung auf Koſten der Cammerei nicht fehlen
moge.



Anhang. 199
2.

Jn gemohnlichen Civil-Proceſſen muſſet JIhr Euch den Sinn Un—
ſerer neuen Proceß-Ordnung dahin gelääufig machen, daß es dabei
weniger auf eine leiſtenartige Forni, als darauf ankomme, die Wahr—
heit der unterliegenden Thathandlungen auf dem kurzeſten Wege am
voltſtandigſten auszumitteln. Dazu gehoret:
a. in Anſehung der Klagen, daß die Facta mit gehoriger Deutlichkeit

und Umſtandlichkeit aufaenommen, und ehe weiter fortgeſchritten
wird, mit der großten Achtſamkeit unterſucht werde, ob die ange—
gebenen Faeta, wenn ſie erwieſen werden, dasjenige gegen den Be—
klagten zur Folge haben konnen, was der Klager daraus herleiten
will. Dieß iſt das Weſentliche bei der Klage, und ſo lange alſo
entweder die Facta nicht mit hinlanglicher Deutlichkeit angegeben
find, oder ſo lange die angegebenen Faota kein hundamentum
atendi darbieten, muß ſchlechterdings nicht weiter fortgeſchritten
werden, ſondern der Klager iſt uber die Mangel ſeines Klageweris
ſo lange zu bedeuten, bis dieſen Mangeln abgeholfen worden. Ju
der Regel müſſen nun zwar dieſe Klagen von Mund aus in die
Feder aufgenommen werden; aber da wegen des ſtarken Verkehrs
Eurer Stadt der Fall eintreten kann, auch wirklich eintritt, daß
auswartige Klager bei Euch Recht nehmen, und es dieſen wenig—
ſtens gleich anfanglich an einem Aſſiſtenten fehlen kann, ſo kommt

es nur darauf an, ob deren ſchriftliche an Euch gelangte Aufſatze
diejenige Prufung aushalten, welche oben vorgeſchrieben iſt. Jſt
dieß, ſo ſtehet nichts entgegen, daß Jhr nicht ſofort das ferner
Nothige zum Fortgang der Sache verfugen konnt, nur muß jedes—
mal ein materielles Decret in den Acten nachweiſen, daß die oben
verlangte Unterſuchung von Euch mit Fleiß vorgenommen worden.

b. Bei den Einlaſſungen und Jnſtructionen ſind keine weſentlichen
Mangel bemerket worden; nur hattet Jhr in Anſehung der letzte—
ren beſſer, als geſchehen, und ohne Ruckſicht auf die vorigen Ver—

handlungen die Faecta in großerer Vollſtändigteit darſtellen ſollen.
Wenn Klage und Einlaſſung von Euch dem Richter, vor dem Jn—
ſtructionstermin wohl erwogen worden, ſo wird in den allermchr—
ſten Fallen

c. der Status Causae et Controvenriiae ſofort mit der Jnſtruction ver—
bunden, und in dieſem Termin die Sache bis zur Beweiſes-Auf—
nahme gebracht werden konnen. Ueber dieſen Stat. C. ot C. hat
Commiſſarius uberhaupt Eure Begriffe noch ſehr ſchwankend und
unbeſtimmt gefunden Es iſt nicht genug, daß die etwa contro—
verſen Fragen ohne Zuſammenhang hingeworfen werden; es iſt fer—
ner nicht genug, wenn ſolcher bloß relativ auf altere Verhandlungen

abgefaßt wird, ſondern der Stat. C. et C.
ſoll eine Vereinigung der ſtreitenden Theile daruber enthalten
welche Faeta uberhaupt auf die Entſcheidung der Sache Einſiuf
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haben, welche davon bereits als wahr ausgemittelt worden,
welche annoch erwieſen werden ſollen, und durch welche Mittel
dieß zu bewirken ſiche.

Hieraus folget nun ſelbſt,
daß der ganze Hergang der Sache dergeſtalt vollſtandig in den St.
C. et C ubernommen werden muſſe daß es einem dritten Leſer,
der von den vorhergehenden Verhandlungen aar keine Kenntniß hat,
moglich wird, den qunzen Streit zu beurtheilen, ohne auf die Acten
zu recurriren; kurz, ein ſolcher st. C. et C. muß, wenn ſchriftlich
über eine ſolche Sache referirt werden ſollte, die Relationen in Facto
unnutz machen. Wir geſtehen, daß dieſe Verhandlung bei weitem
die mubſamſte in dem ganzen Proceſſe iſt; aber ſie iſt auch die nütz
lichſte; denn ſie ſtellt
J. cen VParteien die aanze Lage ihres Rechtshandels kurz vor Augen;
3. aewahrt ſie dem Richter ein verengtes Bild des Ganzen, ſetzt

die Tiſemata picibauda feſt, dient ihm zur beſtimmten Richtſchnur

bei der Beweiſes- Aufnahme, und erleichtert ihm die Arbeit der
Aburtelung gewiß auf die Halfte.

Wir hoffen, es wird Euch nunmehro deutlich geworden ſeyn, was
eigentlich durch dieſe Operation intendiret werde, und hoffen gna—
digſt, Jhr werdet allen Fleiß anwenden, in jeder vorkommenden
NAechtsangelegenheit nach obigen Vorſchriften und den Verordnungen
des Circ. vom 20. Sept 1783. ferner des R. vom 18. April 1786. zu
verfahren, und Euch dadurch mehr und mehr Feſtigkeit bei dieſem
Geſchaft zu erwerben.

d. Die Aufnahme der Beweiſe kann keiner Schwierigkeit unterworfen
ſeyn, wenn nur ein richtiger St. C. ot C. vorgearbeitet iſt; auch
ſind dabei keine Fehler bemerkt, welche außer den Notatis Unſers
Commiſſarii eine beſondere Ruge nothwendig machten. Endlich
muſſet ihr noch

e. jedesmal nach geſchloſſener Sache die Erkenntniſſe beſchleunigen,
und Euch wegen Bekanntmachung der Rechtsmittel, wegen Auf—
nahme der Appellations-Beſchwerden, u. ſ. w. nach denen Euch
beiwohnenden allgemeinen Proceß-Vorſchriften achten.

Z.
Bei Bagatell-und Jnjurien- Proceſſen ſind die wenigen bemerkten

Fehler bereits durch Unſern Commiſſarium gerugt, und Jhr ſeid auf
die dahin gehörigen geſetzlichen Stellen verwieſen worden. Auch bei
dieſen Preceſſen werdet Jhr die hauptſachlichſten Fehler vermeiden,
wenn Jhr nur den oben vorausgeſchickten Hauptzweck Unſerer Pro—
teß-Ordnuna, und die Art, wie der BSt. C. et C. formirt werden
muß, beſtandig vor Augen habt.

4.
Bei Wechſel-Proceſſen muß Eure vorzuglichſte Sorge, die Jhr

nicht immer angewandt habt, gleich bei Prufung der Klage dahin
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gerichtet werden, ob auch wech ſelmaßig eutweder ganz, oder zum
Theil geklagt werden konne; denn, wird dieſe Prufung unterlaſſen,
und hiernachſt erkannt, daß die Klage entweder ganz oder zum Theil
wechſelmäßig nicht Statt habe, ſo ſeid Jhr denen Parteien nicht
bloß wegen der unnutzen Koſten verantwortlich, ſondern auch wegen
des Zeitverluſtes, da die Klage ſofort im Wege des ordentlichen Pro—
ceſſes hatte angeſtrengt werden konnen, ware ſie gleich anfanglich als
Wechſelklage verworfen worden.

Bei Wechſel- Proceſſen iſt der Fall nicht, daß das Gericht ſich
durch Vergleichs-Vorſchlage des Beklagten, durch Friſtgeſuche, durch
abſchlagliche Zahlungen, und dergl. kann hinhalten laſſen ſelbſt dann
nicht, wenn der Klager einen Mandatar hat; es ware denn, daß der—
ſelbe ausdrucklich zu dergleichen Nachgebungen ware legitimirt
den; denn ſonſt ſind ſie der Natur des Geſchafts zu ſehr entgegen,
als daß ein bloßer Mandatar dazu berechtiget ſeyn ktonnte. Es muß
daher der Richter darauf nicht achten, ſondern ſchleunigſt erkennen,
und dem Klager uberlaſſen, ob, wenn und in wie fern er auf Wech—
ſel Execution zu dringen nothig erachten werde.

5.
Bei Rechnungs-Proceſſen habt Jhr zuvorderſt in einent vorgekom—

menen Fall nicht hinlänglich erwogen, daß die Präjudicial-Frage:
ob wirklich eine Rechnungslegung gefordert werden kann?

vorlaufig inſtruirt und entſchieden werden muſſe.
Jhr ſehet ſelbſt, daß dieß ſchon der Natur der Sache angemeſſen

ſeyn wurde, wenn gleich Unſer C. J. Fr. P. II. Tit. 21. ſJ. 2. (A. G.
O. Th. 1. Cit. a4a. J. 2.) und das Circ. vom 20. Sept. 1783. Seot. V.
5. 24. ſolches nicht uberdem noch ausdrucklich verordnete. Jhr mußt
daher in dem vorgekommenen Falle nach der Anleitung Unſers Com—
miſſarii verfahren, in kunftigen Fällen dieſer Art aber ſorgfultig
diejenige Pruſung anſtellen, welche das angezoaene Circulare erfor—
dert, und wodurch ein unnoöthiger Koſten- und Zeitaufwand vermie—

den wird.
Wenn es dagegen zu einer wirklichen Rechnungs-Ablegung kommt,

ſo mußt Jhr, beſonders im Protoeoll der Aufnahme der Klage, jede
einzelne Puncte genau ſepariren, und die ganze Acte dergeſtalt inſtrui—
ren, daß Klage, Einlaſſung, IJnſtruction, Status Causae et Contro-
verriae und die autgenommenen Beweismittel bei jedem einzelnen
Puncte zuſammen anaetroffen werden.

Jn der ganzen Verfahrungsart endlich mußt Jhr Euch nach dem
ſchon angezogenen Titel Unſers C. J. Fr. dirigiren.

6.Bei dem Concursproceſſe ſind von Unſerm Commiſſario folgende
weſentliche Mangel bemerkt worden:
a. habt Jhr nicht gleich anfanglich Bedacht genommen, die verſchie—

denen Arten der General-Acten gehoörig von einander zu ſepariren.
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Jhr ſeid bereits von Unſerm Commiſſario unterrichtet, daß gleich
anfanglich vier dergleichen angelegt, und mit moalichſter Vorſicht
dahin geſehen werden muſſe, daß unter dieſen alle Verwirrung ver—

mieden werde. Dieß ſind
1. das Volumen uber die Conſtitution der Activmaſſe, wohin auch

die Verſilberung des Mobiliaris gehort;
2. das V lumen Subhastationis in Anſehuna der Jmmobilien;
3. das Volumen Convocat Credit. oder Constitutionis Mattae

pasts vae. wozu hiernachſt in vorkommenden Fallen die etwa no—
thig werdenden Speeial- Nomina gehoren;

ſ4. das Volum. Distributionis, zu welchem gleich anfanglich alles
dasjenige gebracht werden muß, was auf Zahlungen aus der
Maſſe Einfluß hat.

Was in ein jedes dieſer Actenſtucke gehore, daruber ſeid Jhr durch
Unſern Commiſſarius bereits bei Reviſion des Tellmerſchen Con—
curſes inſtruiret und die Wiederholung wurde hier um ſo unno—
thiger ſeyn, als Unſer C. J. Fr. P. II. Tit. 26. (A. G. OD.
Th. 1. Tit. 50.) daruber ausfuhrliche Vorſchriften enthalt.

b. Bei Angabe der Citation ſeid Jhr bisher zu leicht zu Werke ge—
gangen. Der Antrag des Curators beſtand in den revidirten Acten,
bloß in einer Bitte um Erlaſſung der Citation, und dieſe war zum
Theil verfugt, ohne daß ein Hypotheken-Schein des Iwmobilie zu
den Acten gekomuien. Zwar war daraus kein weſentlicher Schaden
entſtanden; allein die Ordnung erfordert, daß jedesmal vor Erlaſ—
ſung der Citation ein Hvpotheken-Schein zu den Acten komme;
ferner daß das Decret, durch welches die Citation verfugt wird,
ganz ausfuhrlich, und mit ſtetem Ruckweiſe auf den Hypotheken—
Schein, das Jnventarium und etwa bereits ſchwebende Proceſſe
gefaſſet, auch genau beſtimmt werde, welche Creditoren per Paten-
ta ad Domum, welche namentlich per Edietales praevio jura-
mento diligentiae, und welche uberhaupt nur edietaliter vorgela
den werden muſſen.

c. Die Eroffnung des Concurſes iſt in einem vorgekommenen Falle zu
zeitig geſchehen, ehe noch ein Antrag der Creditoren dem Gerichte
dazu Veranlaſſung gab, und ehe von der. Jnſufficienz der Maſſe,
ab Ketis conſtirte. Eben ſo iſt in einem andern Falle darin ge—
fehlt, daß das Gericht, obgleich ſich einige Erben nur der Erb—
ſchaft entſaget hatten, vhne die ubrigen Erben auszumitteln und
zu befragen, mit der Concurs-Eroffnung verfahren hat. Beides
wird nun zwar keine ublen Folgen haben, da beſonders bei der
einleuchtenden Jnſufficienz in dem letzten Falle die Erben, welche
Jhr nach der Vorſchrift Unſers Commiſſarii mit Vorhaltung der
Umſtande befragen müßt, gewiß nicht geneigt ſeyn werden, ſich
ihres Erbrechts zu bedienen. Allein Jhr muſſet in Zukunft gleich
Anfangs nach dem 26. Tit. h. 5. ff. (A. G. O. Th. 1. Tit. 30.
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4. 8. u. ſ. w.) genau prufen, ob der Fall einer Concurs-Eroff—
nung vorhanden ſey? und ſolchen ſchlechthin nicht anders als bei
dem Eintritt eines ſolchen verfugen. Eben ſo habt Jhr

d. in einem entgegengeſetzten Falle nur den Liquidations- Proceß er
offnet, da doch das ganze Vermogen in Beſchlag genommen, auch
die Poena des Außenbleibens dergeftalt beſtimmt war, wie es im
Concurſe geſchehen muß. Der 27. Titel des zweiten Buchs Unſe—
rer Proceß-Ordnung Tit. 51. d. A G. O.) ſetzet die Falle, in
welchen ein Liquidations-Proceß Statt hat, dergeſtalt ausführlich
auseinander, daß Jhr in Zuſammenhaltung deſſelben mit den No—
tatis Unſers Commiſſarii nicht leicht in Zukunft irre gehen werdet.

7

Bei dem einzigen ſchwebenden Aufbietungs- Proceß zur Sicherheit
eines Kaufers gegen unbekannte Realpratendenten hat Unſer Commiſ—
ſarius zwar nichts zu erinnern gefunden; allein es war der Fall gar
nicht complicirt, da es darin bloß auf die Vorladung ganz unbe—
kannter und uneingetragener Creditoren ankam. Bei wichtigen und
verwickelten Fallen dieſer Art alſo werdet Jhr Euch nach dem

87. ff. Tit. 27. P. Ii. unſers C. J. Fr. (A. G. O. Th. 1. LTit. 51.
9. 10o.) zu dirigiren haben.

8.
Bei dem ſchwebenden GSubhaſtations- Proceſſe eines Hauſes, bloß

im Wege der Execution, ohne Verbindung mit einem Concurs- oder
Liquidations- Proceß, hat Unſer Commiſſarius bemerket, daß Euch
die neug Verordnung vom zo. July 1787., zu Folge welcher auch die
unbekannten Realpratendenten durch die Edictalien und Avertiſſements
vorgeladen werden ſollen, ihre etwanigen Gerechtſame in Termino
Licitationis dem Gerichte anzuzeigen, nicht gegenwartig geweſen; ſo
wie er nun dieſen Fehler in dem quaſt. Fall annoch ſofort redreſſirt
hat, ſo müſſet Jbr denſelben pro futuro ſorgfaltig um ſo mehr ver—
meiden, als davon die ſchleunige und ſichere Auszahlung des Kauf—
geldes bald nach der Adjudication abhangt.

9.
Bei Auctionen hat ſich hauptſachlich zu deſideriren gefunden, daß

ſich der Beſchluß der Auctions-Protocolle, imgleichen die Einziehuna
der Auctionsgelder ungebuhrlich verzogert hat, und dieſe durch das
Gericht unmittelbar von den Debenten eingezogen, alſo in kleinern
Portionen ad Deporitum gekommen, und dadurch die Depoſital—
Rechnungsfuhrung erſchweret worden. Mit Verweiſung auf das
Auctionsreglement vom 18. April 1756. und das C. J. Fr. P. I Tit.
24. J. 75. ff. (A. G. O. Th. 1. Tit. 24. ſ. 8a. ff.) billigen Wir die
Verfugung Unſers Commiſſarii dahin, daß der jedesmalige Deputirte
zur Auction ſpateſtens 4 Tage nach deren Beendigung die Auctions-—
Protocolle mit einem totalen Abſchluſſe dem Gerichte mittelſt P. M.

Heinreichen, und den ganzen Geldbetrag ad Depositum einliefern
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miuß. Es iſt dieß auch ſo ſchwierig nicht, wie Jhr glaubt; denn in
der Regel muſſen alle Licita ſofort baar entrichtet werden; ſollte
aber auch in einem oder andern Falle mit des Gerichts oder des Ex—
trahenten Einwilligung davon abgegangen werden,aſo kann doch der
Commiſſarius gleich nach beendigter Auction dem Gericht einen Re—
ſten-Extract ubergeben, dieſes die Execution, und daß die Gelder
an den Auctions-Commiſſarius abzugeben verordnen, und derſelbe
in der feſtgeſetzten 14 tagigen Friſt den Total-Geldbetrag dadurch
zuſammen bringen und abliefern.

Daß Jhr in Anſehung
10.

der Taxen ſowohl ratione Mo- als Immobilium uberall mit zu
dieſem Geſchaſte vereideten Werkmeiſtern verſehen ſeid, hat Unſern
gnadigſten Beiſall gefunden. Eben ſo iſt bei Zuſammentragung der
Taxen der Jmmobilien nach den Special Taxen der Werkmeiſter
vrdnungsmäßig zu Werle gegangen, nur muß in Zukunft die ſolcher—
geſtalt gefertigte Taxe von dem Deputatos jedesmal mittelſt P. M.
dem Gericht ubergeben, und in das Vortrags- Journal eingetragen
werden, damit ſolche nochmals durch den Richter in Anſehung aller
Poſitionen gepruft, nöthigenfalls rectificitt und das Nothige zum
Fortgang der Sache darauf verfugt werden konne.

Von den confirmirten Kaufcontracten müſſen jederzeit, 2 Exem

plare, dem Kuufer namlich und dem Verkaufer, expedirt werden, da
faſt immer der Fall eintritt, daß der letztere ox Jure Hypotheoae
noch einige Rechte an dem verkauften Grundſtucke behalt. Von der
Art, wie Jhr Euch dabei zu nehmen habt, wird bei dem Vormund—
ſchafts-Weſfen, und namentlich, wo von Ausfertigung der Reeeſſe
gehandelt wird, geredet werden.

11.Bei den gedruckten Formularen, deren Jhr Euch zu den Obligatio-—

nen bedient, iſt weſentlich nichts zu erinnern; ſie enthalten, wie—
wohl mit einiger Weitlauftigkeit, eine deutliche Darſtellung der Ge—
rechtſame der Frauen und der Burgen, welchen entſaget werden muß,
und Jhr konnet Euch daher derſelben noch ferner, wie bis jetzt ge—
ſchehen, bedienen, wenn Jhr nur noch zuvor die Clauſel der Correal—
Obligation:

beide fur einen, und einer fur beide,
Loco congrruo eingeſchaltet haben werdet, weil ſonſt die Entſagung
des Benefieii divisionis bei einer als Hauptſchuldnerin mit verhafteten
Ehefrau nicht ganz verſtandlich iſt. Dagegen iſt von Euch in Anſehung

12.

der Teſtamente nicht die richtige Verfahrungsart beobachtet, indem
Jhr nie gleich, vom Anfang-an, ordentliche Teſtamentsacten formirt,
und nur ſelten, auf ausdruckliches Verlangen des Testatoris, Recog
nitionsſcheine ausgefertiget habt. Beides kann ferner nicht geſtattet
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werden, vielmehr muß jedesmal die Requiſition an das Gericht zu
Auf- oder Annahme eines Teſtaments in ein Protocoll gefaßt, darauf
die Deputation zu dieſem Geſchaſft ernannt, und damit ſofort ein
Actenſtuck angefangen werden. Sobald die Deputation ihr Geſchaft
beendigt, und auch das Testamentum nuncupativum ſowohl durch
den Teſtqtor verſiegeln laſſen, als mit dem Gerichtsſiegel bedruckt
hat, muß ſie ſolches mittelſt eines P. M. dem Gericht übergeben.
Es wird daſſelbe in das Vortrags- Journal eingetragen, und darauf
die Depoſition des Teſtaments in den Teſtamenten-Kaſten und die
Ausfertigung der Recognition verfügt; letzteres ohne alle Ausnahme,
denn der Zweck derſelben iſt, daß in dem VNachlaſſe des Teſtators
irgend ein Ausweis vorhanden ſevn ſoll, dañ von ihm ein Teſiament
deponirt worden. Das Pro Memaoria ſelbſt wird den Teſtaments—
acten beigeheftet, und zu dieſen kommt hiernachſt alles, was wegen
einer etwanigen Zurucknahme des Teſtaments oder wegen deſſen Pu—
blication geſucht und verfuget wird; daß in beiden Fallen die Re—
cognitionsſcheine zu den Acten zuruckkommen muſſen, verſtehet ſich
von ſelbſt, und wie die Teſtanientsacten aufbewahrt werden ſollen,
davon wird unten bei dem Regiſtratur-Weſen das Nothige geſaget
werden.

1v. Bei dem Vormundſchafts-Weſen werdet Jhr Euch berdits
.durch die Verfugungen Unſers Commiſſarii von ſelbſt uberzeugt haben,

theils mit wie vieler Saumſeligkeit Jhr, der Richter dieſes Fach
bis jetzt bearbeitet habt, theils wie nothwendig ein vollſtandiges Re—
pertorium uber die Curatelen iſt, damit einer oder der andere einzelne
Fall der Aufmerkſamteit des Richters nicht entgehe. Hauptſachlich in
dem Mangel dieſes Repertorii liegen die haufigen Auslaſſungen und
Unrichtigkeiten in den Vormundſchaftstabellen, da manche Curatel
weggelaſſen, manche andere doppelt, ja dreifach aufgefuhret worden,
welches Letztere ſeinen Nebengrund darin hat, daß von Euch nicht
gehorig unter Erbſonderungs- und eigentlichen Curatelacten unter—
ſchieden worden, folglich, wenn bereits unter Curatel ſtehenden Mi—
norennen eine neue Erbſchaft zugefallen, dieß als eine neue Curatel

behandelt worden. Damit nun kunftig allen dieſen Jncongruitoten
ausgewichen werden konne, und damit Jhr in den Stand ageſckret
werdet, dieſen in aller Abſicht wichtigſten Theil Eurer Amtsfuhrung
vollig nach dem geſetzlichen Gange zu behandeln, ſo finden Wir nothig,
Euch nach Euren ſpeciellen Bedürfniſſen, und auf den Grund der
bemerkten Mangel mit folgenden Vorſchriften zu verſehen.

Der Fall' einer Curatel im weitern Sinne entſtehet,
ſo oft Perſonen verhindert werden, rechtsgultig uber ſich oder ihr
Vermogen zu disponiren, und alſo dieſes Hinderniß durch rich—
terliche Autoritat gehoben werden muß.

Dieſe Hinderungs« Urſachen ſind
a. Unvollſtandigkeit des geſetzlichen Alters,
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2. Verſtandesſchwäche,
3. Verſchwendung
4. Abweſenheit,
5. Beſchlag des Vermogens wegen Schulden.
Was dieſe 5. Art betrifft, ſo iſt hier nicht der Ort, dieſerhalb etwar

tu bemerken, vielmehr iſt davon bereits oben bei der Materie von
Concurſen das Nothige geſagt worden. Dahingegen geboren die vier
erſteren Arten hierher, da ſie alle im Grunde darauf hinaus laufen,
daß die Sorge für die vollſtandige Behandlung der Sachen dieſer
Art dem Gericht oblieget, ohne daß in der Regel ein Contradicent
vorhanden iſt.

Was nun die erſte und hauptſachlichſte Art, namlich die Curatel
der Minderjahrigen betrifft, ſo verweiſen Wir Euch generalitor, theils
auf die Vorſchriften der Vormundſchafts- Ordnung vom Jahre. 1718,
theils wollen Wir Euch in Erinnerung bringen, daß das Project
zum Landrecht P. J. Lib. 3. in Curatel-Angelegenheiten Geſetzeskraft
hat, und theils endlich werdet Jhr auf das Edict von Erbanfallen
vom Jo. April 1765. gewieſen. Beſondere neuere Verordnungen wer—
den in der Folge bei einem jeden Abſchnitte angezogen, und Jhr
darauf verwieſen. Was hiernachſt die Einleitung einer jeden einzel—
nen Curatel betrifft, ſo ſind Euch

1.

zwar monatlich durch die Kuſter Verzeichniſſe der Verſtorbenen
rugekommen; allein auf dieſe iſt nichts zweckmaßiges verfugt, viel—
mehr, wenn gleich dieſelben Anlaſſung gegeben, die Curatel einzulei—

ten, ſo iſt doch davon keine Spur in den Acten ſelbſt, und alſo
nicht zu beurtheilen, ob das Gericht ſchleunig genug ſeiner Pflicht
nachgekommen ſey. Es muß kunftig, ſobald ein ſolches Verzeichniß
eingekommen iſt, und ſolches mehrere Todesfalle enthalt, aus dem—
ſelben in Anſehung eines jeden einzelnen Falles ein Extract auf einen
beſondern Bogen daraus gefertiget werden. Dieſe Extracte werden
von dem Actuarius N. ſofort in das Repertorium eingetragen, auf
jeden einzelnen Bogen wird die Littera und die Numer des Reper—

torii geſetzt, und dadurch bewirkt, daß dieſe Curatel nicht ferner aus
„der Acht gelaſſen werden kann. Sobald dieß geſchehen, kommen die

Extracte gewohnlichermaßen zum Vortrage, und es wird von dem
Richter beſonders darauf geſehen, ob auch die Einzeichnung in das
Repertorium erfolget ſey. Bei dem Vortrage dieſer Anzeige, und bei
der darauf zu erlaſſenden Verfugung, iſt

2.

ganz vorzuglich zu prufen, ob der Fall einer Verſiegelung vorhan—
den ſey? Ueber dieſe Falle bedarf es keiner nahern Belehrung, denn
ſie ſind in dem Ed. vom zo. Apr. 1765. J. 18. und 19. vollſtandig
angefuhrt. Da ſich ubrigens bei denen Fallen, wo von Euch Obſig-—

S
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nationen verfuat worden, nichtes zu erinnern gefunden hat, ſo bedarf
es auch uber die Verfahrungsart dabei keiner nahern Vorſchrift.

J.

Muß ſofort fur die Herbeiſchaffung der Taufſcheine geſorgt
werden, welches bis jetzt ſo haufig unterlaſſen worden. Es iſt zwar
lobenswerth, wenn Jhr zu Verminderung der Koſten die Beibringung
zu urgiren unterlaſſen wollet; allein dieſe Abſicht kann in den mehre—
ſten Fallen erreicht, und dennoch die Vorſchrift der Geſetze beobachtet
werden. Abſolut nothwendig iſt die Beibringung eines Taufſcheines
nur alsdann, wenn beide Aeltern der Minderjahrigen nicht mehr am
Leben ſind, oder einige ihre Kinder als großjährig angeben, oder
deren Alter nicht genau zu beſtimmen wiſſen; in dieſen Fallen aber
kann denn auch von der Herbeibringung eines Taufſcheins um ſo we—
niger dispenſirt werden, als deren Beibringung künftig durch Zufalle
erſchweret, oder unmoglich gemacht werden kann, und dennoch die
Beendigung der Curatel von einem genauen Ausweiſe des Alters ab—
hangt. Lebt dagegen annoch der Vater oder die Mutter der Minder—
juhrigen, und ſind dieſe im Stande, nicht bloß das Alter ihrer Kin—

der unbeſtimmt, ſondern mit Anfuhrung des Geburtstages anzuge—
ben, ſo dedarf es nach dem Reſcripte vom 25. Marz 1773. der Bei—
bringung eines Taufſcheins ferner nicht. Jhr werdet ſelbſt ermeſſen,
daß alſo nur in ſehr ſeltnen Fallen die Beibringung eines Taufſcheins
nothwendig ſeyn werde, wenn Jhr nur den uberlebenden Ehegatten
uber das Alter der Kinder befragt, und ſolches mit der gehorigen Be
ſtimmtheit angeben laßt.

4.
Auf die Bevormundung der Minorennen muß unverzuglich Bedacht

genommen werden. Es iſt daher dem Vater, wenn dieſer der uber—
lebende Ehegatte iſt, aufzugeben, einen Curator ad aetum divisionis
in Vorſchlag zu bringen; in allen andern Fallen aber muß durch
die nächſten Verwandten ein Curator administrans dem Gerichte vor—
geſchlagen werden. Es iſt bemerkt worden, daß Jhr auch in dem
erſten Fall einen adminiſtrirenden Vormund beſtellet habt; da dieß
aber ein Eingriff in die vaterlichen Rechte iſt, ſo muß dieß in Zukunft
vermieden werden. Eben ſo kann auf der andern Geite zwar der
Fall vorkommen, daß die uberlebende Mutter die Curatel (peraeta
Divieione) ſelbſt zu ubernehmen geſonnen iſt, und daß es alſo auch
da nur eines Curatoris ad actum divitionis bedurfen wurde; da in—
deſſen nach der Localitat in den mehreſten Fallen die Mutter das
Vermogen der Kinder, weniaſtens großtentheils, an ſich behult, und
alſo die Sorge des Vormundes daruber: ob auch die Mutter eine
gute Wirthſchaft fuhret, die zur Sicherheit hattenden Jmmobilien
nicht deterioriret, und die Kinder qut erzieht, nothig bleibet, ſo iſt
es ſicherer und beſſer, auch in dieſem Falle die Sorge des Vormundes
nicht bloß auf das Theilungsgeſchaft einzuſchranken. Hiernachſt iſt in
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Anſehung der Anzahl der zu beſtellenden Vormunder ein doppelter
Fehler bemerkt worden. Oft ſind deren Zwey beſtellt, wo es nur
Eines bedurit hatte; dagegen hat noch ofter ein Vormund die Stelle
mehrerer vertreten muſſen. Sobald nun dieß Geſchaft auf einen
Grundbeariff gebracht wird, werdet Jhr dieſe Fehler in Zukunft gar
leicht vermeiden konnen Es kommt darauf an, ob die Minoren—
nen, welche bevormundet werden ſollen, gleiche Rechte haben
oder nicht? Jſt erſteres, ſo bedarf es bloß der Beſtellung
Eines Vormundes; denn mehrere zu beſtellen, wurde ſo zwecklos,
als dem Betricbe der Geſchafte hinderlich ſeyn. Jſt dagegen letzteres,
ſo müſſen ſo viel Vormunder beſtellt werden, als ſtreitige Gerechtſame
geqen einander auszumachen ſind. GSo münſſen z. B. wenn Kinder
mehrerer Ehen uber den Nachlaß des Parentis communis aus einan—

der geſetzt werden ſollen, die Kinder einer jeden Ehe einen beſondern
Vormund erhalten. Ferner kann dieſer Fall unter Kindern einer Ehe
eintreten, wenn durch eine Dispoſition eines Verſtorbenen eins der—
ſelben gegen die andern anſehnlich begunſtiget worden, und dabei

uber die Gultigkeit dieſes Teſtaments, uber die Beſtimmung des
Pflichttheils, u. ſ. w. Streit entſtehet, oder zu befürchten iſt.

5.
Muß der uberlebende Ehegatte auf den Grund des Edicts vom Jo.

Apr. 1765. ſofort belehret werden, wie er ſich in Anſehung der Er—
beserklarung und der einzureichenden Gpecification uber den Nachlaß
zu benehmen habe; da bei Euch ſelten der Fall eintritt, daß von dem
uberlebenden Ehegatten ſelbſt dergleichen Specification angefertiget
werden kann, vieluehr ein formliches Jnventarium durch die Gerichte
aufgenommen werden muß, ſo kann unmittelbar nachher, wenn Con-
Jux euperstes vorſtehendermaßen gehorig bedeutet worden, das No—
thige wegen Aufnahme des Jnventarii verfugt werden. Weil Euch
indeſſen die Gerichtsbarkeit auch uber die Eximirten dortiger Stadt
zuſtehet, ſo muß in Anſehung dieſer nicht ſofort mit der Jnventur zu—
gefahren, ſondern dem uberlebenden Ehegatten uberlaſſen werden, ob
er in den durch das Edict vom 3o. April 1765. beſtimmten Friſten
eine ſSpecificationem jaratam des Nachlaſſes einreichen, oder eine ge—
richtliche Jnventur geſchehen laſſen will. Alles dieß, was vorſtehend
geſaat worden, mufi zu gleicher Zeit rerp. beurtheilt, und verfuget
werden, und die Sache wird in den mehreſten Fallen dadurch am
beſten abaemacht werden konnen, daß der uberlebende Ehegatte: vor
Gericht gefordert, uber alles Vorſtehende aehorig befraget, daruber
ein umſtandliches Protocoll aufgenommen, und darauf das ferner
Nothige verfuget wird. Sobald nun durch dieſe vorlauſige Verneh—
mung das Alter der Kinder ausgemittelt, und die Perſon des Vor
mundes beſtimmt worden, muß
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zur Verpflichtung des letzteren nach Vorſchrift der Vormundſchafts—
Ordrung vom Jahre, a728. ſ. 36. geſchritten, und darüber ein form—
liches Protocoll aufgenommen, nicht aber dieſer Handlung bloß bei—
laufig in dem Eingange des Jnventarii gedacht werden.

J 7.
Die auf den Grund ſolcher Protocolle auszufertigenden Curatorĩa

muſſen die Namen, den Tag und das Jahr der Geburt aller Mino—
rennen enthalten, und es iſt denſelben in der Regel nach Vorſchrift
des Reſcripts vom 24. Jan. 1758. und des Circ. vom 2 Febr. 1760.
jederzeit die Clauſel wegen Nichterbebung der Mundelgelder zu inſe—
riren. Wir ſagen: in der Regel, denn das Gericht muß Bedacht
nehmen, die Vormünder durch dieß übernommene Amt ſo wenig ais
moglich zu belaſtigen, und alſo durch dieſe Clauſel der ſonſt noth—
wendigen Cautions-Leiſtung auszuweichen. Außer wenigen und ſelt—
nen Fallen alſo iſt dieſe Clauſel dem Jntereſſe des Vormundes und
der Minorennen gleich angemeſſen; dem erſtern aus dem ſchon ange—
führten Grunde; den letztern, weil die Verwaltung beim Depoſitorio
immer großere Sicherheit gewähret, als die Cautions- Leiſtung des
Vormundes; da letztere aller moglichen Vorſicht ohnerachtet dennoch
wenigſtens zu einem Proceſſe fuhren kann. Daß die Concepte der
Curatorien von Euch dem Richter, revidirt, und zu den Acten ge—
legt werden muſſen, verſtehet ſich von ſelbſt, obgleich es zum oftern
verſaumet worden iſt.

8.
Es iſt bemerket worden, daß Jhr in dem Falle, wenn der Vater

annoch am Leben iſt, eben ſo wie in andern Curatel-Fallen, Curato-
ros administrantes beſtellet; dieß muß in Zutunft unterbleiben, und
werdet Jhr auf die oben bereits ertheilte Vorſchriſt verwieſen. Eben
ſo iſt es ein offenbarer Eingriff in die vaterlichen Rechte, wenn per—
acta Divisione das Gericht ſich noch ferner in die Adminiſtration ein—
miſcht, und ſogar, wie einige dergleichen Falle vorgetommen, das
Macernum de  Kinder ganz, oder zum TCheil deponiren laßt. Die
Geſetze, als die Vormund. Ordnung von 1718. d. 4 8. und Land—
Recht P. J. Lib. III Tit. 4 9. 3 und 4 befreien den Vater von allen
ſolchen gerichtlichen Vorkehrungen, und wollen bloß daß das Mater-
num der Kinder auf den Grundſtucken deſſelben, wenn er dergleichen
beſitzt, ohne einige Sicherheitsprufung eingetragen werde. Daß Wir
keinesweges gemeinet ſind, dieſe vaterlichen Vorzuge zu ſchmalern,
davon wird Euch das Reſcript vom 24. July 1786. einen neuen Be—
weis geben, und Euch zugleich zur Richtſchnur dienen, wie Ihr in
kunftigen Fallen bei Jngroſſation des Materni auf die Grundſtucke
des Vaters zu verfahren habt. Bloß in denjenigen Fallen alſo,
welche das Reſcript vom 15. Jan. 1765. von der allgemeinen Regel
ausnimmt, und den Vater zu einer gepruften Sicherheit anhait,

Hoffmanns Repert. 3. Th. O
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tritt die Verbindlichkeit des Gerichts zu dieſer Prufung ein, und es
muß alſo in demſelben das Zwegkdienliche verfuget werden.

2* 9.
Die Erbeserklarung, beſonders des uberlebenden Ehegatten, erfol—

get entweder ſelbſt bei der erſten Vernehmung oder erſt bei Aufnahme
des Inven:arii vel juratae Specificationis. Jn beiden Fallen muß
die Ausfertigung des Recognitionsſcheines nie verabſaumet, ſondern
ſofort verfuget, und nur in dem erſteren, daß die Erklarung ohne
Beilequng des Jnventarii geſchehen, in dem Recognitionsſcheine be—
merlt werden. Allgemeine Verordnung vom go. April 1765. Abthei

lung 1. ſ. Z.
10.

Bei den Jnventarien, deren Conſcription ubrigens nach den geſetz
lichen Titeln vorgenommen worden, hat Unſer Commiſſarius ofters
den Mangel eines formlichen Abſchluſſes zu moniren ſich genoöthiget
geſehen. Dieſer Fehler grundet ſich in einer irrigen Vorausſetzung
des Gerichts, daß das Jnventarium eine unwiderſprechliche Conſtitu—
tion der Erbſchaftsmaſſe enthalten muſſe; daher hat daſſelbe eine zu
angſtliche Ausmittelung der Passivorum, ofters auch die Auction ab—
gewartet, und daher iſt denn am Ende der ganze Abſchluß unterblie—
ben. Der Natur der Sache nach iſt das Jnventarium weiter nichts
als eine Ueberſicht des erbſchaftlichen Vermogens, ſo wie es ſich zur
Zeit der Aufnahme mit angewandtem Fleiße eines quten Hausvaters
praſentirt, und wie es durch Sachkundige geſchatzt werden kann.
Allerdings kann hiernachſt ſich der geſchatzte Werth vermehren und
vermindern; es konnen ferner Passiva vorlommen, die Tempore con-
zeriptionis, nicht conſtirten. Allein alles dieß muß nie den Abſchluß
des Jnventarii hindern, ſondern gehort zur kunftigen Rectification
deſſelben, wenn zur Abſchließung des Receſſes geſchritten wird.

I1.
Sobald eine Speciſication des Nachlaſſes eingereicht, oder das auf—

qenommene Jnventarium durch die Deputation ubergeben, und zum
Vortrage aebracht iſt, muß ſofort Bedacht genommen werden, die
Sache auf die geſchwindeſte Art zur Theilung reif zu machen. Es iſt
daher zwiſchen dem Vormunde und den majorennen Jntereſſenten
daxruber Vereiniguna zu treffen:
a. Wie es mit Einziehung oder Anweiſung der Activorum certorum

oder ineertarum gehalten werden ſolle?
b. Ob in Anſehung des Mobiliaris eine Natural-Theilung oder eine

Auction dem Jntereſſe der Minorennen vortheilhafter ſey?
e. Was in Anſehung der Jmmobilien zu beſchließen.
Wenn nunad a. keiner der großjahrigen Jntereſſenten die etwanigen Activa

incerta absque evietione veritatis etbonitatis annehmen will,
ſo muß unverzuglich zu deren Einziehung geſchritten werden.



ad b. Jſt der Verkauf des Mobiliaris anetionis lege und die Ein—
reichung der Protocolle und des Total-Geldbetrages zu be—
ſchleunigen, welches letztere keine Schwierigkeiten haben kann,
wenn nur die oben bereits ertheilten Vorſchriften gehorig beſol—

get werden.
ad o. Komnit der Fall bei Euch am haufigſten vor, daß die Grund—

ſtucke einem der majorennen Erbintereſſenten pro Taxa uberlaſſen
werden müſſen, und dieſer dagegen den Minorennen ſolche Vor—
theile zugeſtehet, die von einem Extraneo nicht gewahret werden

konnen. Dieſe Verfahrungsart iſt nun zwar durch das Reſcript
vom 23. Febr. 1765. gebilliget, indeſſen erfordert eben daſſelbe

—S

bei Strafe der Nichtigkeit, daß einer ſolchen Ueberlaſſung eine
legale Taxation vorhergehen muſſe, es ware denn, daß der darin
zub Nr. 1. beſtimmte Fall eintritt.

Es hat Uns zum Wohlgefallen gereichet, daß dieſe Vorſchriſt in
neuern Zeiten nur ſelten, und bei unbetrachtlichen Beſitzungen außer
Acht gelaſſen worden. Aber auch bei dieſen bleibt das Gericht ver—
antwortlich, und es muß ſich nie künftig uber dieſe ganz allgemeine
Verordnung hinwegſetzen. Wenn nun ſolchergeſtalt der Werth des
Imm bilie durch eine Taxe ausgemittelt werden ſoll, muß die auf—
genommene Tere mit der aroßten Soragſamkeit gepruft, daruber in
Pleno durch den Richter Vortrag gehalten, und auf alle Falle, es

mmag ſich daben etwas zu moniren finden oder nicht, ein materielles
Decret zu den Acten aelegt werden. Wenn bei dem Falle, daß Major r
ad Divisionem provocirt, ein Jmmobile ſubhaſtirt werden muß, ſo tin
muſſet Jhr, wie bis jetzt geſchehen, die geſetzlichen Vorſchriften da—
bei ferner beobachten aber nie die zu dieſer Subhaſtation gehoörigen
Verhandlungen in die Curatel-Acten miſchen, ſondern davon ein
beſonderes Volumen anfertigen. Wenn endlich ein Jmmobile den

 Minorennen zufallt, ſo mußt Jhr theils ſofort anfänaglich Sorge
tragen, den Titulum Possenti ni- auf den Grund des Teſtaments,
des Receſſes, der Jnteſtat- Abſtammung aehorig zu berichtigen, und
Euch dabei nach der Verſchiedenheit der Fulle dergeſtalt zu benehmen,

wie es die Hypotheken-Ordnung Abſchnitt 2. ß. 59. ff. vorſchreibt;
theils mußt Jhr Euch außerſten Fleikes bemuhen, das Jmmobile der
Minorennen zu conſerviren. Daß Euch bloß ein Casus Nocessitatis
berechtigen konne ein Deeretum de arienanno zu ertheilen, ſetzt das
Landrecht P. J. Lib. j. Tic. VI. g. ao. außer Ziveifel, welche Um—
ſtande aber Casum Neressitatis begrunden, daruber giebt ſ. 39. der
allegirten Geſetzſtelle Auskunft. Da nun Unſerm Commiſſario einige,
wiewohl wenige Falle vorgekommen ſind, wo Jhr wegen eines bloß
anſcheinenden Nutzens die Veraußerung der Aumobilien beſchloſſen
habt, ſo muſſet Jhr dieß pro katut ſchlechterdings vermeiden, ſo

bleibt.

O 2
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andere Art die zu theilende Maſſe dergeſtalt ad liquidum gebracht,
daß zur Entwerfung und Abſchließung des Receſſes geſchritten werden
kann: denn das einzige Hinderniß daß etwa einige Activa illiquide
oder ſchwer einzuziehen ſind, darf die Abſchließung des Receſſes nicht
aufhalten, ſondern es werden nur wegen dieſes kunftigen Inerementi
Massae ſammtlichen Erben ihre Gerechtfame vorbehalten.

12.Bei der von Unſerm Conmmiſſario vorgenommenen Prufung der von
Euch angefertigten Theilungs- Receſſe haben ſich zwar keine weſent—
lichen Fehler oder Unrichtigkeiten ergeben, wohl aber hat ſich in ſehr
vielen Fallen ergeben, daß es denſelben an der gehorigen Anſchau—
lichteit fehle, daß bald Massa aecrtiva, bald Massa passiva nicht ge—
hörig conſtituirt, und dadurch zu« verſchiedenen Nachtragen Veran—
laſſung gegeben worden, welche ſowohl die Totalmaſſe als die ein—
zelnen Antheile verdunkeln. Dieß muß in Zukunft vermieden werden,
und es kann ganz fuglich geſchehen, wenn
a. mit dem aleich anfanglich aufgenommenen Jnventario die nachhe—

rigen Verhandlungen ſorgfaltig verglichen, und dadurch bei jeden
einzelnen Poſitionen die etwanigen De-et Inerementa Mastae be—
merkt worden. Dem Betnage der ſolchergeſtalt ausgemittelten Maſſe

wird der Ertrag derſelben an Früchten, Zinſen, Miethen, Pach—
ten u ſ w. hinzugeſetzt, und dadurch Masta astiva vollig conſti—
tuirt. Eben ſo muß Massa pastiva, ſo wie ſie ſich durch die nach—
herigen Verhandlungen praſentirt, mit dem Jnventario verglichen
werden. Dieß gewahret nun den erſten Abſchnitt des Theilungs—
Receſſes, welcher darthut, wie ſtark das Vermogen ſich belaufe,
und wie viel nach Abzug des Unvermoögens zu theilen ubrig bleibt.

b. Der zweite Abſchnitt deſſelben betrifft die Ausmittelung der Erb—
ſchaftsantheile, und dieſe Quotification iſt im Grunde ein bloßes
Rechnungsgeſchaft; denn bei der Fertigung des Receſſes iſt voraus
zuſetzen, daß uber die Erbantheile an ſich nicht mehr geſtritten

werde.
o. Der dritte Abſchnitt iſt endlich die Anweiſung des Vermogens,

und zwar nicht allein in Anſehung der Erbantheile, ſondern auch
in Anſehung der Art, wie die erbſchaftlichen Pafſtva berithtiget wer—

den ſollen.
Dieß alles muß und kann mit der großten Deutlichteit und Be—

ſtimmtheit dergeſtalt geſchehen, daß ein jeder Erbe, ſowohl wie viel,
als, wober er es erhalten ſolle, mit einem Blick ohne Anſtrengung

überſehen konne.

Bisher iſt von der Art gehandelt worden, wie die Theilungs-Re—

feſſe anzufertigen ſind. Jetzt ſollen

T

S
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diejenigen Vorſchriften ertheilt werden, welche das Gericht zu beob
achten hat, um bei dieſer wichtigſten Verhandlung in der Curatel
allen Schaden von den Minorennen abzuwenden.

Zuvorderſt hat Unſer Commiſſarius in den Fallen, wo es auf Be—
rechnung des Pflichttheils anktömmt, bemerkt, daß Euch ein tur die
Neumarkt allein gegebenes Geſetz, die Cammer-Gerichte-Ordnung v. J.
1700. unbekannt geweſen, welche Cap. 33. C. C. M. p. lII. S. J.
p. 250. vorſchreibt, daß ein Ehegatte, wenn vier oder weniger Kinder
vorhanden find, nur uber Zder Halfte des gemeinſchaftlichen Nachlaſſes,

weenn aber mehrere Kinder ſind, uber dieſe Halfte gar nicht disponi—
ren konne; folglich im erſten Falle Z der Halfte, im letzten aber die
ganze Halfte die Lgitimom ausmachen, unbetannt geweſen. So
wie Jhr nun ſchon durch Unſern Commiſſarium auf dieſe Geſctze ver—
wieſen worden, ſo mußt Jhr Euch auch ſolches in vorklommenden Fal—

len zur Richtſchnur dienen laſſen.
Hiernachſt iſt
a. ganz vorzuglich dahin Bedacht zu nehmen, daß die erbſchaftlichen

Paſſiva entweder ſofort bezahlt, oder doch die Minorennen dieſer—
hoelb a Nexu obligatorio liberiret werden. Gar zu oft geſchiehet

es, daß einem oder dem andern Erben ein Theil des Activ-Ver—
mogens in der Abſicht zugeſchlagen wird, um daron die erbſchait—
lichen Paſſiva zu berichtigen; noch ofter, daß die Wittwe deren Be—
zahlung ubernimmt, und in den mehreſten Jallen dieſer Art hat
ſich bei Reviſion der Acten gefunden, daß obige Vorſicht von Euch
außerſt vernachluſſiget worden, wodurch denn die dabei intereſſi—
renden Minorennen gar leicht gefahrdet werden konnen. Denn alle
Vgrhandlungen bei Abſchließung des Theilungs- Receſſes ſind ſo
lange fuür einen jeden Glaubiger der Maſſe Res inter alios gestae,
als er nicht ſeiner Seits ausdrucklich erklart hat, ſich der Zahlung
halber bloß an denjenigen halten zu wollen, der die Verbindlichteit,
ſolche zu leiſten, in dem Receſſe annimmt, und hieraus folget, daß
er, was auch unter den Miterben verabredet ſeyn moge, ſich pro
rata hereditaria an die Minorennen halten kann. Jhr muſſet da—
her mit der außerſten Sorgfalt Euch entweder die geſchehene Be—
richtiqgung der erbſchaftlichen Paſſtvorum nachweiſen, oder durch die

Glaubiger diejenige Erklarung gerichtlich abgeben laſſen, deren eben

qedacht worden.
b. Gollen den Minorennen erbſchaftliche Activa uberlaſſen werden, ſo

iſt deren Sicherheit vollig nach denjenigen Vorſchriften zu prufen,

die bei Depoſital- Aulehnen theils in der Depoſital-Ordnung vor—
geſchrieben, theils in dieſem Viſitations-Beſcheide naher auseinan—
der geſetzt ſind Finden ſich bei dieſer Sicherheit Bedenken, ſo
köonnet Jhr, ohne Euch verantwortlich zu machen, dergleichen Actira
fur den Minorennen nicht annehmen, vielmehr muſſen ſolche auf
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Gewinn und Verluſt der Maſſe entweder ſchon vor der Theilung
eingezogen, oder nach dem, was ſchon oben angefuhrt iſt, zu einer
kunftigen nachträaglichen Theilung ausgeſetzt werden.

Am ortterſten kommt der Fall vor, daß der Mutter die erbſchaft—
lichen Jmmobilien und der ganze Nachlaß fur die Taxe überlaſſen,
und die Erbantheile der Kinder auf jenen Jmmobilien verſichert
werden. Hierbei iſt nun von Euch nicht immer mit der gehorigen
Circumſpection zu Werke gegangen worden. Die Geſetze haben die
Murter nirgends von einer vollſtandigen Sicherſtellung des Vermo—
gens iure Kinder dispenürt, und daher iſt die bloße Eintragung
deſſelben auf die Grundſtucke der Mutter nicht hinlänglich, ſondern
es muß dabei von Seiten des Gerichts eine ſtrenge Sicherheitspru—
fung eintreten. Dernleichen Sicherheit kann alſo nicht anders an—
genommen werden, als wenn das zu verſichernde Quantum durch
die erſte Hälfte des Werths gedeckt wird; Alles was an dieſer
GSicherheit fehlt, muß durch die Mutter entweder baar in das De—
poſitorium eingezahlt werden, oder das Gericht muß ſuchen, dieſes
uberſchießende Qruantum durch Aotiva Mussae, oder durch einen Theil
des Vobiliaris zu decken, oder endlich muß die Wittwe dafur fidejuſ—
ſhriſche Caution beſchaffen. Bei einiger Attention des Gerichts auf
dieſe Sicherheitsleiſtung galeich zu Anfang, und vor zugelegter Thei—
lung wird ſich ſolche qrößtentheils ohne große Schwierigkeit beſchaf—
fen laſſen, wenn das Vermogen von irgend einer Erheblichkeit iſt.
Nur alsdann, wenn das ganze Vermogen ſehr gering iſt, durften—
ſich dabei einige Schwierigkeiten ſinden, und nur auf dieſen Fall,
bei welchem ſodann die Erziehung der Kinder gar leicht vernach—
laſſiget werden konnte, wenn die Mutter durch außerſte Strenge
aus ihrer wirthſchaftlichen Verfaſſung geriſſen wird, muß es dent
vernunftigen Ermeſſen des Gerichts uberlaſſen werden, von der
ſtrengen Vorſchriit der Geſetze in etwas abzugehen, jedoch muß
daſſelbe ſodann zu Vermeidung kunftiger Regreßklagen die Atten—
tion auf die Wirthſchaft der Mutter verdoppeln, darüber von Zeit
zu Zeit durch den Vormund Erkundigung einziehen, und dadurch
den Schaden der Minorennen moglichſt abzuwenden ſuchen.

Wenn nun nach obigen Veorſchriften der Theilungs-Receß abge—
ſchloſſen iſt, ſo muß durch das Gericht ſorgfaltig beurtheilt werden.

J

14.
wie viel Exemplarien deſſelben zu erpediren ſind? Ein ſolcher Erb—

receß iſt naämlich ein Contract, den die bei demſelben intereſſirenden
Theile unter ſich ſchließen. So wie es nun die Ordnung erfordert,
daß bei jedem Contracte em jeder Theil, der daraus ein Recht er—
balt, ein Original des Contracts empfange, ſo iſt ein Gleiches auch
in Anſehunq der Tbeilungsreceſſe zu beobachten. Dieh iſt nun  zwar
großtentheils von Euch geſchehen, aber es ſind doch auch gegenſeitige
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Falle von Unſerm Commiſſario bemerket worden. Wenn alſo z. B.
bei einer Erbſonderung

a. der Wittwe die Jmmobilien für die Taxe uberlaſſen worden,
b. ein majorenner Jntereſſent durch erbſchaftliche Activa abgefunden iſt,

o. Kinder erſter Ehe, und
d. Kinder zweiter Ehe auf die Jmmobilien angewieſen worden,

ſo ſind vier Eremplare des Theilungs- Receſſes, und zwar dasje—
nige fur die Wittwe auf den Collateral-Steuipelbogen, diejenigen
der Kinder aber nach Hohe der Erbſchaft zu expediren.

15.Wenn nun der Cheilungs-Receß ſolchergeſtalt zu Stande gekom—
men iſt, ſo muß, damit er verbindende Kraſt habe, die Apprebation
Eurer, als des vormundſchaftlichen Gerichts, hinzukommen. Dicſe
iſt nun zwar von Euch nicht unterlaſſen worden; allein es iſt aus
den Acten nicht erſichtlich, daß vorher die Theilungs-Principien ae—
hörig geprufet, und in einem materiellen Decret diejenigen Gründe
aufgeſtellet worden, weßhalb der Approbation nichts entaegen ſtehe.
Diek muß kunftig in keinem Falle unterlaſſen werden, theils, weit
überhaupt eine jede Ausfertigung ſich auf ein Decret grunden miitß,
theils weil die obern Gerichte ſich nur durch ein ſolches Decret uber—
zeugen konnen, daß bei Abſchließung der Theilungs- Receſſe mit ge—
horiger Sorgſamkeit zu Werke gegangen worden.

16.
An der Form dieſer Approbationen, daß Jhr namlich den ganzen

Theilungs- Receß in die Expedition derſelben ubernehmet, iſt an ſich
nichts zu erinnern, nur inuß der Schluß derſelben, wenn mehrere

Exemyplare derſelben erpedirt werden, fur jedes Exemplar abgeändert,
und darin bemerkt werden, wenn und wegen welcher Forderungen
das quaſt. Exemplar erpediret worden. So z. B. in dem oben ange—
aogenen Fallad a. Urkundlich iſt dieſer Receß der Wittwe ausgefertiget, damit ſie

auf deſſen Production den Titulum Possessionis der ihr uber—
laſſenen Jmmobilien auf ſich berichtigen laſſen konne.

ad b. Urkundlich dem N. V. ſtatt einer Ceſſton wegen der ihm
zugeſchlagenen Aotivorum à ausgefertiget.

ad o. et d. Dem Vormunde N. N. der Kinder uſter (eter) Ehe aus—
gefertiget, damit ſolcher als eine Schuldverſchreibung auf Thlr.

gr. pf. gelten, und auf deſſen Production die Eintragung der
quaſt. Schuld nachgeſucht werden könne.

Dieſe Verfahrungsart liegt nicht allein in der Natur der Sache,
da es billig iſt, daß ein jeder Jntereſſent uber ſeine Forderung ein
eigenes Document erhalte, ſondern ſie grundet ſich auch in der Ver—
ordnung vom 3r. December 1778. 9. 3. und ohne dieſe Vorſicht iſt
im Fall kunftiger Loſchungen wegen der dabei nothigen Reproduction
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der Originalien ſchlechterdings Verwirrung, Koſten und Zeitverluft
nicht zu vermeiden.

17.
Aus dem Vorhergehenden ergiebt ſich von ſelbſt, daß ein dergeſtalt

ausgefertigter Theilungs-Receß für die Curatel die Stelle einer Obli—
gation vertritt. Es muß alſo in Anſehung deſſelben eben das Statt
finden, was bei Obligationen nothig iſt, namlich die Depoſition.
Dieß iſt von Euch bis jetzt uberall vernachlaſſiget: Jhr werdet aber
von ſelbft einſehen, daß ſchlechterdings keine Katio Differentiase vor—
handen iſt, und dem zu Folge nicht allein nach den Anweiſungen Un—
ſers Cemmiſſarii die bereits eriſtirenden Receſſe ed Depositum einfor—
dern, ſondern auch die künftig zu genehmigenden ad Depositum neh—
men. Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß dieß erſt peraeta Intabulatione
geſchchen muſſe, und daß die Annahme ad Depositum 2peciale
erſolgen muß, weil die Mutter in dieſem Fall gewoöhnlich die Kinder
gegen die Zinſen alimentirt und folglich dem Depositorio nicht die
Adminiſtration, ſondern nur die Aufbewahrung oblieget. Endlich ver—

ſtehet es ſich von ſelbſt, daß hiervon auch diejenigen Receſſe nicht
ausgenommen ſiund, welche zwiſchen einem Vater und ſeinen Kindern
abgeſchloſſen worden. Solchergeſtalt hat denn das vormundſchaftliche
Gericht auf eine geſetzliche Art das Vermogen der Minorennen aus—
genittelt, und gehörig geſichert, und es tritt nunmehro

18.
die Sorge fur deſſen Adminiſtration ein. Es iſt ſchon oben be

merkt worden, daß ſolche ſo wenig wie moglich den Vormundern
uberlaſſen werden müſſe, und daß ſolche ſicherer und beſfer durch das
Depositorium geſchehen koönne. Die anſcheinende Laſtigkeit dieſer
Verfahrungsart verſchwindet auch von ſelbſt, wenn erwogen wird,
daß in 3 aller Curatelen die Mutter fur die Nevenuen die Kinder er—
zieht. Hiebei kann alſo keine weitere Arbeit des Gerichts vorkommen,
als daß von dem etwa im Depoſito befindlichen Vermogen der Kin—
der die Zinſen jahrlich eingezogen, und der Mutter ausgezahlt wer—
den. Ein Gleiches findet in Anſehung derjenigen Curatelen Statt,
wo zwar keine Aeltern mehr am Leben ſind, aber dennoch alle Reve—
nuen zur Erzichung der Kinder durch die Vormunder verwandt wer—
den müſſen. Nur diejenigen Curatelen konnen das Gericht etwas
mehr beſchaftigen, wo von den Revenuen Erſparniſſe moalich werden,
und ſich alſo der Capitalbetrag von Zeit zu Zeit vermehret; aber dieſe
Folle ſind verhaltnißmäbig ſehr ſelten. Zu dieſer Adminiſtration des
Vermogens bei dem Hepositorio gehoöret nun,
a. daß die bielder der Minorennen ſicher, ſobald als moglich und auf

den höchſtmöglichen Zinsfuß ausgethan werden;
b. daß außer der Berechnung bei dem Depoſitorio alle hieher gehoö—

rige Verhandlungen aus den Curatel-Acten conſtiren.
ad a. Nun hat Unſer Commiſſarius gefunden, daß es nach der Loca—
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litat Eures Orts, und den darin vorkommenden haufigen Ge—
werben, nicht ſchwer iſt, Mundelgelder an Privat- Perſonen zu
5 p. C. zu verleihen. Eben ſo gereicht es Uns zum Wohlgefal—
len, daß ſich keine Ausfalle bei derqleichen Capitalien offenbaret
haben, obgleich bei den wenigſten Fallen hinlangliche Depoſital—
Gicherheit, vorhanden geweſen. Jndeſſen konnet Jhr Euch nicht
uber die Vorſchriften der Geſftze hinwegſetzen und ſo wie Wir
die bei dieſem Puncte von Unſerm Commiſſario zu den einzelnen
Acten igemachten Bemerkungen hiedurch aenehmigen, ſo mußt
Jhr auch nach der Vorſchrift derſelben die Sicherheit der noch
exiſtirenden Privat-Documente vorſchriftsmaßia prufen. Eben
ſo hat es dabei ſein Bewenden, daß derſelbe den bis jetzt ver—
laſſenen Verkehr bei der Bank ſofort eingeleitet hat, und muüßt
Jhr nunmehro in dieſem Tramite fortgehen.

ad b. hat ſich vielfaltig bei Reviſion der Acten, ergeben, daß die
Verhandlungen uüber neugeſuchte Anlehne bei den Acten nicht er—
findlich waren. Großtentheils fanden ſie ſich zwar hiernachſt in
den Grund- und Belag- Acten des verpfandeten Hauſes; allein
es iſt Euch ſchon von Unſerm Commiſſario eroffnet worden, daß
ſie dahin gar nicht gehören. Jn Zutunft muß, wenn ein der—
gleichen Dahrlehn geſucht wird, die Sicherheit zu den Curatel—
Acten in bleno dergeſt alt gepruft werden, daß entweder ein je—
der ſein ſchriftliches Votum zu den Acten lege, oder wenigſtens
das Protocoll unterſchreibe, wodurch die Sicherheit genehmigt
vder verworfen wird. Der Regel nach muß dieſem Protocolle
ein formlich expedirter Hypothekenſchein beiliegen. Bei minder—
wichtigen Anlehnen aber kann es hinlanglich ſeyn, wenn das auf
dem Rathhauſe zur Hand ſeyende Hypotheken-Buch bei der De—
liberation uber die Sache eingeſehen, und epeoiſiee in das Pro—
tocoll iernommen wird:
1. Ob bei Berichtigung des Tituli Possessionis nichts zu erin—

nern ſey?
2. Wie hoch ſich der Werth nach den vorhandenen Datis anneh—

men laſſe?
3. Ob mit Einrechnung der etwa ſchon vorhandenen Schulden das

Antehn noch durch die erſte Halfte des Werths gedeckt werde?
Die ubrigen hierher gaehorigen Vorſchriften werden unten bei der

Lehre vom Depoſitalweſen vorkommen.
Eine Folge dieſer Adminiſtration iſt

J

19.
die Rechnungslegung. Unſer Commiſſarius. hat bei der Form der

Vormundſchafterechnungen, und bei der Art, wie bei deren Abnahme
verfahren wird. keine erheblichen Mangel gefunden, und die hin und
wieder bemerkten Verzogerungen werdet Jhr fur die Zukunft zu ver—

v meiden von ſelbſt Bedacht nehmen, ſo wie Jhr auch nach der Anwei—
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ſung deſſelben bloß die Rechnungen in ein beſonderes Volumen ſamm—
len. die ubrigen Verhandlungen aber den Haupt-Curatel-Acten bei
fugen werdet. Dagegen hat er bemerkt, daß auch von unbetrachtli—
chem Vermogen welches bei dem Depoſiorio adminiſtrirt wird, durch
die Vormunder formliche Rechnung geleget wird. Dieß hat einen
unnothigen Koſten-und Zeitaufwand zur Folge; denn den Fonds des
Vermogens kann und muß das Gericht durch einen Depoſital-Extract
nachweiſen, und von den wenigen dem Vormunde ausgezahlten Zin—
ſen darf nur eine ſimple Berechnung mit Beilegung der Quittungen
entweder von dem Vormunde angefertiget, oder von demſelben zum
Protocolle gegeben werden. Dieſe Art von Vermogens-Nachweiſung
kann fuglich die Stelle einer Rechnungslegung vertreten, und es

 wird dem vernunftigen Ermeſſen des Gerichts überlaſſen, ob nach
Groöße der dem Vormunde geſchehenen Zahlungen ſolche jahrlich, oder
nur alle 2 Jahre zu erfordern ſey.

20.
Dieß iſt die ſchicklichſte Gelegenheit, bei welcher das Gericht die

bis jetzt ganz verſauumte Erkundigung uber das Leben und die Er—
ziehung der Minorennen von dem Vormunde einziehen kann. Denn
ſelbſt in denen Fallen, wo die Mutter gegen den Genuß der Reve—
nuen die Kinder alimentirt, iſt dennoch eine Art der Vermogens—
Nachweiſung erforderlich, welche darin beſtehet, daß der Vormund
uber die Wirthſchaft der Mutter, uber etwa inminirende Deteriora—
tionen der Hvpothek, und uber die Art des Benehmens der Mutter
gegen ihre Kinder befraget wird.

In dieſer Art nun ſchreitet die Curatel bis zur Großzahrigkeit der
Minorennen fort, wenn nicht denſelben

21.
mehrere Erbſchaften wahrend der Curatel zufallen. Jn dieſem

Falle habt Jhr Euch, wie Unſer Commiſſarius vielfältig bemerkt hat,
nicht zu nehmen gewußt. Jhr habt namlich entweder die dahin ge—
horigen Verhandlungen in die Erbtheilungs-Acten vermiſcht, oder
von dieſer neuen Erbſchaft neue Curatel-Acten formirt, welche weder
auf die altern, noch dieſe auf jene Bezug hatten. Schon der Be—
griff einer Curatel hatte Euch belehren können, daß ohnmoglich die
Anzahl der Curatelen durch den Zuwachs des Vermögens vermehret
werden könne; da indeſſen Unſer Commiſſarius in den ihm vorgekom—
menen Fallen bereits durch ſeine Bemerkungen die nothige Remedur
getroffen hat, ſo Wollen Wir Euch jetzt nur mit den nothigen Ge—
neral-Vorſchriften verſehen, wornach Jhr dieſe Fehler kunftig ver—
meiden werdet.

Wenn ein Todesfall eintritt, durch welchen bereits unter Curatel
ſtehenden Minorennen ein Theil der Erbſchaft zufallt, ſo iſt gleich
anfänglich wohl zu erwagen,

ob ſie bloß mit der Mutter und etwa Geſchwiſtern, oder
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noch mit mehreren auf die Curatel gar nicht Einfluß habenden
Erben

du theilen haben. Tritt der erſtere Fall ein, und es machen nicht
ganz beſondere Schwierigkeiten, etwa ein imminirender Erbſonde—
rungs-Proceß, ein Anderes nothwendia, ſo kann fualich die
neue Erbtheilung in den bereits verhandelten Curatel-Acten zuge—
leget, und nur auf das Rubrum der Acten bemertt werden, daß die—
ſer Todesfall eingetreten ſey, und quo Folio die daruber aufgenom—
menen Verhandlungen anheben.

Jſt aber der zweite Fall vorhanden, ſo kann ohne Verwirrung die
neue Erbſchicht nicht in den Curatel-Acten zugeleget noch weniger
die Curatel in den Erbſonderungs- Acten fortgetuhret werden. Die
Verfahrungsart iſt vielmehr dieſe: Eben ſo wie alle bei der Erbthei—
lung intereſſirende großjahrige Perſonen ihre Rechte bei der Erbthei—
lung wahrnehmen, muß ſolches auch durch die Vormunder der Mino—
rennen, unter Mitwirkung des Gerichts geſchehen. Die GSache wird
nach den oben gegebenen Vorſchriften bis zu Abſchließung des Re—
ceſſes und bis zur Anweiſung der Raten in den Erbſonderungs Acten
verhandelt, die majorennen Jntereſſenten erhalten ihre Erbantheile,
und quittiren daruber, und in Anſehung der Minorennen werden
deren Erbantheile in das Depoſitorium abgeliefert. Sodann iſt die
Erbſonderungs- Acte zur Repoſition reif, und nun beaginnet die fer—
nere Verhandlung bei den bereits vorhandenen Curatel-Acten. Um
dieſen die gehörige Vollſtandigkeit zu verſchaffen, iſt ſolchen eine Re—
gaiſtratur beizufugen, welche des Todesfalles und der Hauptvorfal—
lenheiten dabei bis zum Receſſe mit Bezug auf die Erbſonderungs—
Acten gedenkt. Dieſer iſt eine Abſchrift des Receſſes beizufugen,
und darnach vollſtandig auszumitteln, wie hoch nun das Vermogen
der Minorennen vermehret worden, und welchergeſtalt dieſe Ver—
mehrung in das Depoſitorium abgeliefert ſey. Bei der nachſten Rech—
nungslequng, oder Vermogens- Nachweiſung wird dieſes Ineremen-
tum Mastae mit ubbernommen, und ſodann gehet die Curatel ihren
ununterkrochenen Gang weiter fort. Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß
wenn mehrere Curatelen bei einer ſolchen Erbſchicht intereſſiren, fini-
ta Divitione die oben verordnete Regiſtratur u. ſ. w. zu einer jeden
Acte beſonders geleget werden muſſe.

22.
Jhr habt zwar dem Commiſſario Zweifel erregen wollen, daß dieſe

Verfahrungsart die Acten unnothigtr Weiſe verdoppeln werde; allein
dieſer Zweitel wird von ſelbſt verſchwinden, wenn Jhr nur erwaget,
daß nicht ein jeder Todesfall dieſe Operation nothwendig macht, ſon—
dern daß ſie nur in den ſeltnen Fallen eintritt, wo wegen Concurrenz
mehrerer unter ſich nicht connexer Erben dieſelbe nothwendig wird,
wenn nicht entweder in der Erbſonderung, oder in den Curatelen
Verwirrung entſtehen ſoll.
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Durch die bis jetzt ertheilten Vorſchriften und. deren Befolgung

werdet Jhr ohne Schwierigteit nicht allein die Curatel bis zu ihrer
Endſchaft fortfuhren, ſondern auch den Acten diejenige Vollſtandig—
keit geben konnen, die es auch einem fremden Arbeiter moglich macht,
dem ganzen Gang der Sache ohne Schwierigkeit zu folgen. Es bleibt
nur noch ubrig,

23.
von Beendiqung der Curatel zu reden. Sobald ein Minderjahri—

ger die Großhjahrigkeit erreicht hat, muß er, wenn er ſich gleich nicht
ſelbſt meldet, aufgeiordert werden, ſein Vermogen in Empfang zu
nehmen, und den Vormund und das Gericht zu dechargiren. Er—
ſcheinet er nun, ſo iſt er zuvorderſt auf den Grund der Receſſe, im—
gleichen der Rechnungen und Vermogens-Nachweiſungen von dem
Betrage ſeines Vermoögens vollſtandig zu unterrichten, auch ihm,
woher er ſolches zu erhalten habe, vollſtandig nachzuweiſen. Hat er
nun gegen dieſe Nachweiſung nichts zu erinnern, ſo iſt ſofort die De—
charge aufzunehmen, und mit Ausantwortung des Vermogens zu ver—
fahren. Glaubt er hingegen Monita formiren zu konnen, und dieſe
konnen nicht ſofort mit ſeiner Zuſtimmung gehoben werden, ſo muß
ihn wenigſtens das Gericht zu bedeuten ſuchen, daß er, ohne etwas
von ſeinem Rechte zu verlieren, ſein liquides Vermogen in Empfang
nehmen muüſſe, und es find hiernachſt ſofort die nothigen Vorkehrungen
zu treffen, daß der Proceß gegen den Vormund in rechtlichen Gang
geſetzet werde. Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß, wenn der Groß—
jaährige an einem andern Orte domiciliirt, folglich deſſen Erſcheinen
vor Euren Gerichten mit Unbequemilichkeiten und Koſten verknupft iſt,
er uber den Zuſtand ſeines Vermögens durch die Gerichte ſeines Wohn—
orts bedeutet. und dadurch eine gerichtliche Decharge deſſelben be—
wirket werden müſſe.

J

24.
Da zum oöftern der Fall vorkommt, daß das Vermogen des Curanden

in demjenigen Antheil beſteht, der aus dem Receſſe auf die Grund
ſtucke der Mutter verſichert iſt, ſo hat ſich gefunden, daß Jhr Euch
bei Ausantwortung des Vermogens in demſelben nicht gehorig zu
nehmen gewußt habt. Es ſind hierbei zwei Falle zu unterſcheiden.
Es hat entweder die Mutter oder ein anderer Schuldner, wenn die
Grundſtucke in die dritte Pand gekommen, bereits dem Majorennen
abſchlagliche Zahlung geleiſtet,

vder
die Schuld haftet noch wirklich auf den verpfandeten Grundſtucken,
und der Majorenne iſt zufrieden, daß ſolche ſtehen bleibe, und ihm
nur das Original-Dotument ausgehandiget werde.,

In beiden Fallen muß nach den obigen Verfüqungen ſich das Ori—
ginal im Depoſito befinden, und es iſt alſo nur in dem erſten Fall
nach Vorſchrift der Hypotheken-Ordnung Seot. V. he 243. auf dem
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Original-Receß die geſchehene Zahlung mit Zahlen und Buchſtaben
abzuſchreiben, mit der Loſchung ſelbſt im Hypotheken-Buche zu ver—
fahren, und der Receß ad Depositum zuruick zu nehmen. Ju zwei—
ten Fall wird nach Vorſchrift der Hopothekten-Ordnung Seet. IV.
g. 206 209. dem majorennen Erben eine beglaubte Abſchrift des
Theilunas-Receſſes gefertiget, in der Vidimations-Clauſel bemerkt,
fur wen, uud wegen welcher Forderung ſolche gefertiget worden, und
daß bei kunftiger Zahlung ohne Reproduction des Original- Receſſes

die Loſchung auf dieſe Copei erfolgen konne.
Daß dieß geſchehen und folqlich der im Depoſito verbleibende Receß

für die Summie nicht ferner gelte, muß auf demſelben dergeſtalt ver—
merket werden, daß dieſer Vermerk von dem Original ſchlechterdings

nicht getrennet werden kann.
25.

Jſt der Fall vorhanden, daß der geweſene Minor tempore adeptae
majorennitatis abweſend, und der Ort ſeines Aufenthalts unbekannt
iſt, ſo tritt Curatela absentis ein, von welcher unten gehandelt wer—
den ſoll. Hier iſt genug zu ſagen, daß der aus ſeiner Verwandt—
ſchaft beſtellte neue Curator bei dieſem Decharge- eſchafte deſſen
Stelle vertreten und von ſeinem Vermogen ein neues Depoſitum for—
mirt werden muß.

26.Bei jedem einzelnen Falle, wo ein großiahrig gewordener Minor

Decharge ertheilt, muß auch in Anſehung deſſelben dem Curator ein
Liberatorium oder Dimisioriale ſchriftlich erpedirt werden.

27.Um Uns zu, uberzeugen, daß Jhr auf dieſe Ertheilung der Decharge
ordnungsmaßig viailirt, ſo billigen Wir die Anordnung lnſers Com—

miſſarii, daß künftig dieſe Majorennen nicht eher aus der Vormund—
ſch iftstabelle wegzulaſſen, bis in derſelben das Datum der ertheilten
Decharge allegirt worden.

28.
Was das Rubrum Eurer Curatel-Acten betrifft, ſo iſt das bis jetzt

gebrauchte:
Aeta nach ſeel. Ableben N. N.

der Sache nicht angemeſſen, und begunſtiget dieienige Verwirrung,
die oben wegen Verwechſelung der Erbſonderungs- und Curatel-Acten
geruget worden. An Zukunſt muſſen alle Acten

Vormundſchafts Acten der N. N. Minorennen
rubricirt werden, und das Rubrum muß uberdem noch nachweiſen

a. Namen und Alter der Minorennen,
b. das Blatt, wo der Taufſchein,

oe. das Curatorium,d. das Jnventarium,
e. der Erbreceß,
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f. die Littera und Numer des Repertorii

beſindlich ſind. Daß ubrigens die Acten jedesmal gehörig foliirt, und
mit einer Serie verſehen ſeyn muſſen, verſtehet ſich von ſelbſt.

29.
Daß es Euch bis jetzt an einem vollſtandigen Repertorio uber Eure

Curatelen gefehlt hat, haben Wir mißfalligſt aus dem Vortrage des
Berichts Unſers Commiſſarii erſehen. Jetzt ſind durch deſſen Be—
muhung alle Eure Curatelen vollſtaändig ausgemittelt, und da ein
vollſtandiges Namen-Verzeichniß derſelben nunmehro vorhanden, Jhr

au bereits angefangen habt, darnach das Repertorium auszufullen,
ſo muſſet Jhr mit dieſem Geſchaft bis zu deſſen Beendigung uner—
mudet fortfahren. Wenn dieſes Repertorium mit der gehörigen Sorg—
ſauikeit fortgekühret wird, beſonders wenn die Vorſchrift ad Nr. 1.
dieſes Beſcheides nicht außer Acht kommt, ſo konnen

30.
die Vormundſchafts-Tabellen aus dieſem Repertorio beinahe wort—

lich abgeſchrieben werden, und es ſind dergleichen Jrrthumer und
Omiſſionen nicht ferner moglich, als bis jetzt bei Anfertiqung derſel—
ben vorgeiallen. Jhr werdet daher bei der nachſten Anfertigung der
Vormundſchafts-Tabellen, zu deren Einreichung Jhr, damit ein volle
ſtandiges Werk erhalten werden moge, bis zu Ende Marz k. J.
Friſt erhaltet, mit der groößten Sorgſamkeit zu Werke gehen, dabei
ſammtliche Acten nochmals revidiren, und ſolche dergeſtalt pflicht-
maßig anfertigen, daß ſie diejenige Prufung, welche damit auf den
Grund der Commiſſions-Acten vorgenommen werden wird, aushal—
ten konnen.

31. J

Die oftmalige Reviſion der Curatel-Acten iſt um ſo nothwendi—
ger, als theils aus dieſen Geſchaften viele Verantwortung auf das
Gericht zuruckfallen kann, theils keine Contradicenten vorhanden ſind,
welche dieſelben in Erinnerung bringen. Jhr, der Richter, muſſet
alſo hierin Eure Pflicht beſſer als bisher beobachten, und wenig—
ſtens alle halbe Jahre, ganz beſonders aber bei Antertigung der Vor—
mundſchafts-Tabellen ſammtliche Curatel-Acten auf das genauſte
revidiren, daß ſolches geſchehen, wenn gleich nichts zu verfugen iſt,
in den Acten bemerken, uberhaupt aber dasjenige bei dieſer Gelegen—
heit veranlaſſen, was auf die Ueberſicht der Erziehung und des Ver—
mogens Bezug hat.

zZa.

Die Curatel dererjenigen, welche wegen Verſtandesſchwache,
oder wegen Verſchwendung unter Vormundſchaft bleiben, wird
vollig nach eben denjenigen Regeln behandelt, welche oben entwickelt
ſind. Nur tritt generaliter der Fall ein, daß mehr als bei gewohn
lichen Curatelen auf die Beſtellung eines Vormundes aus der Ver—
wandtſchaft des Curanden geſehen werden muß. Beſonders ſetzt der
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Anfang einer Curatel erſter Art voraus, daß der Gemuthszuſtand des
Curanden ordnungsmaßig unterſucht worden ſey, und ſich dabei ein
ſolcher Wahn-oder Blodſinn gefunden habe, der ihn unfohig macht,
das Seinige zu adminiſtriren. Eine Curatel letzterer Art dahingegen
ſetzt ein Erkenntniß voraus, wodurch der Curande wirklich pro Pro-
ligo erklart worden. Die geſetzlichen Vorſchriften zu Einleitung des
Prodigalitäats- Proceſſes enthalt Unſer C. J. Fr. P. II Tit. 14. und
ie ſind weſentlich von Euch in einem dem Commiſſario vorgetomme—
ien Falle dieſer Art beobachtet worden.

Z3.
Was ſchließlich die Curatelam Absentium betrifft, ſo habt Jhr

eren Einleitung faſt in allen Fallen zur Ungebühr verzogert, da—
urch die Ausſchuttung mancher Depoſitorum gehindert, und uber—
jaupt die Sache verdunkelt. Unſer Commiſſarius hat zu jedem ein—
elnen Falle dieſer Art Euch bereits die nothigen Anwerſungen hinter—
aſſen, und hier wird daher nur Folgendes zu Eurer künftigen Di—
ection bemerkt:

Sobald Euch, entweder auf die oben g. 25. beſchriebene Art, oder
onſt, ein Abweſender bekannt wird, deſſen Vermogen unter gericht—
icher Adminiſtration bleiben, oder darunter genommen werden muß,
o iſt gleich Antangs, beſonders in dem letzten Fall zu prufen, ob
jach der Verordnung vom 27. Oct. 1763. dieſe Curatel vor Euch ge—
ore, oder an ein anderes Gericht abgegeben werden muſſe. Jſt er—
teres, ſo iſt nach ſ. 8. fur die Bevormundung des Abweſenden aus
eer Zahl ſeiner Verwandtſchaft zu ſorgen, und die Curatel hiernachſt
ergeſtalt fortzufuühren, wie es die ſchon angezogene Verordnung deut—
ich auseinander ſetzet, wobei zubsidialiter alle diejenigen Verfugun—
en eintreten, welche oben gemacht worden. Gobald nach Verſchie—
enheit der Fulle die Jahre der Abweſenheit dergeſtalt abgelaufen
nd, daß nach dem h. 22. mit dem Proceſſe zur Todesrerklarung ver—
ahren werden kann, muß das Gericht die Verwandten daruüber be—
hren, deren Antrage gehorig aufnehmen, hiernachſt weaen der To—
eserklarung ſelbſt nach der Vorſchrift Unſers C. J. Fr. Part. II.
it. 13. verfahren, und nach erfolgter rechtskraftiger Sentenz das
zermogen den nachſten Verwandten ausantworten, dadurch aber
ieſe Curatel beendigen.
Bei dem Depoſital-Weſen Eures Gerichts findet ſich in An—
hung der ſichern Aufbewahruna nichts zu erinnern, da die
epoſita in einem eiſernen mit drei Schloſſern verſehenen Koſten auf—
»wahrt werden, dieſer in einem gewolbten Zimmer mit doppelten
huren und vergitterten Fenſtern ſtehet, und der Eingang zu die—
m Zimmer uberdem noch durch eine Schildwache geſichert iſt. Es iſt
yer der ſchon beſchriebene Kaſten zu klein, um ſammtliche Docu—
ente, beſonders diejenigen Theilungs-Receſſe zu faſſen, welche nach
eſem Beſcheide zu dem Special-Curatel-Depoſito genommen wer—

S

S
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den ſollen. Da von dieſen Documenten kein Mißbrauch gemacht wer—
den kann, ſo iſt zu deren Auibewahrung ein eichner, ſtark mit Eiſen
beſchlagener und mit drei Schloſſern verſehener Kaſten hinlanglich,
und Unſere Regierung wird durch Correſpondenz mit der Kr.
und Domanen-Cammer die Anweiſung der dazu nothigen Koſten be—
wirlen. Jn dieſen Kaſten klonnen hiernachſt alle diejenigen Docu—
mente gelegt werden, welche zum Special-Depoſito gehoren, jedoch

J

ſind davon ausgenommen alle Pfandbriefe, Banko-Noten, kurz alle
Billets au Vorteur, imgleichen die Banko-Obligationen, als welche

ĩ nach wie vor im eiſernen Kaſten verbleiben müſſen.
Wis hiernachſt Eure Verſahrungsart bei dem Depoſi—

tal-Weſen betrifft, ſo hat ſich klar zu Tage gelegt, daß, ob Jhr
gleich bemuhet geweſen ſeid. die Vorſchriften Unſerer Depoſital-Ord—
nung vom 18. September 1783. in Anwendung zu bringen, es Euch
dennoch nicht geqluctt ſey, den Sinn derſelben vollſtäandig zu faſſen,

und diejenigen Grundbegriffe zu ſammlen, ohne welche die mehreſten
Vorſchriften derſelben unzuſammenhangend erſcheinen, und in der
Ausubung nicht von Wirkung ſind. Die ganze neue Depoſital-Ver—
faſſung ſetzt voraus, daß das Depoſitorium in zwei Abtheilungen zer—
falle, davon Eine diejenigen Documente und Pratioſen enthält,
welche bei dem Depoſitorio zwar aſſervirt, aber nicht adminiſtrirt
werden, d. i. in Anſehung welcher keine Verordnungen, keine Zins—
einziehungen durch das Depofitorium bewirkt werden, kurz, bei wel—
chen nichts weiter vorkommen kaun, als deren Annahme und deren

«Zuruckgabe genau in Forma deposita. Wenn Jhr nun dieſe Art von
Niederlegungen zwar in einem beſondern Controll-Buche B. bemerkt,
aber dennoch die Summen, uber welche dieſe Documente ſprechen,
in die Controlle und Manual A. ubernommen habt, ſo fallt in die
GSinne, daß Jhr die Verſügungen der Depoſit. Ordnung zwecklos
mußt gefunden haben, da es doch nur Eure Verfahrungsart war.

Die zweite und hauptſachlichſte Abtheilung iſt diejenige, welche
ſolche Depoſita enthalt, bei welchen neben, der Aſſervation auch noch
die Sorge der Verwaltung eintritt, und wo alſo dem Gerichte ob—
lieget, für die ſichere Beſtatigung der Gelder, fur die Zinseinziehung,
fur die Berechnung, und fur die Zurückzahlung, je nachdem Cauta
Depositionis gehoben iſt, zu ſorgen. Bei djieſer Art der Depouitc-
rum, aber auch nur bei dieſer, hat das ſchon angezogene Geſetz eine
doppelte Buchführung dem Jntereſſe des Staats angemeſſen gefun—
den. Es ſollen namlich die Beſtäande ſammtlicher Maſſen zuſam—
mengeworfen, und daraus ein General-Depoſitum formirt werden.
Zu deſſen Ueberſicht, und zu der augenblicklichen Darlegung des gan—
zen Total-Beſt indes der Caſſe dienen das Mandaten- Buch A. und
das Protocoll-Buch C Es tlann namlich, wenn beide abgeſchloſſen,
und wenn man die Ausgabe von der Einnahme abziehet, nicht feh—
len, daß ſich der Beſtand in beiden gleich darſtellen, und daß dieſer
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in der Caſſe vorhanden ſeyn muß. Naturlich aber ſetzt dieß voraus,
daß der bei der letzten Rechnungslequng gebliebene Beſtand in die
Bucher A. und C. ubertragen worden und es iſt daher unbeareiflich,
wie Jhr dieſes weſentliche Erforderniß habt uberſehen und dadurch
beide Bucher unnutz machen konnen.

Die zweite Buchfuhrung iſt diejenige, welche der Rendant um
deßhalb fuhret, um allen Verwirrungen einzelner Maſſen unter ſich
auszuweichen. Bei dieſer iſt von Euch weniger gefehlt, vielmehr ſind

die hauptſachlichſten Mangel dadurch entſtanden, daß Jhr das Gene—
ral-Depoſitum zu behandeln, nicht hinlanglich unterrichtet geweſen.
Daß es bei einer Rechnungslegung nicht bloß auf eine Reviſion der
Beſtande ankommen könne, und daß wenigſtens dieſe Reviſivn bei
dem Rechnungsſchluſſe, und nicht lange nachher geſchehen muſſe, hatte
Euch ſchon die geſunde Vernunft lehren muüſſen, wenngleich nicht
vollſtandige Vorſchriften daruber in der Depoſit. Ordnung enthalten
wuren. Jhr werdet Euch nunmehro durch die Bemuhungen Unſers
Commiſſarii, welche er anwenden muſſen, theils ſich von der Rich—
tigkeit aller Eurer Depoſitorum aus den Acten zu überzeugen, theils
um Euch durch eine Rechnungs-Abnahme ſelbſt, und durch Beiſpiel
vron der Verfahrungs- Art zu unterrichten, uberzeuat haben, wie
nothwendig eine richtige Rechnungs-Abnahme ſey, wenn ohne muh—
ſame Rückſicht auf die Acten die Richtigkeit des Depozitoiii beur—
theilt werden ſoll.

Jetzt wollen Wir die allgemeinen Vorſchriften der Depoſit. Ord—
nung nach den von dem Conimiſſario bemerkten Fehlern modificiren,
und Euch folgende Vorſchriften zu Eurer kunftigen ſtrengen Nach—
achtung vorſchreiben.

x.

Es ſind nunmehro ſammtliche Beſtande Eurer Caſſe aehorig eruirt
worden; nur wurde es den Commiſſarium ungebührlich lange aufge—

halten haben, wenn er bei der Menge exiſtirender Privat-Dorus
mente die Dislocation derſelben hatte vornebmen wollen, wie ſolche
künftig reſp. bei dem General-und Special-Depoſito zu verrechnen
ſind. Wir billigen daher ſeine Anordnung, daß vorjetzt der ganze
Betrag in die Controllen A. reſp. fur das Civil- und Pupillar-De—
poſitum ubertragen worden. Euch liegt aber ob, nach Anleitung der
aufgenommenen Specification aller einzelnen Maſſen gegen den künf—
tigen 31. May, alle dazu gehorige Acten in der Abſicht durchzugehen,
um auszumitteln:

welche Documente in dem kunftigen-Rechnungs- Jahre zum Ge—
neral-, und welche zum Special-Depoſitum verrechnet werden
muſſen.

Bei dieſer Prufung dienet Euch die ſchon oben angenommene Ge—
neral-Regel zur Richtſchnur, daß namlich die bloß zu aſſervirenden

Doffmanns Repert. J. Th. q
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Documente zu letzterem, alle übrigen aber zu erſterem gehoren.
Wenn dieſe vorlaufige Arbeit gegen den Termin der Rechnungslegung

beendiget, und die Rechnung hiernachſt nach dem von dem Commiſ—
ſario Euch gegebenen Beiſpiel abgenommen iſt, ſo habt Jhr mit der
Vertheilung der Beſtande in einem beſondern Protocoll zu verfahren,
die in das Special-Depoſitorium gehorigen Documente in ein neues
Controll-Buch B. einzutragen, deren Total- Betrag von, der ganzen
Summe des Beſtandes abzuſchreiben, und den Reſt des Beſtandes,
als zum General-Depofſitg gehörig, in das neue Mandaten-Buch
A. zu ubertragen. Dieſer Beſtand muß auch nur in das Caſſenbuch
C. ubernommen werden. Jn Anſehung der ferneren Verwaltung des
Depoſitorin muſſet Jhr Folgendes beobachten:

o

Sobald irgend eiae Annahme in das Depoſitorium verfügt werden
ſoll, iſt reiflich zu erwagen, ob ſolche zum General- oder zum Spe—
cial-Depoſito erfolgen muſſe, und je nachdem der Fall iſt, geſchiehet
die Einzeichnung durch den Richter entweder in die Controlle A.
oder B. und es wird der vorgeſchriebene Vermerk, daß, und wo ſie
geſchehen, unter das Deeret geſetzt. Hieraus folget, daß es eine ganz
falſche Praxis ſey, wenn dieſe Controllbucher in dem Depoſital-Ka—
ſten aufbewahrt worden; ſo wie nun Commiſſarius dieß ſchon unter—
ſagt hat, ſo konnen ſolche tunftig in dem verſchloſſenen Schranke der
Gerichisſtube, in welcher der Teſtamenten-Kaſten ſtehet, aufbewahret
werden.

Z.

Bei der Einzeichnung ſeibſt muß der Richter die gröößte Achtſamkeit
nehmen, damit beſonders in dem Buche A. die Einzeichnumg nicht iu
eine unrichtige Colonne geſchehe. GSollte aber dennoch hierbei rin
Fehler vorfallen, ſo muß demohnerachtet nicht, wie bis jetzt geſchehen,
das Fehlerbafte ausgeſtrichen, ſondern nur in der Colonne: Fallt
weg, abgeſchrieben, und die Eintragunag richtiger bewirkt werden.
Das von Euch gewahlte Format dieſes Mandaten- Buchs A. iſt zu
klein, die einzelnen Abtheilungen laufen zu ſehr in einander, als
daß davon ein zweckmaßiger Gebrauch gemacht werden konne Jhr
werdet daher Euch mit Anfang des kunftigen Caſſen- Jahres desjeni-
qen Schemas zu bedienen haben, welches bei Unſerer Neumarkiſchen

Regierung aebraucht wird. Wegen der dazu nothigen wenigen Ko—
ſten liegt Euch ob, die Sache mit dem dortigen Steuerrathe vorher
abzumachen. Jn dieſem Schema iſt die Colonne zu dem Datum des
Befeyls und dem Namen des Decernenten dergeſtalt weit, daß
darin außier obigen auch noch fuglich der Name' der Maſſe einge—
zeichnet werden tann. Dieß iſt zwar durch Unſere Depoſit Ord—
nung nicht vorgeſchrieben, indeſſen hat die Praxis der Gerichtshofe
gezeigt, daß ein ſolcher Vermert von Nutzen iſt, um einem etwa ein
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geſchlichenen Fehler nachzuſpuren, und Jhr habt alſo jedesmal auch
den Namen der Maſſe kurz zu bemerken. Es folget

4.
die Erpedition des Annadme-Befehls. Mißfallig haben Wir be—

merkt „daß

a. die Concepte nicht revidirt worden;
b. daß darin nicht immer gehorig ausgedruckt iſt, ob ein in Frage

ſeyendes Document zum General- oder Special-Depoſito genonimen

werden ſoll;
c. daß die Summen bloß mit Zahlen, und nicht mit Buchſtaben aus—

geſchrieben worden;
d. daß ſich der Vermerk wegen geſchehener Eintragung nicht immer

unter demſelben befindet.

Alle dieſe Fehler müſſet Jhr in der Zukunft mit der außerſten
Gorgfalt vermeiden.

5.
Wenn hiernachſt das Mandat expedirt iſt, mußt Jhr, der Richter,

und erſter Curator, daſſelbe in die ſ. 538 vorgeſchriebene Liſte faumt—
licher Mandate einzeichnen; dieſe iſt bis jetzt nicht geführet worden,
weil Jhr deren Fuhrung um deßhalb unnütz gefunden, da die Man—
date ſofort befolat werden. Jndeſſen bleiben doch Falle moglich, wo
die Befolqung nicht ſofort erfolgen lann, und daher iſt die Fuhrung
dieſer Liſte nothwendig.

6.
Wird nun zur wirklichen Befolgung des Mandats geſchritten, ſo

geſchiehet die Einzeichnung uno Aetu in beide Protocoll Bucher und
das Neben- Protocoll; daß dabei nicht ordnungsmaßig verfahren
werde, hat ſich klar dadurch gezeiget, daß in einigen Fallen beide
Protocoll-Büucher nicht ſtinmten, und daß die Protocolle ſelbſt nicht
immer von allen drei Depoſitarien unterfchrieben waren. Es muß
daher ſchlechterdings in Zukunft der Richter das Protocoll dictiren.
Hiernachſt muß der Nendant ſolches nochmals laut vorleſen, und alle
drei Exemplare muſſen von ſomnitlichen Depoſitarien unterſchrieben
werden.

7.
Das Neben-Protocoll, welches zu den Acten kommt, iſt faſt nie

mit demjenigen Vermerke verſehen, woraus hervorgeben muß, daß
die Nachtragung in die Colonne: Jſt eingekommen— erfolget
ſey. Zwar fuhret Jhr an, daß dieß ſofort bei Befolgung des Min—
dats bewirket werde, und wirklich hat ſich auch gefunden, dat. dieſe
Colonne ausgefullt war; indeſſen bleibt es doch nothig, daß jener
Vermerk immer unter das Neben-Protocoll geſetzet werde. Uebrigens
verſtehet es ſich von ſelbſt, daß zwar alle Veranderungen, welche auf

P 2
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den Grnund erpedirter Mandate erfolgen, in das Caſſen-Protocoll-
Buch eingezeichnet, aber nur diejenigen ausgeworfen werden muſſen,
welche den Zuſtand des General-Depoſiti vermehren oder vermindern.

Alle ubrige Operationen, als die Transferirungen, die Beſtimmungen
einzelner Antheile an gemeinſchaftlichen Docunenten, 'alle diejenigen
Verfügungen, welche durch das Controll-Buch B. gehen, muſſen
nur ante Lineam bemerkt werden.

8g.

Jhr habt Euch bis jetzt in dem Falle nicht gehoörig zu nehmen ge—
wußt, wenn Euch Gelder zur Annahme durch die Poſt, oder ſonſt
zugekommen, welcher wegen das Annahme-Mandat noch nicht exrpe—
dirt geweſen. Es ſind ſolche bis zur wirklichen Annahme entweder
ſchon in den eigentlichen Depoſital-Kaſten gelegt, oder von Euch,
dem Richter, in einem von Eurer Baarſchaſt ganz abgeſonderten
Spinde aufbewahrt worden. Beides iſt nicht unter denjenigen Mo—
dalitaten geſchehen, welche die Depoſit. Ordnung 9. 109. ff. vor—
ſchreibt.

Da nun aber, nach oben, noch ein zweiter Kaſten zweifelsohne an—
gefertiget wird, ſo muſſen neben den Documenten auch deraleichen
Asservanda bis zur wirklichen Depoſition in dieſen zweiten Kaſten
geleget werden.

9.
Bei verordneten Auszahlungen ſindet mutatis mutandis eben das—

jenige Statt, was ſchon oben bemerkt worden. Es tritt nur noch
hinzu, daß fur die Ertheilung einer Quittung in Beiſeyn ſämmtlicher
Depoſitarien geſorget werden muß.

Wenn Gelder mit der Poſt abgeſendet werden, iſt bemerket wor—
den, daß die Quittung bei den Acten geblieben, ohne daß der Ren—

dant davon Nachricht erhalten. Dieß muß kunftig nicht geſchehen,
fondern die eingegangene Original-Quittung dem Rendanten zuge—
ſtellet, und bloß das Anſchreiben bei den Acten behalten werden.

Bei Ausleihen aus dem Depoſitsrio hat ſich entdeckt, daß Jhr den
g. a209. ff. der Deppſit. Ordnung vorgeſchriebenen Verkehr mit der
Bank noch nicht eingeleitet habt. Es hat aber nunmehr Unſer Com
miſſarius bereits einige Abſendungen bewirkt, und Euch dabei dieje—
nigen Anweiſungen gegeben, welche zum Fortaange des Geſchafts die—

nen, und Euch die oben allegirten Vorſchriften vollig verſtandlich
uachen werden, ſo daß Wir hoffen konnen, Jhr werdet nunmehro
ununterbrochen in dieſem Gange fortfahren.

10
Da nur ein zum General-Depoſito gehoriger Pfandbrief in Eurem

Depoſitorio befindlich iſt, ſo findet wenig von demjenigen Anwen—
dung, was dieſerhalb in den Depoſital-Geſetzen verordnet iſt. Jhr



mußt Euch aber moglichſt bemuhen, mehrere dergleichen Pfandbriefe
in Cuer Depoſitorium zu ziehen, als welches zu Eurer eignen Deckung aun

enthoben ſeyd. Was

5

gereicht, da Jhr dabei aller Sicherheitöprufung und Verantwortung 2

Anhang. 229

II.

Anlehne an Privat- Perſonen betrifft, ſo iſt zu ſolchen nach der
Loralitar, wegen des anſehnliven Verkehres Eurer Stadt, baufige Ge—
legenheit; nur ſeid Jhr dabei nie mit der aehürigen Vorſicht zu Werke
gegangen. Es ſind gleich anfanglich zwei Faälle zu unterſcheiden.

n

Das Anlehn wird entweder
aus einer Maſſe allein bewilliget, ſr

oder ir reni
ies concurriren dazu mehrere Maſſen. dn tniJm erſten Fall muſſen die Verhandlungen wegen der Gicherheits—
l

prufung zu den pertinenten Acten gebracht werden. Fur die Falle tun

n

letzter Art aber iſt ein beſonderes Actenſtuck anzulegen unter dem
n

J

Rubro:
Acta betreffend die fur Rechnung des Geueral-Depoſiti an Pri— L
vatperſonen gemachten Darlehne,

uur

J

unnd zu dieſen Acten iſt alles dasjenige zu bringen, was nach Unſerer ir101

Depoſit. Ordnung F. 331. ff. verhandelt werden muß, ehe ein derglei—chen Aulehen bewilliget werden tann. Dieſe angezogenen Geſetzes— in
ſtellen enthalten das ubrige ganze Verſahren derageſtalt vollftandig, n
daß dabei, auch bei mäßiger Aufmierkſamkeit, nicht einmal geirrt

werden kann.

12. un
Es iſt von Euch darin gefehlet, daß deraleichen Obliagationen nicht ſun

jn

aradezu auf das Depoſitorium, ſondern auf den Namien eingzelner in
35Maſſen geſtellet worden. Dieß entſpricht dem beabſichtigten Zwecke

nicht, weil dadurch die innern Operatiönen, durch Ab-und Zuſchrei u
bung in dem Manual des Rendanten und alſo die Transferirungen J

ſligehindert werden; und es muß dieß daher kunſtig unterbleiben. Jn
J

Anſehung der bereits vorhandenen Obligationen lann es aber ohne
Schaden bei der einmal gewahlten Form belaſſen werden, wenn nur

unter ſolche bei dem kunftigen Rechnungs-Abſchluß bemerket wird,

J

J

J

J

daß ſie zum General-Depoſito gehoren, und wenn Jhr unur ubrigens nn

ue

ſolchergeſtalt verfahret, als Unſere Depoſit. Ordnung in Anſehung E
der Transferirungen vorſchreibt. n

13. u
Es iſt Uns ferner durch Unſern Commiſſarius vorgetragen waorden, un

daß ein großer Theil der in Eurem Depoſito befindlichen Privat. v
Documente nicht allein nicht auf Decaden ausaeſtellt iſt, ſondern ſo—
gar auf Groſchen und Pfennige lautet, und daß dieß auch ſogar von

An

Ta

c
gà2
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den Antheilen einzelner Maſſen an gemeinſchaftlichen Obligationen gilt.
Dieß kann fur die Zutunft in Anſehung derjenigen Obſigationen, die
zum General-Depoſtto gehoren, nicht ferner geſtattet werden; denn
in Anſehung derzenigen, die ſich im Special- Depoſito befinden, iſt
es gleichgultig. Es muß daher vor dem Schluſſe des Caſſen- Jahres
annoch dahin Bedacht genonimen werden, daß entweder durch kleine
Zulegungen, oder lleine Abzahlungen dieſe Obligationen auf runde
Summen von ro zu 10 Thlr. zurückgebracht werden, und dieß iſt
nicht bloß in Anſehung der ganzen Summe, ſondern auch in An—
ſehung der einzelnen Antheile zu bewirken. Jhr werdet von ſelbſt
einſehen, daß dieß auf die Zinsbercchnung und Zinsrepartition und
deren Erleichterung einen weſentlichen Einfluß hat, beſonders wenn
Jhr Euch zurückerinnert, daß eben wegen dieſer verkehrten Verfah—
rungsart die Zinseinzichung entweder ganzlich unterblieben iſt oder
doch ſehr mangelhaft bewirket worden. Jn kunſtigen Fallen muß
ein Privat-Anlehn ebenfalls nie anders, als in tallen Decaden, ſo—
wohl im Ganzen, als in den einzelnen Theilen bewilliget werden.

14.
Ferner erſchweret es die Zinseinziehung unendlich, wenn die An—

lehnsertheilungen nicht auf fixirte Tage in einem jeden Monate feſt—
geſetzt werden. Wir wollen alſo, daß in Zukunft alle Privat- Do—
cumente von dem rſten eines jeden Monates ausgeſtellt werden ſollen.
Jn Anſehung der Zinſen muß jedesmal feſtgeſetzt werden, daß ſolche
den letzten October und den letzten April eines jeden Jahres bezahlt
werden ſollen. Dieß gefchiehet in der Abſicht, daß Rendant noch
einen vollen Monat vor dem Rechnungs-Abſchluſſe Zeit behalt, theils
die nothigen executiviſchen Verfugungen wegen der ſaumigen Zins—
zahlung zu extrahiren, theils die Subrepartition in Anſehung der
Zinſen anzutertigen. Bei Gelegenheit, daß obige Umſchreibungen der
Obligationen, welche vollig koſtenfrei geſchehen muſſen, bewirket
werden, muß auch in Anſehung der Zinſen nach obiger Vorſchrift
Verabredung agetroffen werden. Hiernachſt ſind alle Ruckſtande bis
zum letzten April t. J. zu berechnen, zu ſubrepartiren, und mit deren
Annahme ad Denosttum dergeſtalt zu verfahren, wie es die Depoſtit.
Ordnung 9. 350, ff. vorſchreibt.

15.
Was die SGicherheitsprüfung anbetrifft, ſo hat Euch Unſer Com—

miſſarius ſchon vielfältig belehret, daß daruber

a. ein jedes Mitglied eigentlich ſein ſchriftliches Votum zu den Acten
legen muß; weniaſtens iſt erforderlich, daß die Sache in Pleno er—
wogen werde, daß mit Beifügung eines Hypotheken-Scheins ein
vollſtundiges Protocoll uber die Meinungen ſammtlicher Mitglieder
gufgenommen, und von allen unterſchrieben werde.
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b. Muß ntemals ein Anlehn anders bewilliget werden, als wenn gegen

den Beſitztitel nicht das geringſte Bedenten obwaltet, und das zu
bewilligende Anlehn durch die Halfte des Werths gedeckt wird.

Was hiernachſt
16.

die Rechnungslegung betriſft, ſo bat zwar Unſer Commiſſarius be—
reits in dem bei Abnahme der Rechnung gehaltenen Protocolle die da—
bei nothige Verfahrungsart vollſtandig entwiclhelt. Wir wollen aber
ſolche zur Vollſtändigleit dieſes Beſcheides folgendermaßen wieder—

holen:
Mit dem Eintritte des ziſten Mav muß die Caſſe geſchloſſen, d. i.

es muſſen bis zur Reviſion der Caſſe teine Annilane- oder Auszab—
lungabefehle erlaſſen werden. Sind ſodann noch unbeſolqgte Mandate
ruckſtandig, ſo müſſen ſolche ſofort befolget werden, welihes bei Euch
nur das Werk eines Tages ſeyn kann. Sobald dieß aeſeheben, mus
die Caſſe ſelbſt verſiegelt, und ſammtliche das General-Depoſituni
betreffende Bucher, als: das Mandaten-Buch A. und die Prototoll
Bucher C. muſſen dent N. N. zur Cal ulatur ubergeben werden.
Dieſer rechnet alle dieſe Bucher auf, ziehet die Ausgabe von der
Einnahme ab, und unterſuchet, ob der Beſtand, der ſich nach dem
Buche A. darſtellt, demjenigen aleich iſt, welchen die Protoroll-Buü
cher C ergeben. Jſt daber teine Differenz, ſo iſt ilar, daß beide
Bürher richtig geſi.ehret worden: zeiget ſich aber eine Abweichung, ſo
muß derſelben dadurch nachqgeſpurt werden, daß das Buch A. mit
dem Buche C. Satz vor Satz verqlichen, und dedurch ausgemittelt
wird, ob etwa in dem Buche C. eine vollige Auslaſſung verkomme,
oder ob irgend eine Summe unrichtig ausgeworfen ſen. Die ſich

u'.findenden Unrichtigkeiten ſind in ein beſonderes Protocoll zu bringen,
und ſolche durch Verqleichung der Mandate mit den Acten und den
Buchern zu heben. Durch dieſe Operation muß ſchlechterdings die
Summe beider Bucher zum Stimmen gebracht werden konnen. Go—

bald dieß geſchehen iſt, wird zur Entſiegelung der Caſſe und zur
Reviſion der Beſtande geſchritten. Jn Anſehung der Baarſchaften
hat dieſe Reviſion keine Schwierigkeit. Jn Anſehung der Documente
wird ſolche nach denenjenigen Liſten bewirket, welche der Rendant nach

den Beilagen der Depoſit. Ordnung vub D Ener P führen muß.
Findet ſich nur hierbei keine Abweichung, wie denn dieſe nicht leicht
du erwarten iſt, ſo iſt alles dasjenige beendiget, nas zur Berichti—
gung der Caſſe inſofern ſie ein Generale iſt, erfordert wird; tetzt
trite die Unterſuchung der Special- Maſſen ein. Der Rendant hat
die Zwiſchenzeit von der Schließung der Caſſe bis zur Wiedereröft—

b tkt unm alle Folia ſeines Manuals abzuſchließben. Er hat
nung enue—die dazu gehorigen Belage geheftet und numerirt, und nunmehro
werden dieſe mit dem Manual des Rendanten und deſſelben Caſſen—
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Buche der Calculatur ubergeben. Dieſe unterſuchet zuvörderſt, ob in
dem Caſſenbuche des Rendanten bei einer jeden Poſition die Colonne:
Pagina des Manuals, ausgefullet ſey, und ob die angezogene
Seite des Manuals mit dem Caſſen- Protocollbuche ſtimme. Hier—
nachſt rechnet er ein jedes einzelnes Folium des Manuals auf, und
richtet dabei ſeine Aurmerkſamkeit mit dahin, ob gleichfalls bei einem
jeden einzelnen Satze die Seite des Protorollbuches allegiret ſey.
Ferner vergleicht er jede einzelne Poſition mit dem allegirten Belage,
und verfaßt alle ihm etwa vorkommende Anſtände in ein ausfuhrli-—
ches Proto oll. Dieſes Proto oll wird, wenn es vorher mit ſummt—
lichen Büchern und Belagen dem Richter vorgeleget worden, dem
Rendanten abſchrirtlich zugefertiget, um ſich gegen den Termin der
Abnahme auf die Beantwortung und Erledigung der gemachten Be—
merkungen anzuſchicken Jn dieſem Abnahme-Termin ſind zuvorderſt
die Notaten der Calculatur zu berichtigen; hiernachſt iſt das Manual
des Rendanten nochmals Blatt vor Blatt durchzugehen, dabei zu
beobachten, ob auch die Beſtande aus dem vorigen Manual richtig
uübertragen worden, ferner, ob bei jedem GSatze des Manuals und
des Protocoll-Buchs die auf einander Bezug habenden Folia allegirt
worden; endlich, ob das Manual den Mandaten entſpricht, und
ob bei den Quittungen etwas zu erinnern bleibt. Die etwanigen
Bemerkungen ſind in ein umſtandliches Protocoll zu faſſen, und
wenn auch dieſe erledigt worden, ſo iſt die Depoſiten-Tabelle anzu—
fertigen; ſtiimmt nun der Totalbeſtand dieſer Tabelle mit dem Total—

Beſtande der Bucher A. er C.. ſo iſt kein Zweifel, daß die Rechnung
richtig gefuhret ſey, die Beſtänbe ſind in die neue Controlle A., und
in die Protocoll-Büucher C. zu ubertragen, und es iſt dem Rendan—
ten eine formliche Decharge unter dem GSiegel und der Unterſchrift
des ganzen Collegii zu expediren, in welcher beſtimmt geſagt werden
muß, daß die Rechnuna richtig befunden worden, nach welcher der vor—
jahrige Beſtand an Baarſchaft Thlr. gr. pf., an Activis Thlr.

gr. pf betragen; die neue Einnahme an Baarſchaft Thlr. gr.
pf., an Activis Thlr. gr. pf. die Ausgabe anBaarſchaft Thlr.
ar. pf., an Activis Thlr. gr. pf. und daß der darnach ver—

bleibende Beſtand, mit welchem die Rechnung abſchließet, an Baarſchaft

Thlr. qr. pf. an Activis Thlr. gr. pf. bei der Caſſen—
Xcviſion richtig abgeliefert worden. Es verſtehet ſich von ſelbſt, dafi
alle dieſe Summen nicht mit Zahlen, ſondern mit Buchſtaben und
Sanzelleiſchriſt geſchrieben werden muſſen.

Bisher iſt von Abnahme der Rechnung nach dem Manual G. gere—
det worden. Es ſolget diejenige nach dem Manual H. und der Con—
trolle B. Was zuvorderſt die Reviſion der Caſſe in Anſehung die—
ſer Special-Do umente betrifft, ſo erfolget ſolche nach dem Manual
Z., als durch welches ſofort anſchaulich wird, welche Dorumente die—
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ſer Art im Depoſito beſindlich ſeyn muſſen. Die Abnahme der Rech—
nung ſelbſt geſchiehet auf den Grund des Manuals mit Conterirung
des Protocoll-Buchs des Rendanten und der Belage in eben der Art,
wie es oben bereits weitlauftig auseinander geſetzt worden, und eben
ſo wird auch dieſe Abnahme bis zur Decharge befordert, nur mit dem
einzigen Unterſchiede, daß dieſe Documente nicht mit in die Depon
ſiten-Tabellen ubernommen werden, ſondern dieſen nur eine Specifi-
eation beigefuget wird, in welcher ſolche nach den Maſſen aufgeführet

werden.

17.
Es haben ſich bei Euch verſchiedene Depoſita, wiewohl von ge—

ringem Betrage gefunden, deren Ausſchuttung ſich ungebuhrlich ver—
dogert hat. Jnſofern nun deren Erlediqung monlich geweſen, hat
Unſer Commiſſarius ſofort die zweckdienlichen Mittel aetroffen, und
Euch liegt ob, ſolchen nachzuleben. Jn Anſehung der übrigen lieqt
theils das Hinderniß in der Abweſenheit der Percipienten, theils
darin, daß man von ihnen gar nichts mehr weiß. Jm erſteren Falle
ſind entweder annoch Verwandte derſelben bekannt, oder nicht. Jſt
jenes, ſo hat Euch Unſer Commiſſarius bereits zur Einleitung der
Curatel dieſer Abweſenheit angewieſen; iſt aber dieſes, oder tritt gar
der Fall ein, daß nicht die geringſte Spur in Anſehung der Perci—
pienten vorhanden iſt, ſo qualificiren ſich dieſe Depoſita zum offent—
lichen Aufgebote, um als ein Bonum vacans eingezogen zu werden.
Jhr habt daher zuvorderſt alle dieſe Falle, die einzeln, ja ſogar zu—
ſammen genommen nichr von Erheblichleit ſind, in einem beſondern
Protocolle. zu ſammlen, und die Data, die etwa uber den letzten
Aufenthalt der Percipienten vorhanden ſind, dabei zu bemerken; und
in der Sache ferner nach Vorſchrift Unſers C. J. Fr. P. II. Tit. 27.
9. 97 99. fortzuſchreiten.

Wir hoffen, daß wenn Jhr nunmehro nach dieſer erhaltenen Spe—
cial-Anweiſung Unſere Depoſit. Ordnung mit Fleiß und Achtſam—
teit leſen werdet, Euch der ganze Ginn derſelben einleuchtend, und
die Ausfuhrung leicht fallen muſſe, und verſehen Uns zu Euch, daß
Jhr darnach alle bisherigen Mißbrauche abzuſtellen Euch mit der
außerſten, Anſtrengung bemuhen werdet.

VI. Was das Hypoſtheken-Weſen der Stadt, der Vorſtadte, der
Grundbeſitzungen an Aeckern und Wieſen, und der Gercchtigkeiten,
welche Jmmobilien gleich geachtet werden, betrifft, ſo hat es Uns zum
Mißfallen gereicht, daß ſchon durch den ehemaliagen Juſtiz-Burger—
meiſter die Vorſchriften Unſers Viſitations-Beſcheides vom 29. Aprit
1779. unbefolgt geblieben, und obaleich Eure, des jetzigen Richters—
Entſchuldigung, daß bei Antritt Eures Amuts die Publication einer
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neuen Hupotheken-Ordnung bevorſtand, einige Ruckſicht verdienet,
ſo hatte Euch doch' obgelegen, gleich nach Publication derſelben bei
Unſerer Neumarkiſchen Regierung zweckdienliche Antrage zu machen,
um nunmehro nach den neuen Grundſatzen die alte Verwirrung und
Unvollſtandigkeit bei dieſem wichtigen Theile Eurer Amtsfuhrung zu
heben.

Jetzt wird Euch zuvorderſt bekannt gemacht, daß Unſere Neumar—
ir kiſche Regierung durch Correſpondenz mit Unſerer Kriegs- und Do—
ul manen-Cammer fur den Druck neuer Hupotheken-Bucher ſorgen
i

J J laſſen wird. Was hiernachſt die Einrichtung dieſer neuen Bucher be—

I trifft, ſo iſt zu unterſcheiden
J. unter denjenigen Beſitzungen, welcher wegen noch gar keine Hypo—

ſ theken-Bucher vorhanden ſind, oder unſchicklich mit dem Hypothe—

i

1 ten-Buche der Stadt verbunden ſind, dieß ſind
uil a. die Beſitzungen an Aeckern, Wieſen und Garten, welche keineun
ſu Pertinenz-Stucke der Hauſer ſind;

ſ

iii b. die Gerechtigkeiten, welche den Jmmobilien gleich geachtet
kiru

werden.

n weiſungen dergeſtalt verunſtaltet iſt, daß ohne die außerſte Mühe

J

2. denjenigen, von welchen das alte Hypotheken-Buch durch die
ii

Lange der Zeit dergeſtalt voll geſchrieben, und mit Ruck-und Vor—ai

ril
ul und großen Zeitverluſt ein Hypothekenſchein derſelben nicht entwor—

in und der Vorſtadte.
J

III fen werden kann. Hierher gehort das Hypotheken-Buch der GStadt
i

ur Was nun die Anlequna der Hypotheken-Bucher fur die Grundbe—
unn

im
ſitzungen, die nicht Pertinenzen der Hauſer ſind, betrifft, ſo habt Jhr

in

un! zwar dem Commiſſario bereits eine Vertheilung derſelben in zwei

n

in Bande dergeſtalt in Vorſchlag gebracht, daß naturliche unverander—
O liche Grenzen den Bezirt des einen Bandes von dem andern trennen.

Allein da auch hiernach noch ein jeder Band 350 Beſitzungen faſſen
wüurde, ſo durften leicht auch dieſe Bande zu ſtark werden, und Jhr

nr.

ir muſſet daher ſolche ſchicklich in drei Bande zu vertheilen befliſſen ſeyn.

irn Um hiernächſt alles zu Anlegung der neuen Hypotheken-Bucher vor—
u.n, zubereiten, muſſet Jhr
mrn

L

ſif

in 1.J ſofort vorlaufſig und ohne den Abdruck der Schema gzu erwarten,an
iin en

u1 Euch noch genauer, als es bei Anweſenheit des Commiſſarius geſche—
u hen konnen, auf den Grund der Steuer-, Gervis-und anderer Cata—

ſitzungen verſchaffen. Hiernachſt mußt Jhr
J

ſter, Euch die vollſtandigſte Kenntniß von der Anzahl aller dieſer Be—
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2.

dieſes Verzeichniß mit dem alten Hupotheken-Buche der Stadt ge—
nau vergleichen um auszumitteln, welche von dieſen Beſitzungen in
dieſem bereits Folia erhalten haben, und welche nicht. Jn Anſehung
der erſtern erfolget kunftig eine bloße Umſchreibung, und es wird
dabei dergeſtalt verfahren, wie unten bei dem Hopotheken-Buche der
Stadt feſtgeſetzt werden ſoll. Jn Anſehung der letztern aber iſt dieß
Geſchaft eine wirkliche Anlequng eines neuen Hypotheken- Buchs, und
alſo muß dabei vollig deraeſtalt verfahren werden wie es Unſere
Hypotheken Ordnung vom 20. December 1782. Tit IV. g. 6. ff.
ausführlich vorſchreibt. Wir wiſſen dieſen Vorſchriften vorjetzt nichts
hinzuzuſetzen, erwarten aber von Euch, daß wenn Cuch bei Aus—
fuhrung dieſes Geſchafts Zweifel auſſtoßen ſollten, Jhr davon ſofort
Unſerer Neumarkiſchen Regierung Anzeige machen, und deren Belch—

rung einholen werdet.

J.

Jn Anſehung der Anlequng des Hopotheken-Buchs fur die Gerech—
tigkeiten hat es mit der Sache vollig gleiche Bewandtniß, und Jhr
werdet alſo auf die vorſtehenden Vorſchriften verwieſen. Was

4.
die Umſchreibung der Hypothelen- Bucher fur die Stadt und Vor

ſtadte betrifft, ſo billigen Wir zuvorderſt Euren Vorſchlag, daß die
neuen Hypotheten-Bucher folgendergeſtalt zu dislociren:

a. fur die SGtadt, nach den 4 Viertheilen, 4 Bande,

b. fur die Zantocher-Vorſtadt,

c. fur die Brucken- Vorſtadt,

d. fur die Muhlen-Vorſtadt,
e. fur die Friedricheſtadt und den Kietz, für jede 1Band.

Da hiernachſt

5.

alle dieſe Beſitzungen bereits Folia in den altern Hypotheken-Bu—
chern haben; ſo konnen die neuen Hupotheken-Bucher fofort einge—
richtet werden. Es muß namlich eine jede Beſitzung ſoviel Folia er—
halten, als in den Edicten-Sammlungen v. 1783. von Colunme
a2693 bis 2710 dazu beſtimmt ſind. Es wird bei dem Abdrucke nur

der einzige Unterſchied vorkommen, daß die Blatter 2694 und 271
gleichfalls dergeſtalt werden bedruckt werden, daß ſie an einander
ſchtießen, und das Blatt 2707 bis 2710 formiren; denn es bedarf
für ein jedes einzelne Haus keines Titelblattes, ſondern es iſt hin.
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länglich, wenn nur die Numer deſſelben uüber die Rubrik: Namen
des Beſitzers 2695. auf eine in die Augen fallende Art geſetzt wird,
auch dieß auf allen Blattern geſſhiehet, die zu dieſer Beſitzung ge—
horen. Auf dieſe Weiſe konnen alle Blatter ſofort durchnumerirt
und foliirt werden, und ſodann ſind die Bucher in Bereitſchaft, alle
Uebertragungen aufzunehmen. Es verſtehet ſich

6.

von ſelbſt, daß jedem Bande hinlangliches Papier zu einem drei—
fachen Regiſter uber die Namen der Beſitzer, uber die Namen der
Gläubiger und der Schuldner und Burgen nachgeheftet, und dem—
ſelben vorgeheftet werden muſſe

a. ein Titelblatt, z. B.
Hypotheken:-Buch

der
Stadt Landsberg an der Warthe

in Anſehung
der Beſitzungen innerhalb der Ringmauern,

und zwar
im erſten Viertheit.

b. eine vollſtandige Regiſtratur, in welcher die Veranlaſſung dioſer
Umſchreibung, das Jahr, wenn damit angefangen worden, und die
Numcr- und Blatterzahl, welche der Band enthalt, bemerkt

werden. 1t 7.
Da es moaglich iſt, daß die Grundbeſitzungen in der Stadt, noch

uehr aber in den Vorſtadten, vermehret werden, ſo muh auch fur
dieſen Fall gleich antänglich geſorget, und einem jeden Bande, ſo—
viel ohne augenblickliche Beſtimmung angeheftet werden, als Jhr
nach der Euch beiwohnenden Localität fur dicjenigen Beſitzungen
nothig erachtet, die etwa in Zukunft noch entſtehen konnen.

8. J
Die Umſchreibung in dieſe neuen Bucher kann neben dem Geſchafte,

welches Euch nach obigen in Anfehung der neu anzulegenden Bücher
oblieget, betrieben werden, und dazu wird Euch haufige Gelegenheit
vorkemmen, wenn theils Ein- oder Ausſchreibungen bei einzelnen
Grundſtücken geſucht werden, theils Jhr bei Reviſion der Hypotheken—
Bücher findet, daß ein oder das andere Grundſtuck auf ſeinen Blat—
tern ſo ſehr verunſtaltet iſt, daß von dem alten Hypotheken-Buche
gar kein fernerer Gebrauch gemacht werden kann. Wenn Jhr nun in
dieſen Fallen jedesmal zur Jebertragung der quaſt. Grundſtucke ſchrei
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tet, ſo werden bei dem vielen Verkehr in Eurer GStadt bald die
mehreſten Grundſtucke übertragen ſern und in Anſehung der ubrigen
wird ein ſolches gleichfalls von Euch in kurzen nach und nach bewirkt
werden konnen. Was die Verfahrungsart bei dieſen Uebertragungen

betrifft, und wenn

9.
zur Uebertragung eines Grundſtuckes in das neue Hypotheken-Buch

geſchritten werden ſoll, ſo müſſet Jhr, der Richter, das alte Folium
des Hypotheken-Buchs entweder mit den ſchon vorhandenen Belags—
Acten, oder in deren Ermangelung mit den Protocoll-Buchern auf
das genaueſte vergleichen, und darnach ausmitteln,

a. ob und welche Anſtande etwa bei dem Beſitztitel vorkommen,

b. welche Schulden annoch wirklich vorhanden, und alſo zu ubertra—

gen ſind.
Dieß Protocoll iſt mit der großten Umſtandlichkeit zu ſaſſen, ſol—
ches in Pleno vorzutragen, und ſodann durch ein Decret, welches
von dem Pleno zu nuñterſchreiben iſt, feſtzuſetzen: nicht blob, was in
das neue Hypotheken- Buch ubertragen werden ſoll: ſondern die
Worte ſelbſt, welche der Jngroſſatoreinſchreibeu ſoll.
Von dieſen Worten muß der Jngroſſator nicht im geringſten abweichen.

10.

Dieſe Einſchreibung muß ſofort geſchehen, und der Richter muß
ſich, daß ſolche dem Decrete gemaß erſolget ſey, durch Einſicht des
Hypothekten-Buchs uberzeugen, auch ſolches unter dem Decrete mit
Anfuhrung der Numern und Blatter atteſtiren. Sodann wird

II.

auf die nunmehro unnützen Blatter des alten Hypotheken-Buchs
bemetkt, daß die Uebertragung geſchehen ſey, und daß in Zukunft
bloß das neue Hypotheken-Buch zu Rathe gezogen werden mirſſe.

Was das aufgenommene Protocoll betrifft, ſo

12.
ſind entweder von den Beſitzungen bereits Grundacten vorhanden,

oder nicht. Jm erſten Falle iſt daſſelbe zu den Grundacten zu
bringen, und es ſind ſolchen die vidimirten Abſchriften derjenigen Do—
cumente, die etwa in den Grundacten noch abgangig waren, beizu—
fugen. Jm letztern kann dieß Protocoll das erſte Stuck in den neu
zu formirenden Grundacten werden, und es verſtehet ſich auf dieſen
Fall von ſelbſt, daß demſelben vidimirte Abſchriften aller derzenigen



des Immobilis annoch Einfluß
s hiernachſt

ags- Acten betrifft, ſo wird
Euch hierdurch generaliter bekannt gemacht, daß Wir in Unſerm

J
Staatsrathe die Vorſchrift der Hypothet. Ordnung Tit. J. g. 69. da-

j! eyhin bereits abandern laſſen, daß diejenigen Untergerichte, welche be—
u reits anſehnliche Fortſchritte in Anlequnq dieſer Acten agemacht haben,

damit auch ſur die Zukunft fortfahren ſollen, und Wir haben dieſe
Unſere allergnadigſte Meinung Unſerer Pommerſchen Regierung un—

jſnn. 238 Anhang.unuln Documente, welche auf den Zuſtand
u

n

haben, beigefugt werden müſſen. Wa

4h

I

in,
13.

die Anlequng der Grund- und Bel

term 7. Januar 1786. belannt gemacht. Da Jhr nun bereits 313
J dergleichen Volumina- angefertigt habt, ſo mußit Jhr in dieſem ruhm—

lichen Beſtreben fortfahren, und Euch beſtreben, ſobald als moglich
von allen Grundbeſitzungen dergleichen Acten zu formiren. Hierzu
wird Euch

14.

die reſp. neue Anlegung und Umſchreibung der Hypotheken-Bucher
die beſte Gelegenheit geben, wenn Jhr Euch nur nach demjenigen

ſt

werden, welche die Anlequng des Voluminis veranlaßt hat; hier—
J nachſt iſt auf den Grund eines beizufugenden Hypotheken-Scheins

genau zu prufen, ob das Dominium richtig ubergegangen, und bei
9 der Berichtigung des Beſitztitels nichts zu exinnern ſey? Ferner,

was etwa an Laſten und ſonſiigen das liominirm einſchrantenden
Vertragen vorkommt; endlich, welche Schulden als ungeloſcht die Be—
ſitzung annoch wirtklich afficiren.

in achtet, was oben deßhalb weitlauftig verordnet worden. Hiernäch
i

hat Unſer Commiſſarius Euch bereits diejenigen Bemerkungen zurück
t gelaſſen, welche er bei Reviſion der Grund-Acten-zu machen Gelegen

t

u heit gehabt hat. Hiernach habt. Jhr nicht allein in den monirten,
in ſondern auch in ahnlichen Fallen zu verfahren. Beſonders muß

i Iꝗ.

f

u ein jedes dergleichen Actenſtuck einen formlichen Anfang haben,
d. i. es muß in einem ausfuhrlichen Protocolle der Gelegenheit erwahnt

16.

Von allen auf den Zuſtand der Beſitzung annoch Einfluß habenden
Doceunienten, als Kaufcontracten, Rereſſen, Obligationen, u. ſ. w.
ſind aus den Protocoll-Buchern, Acten, allenfalls durch Production
der Originalien, vidimirte Abſchriften dieſem Protocolle beizulegen.

J

4
J

t i t

ĩJ
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17.

Es iſt nicht hinlanglich, wenn, wie verſchiedentlich bemerkt worden,
die Documente nicht in Forma integta, ſondern z. B. von den Kauf—
briefen nur die Confirmationen abgeſchrieben werden. Dieß iſt dem
Endzwecke ganzlich zuwider, welcher darin beſtehet, daß bei einem
etwanigen Verluſt des Originals, ſolches praevia Amortisatione aus
den Grund-Acten wieder reſtaurirt werden kaun. Dagegen iſt

18.

auf der andern Seite von Euch darin acfehlt, daß Jhr die Ab—
ſchriften der Obligationen, welche zu den Belags-Acten genommen
worden, als ein Duplicat von den Schuldnern formlich vollziehen
laſſen. Unſer Commiſſarius hat Euch einige Falle allegirt, wo dieſe
Copeien von einem Originale ſchlechterdings nicht zu unterſcheiden
waren. Jhr werdet von ſelbſt einſehen, wie leicht ein ſolches Acten—
ſtuck /gemißbraucht werden kann, und Wir billigen daher die Anord—
nung Unſers Commiſſarii, nach welcher in Zulunft nicht Duplicate,
ſondern vidimirte Abſchriften zu dẽn Acten zu nehmen; in Anſehung
der Vergangenbeit aber alle Acten genau durchzugehen, und die Du—
plicate dieſer Art mit ſolchen Regiſtraturen unzertrennlich zu verſehen,
daß dabei kein fernerer Mißbrauch zu furchten ſey.

19.
Alle ſchriftliche Eingaben, oder die deren Stelle vertretenden Pro—

tocolle, muſſen mit einem vollſtandigen Detrete verſehen werden,
welches nicht allein generaliter enthalt, daß eine gewiſſe Eintragung
oder Loſchung geſchehen ſolle, ſondern welchen intustima Verba ein—
geruckt ſind, die von dem Ingroutatore in die Hypotheken-Bucher
eingeſchrieben werden ſollen.

20.
Das bei einer jeden Einſchreibung das Hypotheken- Buch auf das

Folium der Belags- Arten, und vice verta, Bezug nehmen muſſe,
verſtehet ſich von ſelbſt.

21.
Originalien muſſen nie in den Acten zuruck bleiben; denn ſelbſt im

Falle einer Loſchung muß das taſſirte und mit dem Loſchungsver—
merk verſehene Document demjenigen zuruckgegeben werden, welcher
ſeiner Verbindlichkeit genuget hat.

22.
Alle Verhandlungen,« die nicht unmittelbar auf In- oder Extabula-

tiones Bezug haben, ſondern nur vorhergegangen, als z. B. was
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auf die Abſchließung eines Contracts Bezug gehabt; ferner die Ver—
handlungen bei Nachſuchung eines Darlehns, beſonders aus der De—

poſiten-Caſſe, gehoren ſchlechterdings nicht in dieſe Acten, ſondern
das Geſchaft muß vorher in andern pertinenten Acten ganzlich been
diget ſeyn, und ſodann das vollig gexrichtlich vollzogene Jnſtrument
zu den Belags- Acten producirt, ein kurzer Antrag zum Protocoll
genommen, und nur dieſer mit vidimirter Abſchrift der Documente
zu den Belags-Acten gelegt werden.

23.
Dieſe Acten muſſen mit der großten Sorgfalt foliirt, mit einer

Sorie verſehen, und in dieſer die Namer der Beſitzer und Glaubiger
dergeſtalt hervorſtechend groß geſchrieben werden, daß ſolche ſofort in
die Augen fallen, und dem Decernenten das Aufſuchen der nothigen
Stücke erleichtern.

24.

Auf dem Rubro der Aeten muß ganz oben die Numer des Grund—
ſtucks im Hypotheken-Buche, die Folia, welche ſolches einnimmt, und
der Band der Hypotheken-Bucher bemerkt werden; ferner ſind darauf

die Namen der Beſitzer und die Zeiten ihres Beſitzes zu bemerken.

Damit Wir auch unterrichtet ſeon mogen, welchergeſtalt Jhr in
der Vervolllommnung Eures Hypotheken- Weſens fortſchreitet; ſo
habt Jhr davon. alle zwei Monate Unſrer Neumarkiſchen Regierung
Bericht zu erſtatten.
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Sportul-Taxe
in Proceß- Angelegenheiten fur ſammtliche Landes—

Juſtiz «Collegien vom 17. Auguſt 1787, wie
ſolche durch neuere Verordnungen declarirt worden.
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Gegenſtand des Proceſſes
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Vom ordinaren Proceß. hir.

igr ugr 1gr tar teagr.
1. Wenn der Gegenſtand desProceſſes nur
1o0Thlr. oder weniger betragt ſo werden

gar keine Taxen genommen ſondern nur
an Protocollgebühren entrichtet 8gr.
Bei hohern Gegenſtanden werden die
Gebuhren nach Unterſchied des Objects
folgendermaßen feſtgeſetzt:

2. Fur die Anmeldung zur Klage und
die darauf erfolgende Anberaumung
des Termins zur Vernehmung des

Klagers 6Wenn der Klager zur Vernehniung
ſchriftlich vorgeladen werden muß, ſo
iſt die Taxe des Decrets unter obigem
Eatze ſchon mit begriffen. Wird abe
die angemeldete Klage verworfen, ſo
wird fur die Reſolution bezahlt, wi
fur jedes andere Dectrt

Z.. Fur Einziehung der Jnformation von
dem Klaaer und Aufnahme der Klage. 1

1. Interventio prineipalis. wen
ſolche vorkommt, iſt ein beſondere
Proceß, und wird alſo auch in Anſe
hung der Gebüuhren ſolchergeſtalt be

handelt. Hingegen wird bei einer li
terventione artessoria fur dig Einzie

 huna der Jnformation daruber, un
fur Aufnehmung derſelben, nur d
Halfte des obigen Satzes genommeir
Jm weitern Verfolg wird dieſe Jn
tervention mit der Hauptſache zuglei

verhandelt, und der Jntervenient w

siq
zig
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Gegenſtand des Proc

von
Erſter Abſchnitt.

othlr. zothir. cothl. 2corhl.

c. 2c. ic. tc.Vom ordinaren Proceß.

hl li hi hijede andere an einem Proreſſe theil—
nehmende Partei betrachtet.

2. Mit der Litis-Denunoiation
u. Adeitation hat es gleiche Bewand—
niß, wie mit der Intorvntione ae-
cetsoria. In ſofern aber der Litis-
Denunciant und Deruneciat uber das
Fundament des Regreſſes mit einan—
der ſtreiten, iſt ſolches ein beſonderer
Proceß.

3. Bei der Reconvention, wenn
ſolche nach Verſchrift der Proceß-Ord—
nung in einem Prodceſſe mit der
Klage verhandelt werden muß, kon—
nen keine beſondere Satze vortommen.
Muß aber die Wiederklage in Sepa—
rato ausgefuhrt werden, ſo iſt ſolche
als ein beſonderer Proceß anzuſehen.

4. Fur die erſte Citation des Beklag—
ten, Litisdenunciaten oder andern Ad-

ceitandi. 4 8 12 1Geſchieht die Citation durch ein
bloßes Decret, ohne Ausfertiqung, ſo
wird dafur nur die Halfte entrichtet.
Die zweite und alle etwa folgende
Citationen werden nur als bloße De—
erete bezahlt.

„Wenn der Kläger einen am
„Orte beſindlichen Mondatarium be—
„ſtellt, ſo bedarf es keiner ſchrift—
„hichen Vorladung deſſelben zum
„erſten Jnſtructions-Termin, die
„vielmebr durch Abſchrift des Decrets

geſchieht, wofur außer den Copia-
nlien und Jnſinuationsgebühren nichté
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Gegenſtand des Proceſſes

von
Erſter Abſchnitt. tr ir. J hl. Jn

Vom ordinaren Proceß.

gr gr ar gr ar
„anzuſetzen iſt R. .an das Hofge—
richt zu Bromberg v. 7. Oct. 1801.

5. Fur die Vernehmung des Beklagten
u. Aufnahme ſeiner Antwort-auf die
Klage, wird in den vier erſten Colon—
nen nichts angeſetzt, ſondern es iſt
ſolches unter den Jnſtructions-Gebuh
ren mit begriffen. Jn der funtten
Colpnne wird dafur eben ſo viel, als

„Fur die Vernehmuna des Klagers sub
No. J. entrichtet, naämlich

„Dieſe Gebuhren ſind nur dann
„„zulaſſig, wenn zur Beantwortung
„der Klage ein beſonderer Termin
„angeſetzt wird, und fallen weg
„wenn auf die eingegangene Klaq
„ſogleich die Anberaumung des Jn
„ſtructions Termins erfolgt, in
„dem alsdann die geſetzlichen Ge
 buhren fur die Jnſtruction zu l
„quidiren ſind. Alleg. R.

6. Fur die ganze Jnſtruction der Sa
che, Vernehmung der Parteien gege
einander, Regulirung des Status oai
nae ot controversias, Vorbereitun
u. Aufnehmung der Beweismittel, A
horung der Zeugen u. Einziehung d
Augenſcheins, (in ſo fern beides a
dem Orte, wo das Gericht ſeinen S
hat, erfolgen tann,) Verſuch der Su
ne, Aufnehmunq der Deduction
zun Protoroll u. Beſchluß der S
che, in ſo fern dieſe Jnſtruction
einem oder zwei Tagen abſolvirt w

J

1

„Da nach Jnhalt der A. G.den kann, von jedem Theile

uTh. 1. Tit. 10. g. G. der Deputi
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Erſter Abſchnitt.

Vom ordinaren Proceß.
ni

von

Gegenſtand des Proc

ort

hi

50 J

h

wonih

h

2tht

Il

„von Auitswegen fur den ununter
„brochenen Fortgang der ihm uber
„tragenen Jnſtruction Sorge ju tra
gen, und zu dem Ende durch Reſo—
„lutionen, welche den Jntereſſenten
„in Abſchrift zu communiciren, das
„Nothige feſtzuſetzen angewieſen iſt;
„ſo verſtehet es ſich auch von ſelbſt,
„daß die ſchriftlichen Verfuüqungen
„zur Vermeidung mehrerer Koſten
„und Aufenthalts im Lauf des Pro—
„ceſſes moglichſt einzuſchranken, mit—
„hin dem Befinden nach auswarts
„wohnende Parteien durch Abſchrift
„Jdes Decrets zur Fortſetzung der Jn—
„ſtruction vorzuladen ſind, wofur
zaußer den Copialien und Inſinua—
„tions- oder Botengebuhren, beſon—
„dere Taxen nicht anzuſetzen, und
„bei Abfaſſung der Reſolution nur
A„dahin zu ſehen iſt, daß ſie eine voll—
„ſtandiae und deutlich vorgetragene
„Anweiſung deſſen enthalte, was die
„Partei zu befolgen und zu thun hat.
1/ Allg. R.

„Fur ein bloßes Contuma—
„tial-Verfahren koönnen die hier
„ausqeworfenen Gebuhren keineswe—
„qes angeſetzt, ſondern bloß genom—
„men werden

R. v. 25. Jun. 1792. C. C p. 1o4a.

IX.; v. 2. Gept. a799. N. B.
122. IX.

7. Die Jnrotulation der Acten iſt in
den drei erſten Colonnen unter der
Inſtruction mit begriffen; in der vier—
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l Gegenſtand des Proceſſes

von

hlr hir. hi ht. gootht.
c.

Erſter Abſchnitt.

Vom ordinaren Proceß.
ar gr gre gr gr

ten u. funften Colonne aber werden 12
dafur bezahlt, von jedem Theile.

„wenn die Acten-Jnrotulation in
einem beſonders dazu anberaumten
„Lermin erfolqt iſt, R. v. 5. Marz
„I1811. B. X. zss. wogegen dieſer Ge—
„„buhren. Anſatz ceſſirt, wenn die Jn—
„rotulation der Acten bei Gelegen—
„heit des Termins zum Schlußver—
„fahren, oder ſonſt ſtatt findet, in—
„dem ſodann bloß die gewohnlichen
„Jnſtructions- oder Terminsgebuh
„ren zu liquidiren ſind.

R. an das Hofgericht zu Bromberg
v. 7. Oct. 1801.

8. Für eine Sentenz, wodurch die ganz
Sache definitive entſchieden wird, da
keine Jnterlocute mehr ſtatt finden

von jedem Theil S 2Wenn das Object betragt R. D  S. 5

uber 2ooo bis 2ooo Thlr. 6 Thlr
2000 40o0o0 8Thlr
4o0ooo Thlr.  o ao Thli

Anm. Wenn eine Sache außer ihre
Vichtigkeit zugleich ſehr weitlaufti
und verwickelt iſt, oder aus mehre
ren Puncten, deren jeder füur ſich
ein erheblicheß Object ausmacht, b
ſtehet, ſo konnen die Gerichte i
Provinzen, wo nicht beſondere Pro
vinzial-Verfaffungen entgegen ſind
außßer dem beſtimmten GSatze, au
noch die Hälfte deſſelben, u. in gan
außerordentlich wichtigen, weitlau
tigen und verwickelten Sachen, de
doppelten Gatz nehmen.

J

J
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Gegenſtand des Proeceſſe

von
Erſter Abſchnitt. 1othir. qothtr iootht. 2oothi. 50

c. c. rc. c.Vom ordinaren Proceß.
thl.gr tht. gr. thl. ar. tht.gr. hi

„Nach dem an die Sud- u. Neu—
„Oſtyr. Reaierungen ergangenen
„R uv. 20. Novbr. 1798. konnten
„bei Odiecten von 1000o Thlr. u.
„daruber die Urtels- u. Jnſtru—
„ctionsgebuhren bis zur Hälftaner—
„hoöhet werden; u. auch in dem zu
„der 5ten Colonne zu rechnenden
„Proceſſen konnte, da dieſe Anmer—

„kung den Anſatz der Urtelsgebuüh—
„ren im Allgemeinen betrifft, eine
J Erhöhking derſelben bis auf die
„Halfte, oder das Duplum ſtatt
„finden, wenn eine: ſolche Sache
„weitlauftig und verwickelt iſt. N.
„B. 181. XV.9. In der Appellations-Jnſtanz,/ wo ſol

che nach der Proteß- Ordnung zuläſſig

iſt, werden fur die Aufnehmung der
Beſchwerden, deren Mittheiltng' an
den Apypellaten, fur die neue Jnſtru—
ction in kaeto, wenn ſolche nöthig
iſt, fur die Jnrotulation u. das Er—
kenntniß, eben die Sätze, wie in er—
ſter' Jnſtanz genommen.

„Der Appellat wird von der inter—
„ponirten Appellation, auch wenn
„er einen Bevollmachtigten ernannt
„hat mittelſt ſchriftlicher Verfiigunq
„benachrichtiget; die Vorladung deſ—

„ſelben zihm Jnſtructions-Termin ge—
„ſchiehet ebenfalls durch eine beſon—
„dere Ausfertigung wogegen der
„Mandatarius des Appellanten,
/ſowobl zum Termin zur Aufnahme
„der Appellations-Beſchwerden, wenn
„kein Appellationsbericht eingereicht
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Gegenſtand des Proceſſes

von:;
Erſter Abſchnitt. htr. hir thl thi tht.

C. C. t. c.Vom ordinaren Proceß.

g gr gr ar
„wird, und zur Jnſtruction durch
„Abſchrift des Decrets vorgeladen
„wird.

R. an das Hofgericht zu Bromberg,

v. 7. Oct. a8oi.
Wenn aber das vorige Erkenntniß

beſtatigt, und alſo (A. G. O. Th. 2
Tit. 25. ſF. a9.) die Appellation als

ungegrundet und unerheblich verwor
fen wird, ſo bezahlt der Appellant
noch außer den Uttetsgebühren, an 5
SuccunibenzGelölti 5 „9 4 c,.

Anmerk. Wo in Anſehung des Nuant o
der Succumbenzaelder bereits gewiſſ
Sutze durch Provinzial-Verfaſſun

gen oder Privilegia regulirt ſind
hat es dabei auch ferner ſein Be
wenden.

to. Jn der Reviſions-Juſtan
finden fur die Aufnehmung der Rev
ſions- Beſchwerden, deren Contmun
cation an den Reriſen, die Jnrotu
lation der Acten, eben die Taren ſtat

wie in erſter Jnſtanz.
Wegen der Succumbenzgelder ha

es bei den bisherigen Beſtimmunge
nach Verſchiedenheit der Collegien
Provinzen, ſein Bewenden.

„Jn Yuckſicht der bei erkannter Koſten-Compenſation zu entrich

„tenden Tranſfport- umd Remiſſionsgebühren für Verſen
dung der Acten an die hoheren IJnſtanzen, muß, wenn beide Theile
„appellirt oder revidirt haben, der Vorſchuß jedem Theile in Reck
„nung geſtellt werden, außer, wenn die eine appellirende Partei, als
„Fiscus, Soldat und Armer zu verfchonen iſt, welchenfalis die an—
„dere den ganzen Vorſchußß an Stempel u. Porto ubernehmen muß.
„Hat nur eine Partei appellirt oder revidirt, ſo iſt dieſe als Ertra—



252 Zweite Abtheilung.
„hent zum Vorſchuß verpflichtet, u. hat Fiscus, ein Soldat oder Ar—
„mer allein avpellirt oder revidirt, wird die Sache ſtempel- und por
„tofrei verſendet. Jn allen dieſen Fallen entſcheidet dasjenige, was
„„J„im kunftigen Urtel wegen der Koſten beſtimmt wird, ob der Partei,
„welche den Vorſchuß ganz oder zum Theil geleiſtet, ſolcher zur Laſt
„bleibt, oder deren Gegner zum Erſatz ganz oder zum Cheil ver—
„pflichtet iſt, indem wegen Porto- und Remiſſionsgebühren jederzeit
„daſſelbe ſtatt findet, was der Richter wegen der Urtelsgebuhren
„feſtſetzt.

R. v. 27. Marz 2798. C. C. p. 1615. X. N. B. 236. VI.

„Sobald die Reviſion angemeldet wird, muß dem Caſſen-Rendan—
„ten die ſ. 250 des Reglements v. 20. Apr. 1782 beſchriebene An—
„„zeige des fur die Parteien bei ihm noch vorrathigen Beſtandes ab—
„gefordert werden. Ergiebt ſich aus dieſer Anzeige, daß der Be—
„ſtandezu denen, nach einem ohngefähren Ueberſchlage zu beſtimmen—
„den Reviſionskoſten an Urtels- und Transmiſſionsgebuhren, auch
„reſp. Surcumbenzgeldern nicht hinreichend ſey, ſo muß vom Decer—
„nenten ſofort ein Mandat an Revidenten wegen Einzahlung des
„fehlenden Quanti an die Caſſe angegeben, und letzterm dazu eine
proportionirliche Friſt von 14 Tagen u. hochſtens a Wochen anbe—
„raumt werden. Gehet der Vorſchuß in der beſtimmten Friſt nicht
„ein, ſo muß Rendant alsbald die h. 251. des Regl. beſchriebene An—
„zeige einreichen, darauf das Nothige wegen der executiviſchen Bei—

„treibung ungeſaumt verfugt wird. Findet es ſich hiernachſt, wenn
„die Tribunalsgebuhren nicht längſtens ianerhalb 4 Wochen vom Tage
„des publicirten Reviſions-Urtels berichtiget ſind, daß der Rendant
„daran Schuld hat, weil er entweder die erſte Anzeige oder das Ex—
„citatorium tempestive einzubringen verabſaumet hat, ſo muß der—
„ſelbe die Tribunals-Koſten ex propriis vorſchießen. Jſt dagegen
„der Verzug durch die Schuld des Decernenten in Verabſaumung des
„ihm eben hierunter zur Pflicht Gemachten entſtanden, ſo iſt dieſer
„den Vorſchuß ſchlechterdings zu leiſten gehalten. Gründet ſich aber
„der Verzug darin, daß bei allem angewandten Fleiß die Geider
„dennoch, es ſey wegen Entfernung, Moroſitat, oder Renitenz der
„Parteien, wegen Mangels eines paraten Objeeti executionis oder
„aus andern geſetzlichen Urſachen, nicht tempettiüve herbeigeſchafft
„werden koönnen, ſo muß ſolches dem Geh. Ober-Tribunal pflichtmä—
„ßig angezeiget werden, in welchem Falle ſodann die Koſten fernerweit,
„u. bis ſelbige entweder beigetrieben worden oder die Nothwendiagkeit
„ihrer Niederſchlagung gehoörig ausgemittelt iſt, geſtundet werren
„muüſſen R. v. aig. Sept. 1785. C. C. p. 2395. VII. Uebrigens muß
„den erſten Poſttag nach Ablauf eines Quartals eine genaue Nach
„weiſung:
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„wie viel, und welche Gelder, in welchen Sachen, und an wel—
„chen Tagen, wahrend den verfloſſenen z Monaten an die ge—
„dachte Caſſe bezahlt und ubermacht worden,

an das Ober Tribunal eingeſandt werden. R. v.-. Sept. 1784. p. 2956.
So wie nun zwar wegen der zur Galarien-Caſſe fließenden oder durch

dieſe einzuziehenden Gebuhren die den Parteien unentbehrlichen Mo—
bilien und Gerathſchaften, beſonders Betten u. Handwerkszeug nicht
abgepfundet, auch bloß wegen ſolcher Koſten die den Debenten zuſte—
henden Grundſtücke nicht zur Subhaſtation geſtellet werden ſollen: ſo
ſind doch zur Sicherſtellung der Caſſen terminliche al ſchlogliche Zah—
lungen, Eintragungen auf die Grundſtucke, Beſchlagnehmung ausſte—

hender Activorum, u. ſonſt dienliche Maaßregeln in der Art zu er—
greifen, daß die mit Gebuhren-Zahlungen in Ruckſtand gerathenen
Parteien durch Eintreibung ſolcher Reſte nicht außer Nahrungsſtand

geſetzt werden. R. v. 17. May a8oa.

Allgemeine Anmerkungen.
1. Wenn die Parteien die von dem Richter anberaumten Termine

nicht gehorig abwarten, oder auch in denſelben nicht mit der gehorigen
Jnformation verſehen, erſcheinen, inre Briefſchaften u. Documente nicht
mit zur Stelle bringen, u. alſo durch das Verſchulden derſelben, oder
auch durch die außerordentliche Weitlauftigkeit u. Verwicktung der Sa—
che, muhſame Herbeiſchaffung zerſtreuter Beweismittel, Abhorung vie—
ler entfernten u. auswartigen Zeugen, uu. mehrere ſchriftliche Verfu—

gungen, oder auch mehrere Jnſtru tions- Termine nothwendig werden,
ſo wird außer obigen Gatzen noch entrichtet:

a. fur eine ſchriftliche Verfugung

in der erſten Colonne a gr.
zweiten 8 2i dritten 2 12 2oviexten und funften 16

b. fur einen Jnſtructions-Termin, von jedem Cheile

in der erſten Colonne 6 gr.
zweiten 12 2dritten 16vierten 12 Thlr.funften 1 Chlr. 12 gr. bis 2 Thlr.

2. Es muſſen aber auch die Collegia ſich ſorgfaltig huten, die ſchrift—
lichen Verfugungen nicht ohne Noth zu haufen, indem dadurch der
Gang der Sachen aufgehalten wird, und die Koſten des Proceſſes er—
ſchwert werden. Beſonders muſſen nach einmal angefangener Jnſtru—
ction alle, wahrend dem Laufe derſelben, den Parteien zu ertheilende
Notificationen und Anweiſungen nur durch Abſchriften der Decrete, wo—
fur außer den Schreibgebuhren nichto anzuſetzen iſt, geſchehen.
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z. Bei der Beurtheiluna, zu welcher Koſten-Colonne ein Proceß
gehore, wird. nur auf den Betrag des Capitals oder der Hauptforde—
rung, und weder auf die miteinaeklagten Zinſen noch Koſten geſehen;
es ware denn, daß die ſtreitigen Zinſen die Halfte des eingeklagten Ca—
pitals, oder- mehr, betrugen. Hat der Prorceß uberhaupt nur Zinſen

zum Gegenftande, ſo beſtinmt die Summe derfelben die anzunehmende

Koſten-Colonne.

4. Bei Proceſſen, deren Gegenſtand keiner Schatzung nach Gelde
fahig iſt, z.. B. wenn uber Gervituten oder andere Gerechtigkeiten ge
ſtritten wird, desgleichen Eheſcheidungsſachen, werden die Gebuhren, in
der Regel, nach der zweiten Colonne angeſetzt; jedoch deraeſtalt, daß,
wenn der ſtreitige Gegenſtand Regalia oder Gerechtiagkeiten adeliger Gu
ter betrifft, oder ſonſt von großer Erheblichkeit u. die Inſtruction ſehr
ühſaufr ürd weltlauftig iſt, die Gebuhten nach der funften Colonne ge—
nommen werden klöoönnen; ſo wie im Gegentheil, wenn das Objeect von
geringer Bedeutung zu ſeyn ſcheint, oder der Proceß unter Parteien
gefuhrt wird, bei denen ſich näch ibrem Stande oder Gewerbe kein be—

arachtliches Verniögen vorausſetzen lat, nur die Gatze. der dritten Co
tlonne ſtatt finden.
2

2

„Bei den Nechteftreitigteiten über die Verpflegung beſonders uneheli—
„cher Kinder, enn von Alinteiiten, die ex letze gefordert werden,

Hdie Rede iſt' und ſolche den Hauptgegenſtand des Procrſſes ausma
„chen, werden die Koſten nitr nach dem dritten Abſchnitte
A„der Sportel-Taxe angeſetzet, und die Colonne, zu welcher die Sa—
„che gehoret, wird nur nach dem“ halben Betrag der eingeklagten
„Forderung berechnet, beſtinmt, ohne auf den Stand des Bekl.-
welcher hier keinen Unterſchied machen kann, VRuckſicht zu nehmen.

R. v. 24. Jan. 1791. N. B. 15. X.

z. Bei Jnjurien-Sachen iſt auf die Condition des Beleidigten
u. Klagers zu ſehen. Gehoret ſolchen zum gemeinen Burger- oder Bau
ren-Stande, ſo werden die  Gebutzren nach der erſten Colonne genqni
men. Gehort er zu den Honoratioribus des Burger- od. Bauren? Stan—
des, oder zu den niedern Officianten des Staats, ſo findet die dritte
Colonne ſtatt. Jſt er von Adel, oder ein in gleichem Range ſtehen
der Koniglicher Civilbediente, ſo werden die Taxen nach der vierten Co—
lonne angeſetzt. Die Gatze nach der. funften Colonne ſinden nur als—
dann ſtatt, wenn der Beleidigte und Fläger zu den Perſonen von noch
hoherem Range, gehoret.

„Wenn Parteien geringen-Standes ſich in ihren Jnjurienſachen der
„Mandatarien bedienen, und ſolches zu ihrer Bequemlichkeit thun,
„durfen die Gebühren dafur von dem Gegner nicht erſtattet werden.

R. v. 24. Oct. 1796. B. IV. 272.
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„Durch  die Circular-Verordnuna iſt in Anſehung der beſtehenden
Sporteltaren keine Aenderung beabſichtiget worden.

R. v. 6. Febr. 1803. N. A. 214. III.
G. unter obigen Satzen ſind ucht begriffen die Stempel-, Siegel-

Schreib- u. Jnſinuations-Gebühren.
a. Jn Anſehung der Siegelgélder hat es an Orten, wo deralei—

chen bisher uüblich geweſen, dabei und bei den eingeführten Satzen
uberall ſein! Bewenden.

b. An SchreibeGebiluhren wird bezahlt:
Fur ein Mundum, auf Bogen, vorſchriftomaßig geſchrieben 2gr.

Für Beilagen und bloße Abſchriften, wenn. ſie nicht über

„2 Bogen ausmachen, ebenfalls auf den Bogen  29gr.
Wenn ſolche mehr betragen, u. alſo ſtoßweiſe geſchrie—

ben werden, auf den Stoß à 6 Bogen. 8gr.
e. Wegen der Jnſinuations-Gebühren hat es bei den jeden

Orts durch die bisherige Sporteltaxe eingefuührten Satzen ſein Be—
wenden, ur iſt dabei nur zu bemerken, daß fur die Aufwartung bei
den eigentlichen Jnſtruetionsüerminen, von dem fur die Aufwar—
tung bei Commiſſionen beſtimmten  Satze nur die Halfte, wegen
der Jnformations-Termine aber gar nichts bezablt werden darf.
Zur Jnſinuation der Verordnungen durch auswartige Gerichte ſind
keine ſchriftlichen Befehle erforderlich.

R. v.!a. Febr. 1785. C. C. p. 2oor. VII.
7 Jeder Ertrahent muß ſeine Koſten zur Galarien-Caſſe entrich—

ten. Von Verfuqungen, die auf gemeinſchattliches Anſuchen, oder ex
olfieĩo erlaſſen werden ſind' die Gebuhren jedem Theile pro rata anzu—
ſetzen. Alles dieß verſteht ſich jtdoch talvo jure der Parteien, u. bleibt
es imner dem Erlkenntniſſe in der Hauptſache vorbehalten: ob die Koſten
gegen einander aufzuheben, oder welcher Theil dem andern die von ihm
bezahlten erſtatten ſoll.

Die eigentlichen Jnſtructions-Geburhren werden erſt in dem Urtel
feſt, und je. nachdem ein Theil in alle Koſten verurtheilt, oder ſolche
compenſirt worden, den Parteien anaeſetzt.

„Werden in Armen-Sachen Verfuqungen ex olſieio erlaſſen,
„darf der vormogenden Partei die Halfte der Koſten nicht angeſetzt,
„ſondern dieſe Halfte muß bis zunt kunftigen Erkenntniſſe geſtundet,
„und dem vermoqgenden Theile ante rententiam Expeditions- u.

Canzleigebuhren nur in ſo fern abgefordert werden, als er fur den
Extrahenten einer ergangenen Verfugung zu betrachten iſt.

R. v. a. May 1784. C. C. p. 2840. VII.
„Wird hiernachſt die arme Partei in ſammtliche Koſten verur—
ztheilt, ſo muſſen die von der vermogenden Partei ſolchergeſtalt vor—
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„geſchoſſenen Gebühren auf ihre Jnſtanz von dem Armen exeeutive, bei
„Vermeidung des Perſonal-Arreſtes, R. v. 22. Oct. 1787. p. 1ba,
VIII. C. C. beigetrieben werden.

R. v. 20 Dec. 1782. C. C. p. a712. VII. v. 20. Sept. 1783.
p. 2466.

„VWerden der armen Partei ſammtliche Koſten zuerkannt, ſo muß
„wegen dieſer Gebuhren nichts eingetragen, folglich auch nichts ge—
„fordert werden. Wird in einem ſolchen Falle in ulteriori Inatantia
„wegen der Koſten reformirt, dergeſtalt, daß dieſelben auch fuür die
„erſte Jnſtanz der vermogenden Partei ganz oder zum Theil zur Laſt
„„fallen, ſo muß das Praſidium bei der Publication eines ſolchen Ur—
„tels zugleich die Vorlequng an den Secretarium Causae veranlaſſen,

„damit ſolcher die Koſten ex Ima Instantia fur den vermogenden
„Theil noch liquidire, und dabei ferner nach der Vorſchrift des
„Sportel-Caſſen-Reglements g. 76. ff. verfahren werde.

„Wenn Jemand einen Armen wegen einer Anforderung, zu de—
„ren Erhaltung er bei dem Unvermogen ſeines Schuldners gar keine

„wahrſcheinliche Ausſicht haben kann, dennoch rechtlich belangt und
„auch nach ausgewieſenem Unvermogen ſeines Gegners den Proceß
„fortſetzt; ſo tann ſich derſelbe nicht entbrechen, ſeinen Theil an Aſ—

„ſiſtenz- u. Jnſtructions- und Jnrotulations-Gebühren auch ſelbſt
„alsdann, wenn der Arme in ſammtliche Koſten condemnirt wird,
„salvo regreisu an denſelben, zur Salarien-Caſſe zu entrichten.

„Wenn in dem Falle der A. G. O. Th. 1. Tit. 23. ſ. 23. der
„obtinirende Theil die daſelbſt bemerkten Koſten tragen muß, ſo müſ—
„ſen ſolche der vermogenden Partei zur Laſt fallen, wenn ſie gleich
„in der Hauptſache ein obſiegliches Urtel oum oxpenuüis erhalten hat.

Vorallegirtes Reſcript v. 1783.

„Wenn beide Theile Gebuhren zu entrichten ſchuldig ſind,
„kann ſowohl das erſte als das zweite Urtel, auch vor beſchrittener
„Rechtskraft, als ein Jnteremiſticum in Anſehung des Koſtenpuncts
„angeſehen werden, ſo daß die Einziehung nach der darin enthaltenen
„Beſtimmung gleich nach Publination des Urtels geſchehen, und bei
„erfolgender Reformatoria der obſiegenden Partei uberlaſſen werden
„kann, dasjenige, was von ihr zu viel bezahlt worden, von ihrem
„Gegner zuruck zu fordern.

R. v. 8. Dec. 1800. N. A. 5. II.
„Wenn eine Partei zum Armen-Rechte zugelaſſen, die Tragung.

„der Koſten aber von dem der vermogenden Partei auferlegten noth
„wendigen Eide abhangig geworden, und letztere den Eid nicht leiſtet,
„ſondern ſich mit der armen Partei vor deſſen Schworung verglichen,
„ſind der vermogenden Partei bloß die Halfte derſelben fur diejeni—
„gen Verfugungen, welche der Richter von Amtswegen erlaſſen hat/
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„„folglich auch der Jnſtructions- und Urtelsgebuhren, ſo wie diejenigen,
wobei der Vermogende Extrahent war, aufzulegen.

R. v. 12. Oct. isoi. N. A. 177. II.
8. Wenn ein Theil das Armen—-Recht hat, oder ſonſt die Koſtenfrei—

heit genießt, ſo fallt in Anſehung ſeiner aller Gebuhren-Anſatz hinweg.

A. G. O. Th. 1. Tit. 23. 9. zs. ff.

9. Den Unterthanen wird, in Dienſtproceſſen gegen ihre Herr—
ſchaft, nur die Halfte der auf ſie kommenden Jnſtructionsgebühren
angeſetzt, die andere Halfte aber erlaſſen. Wenn ſich jedoch bei dem
Ausgange des Proceſſes findet, de? vie Unterthanen ſolchen bloß aus
Chikane angefangen, oder fora ſetzt, und durch die Jnſtanzen getrieben
haben, ſo muüſſen ſie did 1 vorhin erlaſſene Halfte der Gerichtsge—
bühren zur Strq egnargh n en.

10. Die Reiſe- Zehrunqs- und andere außergerichtliche Koſten wel—
che in den durch die Gerichts-Ordnung beſtimmten Fallen eine Partei

der andern, oder auch den Zeugen erſtatten muß, (Th. 1. Tit. X. g. 187.
Tit. XXIII. g. a5.) ſind folgendermaßen zu beſtimmen:

a. Reiſekoſten, ſowohl für Parteien als Zeugen.

1. Wenn es Perſonen von Adel, oder charakteriſirte, oder Konialiche

Bediente ſind, auf die Melle 2Lhlr. 8 gr.
2. Bei andern Koniglichen oder offentlichen Officianten,hohern Gubalternen der Landescollegien, Directoren, Bur—

germeiſtern und wirklichen Magiſtratsperſonen in großern
Stadten, Geiſtlichen in den Stadten, Doctoren, angeſehe—
nen Bankiers und Kaufleuten ec. auf die Meile 16 gr.

Zz. Bei Magiſtratoperſonen in kleinern Stadten, Geiſtli—
chen auf dem Lande, Kaufleuten, Kunſtlern, Pachtern, u.
Wirthſchafts-Jnſpectoren anſehnlicher Guter c. auf die
Meile

0 0 2 12 gr.4. Bei Burgern u. Handwerkern in großern Stadten, J

Kramern, gemeinen Amtleuten u. Verwaltern, Dorfſchul—

zen u. Richtern ic. auf die Meile

J 8 gr.5. Bei Burgern u. Handwerkern in kleinern Stadten,imgleichen bei gemeinen Landleuten, auf die Meile 4 gr.

Anmert. Außer dieſen Koſten kann fur Wagen, Trinkgeld und an
dere Auslagen nichts gefordert werden. Hin- und Herreiſe aber
werden jede beſonders gerechnet.

DSoffmanns Rerert. J. Th. R
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vb Zehrungskoſten für die Parteien u. Zeugen,

fur Perſonen aus der erſten Claſſe

nach Bewandniß der Umſtande, Theurung. oder Wohlfeil
heit der Lebensmittel auf den Tag 16 gr. bis 1 Thlr. 8 ar.

fur Perſonen aus der zweiten Claſſe, eben ſo 12 gr. bis 2o gr.

dritten G6hgagr. is gr.
vierter GöG1gr. gar.
funfti— adtur—

Anmerk. Unter dieſen Koſten ſind Logis, Betten, Bedienung, Trink
gelder, Holz, Licht und alle ubrigen baaren Auslagen mitbegriffen.

„S. Altg. G. O. Th. 1. Tit. 3. J. 6. und wenn! eine Partei in
„dem daſelbſt angezeigten Falle dennoch koſtſpielige Reiſen unternom—
„men hat, welche durch Beſtellung eines Bevollmachtigten hätten ver
„mieden werden konnen, kann der Erſatz ſolcher Reiſen u. Verſaumniß
„„koſten vom Gegner nicht gefordert werden.“

C. v. Jo. Dec. 1796. C. C. p. a849. X.

o. Verſaumnißkoſten, wenn ſolche gefordert ſind, muſſen beſon
ders nachgewieſen und beſcheiniget werden. Eine Partei, wel—
che dieſe tordert, kann nicht noch außerdem Zehrungskoſten
liquidiren.

d. Juch andere Extrajudicial. Koſten an Briefporto, Bothenlohn at.
muß die Partei, welche deren Erſatz fordert, liquidiren und
beſcheinigen.
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Zweiter Abſchnitt. Gegeſtand des Proceſſes

Vom Wechſel u. executiviſchen Pro von

ceß, ſchleunigen Arreſt  Sachen, Dmir omnr v Êν ααν
und dem Possessorio sum tc. ic. c. c. it.

mariissimo.
thl.gr ht ar. hl.gr hl.gr bl gr

1. Fur die Aufnehmung der Klag. B— 16 6 1— 1—
2. Fur die Citaton 42 B 12  16 16

„Hat der Klager einen am Orte be
„findlichen. Mandatarium beſtellt, ſo
„bedarf es keiner ſchriitlichen Vorla—
„dung zum Jnſtructions-NLermin,
„welche durch Abſchrift des Decrets
„geſchiehet, wofur außer den Copial—
„und Jnſinuationsgebuhren nichts an
„geſetzt wird. R. an das Hofgericht
„zu Bromberg,//v. 7. Oct. 1801.

3. Fur die ganze Jnſtruction der
Gache, von jedem Theile.

 sigeo 1 siq. „s81q

2 z t

4. Für dast Erkenntniß von jedem Theile.

Anmerkung.
1. Gchreiben- u. Jnſinuationsge

buhren, imgleichen Extraſudicial-Ko
ſten, werden nach dem erſten Abſchnitt
bezahlt.

2. Unter ſchleunigen Arreſtſachen
ſind nur diejenigen zu verſtehen, wo

uber die Zulaſſigkeit des Arreſtes ſelbſt
geſtritten wird. Die furmliche Recht

fertigung deſſelben iſt ein beſonderer
Proceß.

Z. Wenn das Ponetiorium tum-
mariierimum durch eine LocalCom
miſſion inſtruirt werden muß, ſo
treten die Diaten an die Stelle der

Jnſtructions-Gebuhren.

 ſuqgο) ßig ð Ssidg

8

vw 2 zrq ð

or 8ꝗ
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Dritter Abſchnitt.

Von Gebuhren, die nicht in allen von

Gegenſtand des Proc

Proceſſen, ſondern nur in einigen, othir: Sothir.
c.bei beſondern Umſtanden u. Ge- r.

legenheiten vorkommen.
hl or tgr. ht gr

*dtht.

hl gr.

1. Fur eine Edictal-Citatiown. 1
Wenn mehrere Exemplare ausgefer—

tigt werden muſſen, für das zweite

und drittern  22222
Anmerkung. Affizions-, Trans-u.

Remiſſions-Koſten ſind darunter
nicht begriffen.

„Der Satz fur die Aff-und Refixions
„gebuhren der Edictal- Citationen,
„u. anderer in Parteiſachen ergehen—
A„den Proclamatum, iſt deßhalb uber—
„gangen, weil die Gebuhren dieſer
„Art bei den Collegien durch herge—
Abrachte Obſervanz, und zwar ver—
Aſchieden beſtimmt ſind.R. v. 16. Nov. 1797. N. B. 176.

XV. v. o. Nov. 1798. g. 1.

P. 179. J2. Fur die Abfaſſung eines Abvertiſſe—
ments in den Zeitungen oder Jntel—

ligenz-Blattern. J un
Anmerkung.

1. Die Einrucungs-Gebuhren an
das Zeitungs- oder Addreß-Comtoir
muſſen beſonders bezahlt werden.

2. Wird wegen der Einrückung ein

beſondrer Befehl oder Anſchreiben er—
laſſen, ſo darf fur das Avertiſſement
nichts genommen werden.

Z. Fur ein Patentum ad domum, wenn
darin mehr als drei Perſonen vor—

gelgden werden. 2 1Anmerkung. GSind nur zwei oder
drei Perſonen darin citirt, ſo wird

2

1

2

12
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Dritter Abſchnitt.
Von Gebuhren, die nicht in allen
Proceſſen, ſondern nur in einigen,

bei beſondern Umſtanden u. Ge
legenheiten vorkommen.

von

Gegenſtand des Proceſſes

c.

hi gr

othlr. oectht.
c.

hl gr hi

Ihbt.

gr.

Alht.

hi gr

bloß ſo viel, als für eine ordinare
Citation bezahlt.

4. Fur ein Subhaſtat ions-Patent, ohne
Unterſchied der Zahl der Exemplarien.

„Es konnen alſo nicht fur jedes
„Exemplar beſondere Taxen liquidiret
„werden, wofuirr bloß die Stempel—
ezu. Schreibgebühren anzuſetzen ſind.

R. an das Hofgericht zu Brom—
berg v. 7. Oct. asgo.

8. Fur ein Commiſſoriale, in Fallen,
wo ſolches expedirt werden muß.

Anmerkung. Fur ein nicht aus—
gefertigtes Decret, wodurch einem
Mitgliede oder Subaltern des Ge—
richts ein in loeb zu beſorgendes
Geſchaft aufgetragen wird, kann
nichts genommen werden.

6. Fur jedes andere Decret, Reſcript,
Reſolutivn, Mandatum, Requitito-
riale, Interoenionalo, oder wie es
ſonſt Namen hat, in ſo fern daſſelbe
ſchriftlich ausgefertigt werden muß.

7. Fur eine Anzeige des Deputati an
das Collegium, in ſo fern darin Ma-
terialia vorltommen.

Wenn nur Anzeigen, welche zur
Jnſtruction des Proceſſes gehoren,

darin enthalten ſind, ſo werden bloß
die Schreibgebühren bezahlt.

8. Fur eine Contumacial Reſolution
Cſ. C. v. 30. Dec. 1798.) worin
allemal eine Definitiv- Entſcheidung
feſtgefetzt ſern muß.

w Si

16

12

8qα

S 2
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Dritter Abſchnitt. Gegenſtand des Pro

t  na. A.-  Ê—— vonDon Derouhrtir, vit nicht in autuProceſſen, ſondern nur in einigen, woihlr. zothtr. 1ooihl 2ooihi.

5* ic. tc. rtc. c.b'ibſ Geet e ondern Umſtanden u.
legenheiten vorkommen.

ht gr. thi. gr. thi gr. thl. gr

„Es leidet kein Bedenken, daß in
„Contumaciam zu verfahren, wenn
„der ex olfnoio beſtellte Aſſiſtent
„oder Mandatarius ordnungsmäßig
„vorgeladen, u. die Partei von die—
„ſer Zuordnung benachrichtiget und
Atzeneraliter angewieſen worden, bei
„Vermeidung des ſonſt eintretenden
„u. in der Verfuqung bekannt zu
„machenden Nachtheils, den Auffor—

„derunaen des Aſſiſtenten oder Man—
„datarii gehorig nachzukommen. Es
„bedarf mithin, wenn nur dieſes
„Nortifieatorium gehorig inſmuiret,
„u. daß letzteres geſchehen, bey den

„Acten documentirt iſt, keiner fer—
„nern unmittelbar an die Partei iu
„richtenden Verfugung.

R. an das Hofger. zu Bromberg
v. 7. Oct. igoi.

„Für ein Contumacial- Urtel
„(welches nach Vorſchrift der A.
„G O. Th. 1. Tit. 8. ſ. 1a1. dem
„Verkl. durch die Poſt zugefertigt,
„„u. auf deſſen Abſchrift von dem Poſt—
„amte die Aufgabe u. der Abgang
A„deſſelben gegen eine Belohnung von

//Z gr. atteſtirt wird, R. v. 23. Jan.
1797. C. C. p. 92z. X.) wird der
„niedrigſte Satz der nach Verſchie—
„denheit des Objeoti litis Statt fin
„denden Urtelsgebuhren genommen;
ACſ. Seet. 1. nr. 8.) jedoch muß
„auch bei dem hochſten Objecte die
„ESumme von ao TLhlr. nicht uber—
„ſtiegen werden.
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Dritter Abſchnitt.
Von Gebuhren, die nicht in allen
Proceſſen, ſondern nur in einigen,

bei beſondern Umſtanden u. Ge
legenheiten vorkommen.

—Ò

egenſtand des Proceſſes

von

ar

hir hl. bit. hi.

R. von 2. SGept. 2799. N. B.
122. IX.

„Aanitions-, Purificatione- und die
ſen ahnliche Reſolutionen ſollen wie
„eine ContumacialeReſolution mit
„Beibehaltung des ausgeworfenen
„Gatzes taxiret werden. Voralleg.
„R. an das Hofgericht zu Bromberg

9. Commiſſions- Gebuhren.
a Wenn der Commiſſariut ein

Mitalied des Collegii iſt, oder durch
ſelbigen ein einzelner zur Proceß-Jn
ſtruction gehöriger Aotus zwar am
Orte des Gerichts, aber doch außer
halb der gewohnlichen Gerichtsſtell
vorgenommen werden muß, ſo werde

dafur zur Salarien-Caſſe gezahlt.
b. Wenn eine ganze Proceß-Jn

ſtruction, außerhalb dem Orte de
Gerichts, durch ein Mitglied des Co
legii beſorgt werden muß, ſo erha
der Commiſſarius die tarmaßigen Jn
ſtructions? Gebuühren, ſtatt der Dia—
ten, und. zur Galarien-Caſſe werde

nur bezahlt, fur jeden Tag der Ab
weſenheit des Inſtruenten, von jedem

Theile.
„Nach den R. v. 20. Gept. 1798

ſ. 2. N. B. 180. XV. ſoll de
„ſelbe Cauch wenn ein einzeln
„zur Sache gehorender Actus ext
„locum judieii, u. in loeo jnd
„dii, doch außerhalb der gewoh
Alichen Gerichtsſtelle vor einem
uder kein Mitalied des Collegii i
„vorgenommen wird, unter Ve

gr ar. ar. gr.
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JDuitter Abſchnitt. Gegenſtand des Proceſſe
Von Gebuhren, die nicht in all von

Proceſſen, ſondern nur in einiget oih oih oot oot So
bei beſondern Umſtanden u. Ge— rc re rc zc

legenheiten vorkommen.

b

„ſchonung der Parteien mit alle
„weitern Gebuhren) Diaten erha
„ten, welche von der Sporte
„Caſſe eingezogen u. dem Commi
n„ſariuſ gezahlt werden; und d
„Parteien ſind mit dieſer Abgab
n„nur dann zu belaſten, wenn ſi
„aus bloßer Convenienz auf Loca
„Jnſtru tion antragen, »u. ihne
„ſolche vorſchriftsmabig nicht ver
„ſagt werden kann. Die Diate
„des Mitaliedes eines oberſten Lan
„des:Collegii ſind taglich auf 3 Thl

„beſtimmt. Auch enthalt das R
„v. 28. Dec 1791. C. C p. 271
„IX. daß das Liquidiren von Exrpe
„ditionsgebuhren, bei auswartigen
„Localcommiſſionen, welches zum
Agroßten Druck der Parteien ge
„reicht u. oft mehr, als die wirk
„lich verdienten Diaten betragen,
„nicht ferner in ſeinem bisherigen
„Umfange zu laſſen, da dir Diaten
„in der Sp. T. ſo beſtimmt ſind,
A„daß dem Commiſſario ſeine Arbeit
„dadurch hinlanglich remunerirt
A„wird. Es ſoll daher fur Verfu—
„gungen, die der Commiſſarius in
„eben der Zeit erlaßt, da er Diä—
„ten erhalt, nicht beſonders li—
„quidirt werden; aber auch bei
„ſolchen Verfugungen, die der Com
„miſſarius außer dieſer Zeit erlaßt,
„kaun er die Expeditionsgebühren
„nur mit 4 bis s gr., und zwar
„nur in denjenigen Fallen liquidi—
/ren, welche die fiscaliſche Spor—



Dritter Abſchnitt. Gegenſtand des Proceſſes
Von Gebuhren, die nicht in allen von

Proceſſen, ſondern nur in einigen, thir. thir. coiht. ihl. iwt.
bei beſondern Umſtanden u. Ge rc. c. c. t. c.

legenheiten vorkommen.
tgr l.ar. l.ar .ar. dgr.

„teltare von 28 Jan. 21788. be
„ſtimmt, namlich nur: inel. der
„Copialien, u. nur fur Hauptde—
Aerete, auf welche Verfugungen
A„ergehen, durch welche die Gache
weiter befordert wird.

c. Wenn eine ganze Proceß—
Jnſtruction einem andern Com—
miſſario ubertragen werden muß, ſo
erhalt die Salarien-Caſſe, von jeder
Partei, ſtatt der tarmaßigen Jn—
ſtructionsgebuhren, für jeden Ttöägß 2Der Commiſſarius aber erhalt für
den Tag, von beiden Theilen zuſam—

men:
wenn ſolches ein Referendarius,
Juſtizrath, Bürgermeiſter, oder
anderer Juſtizbedienter von einem
Untergericht der erſten Elaſſe it, 6 1
wenn es ein Juſtizbedienter von ge

ringerm Range iſt.. —6—n
d. Wenn ein einzelner zur Jnſtruc Z

tion der Hauptſache gehorender Actus
durch einen Secretarium oder Re
ferendarium, zwar an dem Orte, wo
das Gericht ſeinen. Sitz hat, abe
doch außerhalb der Gerichtsſtelle vor

 genommen werden muß, z. E. di
Abhorung eines Zeugen in ſeiner Be
hauſung, u. ſ. w. ſo werden an Di

lt aten bezahlt fur den Termim.
14

e. Wenn ein dergleichen einzel
ner Actus außerhalb dem GSitze de
Gerichte, durch einen auswartige
Commiſſarium vollzogen werden muß



—Ê

S

Zweite Abtheilung.

Von Gebuhren, die nicht in allen
Proceſſen, ſondern nur in einigen,

Dritter Abſchnitt.

bei beſondern Umſtanden u. Ge—
legenheiten vorkommen.

von

Gegenſtand des Prot

hl gr

wrhir

ht gr

Jht
hi gr

lht
hl. gr

ſo erhalt der Conimiſſarius die 1ub
litt. o. beſtimmten Diaten.

Anmerkung.
1. Wenn fur mehr als einen Tag

Diaten liquidirt werden, ſo muß an
jedem dergleichen folgenden Tage we—
nigſtens 5 Stunden wirklich gearbei—
tet worden ſeyn; u daher das Pro—
tocoil von jedem Termin beſonders
abgeſchloſſen, auch pflichtmaßig be
merkt werden, wie viel Stunden wirk—
lich gearbeitet worden.

2. Ein Gleiches findet ſtatt, wenn
nach Sect. 1. Anmerkung 2. den Pax
teien fur mehr als zwei Jnſtructions—
Termine Gebuhren angeſetzt werden

ſollen.

3. Bei allen Local-Commiſſionen
kann der Commiſſarius, außer den
ausgeworfenen Diaten, fur Logis,
Bekoſtigung, u. ſ. w. nichts anſetzen,
ſondern muß ſich ſolche ſelbſt beſor—
gen. Als baare Auslagen konnen
nur Poſt-, Fuhr- u. Botenlehn, im
gleichen Wagen-Miethe liquidirt wer—
den. Es muß aber der Commiſſarius
den Termin den Parteien zeitig be—
kannt machen, und ſie zur Geſtellung
der Fuhre gehoörig auffordern. Nur
alsdenn, wenn ihm dieſe nicht zu
rechter Zeit ſiſtirt wird, kann er ſich
eigenen oder gedungenen Fuhrwerks
bedienen.

Wenn der Commiſſarius ein Mit—
glied des Collegii, oder ein anderer
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Dritter Abſchnitt. Gegenſtand des Proceſſes

Von Gebuhren, die nicht in allen, von

Proceſſen, ſondern nur in einigen, dir. hir. Vi. th. oitt
bei beſondern Umſtanden u. Ge c. c. c. c. c.

legenheiten vorkommen.
gr ar ar qr. gr

hoherer Juſtizbedienter iſt, ſo wer—
den ihm vier, ſonſt aber nur 2 Pferde

paſſirt.
a. Bei Local-Commiſſionen uber

Objecte der fuünften Colonne
konnen fur einen eigentlichen gepruf—
ten und vereideten Protocollfuhrer
fur den ganzen Tag nur hochſtens
a2 Thlr. und fur den halben Tag
12 gr. angeſetzt, C. v. a2. Dec. 1785.
g. a5. p. Zioo. VII. außer dieſen
Gebuhren aber weder beſondere Fuhr—
noch andere Koſten liquidiret werden.

ſ. C. V. v. zo. Dec. 1798. Beet. V.
ao. Fur einen Termin in Proceß: Ga

chen, welcher zwar an ordenttichei
Gerichtséſtelle abaehalten wird, aber
nicht eigentlich die Jnſtruction de
Hauptſache, ſondern andere dabei vor
kommende Nebenpuncte u. Angelegen

heiten betrifft, z. B. die Regulirung
eines Jnteremiſtici, Anlegung eine
vorlaufigen Liquidi unter den Par
teien Publication eines Urtels, wel.
che den Parteien ſelbſt durch einen De
putirten des Collegii geſchieht, u. iuwv

„Jn Anſehung der Publi ationsge
Abuhren macht es keinen Unterſchied
„ob das Urtel den Parteien ſelb
„auf beſondere Vorladung, oder nu
„den gewahlten oder gegebenen Stell—
A„vertretern derſelben, an den gewohn

Alichen Gerichtstagen, (A. G. O
ACh. 1. Tit. 13. 9. 47.) eroöffn
„worden iſt.

R. v. 5. Marz 1g11. B. X. 388.
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Dritter Abſchnitt.
Von Gebuhren, die nicht in ällen
Proceſſen, ſondern nur in einigen,

bei beſondern Umſtanden u. Ge

legenheiten vorkommen.

von
ul

Gegenſtand des Proc

zortir.

hl. gr.

wollut.

ht. gr.

cgtht.

hl. gr.

wolht.

thl. gr.

„Wird das Erkenntniß nur einer
„der vorgeladenen Partei eroffnet,
„der andern aber beſonders zugefer—
„tiget, oder per Commitsarium be—
„kannt gemacht, wird nur die Hälfte
„des taxmaßigen GSatzes der Publi—
„cationsgebuhren in Rechnung ge—

bracht.
R. an das Hofgericht zu Bromberg

v. 7. Oct. 1goi.
11. Fur die Abnahme eines Eides von

einer Partei, es ſey ſolches ein zu—
geſchobener oder nothwendiger Eid.

Wenn ein Juden-Eid in der
Schule geſchworen werden muß, wer—
den außer obigem Satze zur Gala—
rien-Caſſe annoch die rub. nat 9.
litt. d. beſtimmten Commiſſivns-Ge—

buhren entrichtti. t
Wenn die Eidesabnahme durch

einen auéwartigen Commiſſarium ge
ſchehen muß, ſo erhalt dieſer die
taxmaßigen Diaten, und fur die SGa—
larien-Caſſe wird nichts angeſetzt.

12. Fur einen Statum Causae, welchen
der Deputatus Collegii entwerfen
muß, wenn Zeugen auswarts abge-
horet werden ſollen.

1z. Fur einen Bericht oder Anſchreiben,
womit Acia an ein auswartiges Col—
legium zum Spruch verſchickt werden.

4. Fur die Ausfertigung eines Ver—
gleichs, von jedem Theile.

Anmerkung.
1. Wenn der Verqgleich bloß darin

beſtehet, daß der Klager ſeiner For

oy8α

ĩ

 siq 
wo piq



Dritter Abſchnitt. Gegenſtand des Proceſſes
Von Gebuhren, die nicht in allen von
Proceſſen ſondern nur in einigen,. ir  ν Êν ναν.

bei beſondern Umſtanden u. Ge—

legenheiten vorkommen.
gr

derung pure entſagt, oder, daß der
Beklagte ſich zu deſſen Befriedigung
verlangtermaßen verſteht, oder, daß
dem Bekl. bloß eine Nachſicht zuge-
ſtanden wird; ſo darf nur dieſer Satz
für die Ausfertigung, und außerdem,
fur den Vergleich ſelbſt, an Gebuh—
ren nichts genommen werden.

2. Wenn es hingegen ein wirkli—
licher Veraleich iſt, wo jeder Thei
von ſeinem pratendirten Rechte etwas
ſchwinden laßt; ſo werden nach Ver—
haltniß des Quanti differentiae, zwi
ſchen der geforderten und der von
dem Bekl. gleich bei der Einlaſfung
auf die Klage zugeſtandenen Sumnmte

Hannoch an Vergleichsgebühren
entrichtet:

wenn das Ouantum diſfferentia
so 200 Thlr. betragt 1 Thlr

von 20o. Thlr. bis 0oo Thlr. 2

4TLhlr.
von 100o bis 10, ooo Thl. auf jede

Hundert uber 1000 Thlr. 129
uber 20 ooo Thlr. auf jedes Tau
ſend 2 Thlr.

wenn die Sache keiner Schatzun
nach Gelde fahig iſt, 2 bis 10 Thl

„Auch ſollen den Juſtizcommi
A„ſarien die Vergleichsgebuhren nich
„nur nach dem Quanto diſfferenti

zugebilliget werden, R. v. 8. Ju
Aagos; ſondern ſie ſollen ſolche au
Aerhalten, wenn durch die Bemuhu
„gen derſelben in ſchwebenden Pr
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Dritter Abſchnitt.
Von Gebuhren, die nicht in allen
Proceſſen, ſondern nur in einigen

bei beſondern Umſtäanden u. Ge

legenheiten vorkommen.

von

Gegenſtand des Proceſſe

ht g

wotht

hla thi gr

h

thla th

„ceſſen der Veraleich außergerichtlich
„zu Stande gekommen iſt.“

R. v. 28. Jul. 1807. B. V. 3ba.

15. Fur einen Executionsbefehl, Ordre
zur Auspfundung u. ſ. w. wird eben
ſo viel entrichtet, wie fur jedes an—

dere Decret, namlich
16. Fur ein Jmmiſſoriale, wenn ein

Sequeſter, oder auch Creditores, zur
eignen Bewirthſchaftung angewieſen

werden ſollen.  22
Anmerkung. Fur die wegen der

Jmmiſſion anzulegende Berechnunq
wird, außer den Calculaturgebuh—

ren„nichts bezahlt.
17. Fur eine im Wege der Execution

erfolgende gerichtliche Verſteigerung,
nach Verhaltniß der geloßten Summe.

Anmerkung. 1. Die Gebuhren
des Aurtionators und Ausrufers
ſind hierunter nicht mit begriffen.

a. An Orten, wo beſondere Auc—

tions-Commiſſarii beſtellt ſind,
u. die gerichtlichen Verſteigeruügen
durch dieſe geſchehen, fallen die
Gebuhren an die Sportel- Caſſe
hinweg.

18. Fur einen Licitations-Aectum, nach

Verhaltniß der Tare.
Anmerkung. Dieſer Satz wird

nur fur den letzten Termin bezahlt.
Fur die Zwiſchen-Termine kann
nichts angeſetzt werden, wenn nicht

oo.

6

1

12
Sta

aito.

oin
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Dritter Abſchnitt. Gegenſtand des Proeeſſes

Von Gebuhren, die nicht in allen bon

Proceſſen, ſondern nur in einigen, othir. Sihlr. 10otht. acotht. 2o hi.

beĩ beſondern Umſtanden u. Ge— c. c. c. ic. 2.
legenheiten vorkommen.

thl. gr. thl.gr. thi ar. bi gr hi.gr.

in ſelbigen der Zuſchlag wirklich
J

erfolgt.

1g. Fur einen Adjudications- Beſcheid,
nach Verhaltniß des Gebots.

„Auch zahlt der Kuufer 4 bis
/12 Thlr. nach der Höhe des Werths
Ades Grundſtucks zur Armen-Caſſe
„des Gerichts. R. v. 20. Nov. 1796.
N. B. 182. xv.

g vigco

w diq
oa ſStq o œ 8q

Vierter Abſchnitt.
Von den Gebuhren in Concurs- und Liquidations-Proceſſen.

Jn dergleichen Proceſſen werden die Gebuhren nach dem Verhalt—
niß  der Activ-Maſſe, guf den Grund eines davon gleich anfanglich zu
machenden ohngefahren Ueberſchlages beſtimmt.

1. Betragt die Activ- Maſſe nur 200 Thlr. oder weniger, ſo wird
an Gebuhren zur Galarien-Caſſe gar nichts angeſetzt, ſondern es wer—
den bloß die baaren Auslagen, und fur die Copialien ein Pauſchquan—
tum von 3 bis 4 Chlr. in Anſatz gebracht.

2. Betragt die Activ-Maſſe uber 2oo0 Thlr., ſo wird die vierte
Colonne der gegenwartigen Sportul-Tarxe zum Fuß angenonimen, u.
davon für die vorkommenden Expeditions- uud Termins- Gebuhren
liquidirt:
von einer Maſſe à 200 bis 4oo Thlr. Ein Viertel

q4oo Goon s dDie Halfte
Goo 1000 drei Viertel

uüber 10oo Thlr. der volle Satz der vierten Colonne.

Konnen in Verifications-Terminen miehrere eingeraumte Forde—
„rungen in Ein Protocoil zuſammen gefaßt werden, ſo ſind nur
„einfache Jnſtructions-Gebühren zu rechnen, welche in der Regel
A„unter die Liquidanten, deren Forderungen in Ein Protocoll zu—
„ſammengefaßt werden, verhaltnißmaßig zu vertheilen ſind, und nur



272 Zweite Abtheilung.
„alsdaun, wenn die Anzahl dieſer Jntereſſenten ſo groß iſt, daß der
„Antheil eines jeden ſich auf eine unbedeutende Kleinigkeit reducirt,
„konnen ſolche zur Erſparung unnoöthiger Weitlauftigkeiten, u. zur
„Erleichterung der Einziehung, als gemeinſchaftliche Koſten aus der
„Naſſe genommen werden.

R. v. 27. März 1798. B. VI. 267; v. 16. Jul. 18o1. N.
A. 216. III.

„Betragt die Maſſe in Concurs- u. Liquidations-Proceſſen uber
„xrooo Thlr., wird der im gewohnlichen Proceſſe von einem Tbeil zu
Aberichtigende Satz liquidirt, ubrigens aber werden dieſe Gebuhren
„nach dem Object beſtimmt, wenn zu den Special-Acten uber ein
„zelne Liguidata beſondere Erkenntniſſe abgefaßt werden muſſen.

R. an das Hofger. zu Bromberg v. 7. Oct. 18or.
3. An Gentenz- Gebuühren fur das Prioritats- Urtel werden ge—

nommen:

bei Maſſen von 200 bis Zoo Thlr.. 2 LThlr.

2 -Soo  Bgoon 3bis 4e GSoo 100o0o 5 2 6b6
bei Maſſen uber 100o Thlr. wird der Satz der Taxre Seot. 1. no. 8.
beibehalten.

4. Fur das Diſtributions- Erkenntniß wird eben ſo viel, als für
die Clataiſicatoria angeſetzt.

Die Koſten bei einzelnen Liquidatis, welche zur beſondern Jnſtruction

verwieſen werden muüſſen, ſind nach dem Betrage derſelben, u. nach
den dafur competenten Colonnen zu beſtimmen. Doch muß das Gericht
den ſich meldenden Glaubigern den ohngefahren Zuſtand der Activmaſſe
in Zeiten bekannt machen, u. denjenigen unter ihnen, auf welche die
Maſſe wahrſcheinlich nicht reichen wird, überlaſſen, ob ſie dennoch die
Sache fortſetzen, oder zur Erſparung vergeblicher Koſten ſich ihrer For—
derung an die gegenwartige Maſſe begeben wollen.

„Jn Concursfallen, wo das Object der Activ-Maſſe in einem be—
„ſtimmten Theil einer jahrlichen Beſoldung beſteht, und das Object
„der Paſſivmaſſe die Summe erreicht, welche den vollen Satz der
„Sporteln erheben laßt, iſt ſogleich im erſten Jahre der volle Satz
„der Sporteln zu erheben; und wenn der Gemeinſchuldner ſterben
Aſollte, bevor die von ſeiner Beſoldung zur Concursmaſſe gefloſſe—
„men Gelder jene Summe ausmachen, welche die Erhebung nach dem
uvollen Gatze rechtfertigt, ſo werden die von der Concursmaſſe zu
„viel bezahlten Sporteln denjenigen Glaubigern nachgezahlet, welche
„nach dem Diſtributionsplane die Summe dieſer zu viel bezahlten
„Gporteln wurden erhalten haben. Jn dem Fall, wenn das Object
„der Paſſiv-Maſſe eine mindere als jene Summe, welche den vollen
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„Satz der Sporteln liquidiren laßt, betragen ſollte, werden die
„Sporteln nur nach dem mindern Betrag dieſer Summe, unter
gleichmaßiger Modification, wie im erſten Fall erhoben.

R. v. 3. Nov. 1797. N. B. z33. XI.
Was die den fiscaliſchen Bedienten aufgetragene Unterſu—
chung betrifft, ſo erhalt derſelbe:

an Diaten und Terminsgebühren, wenn er die Un—
ſterſuchung an ſeinem gewohnlichen Wohnorte gefuhrt hat, fur
jeden Termin 1 Thlr. 8 ar. Es muß in einem jeden ſolchen Termin
aber wenigſten 4 bis 5 Stunden gearbeitet worden ſeyn, und daher
in jedem Protocoll pflichtmaßig bemerkt werden, wie lange die Ver—
handlung gedauert habe. Sind nur einzelne Actus expedirt worden,
zu deren Vollziehung keine ſo lange Zeit erforderlich geweſen, z. B.
Urtelspublicationen, Eidesabnahmen, ic. ſo konnen dafur nur 12
bis 16 gr. angeſetzt werden. Muß der fiscaliſche Bediente zum Be—
huf der Unterſuchung Reiſen vornehmen, ſo erhalt er fur jeden Tag
an Diaten 2 Thlr. Wegen der freien Fuhre u. der vorkommenden
baaren. Auslagen muß ſich der Fiscal nach No. 9. Anuterkung 3. achten.

fur die im Laufe der Unterſuchung zu erlaſſenden Citationen, Re—
quiſitorialien, u. andere dergleichen ſchri tliche Verfugungen kann der

Jnauirrent nach Beſchaffenheit u. Wichtigkeit der Sache, auch der er—
laſſenen Verfugung felbſt 4 bis 8 gr. liquidiren. Pro Sigillo
wird nichts angeſetzt. R. v. 28. Dec 79. C. C. p. 271. IX.

5

fur einen Statum Causae zur Abhorung auswartiger Zeugen, nach
gleichen Verhaltniſſen, s gr. bis 1Thlr.

Anmerkung. 9
a. Unter dieſen Satzen ſind die Stempel nicht, wohl aber die

Schreibgebühren mit begriffen.

b. Der Gatz No. 1. paſſirt nur fur Hauptverfugungen, durch welche
der Gang der Sache weiter befordert wird. Fur Nebenverfu—
gungen, z. B. bloße Bekanntmachungen, Prorogationen von
Terminen rc. kann außer den Stempel- und Schreibegebuhren
nichts liquidirt werden.

o. Wenn der Jnquirent die beſtimmten Diaten erhalt, ſo kann er
fur die wahrend dieſer Zeit u. ſeines auswartigen Aufenthalts er—
laſſenen ſchriftlichen Verfugungen keine beſonderen Taxen anſetzen.

Wenn der Jnquirent die geſchloſſenen Acten mit ſeinem Gutachten
einreicht, ſo ſind ihm dafur 16 gr. bis 3 Thlr. zuzubilligen. Andere
Berichte und Anfragen wuhrend des Laufes der Unterſuchung ſind gleich
anderen ſchriftlichen Verfugungen zu beurtheilen.

Hoffmanns Revert. 3. Th. S
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Ueberhaupt ſinden vorſtehende Gebührenſutze nur ſtatt, wenn der

Denunciat in,die Koſten verurtheilt wird, und ſolche zu
bezahlen vermogend iſt. Der Richter muß bei Feſtſetzung der Liquida-
tion ſorgfaltig prufen, ob etwa durch unnothige Vervielfaltigung der
Termine oder ſchriftlichen Verfugungen aus Eigennutz, Fahrlaſſigkeit
oder Mangel an richtiger Einſicht u. Beurtheilung, die Koſten unnutzer
weiſe vermehrt worden. Findet ſich ſolches, ſo iſt der Richter befugt
u. ſchuldig, die Liquidation nach Verhaltniß der wirklich nur erforder
lich geweſe nen Termine und Verfugungen zu moderiren. Dageagen. iſt
dem Richter auch verſtattet, bei ſehr weitlauftigen, mit ganz vorzügli—
chem Fleiße und Dienſteifer von dem Fiscal inſtruirten Unterſuchungen,
worin derſelbe außer den Gebuhren keine Quotam erhalt, u—. die Ge
buhren mit der Arbeit in keinem Verhaltniß ſtehen, demſelben Ein
Viertel bis hochſtens Ein Drittel uber die vorgeſchriebenen Satze zu
zubinigen.

R. v. 28. Jan. 1788. C. C. p. 1781. VIII.

Kurze Ueberſicht der Vorſchriften des Sportel—
Caſſen-Reglements vom 20. April 1782.

und der Declarationen deſſelben.

J.

Der Rendaut der Spoortel-Caſſe hat die richtige Ueber—
tragung der Soll-Einnahme aus den Belagen in die Conto—
Bucher zu bewirken und fur Einziehung der deſervirten Gebuhren
und ſonſtigen Einnahmen zu ſorgen, die Ausgaben dem Etat
und Ausgabe Anweiſungen gemaß richtig zu bewerkſtelligen und
uber beides Rechnung zu fuhren. Er muß Caution ſtellen und
wird auf das Caſſen-Ediet vom 27. Februar 1769 und das Re
glement vom 20. April 1782 vereidet. Der Controlleur der
Caſſe controllirt die baare Einnahme, halt daruber ein Gegen
Journal, 8. 97., und atteſtirt die von dem Rendanten daruber
nach einem beſondern Formular, ſh. 294, ausgeſtellte Quittung.

292. Der Caſſen-Curator hat auf das Betragen und die
Amtsfuhrung der Caſſen-Bedienten ein wachſames Auge,

N

J
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viſitirt die Caſſe und ſorgt fur die richtige Ablieferung der Be—
ſtande, ſ. 18.

II.
A. Die Einnahme iſt

fixirt, z. B. was aus Koniglichen oder Landes-Caſſen jahr—
lich als Beitrag zu den Salarien oder zu Schreib-Materia—
lien, Holz und Licht an die Sportel-Caſſe bezahlt wird; die
Jntereſſen zinsbar untergebrachter Capitalien. ſ. 13. Ren—
dant darf dergleichen nicht allein, ſondern nur mit Zuziehung
des Curators erheben. h. 148. Der Etat daruber, ſo wie

der Ausgabe-Etat, (wird nicht auf betondere Bogen
geſchrieben, ſondern es muß nur Ein Einnahme- und Aus—

gabe-Etat formirt werden, R. v. 4. Apr. 1798.) mit Be
merkung des Patents, Reſcrivts, der Ordre oder ſonſtigen
Verfugung, worauf jede Poſition ſich grundet, am Schluſſe

deſſelben unter Balancirung mit dem vorjahrigen Etat, (ohne
Unterſchrift des Collegii,) und wo ein Plus oder Minus ſich
findet, mit Nachweiſung des Grundes und der Entſtehungs:
Urſache davon, wird nach dem hieruber beigefugten, durch
das R. vom 7. December 1810 vorgeſchriebenen Schema im
Monat Magy entworfen, und in duplo dem Chef der Juſtiz
eingeſandt, h. 14. R. v. 14. May 1798, nachſtdem aber
dem Rendanten zugefertigt ſ. 15. und eine vidimirte Abſchrift
davon zur Regiſtratur der General-Controlle eingeſandt. R.
v. 22. Marz 1798. ſ. Abſchn. V.

unfixirt, und es gehoren dahin folgende Einnahmen:
Nach. dem Canzlei-Reglement v. 1782. h. G65. werden ſammt—

liche Verordnungen- die entweder im Mundo vollzogen oder

taxirt werden, im Expeditions-Buche eingetragen.
Daſſelbe wird vom Canzlei-Jnſpector am Abend jeden Tages

abgeſchrieben, ſ. 166. und die Rubrik: Poſt-Porto, Pa—
gina des Conto-Buches beigefuget, welches der Sier

gel-Zettel genannt, deſſen Uebereinſtimmung mit dem Ex—
peditions-Buche von dem Protonotarie atteſtiret ſ. 167. und,
wenn ſolche richtig befunden, vom Praſidenten unterſchrie—
ben wird. h. 178. Dieſen nach dem sub B. vorgeſchriebe—
nen Schema anzufertigenden GSiegelzettel, (wie ſolcher bei dem

K. Oberlandesgericht von der Nenmark gefuhrt wird, ergiebt

S 2
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die Anlage) behandiget nun der Canzlei-Jnſpector dem Ren—
danten, ſ. 187. und dieſer vereinnahmet nach demſelben
1. die Erpeditions-Gebuhren. Ferner vereinnahmet

Rendant
2. die Urtels-Gebuhren.

Alle Urtel und Reſolutionen, (dieſe auch, wenn eine
Sache durch Vergleich, Litis-Renunciation u. ſ. w. ab
gethan wird, d. 43.) werden ſo wie die von dem proto
collirenden Referendarius zu liquidirenden Jnſtructions/

Jnrotulations-, die Publications- und Remiſſions-Ge
buhren, auch Succumbenz-Gelder, in ſofern dieſe zu
nehmen erlaubt ſind, in das Urtels-Buch, nach dem
beigefugten Schema sub C., eingetragen. F. 1840.
Nach dem Canzlei-Reglement 8. 224. fallt zwar die
neunte Colonne: Copialien, weg, da die Schreibege—
buhren von den Urteln u. Reſolutionen entweder in das
Expeditions- od. Copiebuch kommen, und auf dieſe Art
dem Rendanten zur Einziehung bekannt werdenz wes—
halb auch in einer Sentenz oder Reſolution niemals zu—
gleich eine ſchriftlich zu expedirende Verfugung angege—
ben, ſondern ſolche auf einen beſondern Bogen decre—

tirt, und zur Expedition befordert werden ſoll, c. J.
Hh. 225. Bei dem Ob. L. G. v. d. N. iſt dieſe Colonne
aber deßhalb beibehalten, weil die Regiſtratur-Bedien
ten die Copial-Gebuhren fur die Abſchriften des Urtels
im Sentenzenbuche privative, erhalten. Die Copial
Gebuhren fur die Abſchriften der Erkenntniſſe u. Expedi
tion derſelben fur die Partei kommen in den Giegelzettel;

auch iſt die Colonne: An Aufwartegebuhren, hin
zugekommen.

Beſtehet das Collegium aus mehreren Gena—
ten, ſo muß fur jeden ein beſonderes Urtelsbuch ge:
halten werden.

Die nunmehro zu gebrauchenden Werthſtempel

werden gleichfalls ins Urtelsbuch eingetragen, welche
die Salarien Caſſe monatlich nach dem Betrage an den
Stempelvertheiler zahlt, der dafur forgt, daß die ver—
brauchten Stempel wieder angeſchafft werden. Die zu
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Atteſten, Vollmachten ec. nicht gebrauchten Stempel
ſollen bei dem Erkenntniſſe gleichfalls liquidirt und feſt—
geſetzet werden, und ſind ſodann gleichfalls mit einzu—
tragen, und hiernach ad acta zu caſſiren, in ſo weit ſie
nicht ſogleich bei dem Erkenntniſſe adhibiret ſind. Jſt
das Urtel auf Requiſition abgefaßt, ſo wird das fremde
Gericht als Debent angenommen, und eben ſo wird es
auch bei andern Requiſitionen gehalten. Wird das Ur—
tel von dem Collegio sententionante an ein anderes zur
Publication verſchickt, ſo werden nur die eigentlichen
unter dem Urtel auszuwerfenden Urtels- und Succum—
benz-Gelder, in ſo weit letztere dem erſtern Collegio
zukommen; von dem letztern Collegio aber werden ſo—
wohl die im Urtel feſtgeſetzten Jnſtructions- als die Ur—
telsGebuhren und Succumbenz-Gelder, ſo wie die Re—
miſſtonskoſten eingetragen, 8. 29 31. F. 41. Bei
dem Ob. L. G. v. d. N. werden die Urtelsgebuhren
des Criminalſenats und auch die Urtel des Konigl. Ober—

Appellationsſenats u. des Konigl. Geh. Obertribunals
in Civil- und Criminalſachen in ein Urtelsbuch eingetra—

 gen, u. dabei bemerkt, wer die Gebuhren dafur erhalt.
ſ. das beigefugte Schema. Die Bezahlung derſelben
erfolgt jedoch itzt nicht eher, als bis ſolche wirklich ein—

gegangen ſind; und es werden die eingekommenen Ge—
buhren monatlich bezahlet und abgeſandt. Die Expe—
ditionen der Erkenntniſſe kommen in den Siegelzettel.

Jeden Monat beſorget der Canzlei-Jnſpector nach
8. 223. des Canzlei  Reglements einen Extract aus dem
Urtelsbuche, welchen der Canzlei-Director atteſtirt, und

ſtellt ſolchen dem Rendanten zu, S. 46. welcher daraus
die Einnahme in die Conto-vucher ubertragt.

3. die Commiſſions-Gebuhren, woruber ein beſon—
deres Buch (D) gehalten wird und wohin gehoren 8. 48. 49.

a. Gebuhren in causis extrajudicialibus, z. B. fur
Leiſtung des Homagial-Eides, Jntroduction ei

H Werden bri dem Ob. L. G. v. d. N. in die Lehnsgebühren-Con
trolle eingetragen, ſo wie die zu commißſariſchen Berichten und Proto
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nes Mitgliedes des Collegii u. ſ. w. h.48. n. 1.
welche von dem Secretario, wenn ſolche Actus in
pleno collegii vorgenommen, eingetragen werden,

52.
b. Gebuhren in causis contentiosae jurisdictionis,

welche nicht zu den Jnſtructions-Gebuhren zu rech
nen ſind, z. B. fur Publication der Urtel, wenn ſol—
che den Parteien per commieearium collegii ge—
ſchehen muß, 5. 48. n. 2.

e. alle Gebuhren fur actus, welche von einem Mit—
gliede oder Subalternen des Colegii außerhalb dem
Sitze des Gerichts expedirt werden und dem Com—

miſſario zufallen, h. 48. n. Z.
d. Gebuhren fur actus auf Requiſition eines fremden

Gerichts. ſ. 48. n. 4.
Die Eintragung dieſer Gebuhren verrichtet der Commiſ—
ſarius, J. 31. und zwar ad d. mit Bemerkung des re
quirirenden Gerichts h. 33. und die von dem Canzlei—
director zu liekernden Stempel, welche zum Protocoll und
Bericht genommen werden, werden mit eingetragen. d. 54.

Am Ende eines jeden Monats beſorget der Canzlei—
director eine Abſchrift des Commiſſions-Buches, laßt
ſolche von dem Protonotaxius oder erſtem Secretario at—

teſtiren, fugt die Colonne: Pagina des Contobu—
ches, bei, und behandiget den Exrtract dem Sportel—
Rendanten, 9. 55.

collen erforderlichen Stempel in eine monatliche Deſignation kommen,
welche der Canzlei-Jnſpector fuhret, worin auch die zum Caſſiren oder
Unſchlagen erforderlichen Stempel notirt, und muionatlich mit den Quit
tungen der Empfanger zur Caſſe abgegeben werden.

Bei dem Ob. L. G v. d. N. werden bloß diejenigen Gebühren
in das Buch D. eingetragen, welche wirklich der Caſſe gehoren, und
nicht als durchlauſende Poſten zu betrachten ſind, und die Gebühren
ad 3. b. c. d. werden als ſolche in die Controlle M. eingetragen. Die
Auszablungé-Befehle an die Caſſe muſſen mit dem Eintragungszeichen
verſehen ſeyn.
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4. die zur Sportel-Caſſe fließenden, durch Erkenntniß oder

durch Decrete feſtgeſetzten Proceß-Strafen aus dem

Strafbuche (E).
Der dazu angewieſene Reſerendar tragt, ſobald die

Straie comminiret, ein, bemerkt ſolches auf dem Concept,

h. 58, 59. und fertiget monatlich einen mit der beigefug
ten Colonne: Pagina des Contobuches, zu ſuppliren—
den Extract an, deſſen Richtigkeit von dem Praſidenten
atteſtiret und ſodann dem Rendanten zur Belegung der
Einnahme zugeſtellt wird. h. 6o.

Fiscaliſche, zu einer andern offentlichen Caſſe fließende
Strafen, wenn ſolche der Rendant einziehet und ab—
liefert, werden von dem Decernenten oder Referenten

in das befondre Strafbuch (E. lI.) eingetragen,
aus welchem der Cauzlei-Director monatlich einen Ex—
tracte, mit der Colonne: Pagina des Conto—
buchs, beſorget, welcher von dem Praſidenten revi—
dirt, atteſtirt und dem Rendanten zugeſtellt wird.
9. 71272. Bei dem Ob. L. G. von der N. erhalt
der dazu von der Konigl. Regierung beſtellte Recepior

dieſer Gelder eine atteſtirte Abſchrift dieſes Straf—
buchs, ſo wie auch zum Belage Abſchrift des Erkennt—
niſſes, ſo bald es rechtskraftig geworden, u. werden
ſolche in die Salarien; Caſſenrechnung nicht mit uber

nommen.
z. die in ein beſonderes Buch (F) von dem die Affixion

beſorgenden Subalternen einzutragenden Afe und Re—

firions-Gebühren,
a. die bei dem Collegio ſelbſt einkommen; auch diejeni—

gen, welche transmittirt werden, und wohin auch
die Jnſertions-Gebuhren gehoren, und in der Regel

vorſchuliweiſe bezahlt werden muſſen, ſ. G3.
db. die pon fremden Gerichten fur die ad instautiam

derſelben zu bewirkenden Affixionen einkommen, S. 64.
Der aus dieſem Buche von dem Canzlei-Director

monatlich mit der Colonne: Pagina des Contobu—
ches, zu beſorgende Extract wird von dem Protonotario

atteſtirt und dem Rendanten zugeſtellt. F. 65. Bei

J
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dem Ob. L. G. v. d. N. erhalt der Bothenmeiſter die
Af- u. Refixionsgebuhren, welcher ſolche in jeder Sas
che liquidirt, u. ſie werden alsdann in die Controlle M
als ein extravrdinarer Vorſchuß eingetragen, vorſchuß—

weiſe auf den zu erlaſſenden ſchriftlichen Befehl aus der
Caſſe bezahlet, u. von der Partei wieder eingezogen.
Eben.ſo wird es auch mit. den Jnſertionsgebuhren, wenn
ſie nicht, wie gewohnlich geſchiehet, durch die Poſt vom
Comtoir vorſchußweiſe eingezogen werden, u. auf den
Portozettel von: Einkommenden Sachen, kom—
men gehalten.

6. die Depoſital-Gebuhren.
Rendant erbalt monatlich von dem Depoſital Rendanten
ein von den Depoſitarien mit unterſchriebenes, nach einem
beſondern Schema (G) daruber ausgeſtelltes Atteſt, (ſ.
Depoſital-O  dnung 9. 467 ff.) auf deſſen Grund Erſterer
die Auszahlungs-Befehle an ihn bei dem Collegio nachſu—
chet ſ. 67. Es wird ein/beſonderes Depoſital-Gebuhren—
Conts gehalten.

7. die Lehnsgebuhren. Dieſe, ſo wie die Homagial—
Eidesgebuhren, werden von dem Secretario in ein beſon—
deres Belagsbuch (E) eingetragen, der Praſident revidirt
und atteſtirt den daraus monatlich anzufertigenden Extract,

welchem Pagina des Contobuchs beigefugt iſt, und
der hiernachſt dem Rendanten zugefertigt wird. ſ. 6869.

8. die Einnahme aus dem nach dem Canzlei-Regl.
9. Gs, nach einem beſondern Schema fur jeden Monat zu
haltenden Copirbuche, mit Beifugung der Colonne:
Pagina des Contobuchs.

Ju daſſelbe gehoren diejenigen Urtel u. Reſolutionen
von welchen den Parteien oder Aſſiſtenten nur ſimple Ab—

ſchriften gegeben werden, ferner alle und jede ſimple Ab—
ſchriften von Decreten, Eingaben u. Protocollen ec., wel
che an Aſſiſtenten, Parteien, Juſtizcommiſſarien 2c. ertheilt
werden, weder Taxen noch Gtempel tragen, noch auch
zur Unterſchrift des Praſidii gelangen; ſo wie auch die
von den Jnſtruenten auf die Jnſtructionsprotocolle zur
weitern Einleitung der Sache abzufaſſenden Reſolutionen
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ven welchen die Mandatarien ec. Abſchriften erhalten. c.

h. 69 —71.
Am Ende eines jeden Monats beſorget der Canzlei—

Director eine von dem Praſidenten zu atteſtirende Ab—
ſchrift dieſes Copirbuches, und ſtellet ſolche dem Spor—
telrendanten zu, welcher daraus das Nothige in die Con—
tobucher der Parteien ubertragt.

9  die extraordinaren Einnahmen. Dahin gehoren
a. die nur ad tempus vacanten, der Sportelcaſſe zu Gute

kommenden, aus einer offentlichen Caſſe zahlbaren Be—

ſoldungen;
b. gar nicht angeſetzte oder geſtundete, oder niedergeſchla—

gen geweſene und nachher zahlbar geweſene Koſten ſ. 76.

n. 3. wenn z. B. in Armen- oder fiscaliſchen Sachen,
wo keine Koſten dem Fisco oder der armen Partei ange—
ſetzt worden, der Fall eintritt, daß dergleichen Gebuh—
ren genommen werden konnen, wohin auch das zahlbar
gewordene, bei Praſentation der eingehenden Sa—
chen als ſolches links mit zu bemerkende, reſervirte
Porto (ſo wie der Betrag deſſelben fur abgehende Sa
chen auf das in den Acten vorhandene Concept notirt
wird) gehoret; welches, ſobald es nach rechtskraftig
entſchiedener Sache von der unterliegenden zahlungs—

fahigen Partei eingekommen, mittelſt eines Beglei—
tungs-Schreibens zur Poſtcaſſe abgeliefert, und deſſen
Ausgabe durch die zu ertheilende Quittung des Poſtam—
tes juſtificiret wird. h. 7. 16. 17. des Regl. vom 9.
April 1804. pat. 2147. XI. C. C. Der Controlleur
muß aus ullen daruber ergangenen extraordinaren Ein—
nahme Befehlen die Summe dieſes zu verausgaben—
den, als eine durchlaufende Poſt in die Controlle M zu
gotirenden, Porto huartaliter extrahiren, welcher Ex—
tract dem Poſtamte zum Rechnungsbelage nachtraglich

communicirt wird; und der Rendant muß bei Einrei—
chung des Quartal:Extracts das Schreiben des Collegii

an das Poſtamt, mit welchem ſolcher an daſſelbe gelan
gen ſoll, zugleich extrahiren. Bei dem aus der Sala—
rien-Caſſe bezahlten, hiernachſt ausgefallenen u. nieder-
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geſchlagenen Porto wird ſolches nach g. 22. des Regl.
langſtens binnen 3 Monat in eine Deſignation gebracht,
u. zur Erſtattung liquidiret, welche Einnahme in die
Controlle J. notirt, u. von der Caſſe auf den dazu er—
haltenen ſchriftlichen Befehlevereinnahmet wird.
niedergeſchlagene zu vergutigende Stempel u. Schrei—

be-Gebuhren, h. 76. n. 4. ſ. ſ. 104.
alle andere Arten der Einnahme, welche unter keine
der ubrigen Rubriken zu bringen ſind. ſ. 76. n. 5. Da—
hin gehoret auch das verausgabte Porto, welches nie—
dergeſchlagen werden muſſen, wovon in jedem ſpeciellen

Falle eine Deſignation binnen Z Monaten nach dem
Niederſchlagungs-Decret, bei Verluſt der Erſtattung,
an das Poſtamt eingeſchickt werden muß, unter weldhem
jedoch weder Poſtvorſchuſſe und Procura, noch auslan
diſches Porto begriffen ſeyn konnen, und zu deſſen Be—
zahlung, wenn Vorſchuß erlegt worden, dieſer vor al—
len ubrigen Koſten als verwendet angeſehen werden ſoll;

vorallegirtes Reglement h. 22. a. c.
zu deren Vereinnahmung der Rendant durch ſchriftliche
Mandatey mit Bemerkung der davon an Stempel—,
Schreibgebuhren 2c. hinwieder alls extraordinare Ausgabe
zu leiſtenden Zahlungen, angewieſen wird, welche in das
Belagsbuch (l) eingetragtn werden, aus welchem der Canz?
lei-Director monatlich einen Extract mit der Colonne:
Pagina des Contobuches, anfertiget, welcher von
dem Praſidenten revidiret, atteſtiret, und hiernachſt dem
Rendanten zugeſtellt wird, ſ. 77—82.

10. wiedereinzuriehende Vorſchuſſe, wohin alle extraordinare
Zahlungen gehoren, welche die Parteien zu erſtatten haben.

S. 83. ſ. V. f. D.
Aus dieſen dem Rendanten zugeſtellten Einnahme-Be—

lägen träget derſelbe jede Poſt mit Bemerkung der Nu—
mer des Einnahme-Belags, (auf welchem die Pagina des
Contobuchs vermerkt wird) nach der Hauptſumme in das

Manual oder Conto-Buch (h ein. h. 138 139.
Dieſes wird nach den Namen der Debenten in alpha—

betiſcher Ordnung gefuhrt, durchgehends paginirt, allenfalls
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in mehrere Volumina getheilt und jedem derſelben ein Regi—

ſter beigefugt. d. 132. Jeder Debent erhalt ſein Folium mit
dem Debet und Criedit,  (welches am Ende des Rechnungs-
jahres abgeſchloſſen und balancirt wird, 5. 146.) und wenn
ein Debent aus mehreren Sachen etwas ſchuldig iſt, ſo iſt
bei jeder Poſt, in qua causa dieſelbe debitiret worden, zu
bemerken, auch konnen mehrere Debenten, die dem Anſchein

nach nur eine oder die andere Poſt ſchuldig werden durften,
deren Ramen einerlei Anfangsbuchſtaben haben, auf ein
Folium in ein ſogenanntes Conto pro diversis eingetragen
werden. g. J 3 1 136.

Geſtundete Koſten werden mit Allegirung des Decrets
gleichfalls eingetragen. F. 37. Eine aus Veriehen eingetra—
gene Poſt wird dem unrechten Debenten ins Credit geſtellt
und dem rechten Schuldner auf ſein Folium debitiret. ſ. 141.

Die erfolgenden Zahlungen werden aus dem Einnah—
meJournale oder Caſſenbuche in das Credit und zwar in
folle notiret, und nur bei dem Conto pro diversis und dem
Depoſital-Gebuhren Conto werden die darauf geleiſteten Zah

lungen in dem Credcit, der namlichen Numer des Debet
gerade gegenuber eingetragen, und wenn eine Poſt im Debet

niedergeſchlagen worden, wird ſolches unter dem Debet, bei
deſſen Balancirung mit dem Credit, bemerkt. ſ. 142. 145.

III.

Was die Einziehung der unfixirten Gebuhren be—
trifft, und zwar die Gebuhren

1) aus wirklich ſchwebenden Proceſſen, ſo wurde vor Vereini—
gung der Vorſchuß-Caſſe mit der Salarien-Caſſe am Ende
eines jeden Monats aus dem Conto-Buche jeder Partei von
den ins Dobet gekommenen Poſten ein Extract formirt, dem
Vorſchuß Rendanten zugeſtellt, der darauf von den einot—
zahlten Vorſchuſſen der Parteien Zahlungen leiſtete, uber

welche der Sportel-Rendant ihm auf dem Monatzettel ſelbſt
quittirte, und den Betrag in das Einnahme-Journal und
Conto-Buch unter das Oredit eintrug ſ. 150. 151. 152.
Dieſe Extracte fallen gegenwartig weg, dagegen wird, in ſo
fern der beſtellte Vorſchuß im Laufe des Proceſſes abſorbirt iſt,
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ein Extract fur Rechnung der Partei aus dem Conto-Buche
extrahiret, zu den Acten eingereicht, u. auf Beſtellung eines
neuen Vorſchuſſes angetragen.

2. auswartiger Gerichte, mit welchen
a. das Collegium in einer beſtandigen, fortlaufenden Berech—

nung ſtehet, ſo daß beiderlei Caſſen reciproce Debitoren,
und Creditoren von einander werden. Dieſe haben im
Conto-Buche gleichfalls ihr beſondres Folium, worin reſp.

das Debet und Credit zu ſeiner Zeit eingetragen wird.
Beide Rendanten halten ein beſonderes Conto current
mit einander, ſchließen ſolches am Schluſſe jeden Quartals
ab, communiciren ſich die Abſchluſſe, und uberſenden oder
ziehen den verbleibenden Saldo ein. ſ. 156  159.

b. dergleichen fortlaufende Rechnung nicht Statt findet.
Dieſe werden nach 8 Tagen privatim moniret, und wenn
keine Zahlung erfolgt, ſolches dem Collegio zur Einziehung
angtezeigt. ſ. 155. 164.

Z. Gebuhren, welche eigentlich ſogleich, z. B. fur Verfugun
gen in Hypotheken-Sachen, u. bei Actibus voluntariae
jurisdictionis, entrichtet werden ſollen. ſ. 160.

Dergleichen Expeditionen muſſen in der Regel bei dem
Rendanten ausgeloſt werden; doch kann deren Extradition
auch an den Bothenmeiſter geſchehen, und wird ſodann, wie
vorſtehend sub 2. b. bemerkt, verfahren. h. 161. 162.

IV.

Jn das Journal oder Caſſenbuch, welches nach dem
Schema sub II. gefuhrt wird, werden alle Zahlungen ſofort auf
der Einnahme-Seite unter dem Datum der wirklichen Zah
lung nach der Zeitfolge in Einnahme geſtellt, durch deſſen Ab—

ſchluß der Zuſtand der Caſſe jederzeit uberſehen, auch die Caſſe
ſelbſt darnach revidirt werden kann. Auf die von dem Rendanten
auszuſtellende Quittung uber die geleiſtete Zahlung wird zum Be
weis der Eintragung die Pagina und Numer des Caſſenbuchs
notiret, welches auch von dem Controlleur mit der Pagina und
Rumer ſeiner Controlle geſchehen muß; und im Caſſenbuche
wird die Pagina des Contobuchs, in welchem jede bezahlte Poſt
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auf das Credit desjenigen, fur deſſen Rechnung ſie gezahlet wor—
den, ubertragen wird, bemerkt. ſ. 167 172.

V.

B. Die Ausgabe. Dieſe betrifft luu

1. die fixirten Ausgaben, zu welchen die Salarien der
frin

Mitglieder des Collegii, Penſionen ec. gehoren. Der jahr— innn

atteſtirt iſt, R. v. 12. Apr. 1799., und zwar bei einer jeden J
liche Etat daruber, deſſen Richtigkeit vorher in Calculo

Jun

Poſition mit Bemerkung des Patents, Reſcripts, der Ordreoder ſonſtigen Verfugung, worauf ſolche ſich grundet; am lm
kuu

Schluſſe mit Balancirung des vorjahrigen und, wo ein Plus
II

der Entſtehungsurſache davon, auch mit Beifugung eines luu
oder Minus ſich findet, mit Nachweiſung des Grundes u. inn

Verzeichniſſes des unbeſoldeten Personalis, incl. der im
Departement angeſtellten Juſtizcommiſſarien, R. v. 14. Marz

1798. wird gegen Ende May angefertiget, und in duplo
zur Approbation eingeſandt. Das Duplicat wird hiernachſt
mit der Approbation dem Rendanten zugefertigt, ſ. 85. 86.
und eine vidimirte Abſchrift deſſelben zur Regiſtratur dr
General-Controlle eingeſandt. R. v. 22. May 1798. Uebri—
gens wird nur Ein Einnahme- u. Ausgabe-Etat formiret,
u. da nach den Rechnungsvorſchriften in jedem Etat Ein—

9

1

nahme u. Ausgabe wenigſtens balanciren muſſen, u. bei
den Salarien-Caſſen die fixirte Einnahme uberall nicht hin—
reicht, die Ausgaben zu decken, in der Einnahme hinter den
fixirten Poſten ſo viel unter dem Titel: Zuſchuß aus den
Sporteln, zugeſetzt, als erforderlich iſt, um ein ſolches Gleich
gewicht von Einnahme u. Ausgabe hervorzubringen. Die
Etats werden nicht mehr von dem Collegio unterſchrieben,
ſondern fie werden mit der Balance geſchloſſen, und der
Nachweis von den Differenzen gegen den vorjahrigen Etat
wird in dem bei der Einnahme gedachten Pro Memoria
ertheilt. Reſer. vom 4. Apr. 1798.

2. die unbeſtimmten Ausgaben. Zu dieſen gehoren enſn
a. die Schreib-Materialien und Canzlei-Nothdurften, u,u

woruber der Canzlei-Director Rechnung fuhrt, 9. 9g./ n
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Secretarium abgenommen wird, d. 94. Bei dem Ob. L.
G. v. d. N. giebt die K. N. Regierung zu den Schreibe
Materialien, Canzlei-Nothdurften, Holz u. Licht jahrlich
einen fixirten Zuſchuß, und es wird uber den Bedarf der
ſelben von dem erſten Regiſtrator eine beſondere Rechnung
gefuhrt, welche revidiret u. der Salarien-Caſſen-Rechnung
mit dem Rechnungs-Abnahme-Protocolle beigefugt wird.

b. Holz und Licht, wovon die ſpecielle Aufſicht und Ad—
miniſtration dem Bothenmeiſter oder Canzleidiener aufgetra
gen wird, oder die Anfuhr- und Hauerkoſten. ſ. 91. 92.
alle Ausgaben Jnsgemein oder ad Extraordinaria,
welche ſich zu keinem der ubrigen Ausgabe-Titel qualifici—
ren, z. B. baare Auslagen in Armen- oder Unterſuchungs—
Sachen, Entſchadigungen, Pramien ec., deren Zahlung
durch ſchriftliche Befehle verordnet wird. Betragt das

Quantum unter 4 Thlr., ſo iſt der Praſident berechtigt/
ſolche fur ſich und ohne Ruckfrage beim Collegio zu aſſig
niren; iſt das Quantum exsolvendum aber 4 Thlr. und
druber, ſo muß die Zahlungs- Anweiſung im Collegio con—
cludirt, Zahlungs-Anweiſungen auf Pramien, Entſchadi
gungen und Gratificationen semel pro semper muſſen
aber vom Hofe approbirt werden. d. 95—98. Wird das
dazu ausgeſetzte Etatsquantum uberſchritten, ſo wird ſol—
ches von dem Rendauten angezeigt, und die erkorderliche

Decharge nachgeſucht.
Der proviſionelle Etat uber dieſe Art der Ausgaben wird im

Monat Many nach einer ſechsjahrigen, R. v. 14. May 96s
Fraction entworfen, und mit dem fixirten Etat ſogleich in duplo
dem Chef der  Juſtiz eingeſandt, das feſtgeſetzte Quantum in der
Regel nicht uberſchritten; bei vorfallenden außerordentlichen Um
ſtanden aber muß, wegen des Quanti excurrentis, Approbation
und Decharge nachgeſucht werden. ſ. 88. 89. 9o.
Z3. durchlaufende Poſten. Dahin gehoren

a. Commiſſions-Gebuhren, welche Mitgliedern, Re—
ferendarien oder Subalternen des Collegü zu Gute kom
men, und durch die Sportel-Caſſe eingezogen werden.
Die Zahlungen werden durch ſchriftliche Mandate ver—
anlaßt.

5
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b. die Stempel-Gelder.

Nach dem Canzlei-Reglement, ſ. 228—232, liefert und
berechnet der Canzlei-Jnſpector das bei dem Collegio in
der Canzlei erforderliche Stempelpapier, vermerkt den Be—
trag deſſelben in einer beſondern Deſignation, z. B.

Nr. 27. Exped. Ggr. Quittung des Empfangers
11. Copir-Buch 6gr. deßgl.

und ſtellt ſolche am Ende des Monats dem Rendanten zu,
welcher ſolche mit den legaliſirten Einnahme-Belegen ver—
gleicht, den Betrag der Deſignation aus der Sportel-Caſſe

berichtigt, und ſolchen jeden Monat in Ausaabe ſtellt.

9. 1or. Bei dem K. O. L. G. v. d. N. erhalt der Canzlei—
Jnſpector das erforderliche Stempelpapier monatlich suc-

cessive von dem Stempelvertheiler in natura, und weiſet
durch den Siegelzettel oder das Copirbuch nach, wie viel
monatlich davon verbraucht worden iſt.

c. die Schreibe-Gebuhren.
Nach dem Canzlet-Regl. ſ. 233 —237. werden ſammtliche
Schreibereien unter die angeſetzten Canzelliſten und Copi—
ſten nach der Bogenzahl vertheilet, die verdienten Copia—

lien werden am Ende jeden Monats aus dem Expeditions—
und Copir-Buche zuſammengerechnet, wooon jeder Can—
zelliſt eine ganze, jeder Copiſt eine halbe Portion erhalt,
die zweite Halfte von den Portionen der Copiſten aber in
der Sportelcaſſe bleibt. Nach dieſen Principien fertigt
der Canzlei-Jnſpector monatlich die Repartition dieſer Ge—

buhren an, ſtellt ſolche dem Rendanten zu, welcher ſelbige

mit dem Siegelzettel und Copirbuche vergleicht, nach Be
fund der Richtigkeit die Zahlung an die benannten Em—
pfanger leiſtet, und durch dieſe monatlichen Repartitionen

und die darauf notirte Luittung der Empfanger dieſen
Ausgabe- Titel in der Rechnung juſtificirt. ſ. 102.

d. große Taxen und fiscaliſche Strafen, welche
nach Abſchn. II. Nro. 4 und 5. in Einnahme und an die
percipirenden Collegia wieder in Ausgabe geſtellt werden.
g. Iog.

e. Urtels-Gebuhren und Succumbenz-Gelder an
fremde Collegia.
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Bei dem K. O. L. G. v. d. N. werden die uUrtelsge—

buhren in Criminalibus ſowohl, als die auswartigen Ur—
telsgebuhren in Civilibus aus den Extracten aus dem Ur—
telsbuche extrahiret, u. davon im Ausgabe-Mannual beſon—
dere Abtheilungen gehalten, aus welchen erſichtlich iſt/
was das K. Geh. Ober-Tribunal, der K. Ober-Appella
tionsſenat u. der Criminalſenat des K. O. L. G. erhalten
ſoll, erhalten hat, u. noch in Reſt geblieben iſt.
Vorſchuſſe. Dieſe ſind
1. ordinaäre und gewohnliche Vorſchuſſe. Dahin gehoren

A. Stempel. S. oben B. 3. b.
B. Poſt-Porto und zwar

a. fur einkommende Sachen. Der Betrag deſ—
ſelben wird von dem Praſidenten auf dem erbroche—
nen Exhibito ſelbſt unmitteibar hinter dem Praſen

tato notirt, und demſelben das dazu gehorige Cou—
vert eingelegt; ſodann von dem Regiſtrator von dem

ihm dazu anvertrauten eiſernen Vorſchuſſe (der als
Caſſenbeſtand angeſehen, und bei deſſen Reviſion
die Quittungen der Empfanger ſtatt baaren Geldes
producirt werden) auegelegt und berechnet, h. 110.

und in eine daruber zu haltende Deſignation, zu
deren Belage die Couverts dienen, ringetragen,
welche am Ende jeden Monats dem Rendanten zu
geſtellt wird, welcher dem Regiſtrator ſo viel nach
zahlt, als zur Complettirung des Vorſchuß-Quanti
erforderlich iſt, und dem dieſe Deſignation zum Ein—
nahme Belage dient. 109 114. Bei dem K. Ob.
L. G. v. d. N. wird dieſes Poſtporto monatlich,
als auf ſo lange das Konigl. Poſtamt ſolches cre—
ditiret, auf den Grund der atteſtirten Portozettel,

aus der Salarien-Caſſe an daſſelbe bezahlt. Kann
das Couvert von dem Exhibito nicht abgeſondert
werden, ſo muß der Praſident einen ihm vom Re
giſtrator aufzuſetzenden Zettel:

daß auf Rechnung des N. N. in der Sache
fur das Reſcript, Schreiben ec. sub
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praes. d. von dem Regiſtrator Thlr.

gr. pf. an Porto ausgelegt,
eigenhandig unterſchreiben, u. der Regiſtrator da—
mit das Porto juſtificiren.

b. furabgehende Sachen wozu auch die Trans—
portkoſten der zu verſchickenden Acten gehoren.
Dieſes wird von dem Canzlei-Director von dem
dazu gleichfalls erhaltnen eiiernen Vorſchuſſe aus—
gelegt, berechnet und in den Siegelzettel eingetra—

gen. ſ. 115 116. Am Schluſſe des Monats
wird, wie sub a. bemerkt, verfahren. d. 117 118.

C. Afe und Refixions-Gebuhren an fremde
Gerichte, imgleichen Jnſertionskoſten. ſ. 119. Dieſe
Gebuhren werden von dem Rendanten demijenigen ge—

gen Scheine eutrichtet, welcher die Uebermachung die—
ſer Gebuhren zu beſorgen hat, und die Richtigkeit
derſelben wird nach dem monatlichen Extract des Af—

firions Buches gepruft ſ. 120. ſ. Abſch. II. no. z.
D. außerordentliche Vorſchuſſe, deren Wie—

dererſtattung noch ungewiß iſt; z. B. Gebuhren der
Commiſſarien, Af und Refixions-, auch Jnſertions—
Gebuhren, reſervirtes u. hiernachſt eingekommenes
Poſtporto, Gebuhren fur vidimirte Abſchriften; die
den Regiſtraturbedienten zukommenden Copial-Gebuh—
ren fur Abſchriften ad Acta rc., von welchen bei dem
Ob. L. Gericht v. d. N. eine beſondere Deſignation
gekuhret, monat!ich eingereicht, und zur Zahlung an
die Empfanger u. Wiedereinziehung von der Partei
der Caſſe zugefertiget wird; ſerner, wenn der
Rendant Gelder ohne ein Schreiben oder Reſcript
des Collegii zu ubermachen u. Porto dafur zu entrich—
ten hat, welches derſelbe dem Collegio durch ein kur—
zes Pro Memoria anzeigen muß, worauf ihm die 8.
122. 123. beſchriebene Ordre ausgefertiget wird. R.
an die Reg. zu Stettin, v. 4. Dec. 1782. Der Ren—
dant wird zu dergleichen außerordentlichen Vorſchuſt
ſen durch ausdruckliche ſchriftliche Befehle des Colle—
gii authoriſirt, und zugleich angewieſen, wenn, wie

Hoffmanns Revert. J. Th.
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und von wem er das vorgeſchoſſene Quantum wie—
der einzuziehen habe. Die Ausgabe-Befehle werden
von den Decernenten in das Buch M eingetragen,
und wenn ein ſolcher Vorſchuß wieder eingeht, die
Poſt auf Anzeige des Rendanten unter der dafur
beſtimmten Colonne geloſcht.

Aus dieſem Vorſchußbuche beſorget der Canzlei—
director monatlich einen von dem Protonotario zu vi—

dimirenden Extract mit der Colonne: Pagina des
Contobuchs, fur den Rendanten, auf deſſen Grund
derſelbe die, wiedereinzuziehenden Vorſchuſſe der Par—
teien in Rechnung ſtellen muß, ſ. 121  126.

t. angelegte Capitalien. 9. 127. 128. i90.
h. die Tantieme oder Sportel-Groſchen des Rendanten,

welche von der wirklichen baaren Einnahme eines jeden
Quartals am Schluſſe deſſelben, jedoch nach Abzug der
fixirten Einnahme, der eingezogenen Lapitalien und ſonſt
verfaſſungsmaßig in Abzug zu bringenden Poſten, abge

zjogen und in Ausgabe geſtellt wird. h. 129.

vI.
Der Rendant hält ein Ausgabe-Manual uber

1. die fixirten Ausgaben, welches eine bloße Conſigna—
tion derſelben nach dem Ausgabe-Etat iſt, worin an jedem
Quartal die zu rechter Zeit u. an den rechten Empfanger ge—
gen Quittung, d. 193. wirklich geleiſteten Zahlungen bei
den Namen der Empfanger bemerkt werden, und nach dem
Schema sub III. a. gefuhrt wird. Das am Ende des Jah
res etwa unbezahlr gebliebene Quantum wird unter der Co—
lonne: bleibt Reſt, ausgeworfen, und neue, wahrend
dem Laufe des Caſſenjahres entſtandene fixirte Ausgaben
werden im Manual fur die unbeſtimmten Ausgaben einge—
tragen. h. 176  177.

2. die nur auf ſchriftliche Befehle ſogleich nach erhaltener Or

dre ſ. 194. zu leiſtenden, unbeſtimmten Ausgaben nach
dem Schema sub III. b. uber Schreib-Materialien und
Schreib-Nothdurften, uber Holz und Licht und uber die

J J
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Ausgaben inegemein oder ad extraordinaria h. 178 179.
und uber

gz. dirndurchlaufenden Poſten, und zwar nach dem
Schema sub lII. c. ein beſondres Manual uber

a. die Commiſſions-Gebuhren, welche erſt bezahlt wer—
inden, wenn ſie. von den Parteien eingezogen worden,

n h. 194.2

b. das Gtempelpapier,
c. die Schreibe-Gebuhren. Dieſe werden, wenn ſie von

der Partei auch noch nicht einaezogen worden, monat—
lich gezahlt, der Caſſe aber wiedererſtattet, wenn ſie in

der Folge niedergeſchlagen werden. h. 194. Daher mit
den Canzlei-Verwandten wegen der etwanigen Ausfalle
ein Retro-Conto von der Caſſe gehalten, u. denſelben,

waæaas monatlich ausgefallen, wieder abgezogen wird.
„d. das ausgelogte Porto,

S. die vorgeſchoſſenen Affirions- und Jnſertions-Gebuh

ren und
f. die extraordinaren Vorſchuſſe, z. B. wenn ein Colle—

gium auf Requiſition des andern einen. Actum vorge—

nommen und Gebuhren deßhalb zu fordern hat, die
vorſchußweiſen aus der Sportel Caſſe gezahlt werden

muſſen,
und ein beſonderes, nach dem Schema eub III. d.

uber
8. die großen Taxen und fiscaliſchen Strafen (wenn der—

gleichen vorkommen) aus dem Einnahme-Belage Huund

 L ll; und
h. die Urtels-Gebuhren und Succumbenz-Gelder an
fremde Collegien auf den Grund der Ertracte aus dem

Urtelsbuche sub C., welche erſt bezahlt werden, wenn
ſolche von. den Parteien eingezogen worden. S. 194.

tragt eine jede wirklich bezahlte Poſt in das Caſſenbuch auf das
der Ausgabe gewidmete Latus deſſelben nach der Zeitfolge, bei ei—
ner jeden Numer der Zahlung mit Bemerkunag der Numer und
Pagina des competenten Manuals wobhin ſolche. wirklich uber—
tragen worden, ein, ſ. 191. 192. und leiſtet die Zahlungen genau

nach den ihm zugekommenen Anweiſungen. S. 193.

T2
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VII.

Zu Ende eines jeden Monats ſchließt Rendant das Caſ
ſenbuch ab, und balancirt die von dem Controlleur zu atteſtirende

Einnahme mit der Ausgabe auf einem beſondern Bogen, und
reicht am dritten Tage des neuen Monats dem Praſidenten die
Balance mit der Bemerkung ein, wie viel von dem Beſtande zur
Aufbewahrung in dem, im Depoſital-Gewolbe ſtehenden, Spor

tel-Kaſten des Collegii, in welchen auch die zu erhebenden fixir—
ten Einnahmen aus fremden Caſſen niedergelegt werden, abgelie—
fert werden konne, woruber ein beſonderes Caſſenbuch gehalten

Am Schluſſe jeden Quartals fertigt derſelbe einen vom
Calculator revidirten Caſſen-Extract nach dem dazu beſonders
vorgeſchriebenen Schewa an, und reicht ſelbigen ſpateſtens bis
zum 15ten des erſten Monats im neuen Quartal ein, welcher Ex
tract von einem Commiſſario nach den Buchern und Belagen un—
ter Vorzeigung des vorrathig ſeyn ſollenden Beſtandes naher revi
dirt wird, und bei welcher Reviſion auch die von dem Rendan—
ten nach der daruber beigefugten, vorgeſchriebenen Specification
angegebenen Reſte genau unterſucht werden. Das: Soll ein—
kommen, wird durch die Einnahme Belage; das: Jſt ein—
kommen, durch den Abſchluß des Einnahme-Lateris im Caſ—

ſenbuche und der Controlle; das: Jſt niedergeſchlagen,
durch Vorzeigung der Befehle; das: Soll ausgegeben wer—
den, durch die Manualien, und das: Jſt ausgegeben, durch
Quittungen juſtificirt. Das bei dieſer Reviſion aufgenommene
Protocoll kommt im Collegio zum Vortrag, und das Duplicat

des Quartal-Extracts mit Bemerkung des Totalbetrages der
niedergeſchlagenen Gebuhren, Reſcr. v. 2. Aug. 1806, wird
noch vor Ablauf des Monats nach Hofe eingeſandt, ſ 207 221.

Die jahrliche nach F. 222 2esz. u. dem dazu beſonders vor—
geſchriebenen Schema, in welchem amoch zu dem: Soll ein—
kommen, hinter VII. die neue Einnahme-Rubrik: aus dem—
Copirbuche, nach dem Canzleireglement v. 20 Nov. 1782.
einzuſchalten iſt, anzufertigende Rechnung wird ſpateſtens bis
zum arten Junius vom Rendanten eingereicht, von dem Cal—
culator genau revidiret, deſſen daruber aufzunehmendes Pro
Memoria ſpateſtens bis zum 7. Julius bei dem Collegio einge
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hen muß, welchemnächſt die Rechnung von einer dazu ernann—
ten Commiſſion in einem dazu moglichſt nahe anzuberaumenden

Termine
in welchem unterſucht wird, ob das Caſſen- Buch von ei—
nem Tage bis zum andern gefuhret, und die Einnahmen
und Ausgaben im Conto-Buche gehorig vermerkt worden;
die Einnahme-Belage werden mit dem Debet der Contobut
cher verglichen, der Rendant wird uber die formirten Mo—
nita vernommen, und zur genauen Unterſuchung der Re—
ſten-Deſignation geſchritten,

abgenommen wird. Dieſe Rechnungs-Reviſion muß ſpateſtens
bis zum 1. Julius beendiget ſeyn, und alsdann das Abnahme—
Protocoll im Collegio vorgetragen werden, hinter welchem das
Concluſum deſſelben niedergeſchrieben wird.

Mit dieſem Protocoll und Concluſo wird alsdann die Rech—
nung unter Beifugung einer atteſtirten Nachweiſung ſammtli—
cher Jnventarienſtucke, nebſt den Atteſten des Collegii uber
den Betrag der wirklichen Einnahme, nach dem Caſſenbuch
und der Reſten-Deſignation, in welcher jedoch bei jedem ein—
zelnen Reſt, der unter namentlicher Verzeichnung der Debenten
nur im ſummariſchen Betrage angegeben werden darf, zugleich
der Terminus a quo deſſetben angegeben ſeyn muß, und dem
Atteſte der Rechnungs-Abnahme-Commiſſarien uber den vorge—
zeigten baaren, richtigen Caſſen-Beſtand, und zwar nunmehro,
Reſcr. v. 14. Marz 1798, unmittelbar an die Konigl. Ober—
Rechnungs-Cammer eingeſandt d. 226. 243, wohingegen die
Beantwortung der Monitorum an den Chef der Juſtiz addreſ—
ſirt, und von dieſem zur Deciſion weiter befordert wird; auch
muß nach Maßgabe des vorallegirten Reſcripts, wenn die
Rechnung ſammt Belagen an die Ober-Rechnungs-Cammer
abgeſandt wird, dem Chef der Juſtiz zugleich eine Abſchrift der

Recapitulation der Total/ Summen ſowohl von der Einnahme
als Ausgabe, ſo wie von dem Ausgabe-Titel ad extraordinaria
eine vollſtandige Abſchrift der darin aufgefuhrten Poſten uberſandt
werden. Wird das etatsmaßig ad extraordivnaria beſtin mte
Quantum uberſchritten, ſo wird gleich nach der Rechnungsab—
nahme die Specification der inter extraordinaria verrechneten,
von dem Chef der Juſtiz approbirten Remunerationen mit Bei—
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fugung einer Abſchrift des von demſelben ertheilten Approbatorii
zur Nachholung der Jmmediat-Genehmigung mittelſt Be—
richts eingeſandt, und dabei bemerkt, auf wie hoch uberhaupt
das etatsmaßig ad extraordinaria angewieſene Quantum uber—

ſchritten worden, und wird die ſodann remittirte erforderliche
immediate Genehmigung als Belag der abgehenden Salarien—
CaſſenRechnung beigefugt. Reſcr. v. A1. Junius 1800..

2 124
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Pro Memoria
wegen der Differenzien der Salarien- Caſſe

des Oberlandesgerichts zu N. N. fur
1842 gegen den Etat von 181.

Der Etat fur 837 betrug 206ooo Thlr.
Der Etat fur 1844 betragt. Zoooo

mithin Plus 4ooo0o

Dieſe Differenz wird im Allgeutei—
nen in folgenderArt nachgewieſen:

A. Bei der Einnahme
ad Tit. J. an ſixirter Ein—

nahme aus der Regierungs-
Hauptcaſſe:
x. nach dem Etat

von igi?. vooo Thlr.
2. nach dem Etat

von 181. 9OHooo Thlr.

jetzt plus aooo Thlr.

(Hier folgen die Grunde, war
um dieſe aooo Thlr. inehr ange—

ſetzt ſind, unter Brlfugung ei
ner beglaubten Abſchrift der des-
halb ergangenen Miniſterial- Ver
fugung oder der Allerhochſten Ca

binets-Ordre.)
ad Tit. II. an Sporteln:
1. nach dem Etat

von a84?. asooo Thlr.
2, nach dem Etat

von a8. 2aooo Thlr.
jetzt plus zooo Thlr.

Dieſe zooo Thlr. haben ange—
nommen werden muſſen, um den
Etat zum Balanciren zu bringen.

Sind Grunde vorhanden, die
neue  Vermehrung der Einnahme

Plus

thlr. qr pf.

295

Minus

thlr. gr. pf.
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Plus NMinr

thlr. gr. pf, thlr. gr.
wahrſcheinlich zu machen, z. B.
Beilegung der Hypothekenbucher c.
ſo ſtnd dieſe anzuführen.)

Sind obige 400oo Lhlr.
Br Bei der Ausgabe:

ad Tit J. An Beſoldungen,
und zwar

ad al Membra Collegii.
ad 1. Der Praſident V. N iſt

geſtorbeu, ſein Gehalt be—

tru..  55oo Thlr.Durch die Litt. B. in be—
glaubter Abſchrift anlie—
gende Allerhochſte Cabi—
nets-Ordre v  iſt der
bisherige Director N. N.
zum Praſidenten ernannt

mitt  e gooo Thlr.
ad 2. Der Director N. N.

iſt zum Praſidenten befoör—

dert, frei durch die Aller—
hochſte Cabinetsordre v.

welche unter Litt. C. in be—
glaubter Form beiliegt, er
nannter Nachfolger der
Oberlandesgerichts-Rath
N. K. hat das vorige Di—
rector-Gehalt erhalten.

ad. Z. 4 et 5. iſt nichts zu
erinnern.

ad G. Der Oberlandesge—
richterath N. N. hatte bis

her l2oo Thlr.Es ſind ihm durch die Litt.
D. in beglaubter Abſchrift
anliegende Allerhochſte Ca-
binetsordre v. beigelegt aujoo Chlt.
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ad 7. Der Oberlandesgerichts
rath N. N. vatte bisher.
Es iind ihm durch dieLitt. E.
in beglaubter Abſchrift an
liegende Verordnung des
Juſtizminiſters v. bei
gelegt v

ad 8. 9. 10. 11. iſt nichts zu
erinnern.

ach 12. Der Oberlandesge—
richtsrath N N. GSeine An
ſtellung iſt: durch die unter
Litt. F. in beglaubter Ab—
ſchrift anliegende Allerhoch
ſte Cabinets-Ordre v.
erfolgt; die Stelle iſt neu
fundirt mit V  ôö

u. ſ w. u. ſ. w.Jn eben der Art wird bei denm
Subalternen-Perſonale ver
fabren, und zwar bei jeder
Claſſe beſonders, als:
ad b. Gecretare,
ad c. Caſſenbediente.

u. ſ. w.Desaleichen:
ad Tit II. An andern fixir

ten Ausgaben.
ad Tit III. An unbeſtimm

ten Ausgaben unter Beifü—
aung der Fractionen und An
führung der ſonſt motiviren
den Grunde.

9goo Thlr.

taoo Thlr.

Plus

hlr. gr. pf.

297

Minus

hlr. gr. pf.

200

8oo

Schlußdas nachgewieſene Minus ab mit gooo
40oo0

bleibet das oben nachgewie

ſene Plus vonSind ſonſt noch Erlauterungen nothig, die
au dem Weſen des Etat oder zu einer vollſtan—
digen Ueberſicht gehoren, ſo und dieſe am
Schluſſe zu vermerken, oder auch vorauszuſchi—
cken, je nachdem das eine oder das andere zu
mehrerer Deutlichkeit fuhret.

4ooo

a4ooo0o



Tag des Namen und gach Benennung der Taxen. Stem- Schrei- Bothen-Pack- Heft Summa

Decrets. Wohnort No. des Sache. pel. be- Gebuh- Gebuh Seide.
Vortr. Gebuh ren. reu.des Debenten. crn J ren.R—
nals.

hlr. gr. thlr. gr thlr gr. thlr. gr. thlr. gr. thlr. gr, thlr. gr.

5 Juny. N. N. zu N. 88 c. N. Vorladung
an den Klager. 12 8 4 8 138. Juny. N. N. zu N. ios eE. N. Expeditivn

des Erkenntniſſs. 1Sß 8 4 3 1 1812. ejsd. N. N. zu N. 1os Remiſſion der

Acten. 16 4 9 151l20 ſrisl —lizſ —6  sl hil 3li6
Reine l slisl.  111Einnahme Durchlaufende Poſten bis auf die Packgebuh—

der ren; von letztern erhalt die Caſſe Z und ſchafft dafür

Caſſt Zun den drnde t barheteð genrtt
atteſtirte Liſte dem Siegelzettel beigefugt, von wel—
cher die Caſſe monatlich eine atteſtirte Abſchrift zu:n
Belage des; Soll Einkomment, erhalt.
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c. Urtelsbunſch.
Debenten. Jnſtrue- Urthels—

tions u. und
Anrotu- Publica—
kations- tions—
Ge buh

Thlr gr Thlr gr

Auf
warte
Geb.

Erpedi
ions- u
Remiſ
ſions—

ren.

Thlr. gr Thlr. gr. Thlr.

Werth—
Stempel

Co
pialien.

Chlr. gr.

 W

6 5

3 15
7 8

192 2

4

Ober Appellations-Senat des Cam—
mer-Gerichts.

Geheimes Ober-Tribunal.

Hieliger Criminal-Senat.

6 12 38. 12

Hievon iſt die Poſt
No. 4. reine Eim
nahme der Caſſe
die ubrigen z Poſten
ſind als durchlau—
fende Poſten zu be—
trachten.

to lisl liz/ 2 4
Gind ſamtlich durchlaufende Poſten

bei der Caſſe. Die Einnahme wird
durch Abſchrift dieſes beglaubten Er—
räcts und die Ausgabe mit den Quit—
ungen der Empfanger juſtificirt.



Jnſtruction wegen Adminiſtration der Galarien
Caſſe bei der Königl. Sudpreußiſchen Regie—
rung zu Poſen ä. d. Berlin d. 28. October

1797.

J. Von den Vorſchuſſen.

9. 1.
Obgleich durch das Publ. v. 16. Nov. 1795. u. das Begleitungs

reſcript v. 28. ged. M. die Vorſchuſſe in Proceſſen keinesweges ganz
aufgeboben worden, vielmehr nach dieſen in der Folge noch naher be
ſtimmten Verordnungen nicht nur von auswartigen, ſondern auch von
andern Parteien, welche im Lande weder ungeſeffen ſind, noch ſonſt ein
firirtes Gewerbe hieſelbſt treiben, ein proportionirlicher Vorſchuß, be
ſonders zur Deckung der baaren Auslagen u. durchlaufenden Poſten,
nach wie vor gefordert werden kann u. muß; ſo machen doch dieſe Fälle
nicht die Regel, ſondern nur die Ausnehme, u. ſelbſt, wo letztere ein—
tritt,. wird das feſtgeſetzte Vorſchußguantum entweder noch vor oder
doch ſogleich nach erfolgter Emzahlung durch wirkliche angeſetzte Koſten
abſorbirt, welches ſelbſt dann der gewöhnliche Erſolg iſt, wenn eine
Erneuerung des Vorſchuſſes ſtatt findet, da auch in dieſem Falie das
fernere Vorſchukquantum, ehe es noch wirklich einkommt, oder bald
nach deſſen Eingange durch neuen Koſtenanſatz der Parteien berechnet
wird. Unter dieſen Umſtanden iſt nicht noötbig gefunden worden, eine
beſondere Vorſchuß-Caſſe und eine beſondere Rechnungsfuhrung. daruber
anzuordnen, vielmehr ſoll beides mit der Salarien-Caſſe und deren
Rechnung auf nachſtehende Art verbunden werden.

9. 2.
Die Mandate zur Annahme und Einziehung des Vorſchuſſeé werden

an den Ober-Rendanten gerichtet. Es bedarf keiner Eintragung der—
ſelben, weder von Seiten des Collegii noch des Rendanten. Letzterer
aber muß alle dieſe Mandate ſorgfältig colligiren; daruber, obwohl nur
zu feiner Privat-Notiz, eine Liſte halten; ſobald ein Mandat befolgt,
oder wieder aufgehoben wird, daſſelbe durchſtreichen; wenn er aber fin
det, daß eine Partei mit der Befolgung zuruückbleibe, davon Anzeige
machen, und auf Exrecution antragen, welche dann eben ſo, wie in
eigentlichen Sportelſachen verfugt wird.
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g. J.

Wenn hingegen eine Partei den erforderten Vorſchuß wirklich
einzahlt, ſo wird derſelbe im Caſſenbuche der Sportel-Caſſe und in
der Controlle, gleich andern wirklichen Caſſen-Einnahmen, eingetragen.
Das Geld wird wirklich zur Salarien-Caſie genommen, und das eiun—
gezahlte Quantum in das Contobuch auf das Folium der Partei, nur
mit der Bemerkung, daß es Vorſchuß ſey, in das Credit ubertragen.
Es thut dabei nichts zur Sache, wenn auch in dieſem Zeitpuncte der
zahlenden Partei noch keine Koſten ins Debet geſtellt ſind, da dieſe
entweder bald nachfolgen werden, und wegen Rückzahlung des nicht
mehr nothigen Vorſchuſſes das Erforderliche zu ſeiner Zeit nach dem,
was unten bemerkt iſt, verfugt werden wird.

9. 4.Eine Erneuerung des Vorſchuſſes kann in derſelben Jnſtanz nur
ſehr ſelten, u. nur bei ſehr weitlauftigen Proceſſen vorkommen. Jn
der Regel iſt ſie nur dann erforderlich, wenn die an ſich zum Vorſchuß
verpflichtete Partei gegen ein Erkenntniß die Appellation, ſo wie in der
Folge, wenn ſie die Reviſion einwendet Jn dergleichen Fallen muß
nun zwar ſchon der Decernent auf die erforderliche Beſtellung eines
neuen Vorſchuſſes Ruckſicht nehmen, und das Nothige deßhalb auf die
Anmeldung des Remedii ex otficio verfugen; ware aber auch dieſes
von dem Decernenten uberſehen worden, ſo muß der Rendant, ſo bald
er aus den ihm zukommenden Giegelzetteln, und ſonſt in Erfahrung
bringt, daß der Fall der, Erneuerung des Vorſchuſſes vorhanden ſey,
davon ſofort Anzeige machen, und auf die Einzahlungs-und Annahme—

Mandate antragen.

g. 5.
Da nach dieſen Vorſchriften die von den Parteien eingezahlten Vor—

ſchuſſe in die eigentliche Sportel-Caſſe kommen, und mit den dieſer
Caſſe wirklich zugehorigen Geldern zuſammen geworfen werden; gleich—
wohl aber der Fall moglich iſt, daß der Vorſchuß entweder gar nicht
gebraucht wird, wenn z. B. die Parteien der Klage, ehe noch darauf
verordnet worden, wieder entſagt, oder wenn dieſelbe per deeretum
verworfen wird; oder auch, daß die einer ſolchen Partei angeſetzten Ko—
ſten entweder uberhaupt, oder doch zur Zeit des Abſchluſſes der Spor—
tel-Caſſen-Rechnung, weniger als der eingezahlte Vorſchuß betragen,
ſo muß hier naher beſtimmt werden, wie es

1. mit Ruckzahlung des Vorſchuſſes an die Parteien,
a. mit Nachweiſung der Vorſchußbeſtande bei dem Abſchluſſe

der Sportel-Caſſen-Rechnung gehalten werden ſoll.

g. h.
Wegen der Zuruckzahlungen wird zuforderſt bemerkt, daß derglei—

chen nur dann ſtatt finden, wenn die Sache ganz zu Ende iſt, und
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fur die einzahlende Partei entweder gar keine, oder doch noch nicht ſo
viele Koſten, als der entrichtete Vorſchuß betragt, in ihr Debet zuin
Anſatze gekommen iſt; die Partei kann aiſo von der Caſſe teine Ruck—
zahlung fordern, wenn auch der Gegentheil ihr alle Koſten erſtatten
ſoll; indem ſie ſich deßhalb lediglich an dieſen zu halten hat, und die
Caſſe nichts deſto weniger berechtiget iſt, wegen des von einer ſolchen
Partei extrahirten und ihr daher ins Debet geſtellten Poſten, fich aus
dem eingetommenen Vorſchuſſe bezahlt zu machen.

g. 7.
Wenn aber bei dieſer Vorausſetzung die Partei eine Ruckzahlung

zu fordern hat, ſo wird ſolche entweder von ihr. ſelbſt nachgeſucht
oder das Caſſenjahr lauft zu Ende, ehe ſie ſich darum gemeldet hat.

Erſternfalls wird die Anzeige der Partei dem Ober-Rendanten vorge—
legt, welcher darauf bemerkt: ob der Fall der Rückzuhlüng wirklich
vorhanden ſey, und wie viel das Quantum reſtituendum betrage. Auf
dieſes Quantum wird alsdann ein ſchriftliches Ruckzahlungsmandat er—
laſſen, und auf deſſen Grund die Reſtitution aus der Caſſe q leiſtet
die ausgezahlte Poſt im Caſſenbuche und Controlle in Ausgabe ge
ſchrieben, und im Contobuche auf das Debet der Partei ubertragen.

Hat aber die Partei ſich im Laufe des Caſſenjahres nicht gemeldet,
ſo muß der Ober-Rendant bei Anfertigung der Rechnung, wo ohnehin
alle Folia im Contobuche abgeſchloſſen werden muſſen, die Falle benier—
ken: wo aus Verqleichung des Debet und Credit ſich ergiebt, und durch
die allenfalls zu inſpicirenden Acten beſtatiget wird, daß der ſo6 be—
ſtimmte Fall der Rückzahlung wirklich vorhanden ſey. Ueber alle dieſe
Falle muß er ad Aota concernentia Anzeige machen, und auf die Ruck
zahlungsmandate antraqen. Dieſe muß alsdann der Decernent verfuü—
gen, wenn er findet, daß bei der Ruckzahlung ſelbſt, nach den gegen—
wartigen Beſtimmungen, kein Bedenken ſeh.

Da dieſe zuruckzuzahlenden Vorſchuſſe eine wirkliche Ausgabe fur,
die Caſſe ſind, ſo wurden dieſelben eigentlich. unter die Ausgabe Jns
gemein ex ſpho 95. des Realements gehören. Da jedoch auf ſelbige
der proviſionelle Ausgabe- Etat nicht mit gerichtet werden kann, ſo
muß dafur ein beſonderes Manual, und eben ſo ein beſonderer Ausgabe—
Titel in der Rechnung sub rubro: An zuruckgezahlten Vor—
ſchuſſen, angelegt werden, wo das: Soll Ausgegeben wer—
den, durch die Mandate des Collegii, ſo wie die wirkliche Ausgabe
durch die Nuittungen der Empfanger, wie gewohnlich, nachgewieſen wird.

Damit auch zu dem Soll Einkommen der Verſchüſſe rech—
nungsmaßig juſtificirt werde, ſo muß, wenn der Rendant auf Reſti—
tution eines ſolchen Vorſchuſſes antrugt, das Onantum re titnendum
in das exrtraordinare Einnahmebuch suh J eingetragen werden; damit
der Rendant aus dem monatlichen Extracte deſſelben die Poſt in das
Contobuch der Partei unter ihr Debet ubertragen und ſolchergeſtalt
Debet und Credit balanciren konne. Zur Vermcidung aller Mißver—



Zweite Abtheilung.
303

ſtandniſſe wird hier nochmals ausdrucklich bemerkt, daß in dieſes Buch

J. nur das Quaintum restituendum, nicht aber das ganze etwa einge—
zahlte Vorſchußquantum gehore; indem ſo weit dieſes durch wirkliche
verdiente Koſten der Caſſe abſorbirt iſt, die dießſfalligen Poſten ſich
ſchon aus andern Einnahme-Belagen unter dem Soll Einkom—
men notirt befinden.

g. 8.
Uebrigens wird bemerkt, daß auch von ſolchen zuruckzuzahlenden

Vorſchuſſen die Tantieme mit 1 agr. vom Thaler angeſetzt und in der
Caſſe zuruckbehalten werden muſſe, da die Caſſe die Arbeit der Berech—
nung mehr oder weniger wirklich verrichtet hat, und dem Officianten
bei derſelben die Tantieme von aller baaren Einnahme (exel. der
firirten) zugeſichert iſt, wobei die Separation der wirklich eingekomme—
nen, aber nicht verwandten, und daher zuruckzuzahlenden Vorſchuſſe
eine weitlauftige, die Muhe nicht lohnende Berechnung erfordern
wurde.

J

9.

Was ferner die ſ. 5. No. 2. erwuhnte Nachweiſung der Vorſchuß—
Beſtande anlangt; ſo muß der Ober-Rendant bei der Gelegenheit, daß
zum Behuf der Jahres-Rechnung ſammtliche Conten nachgeſehen und
abgeſchloſſen werden, diejenigen ausmitteln, wobei die Partei noch et—
was von dem eingezahlten Vorſchuſſe im Credit zu gute hat, ſo durch
die im Debet ſtehenden Koſten noch nicht abſorbirt iſt, aber auch nach
der Beſtimmung H. Gö. noch nicht zuruckgezahlt werden kann. Von
allen dieſen Poſten muß er eine richtige Deſignation anfertigen, und
der Rechnung beilegen. Sie ſind wirkliche Paſſiva der Caſſe, welche
ſie den Parteien im Augenblicke des Abſchluſſes ſchuldig iſt, und erſt
mit kunftig anzuſetzenden Koſten compenſiren ſoll. Der Betrag derſel—
ben muß alſo in fine der Rechnung bei dem ſummariſchen Nachweiſe
des Caſſen- Vermogens als ein Paſſivum von ihrem Activzuſtande in
Abzug gebracht werden.

IJI. Von dem Oberrendanten.
9. 10.

Zu dem Amte des Ober-Rendanten gehort außer demjenigen, was
in Anſehung der Vorſchuſſe vorſtehend verordnet iſt, und bei einzelnen
Operationen in der Folge noch weiter vorkommen wird, und außer der
allgemeinen Direction des geſammten Sportel-Caſſen-Weſens, ver—
moge welcher ihm zukonmt und obliegt, auf die genaue Beobachtung
der vorgeſchriebenen Ordnung in allen Branchen und bei allen Opera—

tionen zu ſehen, und einen jeden der ubrigen Officianten zu ſeiner
Schuldigkeit anzuhalten, 2pecialiter die Fuhrung des Caſſenbuchs, des
Credit in den Contobuchern und der Ausgabe-Manualien.
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Von der wirklichen baaren Einnahme und Auszahlung wird er dis—

penſirt, und dieſelbe nach den unten erfolgenden nahern Beſtimmungen

dem Caſſirer ubertragen.

g. ri
ueber die Fuhrung des Caſſenbuches in Einnahme und Ausgabe

ſind die beſtimmten Vorſchriften des Reglements ſ. 166 172. 9. 191.
192. genau zu befolgen. Damit nicht ſolche Poſten, welche bereits be—
zahlt worden, dem Collegio als noch reſtirend zur. Execution angezeigt
werden, muß Rendant jede eingehende Poſt ſogleich bei dem Empfange
als bezahlt in dem Jnſinuationsbuche vermerken, und iſt die einge—
zahlte Poſt alsdann ſchon in das Exrecutionsbuch ubertragen, ſo muß
die Zahlung in letzterm angemerkt werden. Jſt aber das Executoriale
wirklich ſchon abgegangen, ſo muß der Ober-Rendant fur die ſchleunigſte
Reniſnon der Quittung ſergen, damit der Debent ſich gegen den Ere—
cutor Wegen wirklich geleiſteter Zahlung ſofort legitimiren könne Da
die in dem Schema pas. 101. ſeparirten, Colonnen, Datum der Zahlung
und Credit, in den hieſigen Eontobuchern zuſammengezogenaſind, ſo
muß dennoch niemals unterlaſſen werden, bei dem Uebertragen aus
dem Caſſenbuche den Einzahler und den, fur- welchen er Zghlung
leiſtet, zu benennen.

9. 12.
Die Uebertragung der eingezahlten Poſten in die Contobücher

(8. 172.) erfordert die genaueſte Aufmerkſamkeit des Rendanten Nur
in dem Falle, wenn der Einzahler bloß in einer Sache Sportel-Debent
iſt, geſchieht die Uebertragung aus dem Caſſen-in das Contobuch ohne
nahere Beſtinmmung. Hat er aber mehrere Proceſſe, oder ſonſt mehrere
Rechtsangelegenheiten, (indem künftig die Vorſchrift des Reglements
g. 134. zu beobachten iſt,) ſo muß ſowohl im Caſſen- als im Conto
Buche genau vermerkt werden, in welcher Sache die Zahlung geleiſtet
worden. Und am ſorgfaltigſten muß bei dem Conto pro diversis (5. 144.)
darauf geſehen werden, daß die Vermerkt in dem Credit daruber keinen
Zweifel laſſen, welche im Debet befindliche Poſten durch die erfolgte
Zahlung getilgt worden. Außer den Fallen, wo eine Partei einen von
dem Collegio ihr abgeforderten Vorſchuß einzahlt, und wo nach g. 3.
die Eintragung in das Credit unter der ausdrucklichen Benierkung, daß
es Vorſchuß ſey, ſofort erfolgen muß, wenn auch im Debet noch keine
Koſten notirt ſind, darf auf keinem Conto, es ſey pro diversis, oder
für einzelne Debenten, aus dem Caſſen-Buche eine Zahlung in das
Credit ubertragen werden, deren Betrag in dem Debet nicht enthalten
iſt. Dieſe bisher ſehr haufig begangene Jrregularitat muß der Rendant
ſich ſchlechterdings nicht erlauben, und daher zur Verwuteidung derſelben

Folgendes beobachten.
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g. 13.

Bringt der Einzahler, (wie in den meiſten Fallen geſchieht) die zu
bezahlende Rechnung mit, ſo weiſet ſelbige die Seite des Contobuches
nach, aus welcher ſie extrahirt iſt, und hier muß (J. 51) auf der Rech—
nung nichts enthalten ſeyn, was ſich nicht auch in dem Conto-Buche
befindet. Werden aber zuagleich Nachkoſten bezahlet, ſo kann ſich der
Fall ereignen, daß ſie ganz oder zum Theil noch nicht im Debet einge—
tragen ſind. Befinden ſich die dießfalligen Einnahme-Belage bereits
in den Handen des Rendanten, ſo geſchiehet die Eintragung der fehlen—
den Poſten in das Debet ſogleich auf der Stelle, und die Sache iſt
durch Eintragen in das Caſſenbuch und in das Debet und Credit des
Conto-Buches abgemacht. Gind aber die Einnahme-Belage, in wel—
chen die in dem Conto-Buche fehlenden Poſten befindlich ſeyn ſollen,
noch nicht in den Handen des Rendanten, ſo muß er die eingezahlte
Poſt unter zwei verſchiedenen Numern in das Caſſen-Buch eintra—
gen; zuerſt die Sumne, welche in dem Debet des Conto-Buches be—
reits enthalten iſt; dieſe Summe wird auch ſogleich in das Conto—
Buch ubertragen, und Vol und vag deſſelben im Caſſenbuche allegiret;
unter der folgenden Numer wird die in dem Conto-Buche noch nicht
befindliche Summe in das Caſſenbuch eingetragen. Producirt der Ein—
zahler außer der Rechnung die wegen Bezahlunq der ganzen Summe
ergangenen Verfugungen, und ſind die darauf vermerkten oder darin
erforderten Koſten (wie hier vorausgeſetzt wird) in ſolchen Einnahme—
Belagen befindlich, welche der Rendant noch nicht empfangen hat ſo
werden die Numern dieſer Verfugungen und ihr Datum zuagleich in
dem Caſſen-Buche allegirt, wenn auch auf ſelbigen keine Koſten ver—
merkt ſeyn ſollten, indem der Rendant dadurch bei ſeinem weitern
Nachforſchen einen Fingerzeig erhalt. Sind Koſten darauf vermerkt,
ſo werden ſie im Caſſen-Buche mit angefuhrt, z. B.
at. der Cammerherr d. 2. Jun. i797. f. d. Cammer

v. N. auf D. bei herrn v. N. in
pP. durch ſeinen C. o. N. N.
Bedienten N. N. 12 thlr. i2 gr. pf. VI. ʒʒoß.

12. derſelbe ceodem in ead. Causa
die in der
Verfugung v.
22. May 1797.

(Ro. 38. 13.
Jun. 1797.
Copialien 2ar.
Meilengeld 6
gr.) von dem
v N. erforder—

ten aogr.pf.
Hofmanus Repert. g. Th. u
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Kann der Rendant in dem Augenblick der Einzahlung die Aeten er—

halten, ſo adhibirt er ſelbige, um daraus das Fehlende zu ſuppliren,
s. B. in gegenwartigem Falle wegen 2 gr. Zpf. durch Nachtrag des
Vermerks im Caſſenbuche ad No. 12. ungefahr folgendermaßen:

XNB. 2 gr. 3 pf. Poſtgeld L. 12. von 1796. Num. 338.
Findet der Rendant bei dieſer Adhibition der Acten, daß der Ein—
zahler wirklich mehr offerire, als er ſchuldig iſt, oder daß bei Einfor—
derung der Kaſten irgend ein Verſehen begangen, z. B. einerlei Poſten
doppelt gefordert worden, ſo empfangt der Rendant von dem Einzahler
nur das wirkliche ſchuldige Nuantum, tragt nur ſoviel in das Caſſen
buch ein, und ſtellt alſo auch nur daruber die Nuittung aus.

Ueber eine ſolche unter zwei verſchiedenen Numern in das Caſſen
buch eingetragene Zahlung wird nur eine Quittung, in welcher die
Summe zuſammenzufaſſen, ertheilt. Jm Caſſenbuche muß die Seite
des Contobuches ſo lange offen bleiben, bis die fehlende Eintragung in
das Debet und hiernachſt die Uebertragung aus dem Caſſenbuche in
das Credit des Contobuches erfolgt iſt. Um letztere zu bewirken, muß
Rendant, ſobald die Einnahme-Beluge des Monats ſammtlich in die“
Contobucher eingetragen werden, die fehlende Poſt aufſuchen, und

„wenn er ſie alsdann auch in dem Debet des Contobuches noch nicht
nachgetragen findet, ſo muß er nicht eher ruhen, bis die Sache ins
Reine gebracht worden. Er muß ſich daher die Acten verſchaffen, und
nach Maßgabe derſelben entweder die unterbliebene Eintragung in das
gehorige Einnahme- Buch nachholen laſſen, oder das zuviel Bezahlte
ſogleich zuruckzahlen. Die zuruckgezahlte Summe kann nicht im Caſ—
ſenbuche in Ausgabe geſtellt, ſondern muß von der Einnahme auf der
Seite, welche zu der Zeit geführt wird, wo die Zuruckzahlung ge—
ſchiehet, mit Allegation der Seite und Num., wo die zuruckgezahlte
Poſt in Einnahme ſtehet „in Abzug gebracht werden. Jſt der Einzahler

zur Stelle, ſo muß er uber den Zuruckempfang quittiren, iſt er ab—
weſend, ſo vertritt der Poſtſchein die Stelle der Quittung. Sollte der
kaum zu erwartende Fall ſich ereignen, daß eine Poſt uber 5 Thlr. auf
dieſe Art zurückgelegt werden mußte, ſo muß auch von dem abweſen—
den Einzahler eine vollſtandige Quittung daruber herbeigeſchafft werden.
Jſt die zuviel bezahlte Poſt ſo unbedeutend, daß der abweſende Ein
zahler dafür ebenſoviel, oder mehr an Poſtgelde wurde bezahlen müſ—
ſen, ſo unterbleibt die Zuruckſendung, und der Ueberſchuß wird in das
extraordinare Einnahnie-Buch eingetragen.

9. 14.
Bringt der Einzahler die zu bezahlende Rechnung nicht mit, oder

wird das Geld von auswarts eingeſchickt, ohne in dem Schreiben das
Folium des Contobuches zu allegiren, und gewähren auch das Jnſinua—
tiens-und Executionsbuch keine hinreichende Auskunft (9. 55. 9. 59.)
ſo muß der Rendant um ſo ſorgfaltiger bemuht ſeyn, ſich aus den Acten
die erforderliche Auskunft zu verſchaffen, um bei Uebermachung der
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Quittung an den abweſenden Einſender ſogleich das etwa zuviel Ein—
geſchickte remittiren zu konnen.

Da in einem ſolchen Falle das zurückgehende Quantum gar nicht
in das Sportulcaſſenbuch eingetragen geweſen, und alſo in der Caſſen—
quittung nicht enthalten iſt, ſo iſt der Poſtſchein hinlanglich, wenn
auch das remittirte Quantum uber 5 Thlr. betragt. Kann der Ren—
dant die Acten nicht' erhalten, oder iſt nach ſelbigen die Frage zweifel—
haft, wohin das eingezahlte Geld gehore, ſo muß, wie g. 13. verord—
net iſt, verfahren werden.

g. 15.
Alle Quittungen und Poſtſcheine uber ſolchergeſtalt zurückgezahlte

oder remittirte Gelder muß der Rendant beſonders aſſerviren, und ſel—
bige bei der monatlichen Caſſenreviſion, nebſt der Correſpondenz mit
den Einſendern dem Caſſencurator vorlegen. Denn auch dieſe Corre—
ſpondenz darf keinesweges verworfen, ſondern muß ſorgfaltig geſam—
melt werden, dergeſtalt, daß fur jede Kreisjuſtiz-Commiſſarii oder
Untergericht ein beſonderes, und für die Correſpondenz mit den Priva—
tis ein allgemeines Actenſtuck angelegt wird. Auf jedem deraleichen
Schreiben wird bei jeder Poſt die Seite und Num. des Caſſenbuchs, wo
ſie in Einnahme geſtellt iſt, allegirt. Zu eben dieſen Acten muß auch
alles geſammelt werden, was die aus der GSportulcaſſe geleiſteten oder
geforderten Zahlungen betrifft.

g. 16.
Die bisher (F. 12.) in das Credit der Contobucher eingetragenen

im Debet nicht befindlichen Poſten muſſen ſchlechterdings im Laufe des
179ten Caſſenjahres und vor Beendigung deſſelben aufgeraumt werden.
Dieſes Aufraumen wird auf funferlei Art geſchehen.

9. 17.
Entweder dadurch, daß ein ſolcher Beſtand, als der Salarien—

Caſſe zuſtandig, derſelben einverleibet und in das gehorige z. B. extra
ordinare Einnahmebuch auf den Namen des Einzahlers eingetragen
wird. Dieſer Fall wird am baufigſten bei den aus den Jahren. 179
vorhandenen, aus unterbliebenen Eintragungen erwachſenen Beſtanden
eintreten, und die Sache iſt abgemacht, ſobald die Peſt in das Ein—
nahmebuch eingetragen, der monatliche Ertract daraus als Einnahme—
belug dem Rendanten zugeſtellet, und aus dieſem die Eintragung in das
Debet des Contobuches geſchehen iſt.

g. 18.
Ergiebt ſich aus dem Vermerk in dem Contobuche im Debet ante

lineam, daß ein ſolcher Beſtand einem Dritten gehort, oder wird ſol—
ches aus den Acten ausgemittelt, z. B. Criminal-Urtels oder Archiv—
Gebuhren, ſo muß die Nachtragung dieſer Gebuhren in das competente

un2
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Einnahmebuch, und zugleich der Auszahlungsbefehl an die Sportulcaſſe
über eine ſolche durchlaufende Poſt erfolgen.

9. 19.
Die dritte Art des Aufraumens geſchieht durch die Zurückzahlung

des Beſtandes an den Einzahler. Da eine ſolche Poſt bereits ein inte—

grirender Theil der Sportulcaſſe geworden iſt, ſo kann die Zuruckzah—
lung nicht mehr breri manu (9. 13. 14.) geſchehen, und daß Zu—
ruckbezahlte kann nicht in dem Caſſenbuche von der Einnahme abgezo
gen, ſondern es muß auf den Grund eines von dem Collegio ertheilten
Auszahlungs-Befehls in dem Caſſenbuche in Ausgabe geſtellet, und
aus ſelbigem in eins der Ausgabe-Manualien ubertragen werden. Nun
gehoren zwar dergleichen Poſten im buchſtablichen Verſtande unter die

durchlaufenden; da ſie aber als ſolche nicht in Einnahme geſtellt wor
den, noch geſtellt werden konnen, ſo bleibt nichts anders ubrig, als ſie
in einem beſondern Abſchnitt des Manuals fur die unbeſtimmten Aus—
gaben einzutragen. Auf den Grund des erhaltenen Auszahlungs—-Be—
fehls vermerkt Rendant in dem Debet des Contobuches dem Beſtande

im Credit gegenuber die wirklich erfolgte Auszahlung, ohne daß eine
ſolche Poſt vorher bei der Sportulcaſſe noch beſonders in das Soll der
Einnahme gebracht werden darf, als woraus, wie die bisherige Erfah—
rung gelehrt hat, neue Jrrungen durch theils fingirte, theils wahre
Einnahmereſte entſtehen, wozu noch kömmt, daß man dadurch das Soll

der Einnahme bei der Sportulcaſſe zweckwidrig erhohet, da dieſe Po
ſten keine reglementsmaßige Sportuleinnahme conſtituiren, ſondern ganz
vorſchriftswidrig in die Sportulcaſſe gefloſſen ſind, und es hier nur
darauf ankommt, ſie aus derſelben wieder herauszuſchaffen. Hierbei er
giebt es ſich von ſelbſt, daß der Rendant vor der wirklichen Auszahlung
das Contobuch genau nachſehen muß, ob etwa der Beſtand unterdeſſen
ſich vermindert habe. Zahlt er mehr zuruck, als nach dem Contobuche
vorhanden war, ſo vergütet er den Defect der Salariencaſfſe aus eige—

alle diejenigen Beſtande, welche
ſſe geleiſtete Zahlungen erwachſen

ſind, und nur zwei Quellen haben, entweder die unterbliebene Ein—
tragung in das gehorige Einnahmebuch (die Poſt gehöre unter die eigent—
lichen Gebühren ſ. 17. oder unter die durchlaufenden Poſten 9. 18.)
oder die doppelte Bezahlung einer Summe bis zum 17. April 1798.
unfehlbar weggeſchafft ſeyn. Aber auch ein großer, und bei weitem der
groößte Theil der eigentlichen Vorſchuß-Beſtande muß bis dahin entwe—
der auf gleiche Art weggeſchafft, oder (vierte Art des Aufruaumens)
durch neue Koſten abſorbirt ſeyn.

nem Vermogen. (9. 6.)
g. 20.

Hierdurch (F. 17, 18, 19.) muſſen
durch unmittelbare an die Sportul-Ca



Zweite Abtheilung. zo9
9. 21.

Fur diejenigen Vorſchußbeſtande, bei welchen bis zum 1. April
a798. keine der vorherqehenden vier Arten des Aufräumens ſtatt gefun—
den hat, bleibt nur die fünfte ubrig, namlich ſie an die Parteien zu—
ruckzuzahlen. Es muß daher durch genaue Durchſicht aller Folien in
den bisherigen Contobuchern, durch Abſchließung derſelben ante linenm,
durch Nachſehung der Acten und durch zweckmaßigen Gebrauch anderer

im Laufe der Arbeit ſich von ſelbſt ergebender Hülfsmittel eine vollſtan-
dige und vollig richtige Deſignation der zu dieſer Ruckzahlung ſich qua-
lifi irenden Vorſchuß-Beſtande aufgenommen werden. Zu dieſer De—
ſignation qualificiren ſich aber nur ſolche Poſten, wo die Partei keinen
Proceß mehr im Gange hat, und mit irgend einiger Wahrſcheinlichkeit

nicht vorauszuſehen iſt, daß fur dieſelbe neue Koſten, zu welchen der
vorrathige Beſtand verwendet werden konnte, zum Anſatz kommen
werden

Die Anfertiqung der Deſignationen liegt dem jetzigen Caſſirer ob,
der wahrend ſeiner Amtsfuhrung zu den damaligen Verwirrungen An—
laß qgegebenhat. Der Oberrendant aber muß ihm dabei auf alle Weiſe
mit Rath und That aſſiſtiren; darauf dringen, daß die Deſignation
unfrobibar bis in die erſte Halfte des Aprils 1798. fertig werde; die Rich—
tigkeit derſelben genau prufen, nach deſſen Befund ſie atteſtiren; ſie
ſolcheraeſtalt dem Caſſencurator zur SGuperreviſion und Mitzeichnung
des Atteſts zuſtellen; und ſie ſodann bei dem Collegio zum Vortrage
befordern, damit auf deren Grund die Ruckzahlungs-Mandate erlaſſen
werden konnen. Mit der Eintragung dieſer Mandate deren Befolgung,
und der Bemerkung dieſer Auszahlungen in den Caſſenbuchern und
Rechnungen wird es ebenſo gehalten, wie oben 9. 7. verordnet iſt.

g. 22.
Wegen Fuhrung der Ausgabe-Manualien und weqen Leiſtung der

Zahlungen ſelbſt hat Rendant die Vorſchriften des Realements g. 84.
bis 128., J. 73 195. exel. deſſen, was die durch den Caſſirer zu
leiſtende eigentliche baare Zahlung betrifft, genau zu beobachten. Ueber
alle mit der Poſt weageſandte Gelder gehören die Poſtſcheine zu den
Ausgabebelagen der Sportulcaſſe, und wenn die Quittung binnen der
dem Poſtlaufe angemeſſenen Friſt nicht eingehet, ſo muß der Rendant,
wenn die Summe uber s Thlr. betragt, wegen Einforderung der Quit—
tung dem Collegio den erforderlichen Antrag machen.

g. 23.
Wegen der firxirten Ausgaben iſt der firirte AusgabeEtat

die Richtſchnur des Rendanten, und die in ſelbigem beſtimmten Zah—
lungstermine belehren ihn, zu welcher Zeit er jeden Percipienten zu
befriedigen ſchuldig ſey. Da in der Regel die Gehalte vierteljahrig be—
tahlt werden, und in der Regel niemand berechtiget iſt, vor dem An—
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fange des dritten Monats im Quartal die Bezahlung ſeines Galarii zu
verlangen, ſo kann, wenn der Etat nach der im h. 85. des Reglements
enthaltenen Vorſchrift geqen Ende des May- Monats zur Approbation
einoeſendet wird, der Fall nicht leicht eintreten, daß in dem neuen
Caſſen-Jahre Gehaltszahlungen zu leiſten waren, ehe der confirmirte
Etat angelangt iſt. Soll aber dergleichen dennoch geſchehen, und ins—
beſondere dem Subalternen etwa die Halfte ihres Gehalts ſchon im er—
ſten oder zweiten Monat des Quartals bezahlt werden, ſo kann doch
der Rendant vor Empfang des neuen Etats nicht ohne beſondere Autho—
riſation des Collegii Zahlung leiſten. Jn einem ſolchen Fall wird dem
Rendanten das Concept des zur Approbation eingeſendeten Etats zuge—
ſtellt, und er leiſtet auf den Grund deſſelben in ſofern Zahlung, als
der neue Etat mit dem vorhergehenden und den etwanigen beſondern
Approbations-Reſeripten ubereinſtimmt; indem ganz neue zur Appro—
bation in Vorſchlag gebrachte Zahlungen nur erſt nach erfolgter Appro
bation geleiſtet werden konnen.

9. 24.
Dieſer fixirte Ausgabe-Etat beſtimmt das Soll gezahlt werden im

firirten Auegabe-Manual, und es werden in dieſe Colonne die ganz—
jährigen, nicht die vierteljahrigen Summen eingetragen. Fallen im
Lauf des Jahres wegen erfolgender Todesfalle, Verſetzungen oder an—
derer Urſachen Ausgaben weg, ſo wird ſolches bei den einzelnen Poſten
im Contert vermerkt, und ſelbige am Ende des Jahres bei dem Ab—
ſchluſſe des Manuals recapitulirt, und nachgewieſen, daß ihr Betrag
nebſt dem Betrage der bezahlten und der in Reſt gebliebenen Summen
mit der Summe, welche hat ausgegeben werden ſollen, uübereinſtimme.

9. 25.
Wenn mit den ſalarirten Suhjecten Veranderungen ſich ereignen,

die das Wegfallen des Gehalts unmittelbar nach ſich ziehen, und dieſe
Veranderungen dem Rendanten auf irgend eine Art zur Wiſſenſchaft
gekommen ſind: ſo kann er eine dennoch geleiſtete Gehaltszahlung nicht
damit entſchuldigen, daß ihm die Zahlung durch kein,beſonderes Man—
dat des Collegii inhibirt worden; vielmehr iſt es des Rendanten Gache,
die erhaltene Wiſſenſchaft dem Collegio ſofort anzuzeigen.

g. 26.
Soll den Erben eines verſtorbenen Salariſten der Gehalt ihres

Erblaſſers für das Quartal ausgezahlt werden, deſſen Anfang er erlebet
hat, ſo iſt dazu ein Todtenſchein in der Form erforderlich, wie die A.
G. Ord. Th. 1. Tut. 5o. 9. aas, vorſchreibet.

g. 27.Da alle unbeſtinimte Ausgaben auf den Grund keſonderer Zahlungs

befehle des Collegii eragehen, ſo muß der Rendant alle dergleichen Be
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fehle, ſobald er ſie erhalt, in den gehorigen Abſchnitt des Manuals
anter fortlaufenden Numern eintragen, indem die Numer der Man—

date und der Quittungen keinesweges unter ſich fortlaufen, ſondern die
Mandaterbeſonders und die Quittungen beſonders numerirt werden.

G. 28.
Außer daß in dem Manual für die unbeftimmten Ausgaben ſoviel

Abſchnitte zu machen ſind, als der proviſionelle Ausgabe-Etat Rubriken

enthalt, muß der Rendant unter der Rubrikt: Etatsmaßige Aus—
gaben, einen beſondern Abſchnitt des Manuals ſolchen Poſten beſtim—
men, welche jahrlich wiederkommen (z. B. fur Zeitungen und Jntel—
ligenzblatter, Douceurs fur die Caſſen-Officianten wegen ausgemittel—
ter Gebuhren, Actenhefterlohn, wenn ſolches nicht auf den fixirten

Ausgabe-Etat ubernommen werden ſollte), oder welche im folgenden
Jahre auf den fixirten Ausgabe-Etat gelangen, (ſ. 177.) oder welche
als außerordentliche Gratificationen und Douccurs von dem Chef der
Juſtiz bewilliget werden. (d. 97.) Dieſe Abtheilung iſt deßhalb nothig,
damit der wahre Betrag der extraordinären Ausgaben eines jeden
Jahres unvermiſcht uüberſehen werden kunne.

g. 29
Auch die Vorſchrift des Reqlements q. 88 oo. muß der Rendant

niemals aus der Acht laſſen. Wenn alſo durch die ihm zu Handen
konmmenden Auszahlungs-Befehle entweder das Etatsquantum erreicht,
oder uberſchritten wird, und im erſten Fall noch ahnliche Ausgaben
fur das laufende Jahr bevorſtehen, ſo muß Rendant ſogleich dem Col—
legio hiervon Anzeige machen, und auf die Einholung der erforderli—
chen Decharge antragen, vor deren Eingang keine neue ahnliche Zah—
lungen geleiſtet werden konnen. Es verſteht ſich hierbei von ſelbſt,
daß durch Zahlungen, welche auf den Grund beſonderer Approbationen
geleiftet werden, das Etatsquantum nicht vermindert werde. Der Ren—
dant darf und kann aber keine Zahlung, wozu beſondere Approbation
erforderlich iſt (F. 97, 98, 177.) anders leiſten, als wenn dem Zah—
lungébefehl das Approbatorium des Hofes beigefugt iſt.

g. 30.
Auch in Abſicht der durchlaufenden Poſten muß der Ren—

dant die Vorſchrift ſ. 27. genau beobachten, und ein Gleiches in Ab—
ſicht derjenigen Poſten bewirken, wo die Zahlung auf die in den Ein—
nahme-Belagen enthaltenen Deſignationen durchlaufender Poſten er—

folgt.
g. 31.

Da uber die in das Urtelsbuch eingetragenen fremden Urtelsgebüh—
ren, Remiſſionskoſten und Succumbenzgelder nach dem Reglement
J. 41, 1ao. No. a u. 3. und g. 185. keine beſonderen Auszahlungs-Be
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fehle ertheilt werden, ſo hat der Rendant bei den von dem Obertribu—
nal remittirten SGachen in das Ausgabe-Manual die vollen Urtelsge—
buhren und Commiſſionskoſten, aber nur die Halfte der Succumbenz
gelder einzutragen, indem die andere Halfte derſelben und die etwani—
gen Aſſiſtenzz, IJnſtructions-Stempel- und Aufwarte-Gebuhren, welche
unter derſelben Numer eingetragen ſind, zur Regierungs- GSalarien—
Caſſe fließen. Jſt auf Succumbenzgelder zur Potsdammſchen Weiſen
haus- Caſſe erkannt worden, ſo wird Rendant durch einen beſondern
Vermerk im Urtelsbuche davon benachrichtiget, indem dieſe Gelder der
fremden Caſſe ganz zugehören.

g. 32.
Bei denjenigen durchlaufenden Poſten, welche nur auf ſchriftliche

Befehle bezahlt werden, muß der Rendant bei dem Emupfang des Be—
fehls ſich die Gewißheit verſchaffen, daß die Summe in das gehorige
Einnahmebuch eingetragen iſt. Er muß daher, wenn der Eintraqungs—
Vermert auf dem Mandate fehlt, ſolches brevi manu an den Canzlei—
Dirertor, oder an den Secretarius, der das Mandat contraſignirt hat,
zuruckgeben, damit der fehlende Vermerk nachgeholt werde.

g. 31.
Bezahlt der Rendant eine durchlaufende Poſt, die in keinem Ein

nahme-Belag enthalten iſt, ſo wird ihm die Zablung bei der monatli—
chen Caſſenreviſion de ectirt. Ein Gleiches geſchieht, wenn er Poſten,
die erſt nach erfolgter Einzahlung von der Partei ausgezahlt werden
ſollen, aus eigener Willkuhr fruher bezahlt. Er muß aber auch eben
ſo wenig ſich durch irgend einen Vorwand abhalten laſſen, die baar
eingegangenen Poſten ihrer Beſtimmung gemaß zu verwenden. Ge—
ſchieht ſolches dennoch, ſo muß er bei dem etwanigen Geldmangel in
der Caſſe denjenigen aus eigenem Vermogen befriedigen, deſſen aſſig—
nirte und eingegangene Summe er zu andern Caſſenausgaben verwen
det hat.

g. 34.
Ueber die an die Deputirten, Commiſſarien und Sachverſtändigen

auszuzahlenden Conltmiſſionsgebuhren erhalt der Rendant keine beſon—

dern Auszahlungs-Mandate, ſondern er bezahlt die eingezogenen Poſten
nach Maßgabe des aus dem Commiſſions-Gebührenbuche ihm
monatlich zugeſtellten Extracts. Er muß daher den Extract, ſobald er
ihn erhalt, mit dem Caſſenbuche und den Contobuchern vergleichen, die
alten bereits eingezogenen Poſten ausmitteln, und ſolche ſogleich dem
Empfanger zuſtellen; auch damit in Abſicht der reſtirenden Poſten bei
deren ſucceſſivent Eingange ununterbrochen fortfahren. Wegen der in
das Commiſſtons-Gebuhrenbuch eingetragenen Stempel-und Aufwar?
tungsgebuhren hat es bei der nach der bisherigen Verfaſſung monatlich
erfolgenden vorſchußweiſen Bezahlung ſein Bewenden.
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g. 35.

Damit aber bei dieſer Verfahrungsart alle Mißbrauche und alle
Jrrungen vermieden werden, ſo muüſſen einestheils die Decernen—
ten jedes Feſtſetzungs-Decret vor der Eintragung in das Commiſſions-—
buch dem Praſidenten zur Reviſion und Vollziehung vorlegen; andern—
theils muß der Rendant die ihm zukommenden Extracte genau pru—

fen, und die dabei etwa vorgefallenen Unrichtigkeiten, z. B. wenn
Ueberſetzungsgebuhren mit eingetragen worden, die nicht in dieſes, ſon—
dern in ein anderes Buch gehoren, wenn die im Buche eingetragenen
Aufwartungs-Gebuhren auf dem Extracte der Aufwartungs- Gebuhren
aus dem Urtelsbuche nicht in Abzug gebracht ſind, und alſo doppelt be—
zahlt werden wurden, entweder brevi manu ſelbſt heben (z. B. durch
den unter den Extract geſetzten Vermerk, daß die Ueberſetzungs- und
Aufwartungs-Gebuhren vub no. da und da bereits aſſignirt
und bezahlt worden, mithin die Ausgabe wegfalle) oder ſelbige dem
Collegio zur Remedur anzeigen.

g. 36.
Ueber das zu bezahlende Stempel-Papier iſt nach dem ſ. 1o1. des

Sportel-und g. 232. des Canzlei-Reqlements kein Mandat des Colleagii,
wohl aber die vorſchriftsmaßige Stempel-Deſignation erforderlich, ohne

welche der Rendant keine Zahlung leiſten kann. Der Rendant muß
dieſe Deſignation in Abſicht der in die Expeditions-, Copir- und Urtels—
Bucher in die Colonne Stempel-Papier eingetragenen Stempel
mit dieſen Einnahme-Belagen und in Abſicht des auf Scheine (J. 231.
des CanzleiReglements) ausgegebenen Stempel-Papiers mit den Quit—
tungen ſelbſt vergleichen. Stimmt die Deſignation mit den gedachten
Einnahme-Belagen und Quittungen überein, ſo muß die Zahlung ſo—
gleich vollſtandig erfolgen. Sind in der Deſignation Poſten eingetra—
gen, welche in den Einnahme-Belagen, oder woruber die Quittungen
fehlen, ſo muß der Rendant dieſe Poſten unter der Deſignation defecti—
ren, und nur ſoviel auszahlen, als nach Abzug der Defecte ſich als ge—

horig juſtificirt ergiebt. Finden ſich dagegen in den gedachten Ein—
nahme-Belagen, oder in den Quittungen Poſten, die in der Deſigna—
tion nicht enthalten ſind, fo muß der Rendant den Canzlei-Jnſpector
darauf aufmerkſam machen, ihm unterdeſſen das gehorig juſtificirte
Quantum auszahlen, und dem Canzlei-Director die Differenzien an—
zeigen, damit entweder die in den Einnahme-Belugen etwa wegfal—
lenden Stempel noch von der Hauptſumme abgezogen, oder die wirtklich
mehr verwandten als in der Deſignation eingetragenen Stempel noch
in der Deſignation nachgetragen werden. Jm letztern Fall bezahlt der
Rendant das Fehlende nach.

g. 37.
Jn Abſicht der in das ertraordinare Einnahme-Buch eingetrage—

nen durchlaufenden Poſten, dergleichen hauptſachlich an nachliquidirten
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Gebuhren bisher ſehr viele vorgekommen, hat der Rendant (welcher
uber dergleichen Poſten kunftig keine ſchriftlichen Auszahlungs-Befehle
erhalt) die Vorſchriften der J. 34. 35. genau zu befolgen.

d. 38.
Da das erxtraordinare Vorſchußbuch lediglich fur durch—

laufende Poſten, und zwar fur ſolche beſtimmt iſt, welche ſogleich be—
zahlt werden muſſen, ohne deren Einzahlung von den Parteien abwar—
ten zu dürfen, (ſ. 83. 121 126. ſh. 194.) muß Rendant ſogleich nach
dem Empfange des mit dem gehorigen Eintragungs-Vermerk verſehenen
Befehls die verordnete Zahlung leiſten, inſofern namlich die Poſt wirk—
lich nach den angefuhrten Stellen des Reglements unter die ertraordi—
naren Vorſchuſſe gehort. Denn, wenn Commiſſions-Gebuhren zu—
fallig in das ertraordinare Vorſchußbuch eingetragen werden, ſo kann
die Vorſchrift ſ. 194. wegen ſogleich zu leiſtender Bezahlung der extra—

ordinaren Vorſchuſſe keine Anwendung finden, ſondern es muß viel—
mehr die in eben dieſem g9. wegen der Commiſſionsgebuhren enthaltene
Anordnung, daß ſie nicht eher als nach erfolgter Einzahlung von der
VYartei an die Percipienten ausgezahlet werden durfen, befolgt werden.
Hat der Rendant bei dem Empfange des monatlichen Extracts aus dem
extraordinaren Vorſchußbuche noch nicht uber ſammtliche darin einge—
tragene Poſten die erforderlichen Zahlungs-Befehle erhalten, ſo zeigt
er ſolches dem Collegio in jeder Sache an, wo ſeit dem Dato des De—
crets die nach dem Geſchaftsgange gewohnliche Friſt, binnen welcher
dergleichen Mandat eingehen konnen, bereits abgelaufen iſt.

g. 39.
Auf Vorſchuſſe, welche das Reqlement nicht vorſchreibt, oder er

laubt, darf und kann der Rendant ſich gar nicht einlaſſen, indem er
ſchlechterdings und bei eigener Vertretung keine Zahlung leiſten darf,
die er nicht ſofort in das Caſſenbuch einzutragen, und aus ſelbigem in
eins der vorgeſchriebenen Ausgabe-Manualien zu ubertragen im Stande
iſt. Wenn ihm alſo dergleichen Mandate zu Handen konimen, ſo muß
er ſie dem Collegio mit dem Antrage wieder uberreichen, ihn durch
einen beſtimmten, und nach Bewandtniß der Uniſtande mit der erforder—
lichen Approbation des Hofes verſehenen Befehl in den Stand zu ſetzen,
die befohlene Zahlung leiſten zu können. Nur in dringenden Fällen
tann hiervon, aber auch nur inſoweit abgegangen werden, daß in dem
Zahlungsbefehl auf einen bereits nach Hofe erſtatteten Bericht, auf
welchen die Reſolution erwartet wird, oder auf einen mit dem Zah—
lungsbefehle zugleich erſtatteten Bericht, Bezug genommen wird. Als—
denn muß der Rendant auf den Befehl des Collegii Zahlung leiſten,
und nur darauf aufmerkſam ſeyn, daß ihm das Approbatorium des
Hofes nachgeliefert werde.
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g. 4o.
Von der Regel: daß keine Ausgabe ſtatt findet, die nicht zugleich

in das Caſſenbuch eingetragen werden kann, macht das Realement
J. 245. eine einzige Ausnahme, in Abſicht der eiſernen Vorſchufſe.
Dieſe kommen im Caſſenbuche, und alſo auch in den Manualien nicht
in Ausgabe, und die daruber vorhandenen Quittungen werden ſtatt
baaren Geldes bei der Caſſen-Reviſivn angenommen. Hieraus folgt,
daß in der Jahres-Rechnung die Rubrik: Beſtand aus vorigem
Jahre, in zwei Abtheilungen zerfallt

a. an eiſernen Vorſchuſſen

b. baar.Der Betrag einer jeden  Abtheilung wird in die Colonne: Quan—
tum, und die Eumme beider Abtheilungen in die Colonne: Haupt—
fumme, eingetragen.

g. Ar.
Jſt durch irgend einen Irrthum eine unrichtige Ausgabe geleiſtet

worden, die ſich gar nicht, oder nicht vollſtandig juſtifieiren laßt, z. B.
wenn aus einem Rechnungsfehler zu viele Copialien oder Poſtgeld be—
zahlt worden, ſo muß ſogleich nach entdecktem Irrthum der Rendant
das zu viel Bezahlte wieder einziehen, aber ſolches nicht in dem Caſſen—
Buche in Einnahme ſtellen, ſondern es auf der für die Ausgabe be—
ſtiumten Seite nach gezogener Summe von der Ausgabe abziehen, und
an dem Orte, wo die Ausgabe eingetragen iſt, den Ort allegiren, wo
der Abzug. erfolgt iſt. Der Empfanger muß unter ſeiner Quittung ver—
merken, daß er das zu viel Erhaltene zuruckgezahlt habe, und alſo
die Quittung nur auf die geringere Summe validire.

g. 402.
Zu den Amtspflichten des Rendanten bei der Galarien-Caſſe ge—

horet ferner die Eintraqgung der eingehenden Niederſchlagungs-Decrete
auf die gehorige Seite des Conto-Buches mit genauer Benierkung der
Gache, in welcher die Niederſchlagung erfolgt iſt. Ueber dieſe Decrete
fuhrt der Rendant von Jahr zu Jahr ein beſonderes Verzeichniß unter
fortlaufenden Numern mit Allegation des Contobuches nach Band
und Seite, in weichem er bei dem Niederſchlagungs-Vermerk gegenſei—
tig die Numer dieſes Verzeichniſſes allegirt. Bei einem jeden Nieder—
ſchlagungs-Decret pruft der Rendant, ob auch die wieder einzuziehen—
den Poſten an Stempelpapier, Copialien, Seide-, Aufwarte-, Jnſinua—
tions-. Abtrage-, Emballage-, Ueberſetzunqs-Gebuhren, Poſt- und Meilen—
Geldern vollſtandig darin bemerkt, und in das ertraordinare Ein—
nahmebuch eingetragen ſind; im entgegengeſetzten Fall macht er die
erforderliche Anzeige. Sind unter der niedergeſchlagenen Summe ſolche

durchlaufende Poſten enthalten, welche erſt nach erfolater Einzahlung
don den Parteien an die Percipienten ausgezahlet werden, (9. 194.)

J
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wohin die Vidimations- Gebuhren, und die nachliquidirten durchlau
fenden Poſten gleichkalls gehoren, ſo bemerkt der Rendant auf den
daricber erhaltenen Auszahlungs-Mandaten, und im Ausgabe-Manual
bei einer jeden ſolchen Poſt mit Allegation des Niederſchlagungs-De—
crets, daß die Ausgabe wegfallt. Jſt das Niederſchlaqungs-Mandat
auf eine hohere Summe gerichtet, als nach den Conto-Buchern in Reſt

ſtehet, und ergiebt ſich der vorgefallene Jrrthum aus den Aeten ſo
bemerkt der Rendant bloß unter dem Mandat, daß nur eine geringere
Sunimme reſtire, und er macht alſo auch nur in Abſicht der geringern
Suuntme von dem Mandat Gebrauch. Jſt der entgeaengeſetzte JIrr—
thum vorgetallen, ſo ertrahirt der Rendant wegen der noch Reſt ge—
bliebenen Summe das fehlende Niederſchlaguntge-Decret.

g. 45.
Zum Eintragen aus den Einnahme-Belagen in das Debet der

Contobucher und dem Ausſchreiben der Rechnungen iſt der Ober-Ren—
dant nicht verpflichtet, ſondern es wird unten naher beſtimmt werden,
wem dieſe Verrichtungen obliegen. Er muß aber darauf ſehen, daß
die Einnahme-Belage promt an die Caſſe abgelieſert und promt einge—
tragen, und daß die Reſte vromt ausgeſchrieben werden. Bemerkt er
hierunter Nachläſſigkeiten, ſo muß er die ſaumigen Subjecte warnen,
und wenn ſeine Warnungen nichts helfen, ſie dem Caſſen-Curator oder
dem Praſidio zur Correctur anzeigen. Die Vorſchrift des Reglements
g 162. wegen der bei ihm baar auszuloſenden Sachen gehort zu der
Befolgung des Caſſirers, welchem alſo alle dergleichen Sachen von der
Canzlei zuzuſtellen ſind. Der Caſſirer muß uber dieſe Sachen eine be—
ſondere Liſte fuhren, unter folgenden Colonnen:

1. laufende Numer; 2. Monat und Numer des Giegelzettels
nebſt der Jahreszahl; 3. Tag des Empfanges; 4. Tag der Aus—
loöſung; 5. Tag der aemachten Anzeige; 6. Bemerkungen.

Am eilften Tage nach dem Empfange muß er unausbleiblich und
bei eigener Vertretung dem Collegio die vorgeſchriebene Anzeige machen,
und daß ſolches geſchehen, in der funften Colonne vermerken, auch den
Fortqgang der Sache in der ſechoten Colonne nachfuhren, und ſich nicht
eher beruhigen, bis ſie auf eine oder die andere Art beendiget worden.
Dakß alles dieſes von dem Caſſirer gehorig befolgt werde, darauf muß
der Rendant ein beſonderes genaues Augenmerk richten, und ihn dabei
beſtandig controlliren.

g. 44. J
Ferner gehort zu den Pflichten des Rendanten die Anfertiqung der

Quartal-Rechnungs-Extracte, wobei ihm zu ſeiner Erleichterung in
dem Reſcript de d. Berlin den 20. Febr. 1796. die Aufertigung der
Quartal-Reſten-Liſte erlaſſen worden, und er wird dadurch um ſo cher
in den Stand geſetzt, die im h. 207. vorgeſchriebene Friſt zu verkurzen.
Es iſt auch nicht notbiga, daß in dieſem Ertract wie bisben die nieder
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geſchlagenen Poſten einzeln aufgefuhrt werden, ſondern es iſt genug,
wenn mit Bezua auf das beſondere Verzeichniß (9. 42.) din Haupt—
ſumme in den Rechnungsertract aufgenommen wird. Bei Ermange—
lung vierteljahriger Reſten-Deſignationen kann in dem Quartal-Ex—
tract nicht wie in dem Schema geſagt werden: Bleibt Reſt, ſon—
dern es iſt vielmehr von der Summe deſſen, was einkommen ſoll, die
Eumme des: Jſt eingegangen, und Jſt niedergeſchlagen, abzuziehen,
und der Schlußſatz zu formiren: Soll Reſt ſeyn. Aber auch dieſer
nicht das, was wirklich iſt, ſondern das was ſeyn ſoll, beſtimmende
Schlußſatz kann ſo lange nicht formirt werden, als die Contobucher
von den darin ſteckenden Beſtanden nicht gereiniget ſind, weil dieſe
Beſtande, in ſo fern ſie in der currenten Sportel-Einnahme nicht,
ſondern in der vorjahrigen oder altern enthalten und doch zur Tilgung
eingetragener Koſten verwendet ſind, das currente Soll Eintommen
abſorbiren, ohne die currente Sporteleinnahme zu vermehren. Die
Reſtenſumme muß alſo um ſo viel weniger betragen, als die vorjahri—
gen Beſtande ausmachen, welche durch eingetragene Koſten gehoben
werden. Um in den 1795ten Quartal-Extracten die Summe der Ein—
nahme-Reſte mit Wahrſcheinlichkeit zu beſtinmen, und um nachzuwei—
ſen, wie weit die Aufraumung der Beſtande von Vierteljahr zu Vier—
teljahr gefordert worden, muß der Rendant bei Anfertigung der Quar—
tal-Extracte die 1795te Beſtande- Deſignation nach den Contobuchern
durchgehen, und ausmitteln, wie viel von dieſen vorzjährigen Beſtan—
den durch Poſten, welche wirklich im Soll der Einnahme ſtecken, ge—
hoben worden; dieſer Betrag wird zu dem Jſt eingekommen und Jſt
niedergeſchlagen hinzu gerechnet, und die alsdann von dem Soll ein—
kommen ubrig bleibende Summe ergiebet den vermuthlichen Betrag der
Einnahme. Reſte-Beſtande, welche aus den Contobuchern herausge—
ſchaffet worden, ohne vorher in das Soll der Einnahme gebracht zu
werden (J. 19. 21.) haben auf die Reſten-Summe keinen Einfluß, weil
ſie das Soll Einkommen nicht vermindern. Die Ausgabe-Manualien
koönnen in dem Jſt ausgegeben worden, entweder gar nicht, oder
nur zum Theil mit dem Rechnungsextract zuagleich abgeſchloſſen werden,

weil in dem fixirten Ausgabe-Manual die Percipienten nicht nach dem
einzelnen, ſondern nach den vier Quartalen auf einander folgen, und in
dem Manual uber die unbeſtimmten Ausgaben, ſo wie in den Abſchrif—
ten des dritten Manuals, welche denjenigen durchlaufenden Poſten ge—
widmet ſind, die erſt nach erfolgter Einzahlung von den Parteien an die
Percipienten ausgezahlet werden, der Fall ſehr haufig vorkommt, daß auf
ſpater eingetragene Mandate die Zahlung fruher geleiſtet wird, u. daß die
Bezahlung der fruhern ſich in ein folgendes Ouartal verzogert. Der Ren—
dant hat daher, wo die Seite im Jſt ausgegeben worden nicht abge—
ſchloſſen werden kann, den Betrag der im Quartal bezahlten Poſten
auf der unterſten für das Latus beſtimmten Reihe dergeſtalt ante lineam
zu vermerken, daß fur die kunftigen Quartale noch Raum bleibt, auch
hat derſelbe bei einer ieden Zahlung im Manual durch Beifugung des
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Buchſtaben C. oder L. oder B. oder F. das Quartal, in welchem die
Zahlung geleiſtet worden, zu bezeichnen. Uebrigens verſteht es ſich von
ſelbſt, daß alle drei Ausgabe-Manualien in dem Soll ausgegeben
werden ununterbrochen von Seite zu Seite abgeſchloſſen werden müſe
ſen. Der Extract wird in duplo eingereicht und beide Exemplare Seite
fur Seite und Reihe fur Reihe mit einander ubereinſtimmend geſchrie—
ben. Von dem Verzeichniß der niedergeſchlagenen Koſten bedarf es kei

nes Duplicats.

g. q5.
Endlich liegt dem Rendanten auch noch die Anfertigung der Jahres

rechnung und die dazu gehorige Abſchließung der Contobucher ob, wo
bei es fernerhin ſein Bewenden het. Die Anfertigung der Reſten-De—
ſignation muß unter ſeiner unmittelbaren Direction erfolgen; es muß
ihm aber dabei vorzuglich der Caſſirer aſſiſtiren. Um die Anzahl der von
dem Rendanten in die Reſtendeſianation zu übertragenden Einnahme—
Reſte, u. in das Reſten-Manual zu ubertragenden Ausgabe-Reſte moglichſt

zu vermindern, wird vor der Hand nachgegeben, im neuen Caſſenjahre
das alte Caſſenbuch in Abſicht der zum vollendeten Jahre gehoörigen
Einnahmen und Ausgaben, ſo lange fortzuſetzen, bis der wirkliche Rech
nungsabſchluß erfolgt, wobei es ſich jedoch von ſelbſt verſteht, daß bei
erfolgender Bezahlung vorjahriger Einnahme-Reſte ſowohl in dem
Caſſenbuche als in den auszuſtellenden Quittungen kein fruheres als das
wirkliche Datum der Einzahlung angenommen werden darf; woraus
auch teine Jrrung entſtehen kann, wenn nur unter den Quittungen bei
der Seite und Numer des Caſſenbuchs zugleich die Jahreszahl deſſel—
ben bemerkt wird. Sind auf ſolche Art wahrend der Zeit, daß die
Reſten-Deſignation angefertigt wird, bis zum wirklichen Abſchjuß der
Rechnung noch Reſte, die in der Deſignation ſchon eingetragen waren,
eingegangen, ſo muß Rendant dafur ſorgen, daß dieſe eingegangenen
Reſte durch einen Nachtrag hinter der Deſignation abgeſchrieben werden.
Eben ſo wird von allen vor dem wirklichen Abſchluß der Rechnung ein—
gehenden Niederſchlagungsderreten, wenn darunter keine Poſten aus
dem neuen Jahre befindlich ſind, noch Gebrauch gemacht. Das 9. 44.)
durch das aanze Jahr fortlaufende Verzeichniß der niedergeſchlagenen
Poſten wird eine Beilage, des bei der Regierung bleibenden Exemplars
der Rechnung, und ein Duplicat dieſes Verzeichniſſes wird dem nach
Hofe einzuſendenden Exemplar beigefugt. So wie der Rendant überhaupt
beſorgt ſern muh. daß er immer von den Paſſiv-Verhaltniſſen der
Caſſe ſo vollſtandig als möglich unterrichtet ſey, ſo muß derſelbe ins—
beſondere bei dem Jahresſchluß darauf ſehen, daß alle zum alten Jahre
gehörige Ausgabe-Mandate in das Soll Ausgegeben werden des alten
Jahres gelangen. Er muß ſich daher in Anſehung aller Abtheilungen
der Ausgabe-Manualien fur die unbeſtimmten Ausgaben und durch—
laufenden Poſten ſorgfaltig erkundigen, ob noch Zahlunasbefehle zu er—
warten, und ob Forderungen ruckſtandig ſind, worüber die Rechnungen
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noch nicht eingegangen ſind, ſolchenfalls er die Glaubiger wegen Ein—
reichung der Rechnungen erinnern muß, damit dem Nachbringen vor—
jahriger Ausgaben in die Rechnung des kunftigen Jahres moglichſt vor—
gebeuget werde. Jnsbeſondere muß der Rendant mit den Schreibema—
terialien-Rendanten Ruckſprache halten, damit alle im alten Jabre con
ſumirte Schreibematerialien auch im alten Jahre in Abſicht ihres Ko
ſtenbetrages zur Ausgabe kommen, und die Einnahme an Natural—
Schreibmaterialien in der Schreibmaterialien-Rechnung excel. des et—
wanigen vorjahrigen Beſtandes mit der Geldausgabe fur Schreibmate—
rialien in der Salarien-Caſſen-Rechnung vollſtandig ubereinſtimme.
Uebrigens muß Rendant die Vorſchriften des Reglements h. 222. 226.
genau befolgen, und bei dem Abſchluß der Manualien, wie bereits
wegen des erſten Manuals oben (9 24.) verordnet iſt, jedem beſon—
dern Abſchnitt des zweiten und dritten Manuals die Nachweiſung der
wegfallenden Poſten und die Balance hinzufügen. Die Rechnung wird
in zwei ganz gleichlautenden, mithin Seite fur Seite und Reihe fur
Reihe ubereinſtimmenden Exemplaren eingereichet, damit die Allegata
aus dem nach Hofe geſchickten Exemplar in den Notaten der Ober-Re—
chen-Cammer ſogleich in dem bei der Regierung bleibenden Exemplar
gefunden werden konnen.

g. 46.
Wegen der Sportel-Tantieme à 1 ggr. vom Thaler, welche auf

der einen Seite den Parteien in das Debet geſtellt, und auf der an—
dern von den wirklich eingegangenen Koſten unter die Caſſen-Offician—
ten vertheilt werden ſoll, hat es theils bei den Vorſchriften ſ. 533., theils
bei den Anweiſungen des Begleitungsreſcripts vom heutigen Dato ſein
Bewenden.

111. Von dem Caſſirer.
g. 47.

Zu dem Amte des Caſſirers gehort hauptſachlich die Beſorgung aller
wirklichen baaren Einnahmen und Ausgaben, und die Aſſervation der
vorrathigen Gelder. Hiernachſt wurde ſich zwar eigentlich die Fuhrung
des Expeditions- und Copirbuchs zur Beſorgung dieſes Officianten am
beſten ſchicken. Da aber dieſes Geſchaft bisher von dem GSportel-Caſ—
ſen-Aſſiſtenten N. zur vorzuglichen Zufriedenheit des Collegii verſehen
worden, ſo ſoll ihm daſſelbe ferner gelaſſen werden, und es muß da—
gegen der Rendant N. alle Zeit, welche ihm ſeine Geſchafte als eigent—
lichen Caſſirer ubrig laſſen, zum Eintragen aus den Einnahmebelaqen
in das Debet der Contobücher verwenden; auch muß nach 9. 45. die
Reſtendeſignation von ihm vorzuglich bearbeitet werden.
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g. 48.

Was bei dem Eintragen aus den Einnahme—Belagen zu beobachten
ſey, wird unten vorkommen. Was aber die baare Einnahme u. Aus—
gabe betrifft, ſo muß ſolche, da er ſie allein fuhrt, und allein Caution
dafur beſtellt hat, auch ganz allein durch ſeine Häande gehn, und keiner
der ubrigen Caſſen-Officianten, ohne Ausnahme, muß ſich damit be—
faſſen. Es muſſen alſo auch alle NQuittungen von ihm und dem Ober—
rendanten unterſchrieben, und von dem Controlleur atteſtirt werden.
Hiernach ſind nicht nur die Formulare zu den Quittungen einzurichten,
ſondern es iſt auch in der Caſſenſtube ein Aushang deutſch und polniſch
zu affigiren, wodurch bekannt gemacht wird, daß kunftig keine Quit—
tungen gegen die Caſſe gelten ſollen, die nicht von dem Ober-Rendan—
ten und dem Caſſirer unterſchrieben und von dem Controlleur atteſtirt

ſind. Wenn ein Debent auf der Cafſfe zu einer Zahlung ſich meldet, ſo
wird deerſelbe zuerſt an den Ober-Rendanten gewieſen, welcher nach
den obigen Vorſchriften pruft, was eigentlich zu zahlen ſey, und ſo
dann den Zahler allenfalls mit der nothigen Bemerkung an den Caſ—
ſirer verweiſet. Dieſer ubbernimmt das Geld, fullt die Quittung aus,
unterſchreibt ſie zuerſt und giebt ſie an den Ober-Rendanten ab, wel—
cher das gezahlte Nuantum in das Caſſenbuch eintragt, das Nothige
auf der Quittung bemerkt, ſie ebenfalls unterſchreibt, und ſie ſo dem
Controlleur zur Eintragung in die Controlle, Atteſtirung, und endli—
chen Abgabe an den Zahler zuſtellt.Wenn KGelder mit der Poſt einkommen, ſo werden die Briefe an
den Ober-Rendanten abgegeben, von dieſem in Beiſeyn des Caſſirers
eroffnet, das eingeſandte Geld von dem letztern uberzahlt und zur
Caſſe genommen, justitia rolutionis von dem Ober-Rendanten ge—
prüft; wenn uberall nichts zu erinnern iſt, mit der Eintragung in das
Caſſenbuch und Controlle, ſo wie mit Ausfullung und Unterzeichnung
der Quittung verfahren, und von dem Ober-Rendanten und Control
leur die Uebermachung der letztern an den Zahler beſorgt.

Die Zahlungen kus dem fixirten Ausgabe-Etat leiſtet der Caſſirer
auf die von den Percipienten ertheilten Quittungen, und ſtellt letztere
dem Ober-NRendanten zu, um die Eintragung in Caſſenbuch und Con

trolle, inigleichen in die Manualien zu beſorgen.
Die außerdem vorkommenden Zahlungsmandate werden dem Ober—

Rendanten zugeſtellt, welcher dieſelben in das competente Manual unter
das: Soll Ausgegeben werden, eintragt, ſie ſodann allenfalls
mit den nothigen Bemerkungen dem Caſſirer, um darauf die wirkliche
Zahlung zu leiſten, einhandigt, und von dieſem die Quittung einfor—
dert, um auf deren Grund das Erforderliche im Caſſenbuche, ſo wie
nu Manual, unter dem: Jſt Ausgegeben, einzutragen.
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IV. Von dem Amte des Controlleurs und Sportel-Caſſen

Aſſiſtenten.

g. 49
Die Pflichten deſſelben als Controlleur bei der Salarien-Caſſe ſind

im funften Abſchnitt des Reglements enthalten, und von ihm genau zu
beobachten.

ſ. Jo.
Als Sportel-Caſſen- Aſſiſtent muß er mit ununterbrochener An—

ſtrengung fur die Einforderung und Beitreibung der auesſtehenden
Sportelreſte ſorgen. Er muß daher ſelbſt ſo viel als moglich Rech—
nungen ausſchreiben, und Monitoria (wozu ohnedem die Formulare
auf Koſten der Sportel-Caſſe gedruckt worden) ausfertigen. Bei die—
ſem Ausſchreiben der Rechnungen muß aber genau nach den Einnahme—
Belagen und Conto-Buchern verfahren, mithin auch das daraus erſicht—
liche Datum einer jeden Poſt in den Rechnungen nicht uberaangen wer—
den. Ueberhaupt muß die Rechnung eine getreue und alſo auch voll—
ſtandige Abſchrift des Contobuches enthalten, und auf ſelbiger die
Seite des Contobuches allegirt ſeyn. Die durch die Erkenntniſſe in
Abſicht des Koſtenpuncts feſtgeſetzten Verbaltniſſe haben auf die Sa—
larien- Caſſe in Abſicht der vorher angeſetzten Koſten keinen Einfluß.
Gind bei Antertiqung der Rechnungen wegen vorhin begangener Fehler
Transferirungen nothwendig, ſo müſſen ſelbige ſo umſtandlich und
deutlich geſchehen, daß jeder Sachverſtundige bei der Einſicht der Con—
tobucher ſich ſogleich davon uberzeugen könne, daß die Operation an
ſich richtig geſchehen ſey. Das bisher ſo haufig vorgefallene Transferi—
ren aus einem Credit in das andere iſt kunftig ſorgfaltig zu vermeiden,

indem daraus mancherlei Jrrungen entſtanden ſind. Jſt wirklich durch
ein Verſehen eine geleiſtete Zahlung auf ein unrechtes Conto abgeſchrie—
ben worden, ſo wird dem Jrrthum dadurch am leichteſten abgeholfen,
wenn die unrecht eingetragene Summe da, wo ſie ſteht, von dem Cre—
dit abgezogen, und dabei vermerkt wird, wohin ſie gebracht worden.
Stattt dieſes Abzuges im Credit hat man bisher den Betrag in das De—

bet und aus dieſem in das rechte Credit geworfen, wodurch und bei
den oft in derſelben Sache hinzugekommenen eigentlichen Transterirun—
gen die Conten ſehr verwickelt, und unter einander geworfen ſind. Da
auch die Fulle haufig vorkommen, daß die Koſtenrechnungen früher ge—
macht werden, als die Koſten ſelbſt in die Contobucher eingetragen ſind,
ſo muß hiebei mit der groößten Sorgfalt verfahren werden, damit eines
Theils nichts ubergangen und anderntheils der Jrrthum doppelter Ein—
tragung vermieden werde. Um letzterm vorzubeugen, werden die aus
den Acten ſupplirten Poſten in dem Contobuche in das Debet zwar ein—
getragen, jedoch der Betrag dieſer einzelnen Poſten nicht ausgeworfen,
ſondern bei einer jeden bloß ante lineam bemerkt, und in einem be—

Hoffmanns Repert. 3. Th. Sv
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ſondern Verzeichniß werden die Folia der Contobucher aufgefuhrt, wo
dergleichen Poſten offen ſtehen. Sobald die Einnahme-Belage zur
Caſſe kommen, müſſen dieſe Folia aufgeſuchet, und wenn alles ſtimmig
befunden wird, der Betrag der einzelnen Poſten gehoörig ausgeworfen
werden; finden ſich aber Differenzien, ſo muſſen ſie auf der Stelle aus
gemittelt, und nicht eher geruhet werden, bis ein ſolches Conto in Ord
nung gebracht worden.

Ohne auf das Ende einer Jnſtanz zu warten, muſſen in den cur
renten Proceſſen die Koſten wenigſtens vierteljuhrig (d. 214. 215. u.
am Ende einer jeden Jnſtanz muſſen die reſtirenden Koſten unausbleib—
lich eingefordert werden. Wird dieſe Vorſchrift gehorig befolgt, und
wird bei der Eintragung in die Einnahme-Bucher, bei dem Anfertigen
der Extracte aus ſelbigen, und bei dem Eintragen in die Contobucher
mit der erforderlichen Genauigkeit verfahren, ſo konnen die Falle, wo
von einem Conto auf das andere transferirt werden muß (h. 141.) nur
ſehr lelten vorkommen. Hierunter würde gehoren, wenn am Ende ei—
ner Inſtanz in einer Sache die Koſten nicht erfordert worden waren,

1 und ſolches erſt am Ende der folgenden Jnſtanz geſchieht, in welcher
z. B. die in der erſten Jnſtanz dem einen Theil allein zur Laſt gelegten
ſoſten compenſirt worden; denn alsdann konnen freilich die in der er—
ſten Jnſtanz auf Rechnung des damals Sachfalligen allein eingetragenen
Jnſtructions-und Urtelsgebuhren von demiſelben nach veranderter Lage
der Sache nicht mehr allein gefordert, ſondern die Halfte derſelben
muß auf das Conto des Gegentheils transferiret werden. Damit der
Endzweck, ſpateſtens am Ende jeder Jnſtanz die Koſten einzuziehen,
deſto ſicherer erreicht werde, muß der Controlleur die Extracte aus den

116

9 Urtelsbuchern, ſobald ſie in die Contobucher eingetragen worden, vor

J ſich nehmen, und nach der Reihe derſelben die Rechnungen ausſchrei—

in
J ben. Jn Proceſſen, in welchen Vorſchuß vorhanden iſt, darf in Ab—

ſicht des Einzahlens von Seiten der Sportelcaſſe ſo lange keine Rech—
nung“gemacht werden, als der Beſtand des wirklich eingekommenen
und ins Credit eingetragenen Vorſchuſſes das Debet uberſteigt, als wo
von der Controlleur, wenn er an ein ſolches Folium im Sportelbuche
gelangt, ſich ſofort durch die Einſicht des Credit uberzeugen kann. So
bald aber der Vorſchuß zur Tilgung der Koſten nicht hinreichend iſt,
muß die Koſtenrechnung bei der Sportelcaſſe ausgeſchrieben, und in
ſelbige ſo wie in das Conto-Debet die Tantieme mit eingetragen wer—
den. Bei den Schlußrechnungen, welche von Seiten der Salarien—
Caſſe nach rechtskraftig entſchiedener Sache angelegt werden, iſt zugleich
der Betrag deſſen zu berechnen, was ein. Theil vom andern an Koſten,
welche zur Salarien-Caſſe bezahlt worden, zuruckzufordern berechtiget
iſt. Für dieſe Berechnung bezahlt die zum Erſatz verurtheilte Partei
nach dem Circ. v. 1. May 1784. Abſch. 2. No. 5. a ggr. vom Thaler.
Dieſe Gebuhren werden eben ſo wie die unten g. 57. vorkommenden
Caſſen-Copialien behandelt und vertheilt. Auch konnen dieſe Nach
weiſungs-Gebuhren wegen derjenigen von den Extrahenten vorzuſchie—

JD
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ßenden Koſten, deren Erſatz dem Gegner ſogleich aufgegeben werden
muß (z. B. in Exretutions- oder Beſchwerde-Sachen) nicht ſtatt fin—
den. Dergleichen Schlußrechnungen können den Parteien nicht unmit—
telbar von der Caſſe zugefertiget werden, vielmehr hat ſelbige die an—
gefertigten Rechnungen wovon ſie ihrem Promemoria Abſchri ten ein—
rucken muß) dem Collegio einzureichen, welches nach richtigem Befund
oder Rectification der Rechnungen jedem Theil die ſeinige in rigine
zufertiget, mit den erforderlichen Befehlen reſp. wegen Befriedigung
der Caſſe und des Gegentheils.

g. 51.
Der Controlleur darf ſeine Betriebſamkeit nicht bloß auf diejenigen

GSachen einſchranken, welche durch die Urtelsbucher gehen, er muß ſie
quch auf alle andere Sportelreſte erſtrecken, und daher die Contobu—
cher unaufhorlich vom erſten bis zum letzten Behufs der Reſten-Ein—-
ziehung durchaehen, wozu er-jeden Zeitraum verwenden muß, den die
eurrenten Geſchafte ubrig laſſen.

9. 52.Jn der Regel ſind bei dem Ausſchreiben der Rechnungen die Acten

nicht erforderlich, wenn ſie aber adhibirt werden, ſo muß auch davon
vollſtandig Gebrauch gemacht, mithin nichts ubergangen werden, was
darin enthalten iſt. Auch muß bei dem Ausſchreiben der Rechnungen
aus den Contobuchern, ſelbſt wenn die Acten nicht adhibirt werden,
(denn, werden ſie adhibirt, ſo verſteht es ſich ohnedem von ſelbſt, und
das Unterlaſſen iſt alsdann mit nichts zu entſchuldigen,) auf die in den
Contobuchern noch nicht enthaltenen, aber doch nothwendig vorfallenden

Koſten, z. B. auf das Poſtgeld fur abzuſchickende Gelder, gehorige
Ruckſicht genommen werden.

g. Bz.
Ferner liegt dem Controlleur die Ausmittelung der Caſſen-Quote

oder Tantieme ob. Zu dieſem Behuf werden ihm alle von den ubrigen
Officianten ausgeſchriebene Rechnungen vorgelegt, er vergleicht ſelbige
mit den Contobuchern, fugt die Caſſen-Quote oder Tantieme hinzu,
und ſchließt die Rechnung ab. Die ausgemittelte Caſſen-Quote wird
von dem Controlleur zu gleicher Zeit in das ſogenannte Inſinuations—
buch und in das Contoduch eingetragen, aus dem Jnſinuationsbuche
aber der vierteljahrige Abſchluß der Caſſen-Quote formirt, und dem
Collegio zur Eintragung der Summe in das extraordinare Einnahme—
buch angezeigt, wenn vorher die Richtigkeit der Summe und die wirk—
lich erfolgte Eintragung der einzelnen Poſten in die Contobucher von
dem Calculator atteſtirt worden. Bei dem Abſchluß der Rechnungen
muß der Controlleur ſeine Aufmerkſamkeit auch auf das im Contobuche
etwa geſchehene Transferiren richten, und genau darauf ſehen, daß da—
bei keine Jrrthumer ſich einſchleichen.

X 2
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g. 5q.

Auch in ſolchen Sachen, wo die Koſten ſogleich bei der Jnſinua
tion oder von der Poſt eingezogen werden (wobei der Controlleur die
Vorſchrift d. 85. beobachten, und ſeine Aufmerkſamkeit beſonders dar—
auf richten muß, daß nichts ubergangen werde, wie ſolches bisher haufig
in Abſicht des Poſtgeldes fur die eingekommenen Berichte und ſonſt ge—
ſchehen iſt) wird die Caſſen-Quote berechnet, indem ſelbige allen zu be

zahlenden Gerichtskoſten ohne Ausnahme hinzutritt. Dagegen verſteht
es ſich aber auch von ſelbſt, daß von zu bezahlenden Strafgeldern nicht
noch außerdem Caſſen-Quote genommen werden kann.

g. Zz.
Obgleich das Couvertiren der Monitorien nach der Vertheilung

vom 30. Nov. 1795. dem Controlleur N. obliegt, ſo wird demſelben
doch verſtattet, ſich dazu fernerhin wie bisher der Hulfe des Aſſiſtenten
N. zu  bedienen, in der Vorausſetzung, daß er die dadurch gewonnene
Zeit deſto mehr benutzen wird, Rechnungen auszuſchreiben. Dagegen
behalt der Controlleur N. nach wie vor die Obliegenheit, den wirklich
erfolgten Abgang der Monitorien in dem Jnſinuationsbuche zu ver
merken.

2 D

9 J 56.
Fur dieſe Monitorien und fur die Abſchriften der Rechnungen,

wolche entweder dem Monitorio beigefugt vder dem Collegio zur Er—
forderung dor Koſten eingereicht worden, konnen keine Copialien nach
Vorſchrift des Regl. ſ. 2go. und des R. d. d. Berlin d. 28. Nov. 2795.

Abſch 4 No. 1. genommen werden.
1 J

g. 5z7. R

Erfolgt die Bezahlung nicht binnen 4 Wochen vom Abgange des
Monitorii angerechnet, ſo wird die Poſt aus dem Jnſinuations- in das
Executionsbuch, und das Folium ZJer Creiß-Juſtiz-Commiſſion, des
Untergerichts und des Landreuters, durch welchen die Execution voil—
ſtreckt werden ſoll, ubertragen; wobei der Controlleur auf die inzwi—
ſchen etwa vorgekommenen Nachkoſten, z. B. Porto, gehorige Ruckſicht
nehmen muß. Jn dem Executionsbuche muß die Colonne: Datum
der feſtageſetzten Execution, ſupplirt werden. Hat das Gericht
u. die Behorde, durch welche die Beitreibung geſchehen ſoll, noch kein
Folium im Executionsbuche, ſo muß ihr dergleichen forderſamſt ange
wieſen werden.

9. 38.
Aus dem Srecutionsbuche werden am Ende jeden Monats ſo viel

Extracte aemacht, als Behorden ſind, an welche die Executionsbefehle
erlaſſen werden ſollen. Zu jedem ſolchen Extracte expedirt der Cone

troileur das Erecutoriale, u. legt daſſelbe im Concept dem Caſſen
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Curator zur Reviſion u. Unterzeichnung vor. Dieſer geht die beiliegen—
den Extracte durch, prüft wo nicht durchgehends, doch durch einige ange—
ſtellte Proben, mittelſt Vergleichung gegen die Contobücher, die Rich—
tigkeit derſelben; zeichnet das Concept, oder laßt, wenn er ein Beden—
ken findet, die Piece auf den Tagezettel zum Vortrag ſchreiben. Die
vom Curator gezeichneten Concepte der Executorialien werden von dem
Caſſenſchreiber mundirt, die Munda vom Controlleur contraſignirt, u.
ſo dem Präſidenten zur Vollziehung vorgelegt; welcher bei dieſer Ge—
legenheit die Liſte ebenfalls durchgeht, u. wenn er dabei irgend ein
Bedenten findet, die nothige nühere Recherche, u. den Vortrag im
Collegio verordnet.

Bei der Abfaſſung dieſer Erecutorialien muß der Controlleur ſo—
wohl die der Caſſe dafür zukommenden Gebuhren als die Executions—
Koſten u. Meilengelder gehorig bemerken. Die Gebuhren der Caſſe
werden demjenigen Debenten, welcher nach der Liſte die ſtarkſte Poſt
zu bezahlen hat, ganz angeſetzt, u. unter zwei oder drei der ſtartſten
Debenten billigmäaßig repartirt. Die Executionskoſten u. Meilengelder
werden in dem Executoriale nur nachrichtlich zur Direction der die
Execution dirigirenden Behorde, welche ſie unter die mehrern Debenten,
ſo weit ſie gemeinſchaftlich ſind, repartiren muß, bemerkt.

Die Executorialien ſelbſt werden in das Erpeditionsbuch eingetra—
gen, u. die zur Caſſe fließenden Gebühren auf den Namen des- oder
derjenigen, auf welchen ſie vorſtehendermaßen repartirt worden, unter
den gewohnlichen Colonnen ausgeworfen. Sie laufen alſo durch den
Giegelzettel, mittelſt deſſen ſie zur Eintragung in das Contobuch ge—
langen. Die darunter mit begriffenen Copialien aber kommen, da die
Executions-Befehle nicht in der Canzlei, ſondern von dem Caſſen—
ſchreiber mundirt werden, den Caſſenofficianten zu aqute, dergeſtalt,
daß der Controlleur u. die beiden Aſſiſtenten u. der Caſſenſchreiber jeder
Terhalt. Es muß alſo uber dieſe Caſſen-Copialien eine beſondere De—
ſignation mit Beziehung auf die Numern des Expeditionsbuchs gehal—
ten; der Betrag derſelben muß bei der monatlichen Diſtribution der
aus dem Expeditions- u. Copirbuche ſich ergebenden Copialien unter
die Canzleiverwandte, von der Totalfumme abgezogen, und unter die
Caſſenofficianten vorſtehendermaßen beſonders vertheilt werden.

Uebrigens wird der Controlleur ernſtlich errinnert, wenn er die
monatlichen Executionsliſten ausfertigt, zuvor bei einem jeden Deben-
ten in ſeiner Controlle genau nachzuſehen, ob etwa in der Zwiſchenzeit,
ſeitdem die Poſt in das Executionsbuch ubertragen worden, von die
ſem Debenten ganz oder zum Theil Zahlung erfolgt ſey, damit der
widrige, den Credit der Caſſe und das Anſehen des Collegii ſelbſt com-
promittirende Umſtand, daß Parteien uber executiviſche Nachforderung

ſchon wirklich bezahlter Koſten ſich rechtmaßig beſchweren konnten, mit
außerſter Sorgfalt vermieden werde. Aus Vorſtehendem ergiebt ſich

alſo:
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a) daß der Partei die eigentliche ſpecifike Koſtenrechnung nur Einmal,

namlich bei dem Monitorio zugefertigt werde; welches dagegen aber
auch mit der genaueſten Vollſtandigkeit und Deutlichkeit geſchehen
muß;

b) daß der ganze Gang des Sportel-Beitreibungsgeſchafts zwiſchen
den Caſſenofſicianten dem Curator u. dem Pruaſidenten verbleibe,
u. im Collegio davon nicht anders etwas in Vortrag komme, als
wenn entweder der Praſident oder der Curator irgendwo ein Be—
denken, und dergleichen nähern Vortrag nothig findet. oder, wenn
in Sportelſachen Beſchwerden von den Parteien eingehen. (vid.
9. 119. 121).

g. 59.
Wird die Koſteneinziehung durch Requiſition oder auf andere Art

als durch die vorſtehend beſchriebenen Erecutions-Mandate verfugt, ſo
bleibt die Sache in dem Inſinuations- Buche ungeloſcht, und der fer—
nere Verlauf bis zur Bezahlung oder Niederſchlagung wird in der letz—

ten Colonne des Jnſinuationsbuches fortgefuhrt. Der Controlleur muß
aber auch den Betrieb ſolcher Ruckſtande ſich unablaſfſig angelegen ſeyn
laſſen, u. die nothigen Monitorien extrahiren.

g. Go.
Die beſondere Vigilanz auf die Vermöögensverbeſſerung der Spor—

teldebenten, deren Reſte geſtundet oder niedergeſchlagen worden, mit dem
dafür bewilligten Douceur eines guten Groſchen vom Thaler, wie auch
auf die in den Acten, es ſey bei der Regierung oder von den Creiß
JuſtizCommiſſionen oder andern Commiffarien ubergangenen zur Sa
larien- Caſſe fließenden Gebuhren mit gleichein Douceur, ferner die
Aufmerkſamkeit auf die Depoſital-Maſſen, aus welchen Sportelreſte
berichtiget werden konnen, u. die Anzeigen wegen niederhuſchlagender
Poſten mit genauer Verzeichnung der darunter enthaltenen wieder ein
zuziehenden Auslagen (F. 42.) oder reſp. nunmehr wegfallenden Aus—
gaben, gehbort nach wie vor zu den Anitspflichten des Controlleurs. Bei
Verzeichnung der unter den niedergeſchlagenen Poſten ſteckenden, wie
der einzuziehenden Auslagen hat derſelbe auch diejenigen nicht aus
der Acht zu laſſen, welche in die Colonnen eigentlicher Gebühren ein
getragen ſind, numlich im Expeditionsbuche die polniſchen Schreibe—
Gebühren, u. in den Urtels-u Commiſſions-Buchern die gegen Schei—
ne von den Deputirten, Aſſiſtenten und Commiſſarien verbrauchten
Stempel. Da dieſe Stempel aus dem Gebuhren-Anſatze in den Ur—
telsbuchern nicht erſichtlich ſind, ſo muſſen ſolche jedesmal beſonders
nus den Acten ausgemittelt u. mit der Liquidation verglichen werden,
welche bei der Feſtſetzung der Jnſtructionsgebuhren zum' Grunde liegt.

J
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V. Von den Amtspflichten des Calculators.

J. 61. J. 6.
Als Calculator muß er alles, was einen Theil der GSalarien-Caſ—

ſenrechnung ausmacht, reſp. monatlich, vierteljaährig u. jährlich prüfen.
Er muß alſo alle Cinnahme-Belage der Stempel-Caſſe monatlich
in ealeulo revidiren u. atteſtiren, gleichergeſtalt die monatlichen De—
fignationen u. Extracte, auf deren Grund die durchlaufenden Poſten
aus der Sportelcaſſe bezahlt werden; er revidirt monatlich das Caſſen—
buch in Einnahme u. Ausgabe, u. die Controllen in caleulo; er ver—
gleicht die in dem Jnſinuationsbuche eingetragene Tantieme oder Caſſen—
Quote mit den Contobuchern, auch (die Caſſen-Quote) mit dem Be—
trage der Gebuhren, u. atteſtirt die richtig befundene Summe oder
zieht die gehörigen Defecte, u. macht die nothigen Notaten, auch dar—
ilber, wenn bei Koſten-Einforderungen die Caſſen-Quote ubergangen
worden; er unterſucht, ob die von dem Rendanten zur Auszahlung
liquidirte Caſſenquote wirklich baar eingegangen iſt, er revidirt die
Eintragungen in die Contobucher, u. unterzieht ſich den ſonſt bei der
Caſfe vorfallenden Calculaturgeſchaften.

J. 63.
Bei der ihm obliegenden Reviſion der Quartal-Extracte aus der

Galarien- Caſſen-Rechnung u. der Jahresrechnung muß er alles in
oaleulo revidiren, was bis dahin einer ſolchen Reviſton noch nicht hat
unterworfen werden konnen. Er darf aber bei der bloßen Richtigkeit
in oaleulo ſich nicht beruhigen, ſondern er muß uberall genau nachfor—
ſchen, ob den Vorſchriften der Reglements Genuge geleiſtet worden.
Jnsbeſondere muß er bei den Quartal-Ertracten bei dem Soll Ein—
konmen die Einnahme-Belage mit dem Ertracte, bei dem Jſt Einge—
kommen das Caſſenbuch in der Einnahme mit dem Credit in den Con
tobuchern vergleichen, u. genau unterfuchen, ob die im Credit befindlt
chen Poſten auch im Debet enthalten ſind. Bei dem Jſt Niedergeſchla—
gen muß er die Decrete mit den Contobüchern, u. in Abſicht der wie—
der einzuziehenden Poſten mit den Extracten aus dem extraordinaren
Einnahme-Buche; bei dem Soll Ausgegeben iverden die Manualien
mit den Ausgabebelagen und in Abſicht der durchlaufenden Poſten,

mit den dahin gehörigen Einnahmebelaägen;z u. bei dem Jſt Ausgegeben
worden, die Manualien mit dem Exrtract, mit dent Caſfenbuche und
mit den Quittungen vergleichen. Bei der Salarien-Caſſen-Jahres—
rechnung muß alles etwa noch Fehlende nachgehölet, u. vorzügliche Auf—
merkſamkeit auf den Abſchluß der Contobücher, auf die Reſtendeſigna—
tion, auf die Uebertragung der gebliebenen Reſte aus den alten in die
neuen Contobucher, auf die Balancen u. auf die Vermogens-Nachwei—
ſung gerichtet werden. Ueber alle ſich findende Differenzien muß der
Calculator ein umſtandliches Protocoll aufnebmen, auch bei jeder et
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ſer Quartal- oder jährliche Reviſion die vorhergehende. Verhandlun—
gen adhibiren, u. in wiefern den vorher gegangenen Jeſtſetzungen Ge—
nüge geleiſtet worden, bemerken.

9. 64.
Da der Calculator fur dieſe u. ſeine ubrigen Amtsarbeiten das fixrir—

te Salarinm erhalt, ſo müſſen die beſondern Revifionsgebuhren fur die
Extracte u. Jahresrechnung kunftig hinwegfallen.

VI. Von den Amtspflichten des Sportel-Caſſen-Aſſiſtenten.

ſ. 65.
Der Soortel-Caſſen-Aſſiſtent ſetzt die ibm übertragene Fühbrung

des Erpeditons- u. Copirbuches fort, u. benuüht ſich mit moglichſtem
Fleike, die Vermerke ſo vollſtandig u. genau zu faſſen, daß allen Jr—
rungen bei dem Eintragen in die Contobucher vorgebeugt wird, wobei
er insbeſfondere ſeine Aufmertſamkeit auf die Regiſtraturzeichen richtet,
u. ſolche den Eintragungesvermerken ſforgfaltig beifügt. J

g. 6õG.
Die Ausfertigungen, bei deren Jnſinuation oder Abaabe auf die Poſt

die vorqefallenen Koſten eingezogen werden ſollen, ſtellet er dem Con
trolieur zu, um die Caſſenquote beizufugen, wonächſt er ſie von dem—
felben zuruckenipfungt, u. mit den übrigen Ausfertigungen an die Canz
lei abliefert.

g. 67.
Die beſondere Defiqnation der unter den Exveditions, Taren mit

angeſetzten Schreibe- Gebühren fur die polniſchen Ueberſetzungen oder

Extracie, welche den Ausfertigungen beigefügt werden, u. das ſoge
nannte Numernbuch (eine Controlle der Vortragsnumern mit dem

Expeditions- u. Copirbuche) werden von dem N. ferner fortgefuhrt.

J. 6s.
Nach Vollendung dieſer currenten Geſchafte verwendet derſelbe alle

ubrige Zeit auf das Ausſchreiben der Rechnungen oder andere bei der

Caſſe vorfallende Geſchafte, u. bemuht ſich moglichſten Fleißes auch
ſeinerſeus bei Einziehung der Koſten u. ſonſt bei dem eigentlichen Caſ—
ſen-Dienſte wirkſam zu ſeyn.

VII. Von den Amtspflichten des Caſſen-Aſſiſtenten.

F. Go.
Die Hauptbeſchaftigung deſſelben beſtebt in dem Eintragen aus den

Einnahme-Belagen in das Debet der Contobüucher. Dieſes muß von
ihm nach der Vorſchrift des Reglements mit der großten Accurateſſe u.
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Goragfalt bewerkſtelligt, u. genau daruber gehalten werden, daß nicht
nur keine Poſt, die in den Einnahme-Belagen ſteht, uneingetragen
bleibe, ſondern auch, daß eine jede auf dasjenige Folium komme, wo—
hin ſie wirklich gebort. Auch muß der Aſſiſtent mit Beihutfe des zu
eben dieſem Geſchäfte zugleich angewieſenen Caſſirers dafur ſorgen, daß
das Eintragen der Einnahme-Belage proumit erfolge, u. der Ober-Ren—
dant, wenn er etwas ins Credit einagetragen hat, das damit correſpon—
dirende Debet gehörig eingetragen finden moge.

Um das Eintragen der Einnahme-Belage zu erleichtern, wird nach—
gegennn, daß, obgleich nach wie vor jeder Partei, ſie habe noch ſo
viel Proceſſe u. Angelegenheiten, dennoch der Vorſchrift des Reqlements
gemaß nur Ein Folium im Contobuche angewieſen werden muß, den—
nech auf dieſem Folio Unterabtheilungen fur jede beſondere Sache eines
ſolchen Debenten formirt werden kunnen. Wenn z. B. Cajus 3 Proceſſe
hai, ſo kommen dieſe zwar alle drei nur auf daſſelbe Folium, der Raum
auf dieſenm Folio wird aner in drei Theile getheilt, u. jeder derſelben
wird in der Mitte uberſarieben:

1. Cajus c. Titium.
2. Cajus c. Mevium.
3. Cajus c. Sempronium.

Jſt der Platz in einer ſolchen Section vollgeſchrieben, ſo wird auf eine
andere gehorig zu allegirende Pagina des Contobuchs transvportirt, u.
eben dieß geſchieht, wenn nun auch bei einer andern Section der Raum
nicht mehr hinreicht; wobei nur zu bemerken iſt, daß, ſo wie alle drei
Sectionen urſprünglich auf einer Pagina anfangen, alſo auch der weitere
Transport von allen dreien auf dieſelbe Pagina geſchehen müſſe. Um
ferner zu verhüten, daß bei dem Eintragen der Einnahme-Beläge
nichts ubergangen werde, oder doch ein vorgefallener Verſtoß ſogleich
bemerkt u. redreſſirt werden konne, muß eine Controlle daruber ge
halten werden.

Der, welcher die Eintragung verrichtet, ſetzt, ſo wie er eine Poſt
in das Debet eingeſchrieben hat, die Numer u. den ſummariſchen
Hauptbetrag derſelben in dieſe Controlle. Jſt er ſolchergeſtalt mit ei—
nem Latere des vor ſich habenden Einnahme-Belages fertig, ſo addirt
er die in der Controlle ausgeworfenen Quanta. Stimmt die zuſammen
gezogene Summe mit dem Latero des Einnahme-Belags, ſo iſt ſolches
ein Beweis, daß richtig uübertragen worden. Stinmmen beide nicht, ſo
muß auf demſelben Latere ein Verſtoß vorgefallen ſeyn, welcher als—
dann leicht ausgemittelt u. redreſſirt werden kann. Durch richtige u.
ſorgfualtige Juhrung dieſer Controlle konnen alſo viele Fehler u. Ueber—
ſehungen verhutet werden, die, wenn ſie nicht auf der Stelle entdeckt
u. verbeſſert wmerden, nicht nur in materiali zum Schaden der Caſſe
gereichen, ſondern auch eine nicht mehr auszumittelnde Unſtimmigkeit
rwiſchen denm Soll Einkommen aus den Emnahme-Belugen und
dem Deb'et in den Contobuchern hervorbringen.
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VIII. Von dem bCaſſenſchreiber.

9. 7o.
Der Caſſenſchreiber iſt hauptſächlich zum Mundiren aller bei der

Caſſe vorkommenden Ausfertigungen, beſonders der Executionsliſten u.

Executorialien beſtimmt. Außerdem muß er aber, ſo viel dieß ſein
Hauptgeſchaft geſtattet, bei dem Ausſchreiben der Rechnungen u. dem
Eintragen aus den Einnahme-Belagen, nach den Anweiſungen des
Ober-Rendanten, bereitwillig aſſiſtiren.

1x. Von der Mitwirkung der Secretarien bei den Caſſen
geſchaften.

9. 71.
Die genaue Befolgung des Sportelreglements u. der SportelTaxe

gehoört hauptſachlich mit zu den Amtspflichten der Secretarien.

g. 72.
Gie müſſen daher ſelbſt nicht nur von ihrer Seite alles anwenden,

um den dießfalligen Vorſchriften Genüge zu leiſten, ſondern auch, wenn
von andern Seiten dagegen angegangen zu werden ſcheint, ihre Pflicht
wegen der geziemend anzuzeigenden Bedenklichkeit niemals aus den
Augen ſetzen. A. G. O. Th. 3. Lit. 5. g. 8. ff.

g. 73.Die Secretarien muſſen die ihnen in ihren Amtspflichten durch die
Dispenſation von der ihnen obliegenden (o. J. ſ. 14.3 Canzl. Rgl.
9 7o.) Führunq des Expeditions- u. Copirbuches bewilligte ſehr er
hebliche Erleichterung zu deſto promterer u. genauerer Erfullung ihrer
ubrigen Amtspflichten, beſonders auch in Ruckſicht auf. das Sportelwe
ſen gehoörig denutzen.

g. 74.
Da ihnen die Anſetzung der in das Expeditions- oder Copirbuch

einzutragenden Gebuhren obliegt, ſo muſſen ſie ſich dabei die großte
Gorgfalt ernſtlich angelegen ſeyn laſſen.

g. 75.
So wie auf der einen Seite in einer Sache, welche ſich nach den

ergangenen Vorſchriften zum Sportel, u. Stempelanſatz qualificiret,
unter keinerlei Vorwand der Gebuhren-Anſatz unterlaſſen werden darf,
3. B. die gemiſchten Notificatorien, welche zugleich eine Auflage an
den Extrahenten, u. eine zum Theil abſchlagliche Reſolution erhalten;
die Bekehle an die Salarien-Caſſe wegen Auszahlung der Gehalte an
neu augeſtellte Officianten, (in ſo fern ſie nicht als Jnvaliden durch
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dieſes Amt verſorgt werden,) oder wegen Auszahlung der einem bereits
angeſtellten Bedienten bewilligten Gehaltszulage oder Douceur; ferner
der Anſatz von Stempelpapier, Copialien u. Inſinuationsgebühren bei
den von dem Excitando verſchuldeten Excitatorien, l. R. v. 7. May

1792. Ediet. Samml. p. 979.; der Anſatz der Gebühren bei allen
Verfugungen, welche Materialien enthalten, ſie mogen ex offioio oder
auf Anſuchen eines Jntereſſenten erlaſſen werden, Canzl. Rgl. F. 131.
u. ſ. w., ſo muß auch auf der andern Seite in Armen-, Gemeinen-, Sol—
daten-u. überhaupt in ſolchen Sachen, wo die Befreiung von den Ko—
ſten bereits aus den Acten erſichtlich iſt, der Koſtenanſatz ganzlich oder
in Abſicht des befreieten Theils unterbleiben, damit nicht inerxigible Re—
ſte  formirt u. die überhaupt mit der Niederſchlagung der Koſten und
Wiedereinziehung der darunter ſteckenden baaren Auslagen unvermeid—

lich verknupften Weitläuftigkeiten ohne Noth vermehrt werden. Es
muß aber in jedem Falle, wo die Koſten ganz oder eine Rubritk derſel—
ben, z. B. die Taxen hinwegfallen, die rechtliche Urſach davon auf
dem Concepte bemerkt, ſo wie die alsdann etwa eintretende Freirubrik
von Herrſchafts- Sachen niemals übergangen werden. Eben ſo muß
das Secretariat darauf achten, daß keine an ſich unzuläſſige Koſten ge—
nonimen werden, als welches bisher in Abſicht der Copialien haufig ge—
ſchehen iſt, dergleichen ſogar für die Auszahlungsbefehle an die Spor—
teiCaſſe wegen unbedeutender Commiſſionsgebuhren, u. bei vielen
wegen zu bezahlender Koſten ergangenen Verfugungen angeſetzt wor—
den. Das Secretariat wird deßhalb auf die unten ſ. 105 1c9. er
folgende Vorſchrift u. auf ſ. 130. des Canzl. Reglements verwieſen.

g. 76.
Bei der Verzeichnung der Koſten, welche in das Exrpeditions- oder

Copirbuch ubertragen werden ſollen, muß mit der moglichſten Genauig—
keit verfahren werden. Hierzu gehoret, daß der Debent umſtandlich
u. leſerlich nach ſeinem Voru. Zunamen, Charakter oder Gewerbe u.
Wohnort auf dem Concept bezeichnet, u. daß bei verandertem Wohn—
orte, oder, wenn bekannt wird, daß der Debent auch einen andern Na—
men fuhre, ſowohl der vorher angenommene als der neu bekannt ge
wordene Name und Wohnort bemerkt werde. Sind die Koſten nicht
von mehreren Debenten, nicht als Streitgenoſſen, gemeinſchaftlich zu
entrichten, ſo muß das Verhaltniß, wonach ein Jeder zu den Koſten
beitragt, jedesmal genau ausgedrückt werden. Auch die Vollſtändigkeit
des Gebühren-Anſatzes gehöört zu den Obliegenheiten des Secretariats,

damit in der Folge nichts weiter nachgeholt werden durfe; z. B. Vidi—
mationsgebuhren oder Emballage, wenn gleich in den Fallen, wo das
Frankiren der Schreiben oder Reſcripte nicht vermieden werden kann,
das Poſtgeld offen bleibt; es muß ſolches aber doch von dem Secretari—
at, ſowohl durch das bei der Aufſchrift binzuzufügende franco oder
frei, als im Koſtenanſatz ſelbſt angedeutet werden, 1. B.
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Num. C. J

N. o. N. auf N. bei N. 5
und W. auf N. bei N.

ad Cats. 12 gr.
GStempeln— G gr.
Cop. 24 4 gr.
Jnf. Gb. 39gr.
abgehend Porto

Suinma
Ueberhaupt iſt jeder Gebuhren-Anſatz auf dem Concept zu ſummi—

ren. Werden fur einen Debenten zum erſten Mal Koſten angeſetzet, ſo
macht das .Secretariat die Caſſen« Officianten durch Hinzufügung der
Buchſtaben N. C. (Neues Conto) darauf aufmerkſam. Jn den Aus—
fertigungen ſelbſt, oder in der Aufſchrift der an den Gegner erlaſſenen
Verfügung, muß dieſer eben ſo genau bezeichnet werden, als ſolches
mit dem Debenten bei dem Keſten-Anſatz geſchiehet, ſonſt kann der
Eintragungs- Vermerk in das Expeditionsbuch nicht mit der erforder—
lichen Umſtandlichkeit geſchehen.

g. 77.
Bei allen an die Caſſe ſelbſt ergehenden Ausfertigungen muß da—

fur geſorgt werden, daß die Ausfertigung dem Sportel-Reglement
vollkommen angemeſſen ſey, damit ſie nicht als unbrauchbar zurückge—
geben werden durfe. Hierzu gehört bei den uber ertraordinäre Ein—
nahmen etwa beſonders ergehenden Annahme- Befehlen, daß Monat
und Numer des extraordinaren Einnahme-Buches, wo die Poſt ſich
eingetragen beſfindet, auf dem Concept und Mundo vermerkt werde.

J. 78.Bei den Niederſchlagungs-Mandaten gehort zu ihrer caſſenmaßi

gen Brauchbarkeit die genaue Beſtimmung, woraus die niedergeſchla—

gene Poſt beſtehet
'z. B. 2 Thlr. 8 gr. Gerichts-Gebuhren
oder

9 Tholr. 7 gr. Gerichts-Gebuhren inol. 15 gr. Caſſen-Quote,
2 Thlr. 16 gr. Commiſſions- und Vidimations- Gebuhren und
1Thlr. 8 gr. extraordinaren Vorſchuß

1Thlr. Ueberſetzungs-Gebuhren des N.

3  Gtempela gr. Polniſche Schreibe-Gebühren
a2 Ccopialien

a2 e Geide- Gebuhren
9 e Meilen-Gelder
9 a JAnſinuations und
4 5 Enballage-Gebuhren

Poſtgeld17
ns Thlr. 15 gr.
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Die Caſſen-Quote, die Commiſſions- und Vidimations-Gebuühren

werden deßhalbezu den Gerichts-Gebuhren geſchlagen, weil ſie nicht
eher, als nach wirklich erfolgter Bezahlung von der Partei an die Per—
cipienten ausgezahlt werden, und alſo die Auszahlung nunmehr weg—
fallt; die extraordinaren Vorſchuſſe aber deßhalb, weil in der Regel ihre
Wiedereinziehung nicht Statt findet; kann ſie in einem oder dem an—
dern beſondern Falle erfolgen, z. B. wenn Ueberſetzunas- oder Aufwar—
te-Gebuhren oder Meilengelder in das ertraordinare Vorſchußbuch ein—

getragen worden, ſo wird eine ſolche Poſt nicht unter den Gerichtsge—
buhren, ſondern fur ſich aufgefuhrt. Geſammte zur Wiedereinzichung
qualificirte Poſten ſind zu dieſem Behuf in das extraordinare Einnah—
mebuch einzutragen, und Monat und Numer, wo ſolches geſchehen,
auf dem Concept und Mundo des Niederſchlagungs-Derrets zu vermer—
ken. Die vermoge der niedergeſchlagenen Einnahme nunmehr wegfal—
lenden Ausgaben muſſen zugleich in dem Niederſchlagungs-Mandat na—
mentlich aufgehoben werden.

g. 79.
Bei allen an die Caſſe ergehenden Auszahlungs-Befehlen muß der

Rendant genau angewieſen werden, wo er die Poſt in ſeinen Manua—-
lien in Ausgabe zu ſtellen habe, und gehort die Ausaabe unter die durch—
laufenden Poſten, ſo muß Monat und Numer desjenigen Buches, wo
die Poſt in Einnahme geſtellet iſt, auf dem Concept und Mundo ver—
merkt werden. Soll uber eine ſolche durchlaufende Poſt, welche unter
diejenigen gehört, die nach monatlichen Deſignationen bezahlt werden,
ein bejonderer Auszahlungs-Beſehl ertheilt werden; ſo muß der Se—
cretarius ſich vorher davon uberzeugen, daß dieſe Poſt unter ſolchen
Gebuhren eingetragen iſt, deren Auszahlung nur auf beſondre Mandate
erfolgt;: z. B. die Ueberſetzungs-Gebuhren werden in der Regel in das
Ueberſetzungs-Gebuhren-Buch eingetragen, und die Auszahlung erfolgt
nach der aus dieſem Buche monatlich angefertigten Deſignation; ſollen
dergleichen Gebuhren nicht auf dieſe Art, ſondern auf ein beſonderes
Mandat bezahlt werden, ſo müuüiſen ſie in das ertraordinure Vorſchuß—
buch eingetragen ſeyn; denn werden ſie in das Ueberſetzungs-Gebuhren—
Buch eingetragen, und doch ein beſonderer Auszahlungs-Befehbl uber
eine oder uber die andre Poſt ertheilt, ſo wird dadurch der Rendant
aum Jrrthum einer doppelten Bezahlung verleitet. Ein gleicher Jrr—
thum wird verurſacht, wenn uber Aufwarte-Gebuhren, welche in der
dafur beſtimmten, beſondern Colonne des Commiſſions-Buches einge—
tragen find, ein beſonderer Auszahlungs-Befehl ertheilt wird. Sie
müſſen ſolchen Falls in das ertraordinare Vorſchußbuch eingetragen wer—
den. Auch hat das Secretariat genau darauf zu ſehen, daß bei dem
Auszahlungs-Mandat dem Rendanten die erforderlichen Belage, z. B.
die monatlichen Deſignationen durchlaufender Poſten, auf welche der
Auszahlungsbefehl ſich grundet, die Rechnungen der Lieferanten, Kauf—
leute und Handwerker, nebſt den Ablieferungs-Atteſten u. ſ. w. unfehl—
bar zugefertiget werden.
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ſ. 8o.

Die an die Caſſe ergehenden Zurückzahlungs-Befehle von Vorſchuß
Beſtanden müſſen den Empfanger genau nach Vor- und Zunamen,
Charakter oder Gewerbe und Wohnort bezeichnen.

g. gI.
Jſt der Empfanger abweſend und hat er hier einen Bevollmuchtig-—

ten beſtellt, ſo geſchieht die Zuruckzahlung an den Bevollmachtigten,
der deßhalb im Mandat zu benennen, und dem das Notiſicatorium zu
inſinuiren, aber nicht mit beſondern Koſten an die Partei ſelbſt zu
ubermachen iſt. Hat er leinen Bevollmachtigten beſtellt, ſo wird im
Decret beſtimmt, ob ihm der Beſtand mit der Poſt zu remittiren, oder
an welches Gericht derſelbe zur Auszahlung an den Empfanger zu uber—
machen, oder ob derſelbe anzuweiſen ſey, das Geld aus der Caſſe ab
zuholen. Wo immer moglich, iſt erſteres zu wahlen, und das Geld
dem Notificatorio (d. 262) ſogleich beizufugen.

g. 82.
Jn allen Schreiben oder Reſcripten, womit Gelder aus der Caſſe

abgeſchickt werden, iſt das Geſuch oder der Befehl wegen der an den
Rendanten (reſp. poſtfrei) einzuſendenden Quittung einzurucken.

v g. 33.Die Vermeidung der unangenehmen Flick-Reſte, welche zuſammen—

genonimen eine betrachtliche Summe ausmachen, hangt großtentheils
von der Aufmerkſamkeit des Secretariats ab. Dergleichen Reſte entſte—
hen hauptſachlich in Proceſſen, nach rechtskraftig entſchiedner Hauptſa—
che, ſowohl bei Gelegenheit der Koſtenbeitreibung, als ſonſt. Um dem
Entſtehen neuer ſolcher Reſte moglichſt vorzubeugen, muß das Secreta—
riat, ſobald ein Proceß rechtskraftig entfchieden iſt, wenn neue Koſten
vorfallen, jedesmal die unmittelbare Einziehung derſelben veranlaſſen.
Auf dem Concept einer ſolchen Verfügung ſind die einzuziehenden Po—
ſten genau zu verzeichnen, und am Ende die Rubrik: Caſſen-Quote,
hinzuzufugen, welche von dem Controlleur ausgefüllt, von demſelben die
Summe gezogen und in die Verfugung eingeruckt wird. Betreffen die
Koſten die Veranlaſſung der Execution in der Hauptſache, (von den bei
dieſer Gelegenheit mit einzuziehenden Koſten in der Hauptſache S. un
ten ſ. 133.) ſo werden ſie von dem Extrahenten entrichtet und das Ere—
cutions-Mandat mit auf dieſen Vorſchuß des Extrahenten gerichtet.
Es muß alſo in einem ſolchen Fall der Betrag der neuen Koſten nicht
nur in dem Notificataris an den Exrtrahenten, ſondern auch in dem
Zahlungsbefehl an den Exequendum und in dem Executoriale ausge—
druckt, mithin der deßhalb in der Expedition offen bleibende Raum an
allen drei Orten von dem Controlleur ausgefullt werden. Eben ſo iſt
in allen Fallen zu verfahren, wo die Koſten unmittelbar bei der Jnſi
nuation oder mit der Poſt eingezogen werden. Und um den Bothenmei



Zweite Abtheilung. 335
ſter darauf deſto gewiſſer aufmerkſam zu machen, iſt auf dem Concept
bei den Verzeichniß der einzuziehenden Poſten am Ende bei der gezoge—
nen, wenn gleich zur Ausfullung des Controlleurs offen bleibenden Sum—
me, durch B. B. oder P. V. die baare Bezahlung bei der Jnſinuation
oder der Poſtvorſchuß anzudeuten, z. B.

N. C.
Hauptmann von N. auf N. bei N.

Cop. 4ar.Jnſin. Geb.. 3 gr.
Hiezu Poſtgeld fur den Bericht des Gerichts

zu N. vom 3. Julius 3gr. 6 pf.Zur das Reſcript gedachte Gericht

vom 18. Jul. an gr.Fur den Zahlungsbefehl an den Beklag—
ten de eod. 21 gr.

CaſſenQuote

Summe Thlr. gr. pf. P. V.
g. 84.Bei dem Contraſigniren muß das Secretariat vhnedem auf die Rich—

tigkeit und Vollſtandigkeit der Mundorum ſehen, wenn nicht dieß erheb—
liche Geſchaft in eine bloße leexe Formlichkeit ausarten ſoll. Es verſteht
ſich alſo von ſelbſt, daß kein Mundum contraſignirt werden kann, ehe
die auf ſelbigem etwa fehlenden Eintragungsvermerke (9. 77 80.) nach
geholt, undi die auf dem Concept offen gebliebenen Summen ausgefullt
worden.

g. 85.
„Aus dem Erpeditionsbuche und Siegelzettel fällt die Colonne: Ab—

trage-Gebuhren, weg, indem ſie mit den Jnſinuations-Gebuhren
in eine Colonne einzutragen ſind; dagegen ſind in jenem ſowohl, als in
dieſem die Colonnen: Porto, und: Summe hinzuzufugen, da zur Be—
forderung der Eintragung aus den Einnahme-Belagen in die Conto—
Bucher das Summiren der bei einer jeden Ausfertigung angeſetzten Ge—
bühren unentbehrlich iſt. Ein gleiches geſchieht in dem Copir-Buche
und in dem Copir-Extracte.

g. 86.
Bei dem Atteſtiren der Siegelzettel muß auf den im Canzlei-Regle—

ment h. 170 174. vorgeſchriebnen Vermerk genau gehalten werden, als
welchen die Secretarien und der Canzlei-Director bei Ausſtellung ih—
rer Atteſte vor ſich haben, und alſo auch bei dem folgenden Giegelzet—
tel den vorhergehenden Vermerk vergleichen muſſen. Der vorhin obge—
waltete Mißbraäuch, daß die in den künftigen Giegelzettel gehoörigen,
aber wegen der nothwendig geweſenen Beſchleunigung bereits vorher
vollzogenen Stucke in dem fruhern Giegelzettel eingetragen worden,
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muß nie wieder Statt finden, ſondern die Regel, (ſF. 166.) wornach der
Siegelzettel eine Abſchrift des Expeditions-Buches ſeyn ſoll, iſt buch—
ſtablich zu beobachten, da es eine am angefuhrten Orte ausdrucklich
unterſagte reſp. Einſchältung und Weglaſſung mit ſich fuhrt, wenn ſpä—
tere Numern in einem fruhern Giegelzettel vorkommen, und dagegen
in dem, in welchen ſie gehoren, weggelaſſen werden.

h. g7.
Derjenige Secretarius, welchem die Eintragung in die Urtels- und

ubrigen Bucher aufgetragen iſt, hat bei der Vollziehung dieſes Auftra—
ges den Entzweck, der dabei zum Grunde liegt, immer vor Augen zu
haben. Die Sportel-Caſſe ſoll namlich genau unterrichtet werden, von
wem, in wolcher Sache, aus welcher. Feſtſetzung, und wie viel ſie an
Urtels-, Commiſſions- und andern Gebuhren zu fordern habe, wieviel
darunter an eigentlichen in der Caſſe bleibenden Gebuhren, wieviel an
durchlaufenden Poſten enthalten ſey, und ob letztere unter diejenigen
gehoren, welche nach monatlichen Deſignationen oder nur auf beſondre
Auszahlungsmandate bezahlt werden. Dieſer Unterricht kann fur voll—
ſtandig und richtig ertheilt nicht geachtet werden, wenn der Debent und
ſein Gegner und der zwiſchen ihnen obwaltende Streit nicht genau ge—
nug bezeichnet ſind, wenn bei mehreren Debenten aus dem Vermertk
nicht erſichtlich iſt, ob ſie als Streitgenoſſen die Koſten geineinſchaftlich
bezahlen, oder nach mylchem Verhaltniß ſie dazu beitragen, wenn die
eigentlichen Gebuhren von den durchlaufenden Poſten nicht kenntlich ge—
nug unterſchieden ſind, wenn die eingetragene Summe unrichtig iſi, es

ſey im zu viel oder im zu wenig gefehlt, oder wenn die Summe an
ſich zwar richtig, aber unter einer unrichtigen Rubrik eingetragen iſt.

d. 8.Zu deſto genauerer Bezeichnung der Sache, in welcher der Gebuhren

Anſatz erfolgt iſt, wird das Regaiſtratur-Zeichen des Actenſtucks, wozu
die Piece gehort, aus welcher die Eintragung geſchieht, einem jeden

Eintragungsvermerk beigefugt.

g. B8o.
Sind dem Potsdammſchen Waiſenhauſe Succumbenz-Gelder zuer

kannt worden, ſo wird ſolches in dem Urtelsbuche beſonders vermertkt.

(9J. 31.)
g. 90.

Um bei dem Vermerken in dem Commiſſions-Buche die in der Caſſe
bleibenden Gebuhren von den bei ihrem Eingange wieder auszuzahlen—
den, und die bereits verbrauchten von den noch zu ſupplirenden Stem-
peln zu unterſcheiden, werden bloß letztere in die Colonne: Stempel,
im Commiſſions-Buche, erſtere aber nebſt den eigentlichen, in der Caſſe
bleibenden Gebuhren in die Colonne: Gerichts-Gebuhren, einge—
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tragen, jedoch im Context die eigentlichen Gebuhren und die ſchon ver—
brauchten Stempel beſonders aufgefuhrt, dagegen werden die an die
Commiſſarien auszuzahlenden Poſten in eine dem Commiſſions-Buche
annoch beizufugende Colonne beſonders eingetragen. Z. E.
1. Amts-13 Jul. g7 fur die Gerichts Gebuhren Gtempel  Auf- Summe

Rath Abnahme deri7“a] Gebuh- ider Com war
Nſche Vormundſchafts? ren. miſſarient ltege

mund- lverſtandi ren.!ſ

ſchaft. l gen. 1 111
Vor XRechnung. ju. Sach1 buh

a. Gerichto-Gebuhren 3 Thlr.
'b. Bereits verwandte

Stempel 2gr.
3Tlr. 2gr.

.Z. Calculatur-Gebuhren 1Thlr.
d. Stempel zu der bei dem

Protocoll befindlichen be—

glaubten Abſchrift Ggr.e. Aufwarte-Gebuhren 6 gr.
4Thlr. ragr.Die gleichfalls in das Commiſſions-Buch gehorigen Archivs-Gebüh—

ren und Gebuhren fur Aufſuchung der Acten werden in die Colonne:
Gebuhren der Commiſſarien, eingetragen und im Context der jedesmalige
Empfanger aufgefuhrt.

Bei dem Eintragen in das extraordinare Einnahmebuch iſt mit glei—
icher Genauigkeit zu verfahren, um die in der Caſſe bleibenden von den
durchlaufenden Poſten zu unterſcheiden. Es ſind alſo in dem Buche
ſowohl, als in den monatlichen Extracten, ſtatt der Colonne: NQuan—
tum, die drei Colonnen

In der Caſſe bleibende,
Durchlaufende Poſten,
Summa

zu formiren, damit ſowohl das, was von der extraordinaren Einnahme
wieder ausgezahlt werden muß, im Ganzen ſogleich uberſehen werden
konne, als auch der Rendant bei jeder einzelnen Poſt durch den Er—
tract genau unterrichtet werde, wie viel, an wen und wofur er auszu—
zahlen habe; in ſo fern er uber die, aus den Einnahmetiteln an Com—
miſſions-Gebuhren und extraordinarer Einnahme zu leiſtenden Zahlun—
gen keine beſondre Ausgabe-Mandate erhalt. Eben deßwegen darf aber
auch kein Decret, in welchem Commiſſions- oder nachliquidirte Gebuh—
ren oder uberhaupt etwas feſtgeſetzt worden, was als durchlaufende
Poſt in das Commiſſions-Buch, Colonne: Gebuhren der Com—
miſſarien und Sachverſtandigen, oder in das extraordinare
Einnahme-Buch, Colonne: durchlaufende Poſten, gehort, eher
eingetragen werden, als der Praſident das Deeret unterzeichnet hat.

Hoffmanns Repert. 3. Th. M
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J. 9I1.

Bei dem Eintragen in das extraordinare Vorſchuß-Buch iſt das
Schema genau zu heobachten, mithin außer der vollſtändigen Bezeich—
nung der Sache, auch die Beſtimmung des Vorſchuſſes (wozu?) nie—

mals zu ubergehen.

g. 92.
Bei jedem Vermerk iſt das Datum des Decrets oder der Tag, wo

das Urtel von dem Collegio vollzogen worden, auch die Summe aller
im Vermerk begriffenen Poſten (ſ. 85.) hinzu zu fugen, u. daher in
den Einnahme-Büuchern u. Extracten daraus die Colonne: Summe, zu

ſuppliren.
g. 93.

Der Protonotarius hat die ihm obliegende Beglaubigung der Exr—
tracte aus den Einnahme-Buchern mit der enforderlichen Sorgfalt zu
vollziehen, u. dafur zu ſorgen, daß ſelbige mit dem Monatſchluß dem
Rendanten zugeſtellt werden. Hiebei iſt bloß in Abſicht des Expeditions—
buches u. Giegelzettels der fruhere als calendermaßige Abſchluß des Mo
nats (am 2oſten od. 2rſten) erforderlich, die ubrigen Einnahmebucher
werden bis zum letzten Gerichtstage des Monats fortgeführt, u. nur,
wenn dieſer auf den letzten Monatstag fallt, mit dem vorletzten Ge—
richtstage abgeſchloſſen. Der Extract aus dem Bothenlohnbuche wird
zwar nach wie vor von dem Bothenmeiſter ertheilt, der Canzlei-Direc—
tor aber hat ihn darüber gehorig zu inſtruiren; die in dem Buche
ſelbſt befindliche Colonne: Datum des Feſtſetzungs-Decrets,
darf in dem Extracte nicht wegbleiben, u. die Colonnen Klager und
Verklagter ſind, erſtere in Debent u. die andere in Nomon
Causae abzuundern.

R. Von der Mitwirkung der Regiſtratur bei den Caſſen—
Geſchaften.

9. 9a4.
Die Regiſtratur hat auf allen zum Vortrage kommenden Stucken

das Regiſtratur-Zeichen der Vortrags-Numer, und bei Veranderung
der Regiſtratur-Zeichen dem erſten Gebrauch des neuen das vorige hin
zuzufugen.

J

ſ. 95.
Die bei den Caſſen-Geſchaften erforderlichen Acten hat die Regi—

ſtratur promt und ſorgfaltig aufzuſuchen, auch die Anzeigen der Caſſen—
bedienten, in ſo fern dergleichen kunftig noch vorkommen mochten, ohne
Aufenthalt zum Vortrag zu befordern, u. den Empfang derſelben auf
der Specification, nach welcher die Caſſe ihre Anzeigen der Regiſtratur

zuſtellt, zu beſcheinigen.
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RXI. Vom Stempel-Weſen.

9. 96.
Die in dem Canzlei-Reglement 9. 229. u. in dem Sportel- Reale—

ment g9. 101. vorgeſchriebene Stempel-Deſignation iſt unumganglich
nothwendig. Sie iſt bisher bloß in Abſicht des gegen Quittung von
den Deputirten, Aſſiſtenten u. Commiſſarien ausgenommenen Stempel—
Papiers u. zwar dergeſtalt gefubhrt worden, daß ſie zugleich die Quit—
tung ſelbſt enthalten hat, wobei es ſein Bewenden haben kann; dage—
gen iſt ſie in Abſicht desjenigen nicht gefuhrt worden, welches durch die
Colonne: Stempel—, in den verſchiedenen Einnahme-Buchern controllirt
wird, ſondern der Canzlei-Jnſpector hat den Betrag des in dieſen
Einnahme-Belaqen eingetragenen Stempelpapiers ohne weitere Nach—
weiſung der Verwendung ausgezahlt erhalten. Jn Abſicht des Vergan—
genen muß daher der vorige Canzlei-Jnſvector annoch durch Produc—
tion der Quittungen der Stempelcaſſe nachweiſen, daß er alle wahrend
ſeiner Amtsfuhrung aus der Salarien-Caſſe fur Stempelpapier erbobene
Summen wirklich zu dieſem Behuf verwendet babe; auch muſſen ſowohl
jetzt als kunftig die Regiſtratur- und Caſſen-Offi ianten bei dem
Eintragen der Vermerke in die Proceßliſte ihre Aufmerkſamkeit darauf

richten, ob auch das zu ſuppliren verordnete Stempelpapier wirklich zu
den Acten gekommen iſt, damit das etwa noch Fehlende baldigſt nach—
gebracht werde.

g. 97.
Der Canglei-Jnſpector muß die Stempel-Deſignation als ein

Journal von Monat zu Monat unter folgenden Colonnen fuhren:
1. Laufende Numer
2. Datum der Verordnung
Zz. Namen der Sache
4. Zeichen und Numer des Einnahme-Belaqgs
5. Quittung des Deputirten u. Commiſſarii uber das empfangene

Stempelpapier
6. Betrag des gelieferten Stemvels.

Die dritte Colonne bleibt bei den Stempeln, welche durch die Einnahme—
bucher controllirt werden, leer, weil der Name der Sache nur in Ab—
ſicht der gegen Quittung verabfolgten Stemvel eingeruckt werden darf—
wogegen in Abſicht des an die Canzlei-Mitglieder verabfolgten Stem—
pelpapiers es nicht auf den Namen der Sache, ſondern auf die genaue
Ausfullung der vierten Colonne (aus welcher überdem nothigenfalls der
Name der Sache leicht ausaemittelt werden kann ankonint Jn der
vierten Colonne konnen mehrere Numern eines Einnahme-Belags zu—
ſammengefaßt werden, wenn einem Canzliſten oder Copiſten zu meh—
reren Numern des Expeditionsbuches die Stempelbogen auf einmal
verabfolgt, oder die in dem Urtelsbuche eingetragenen Stempel zu meh—
reren Nummern auf einmal ſupplirt wetden. Z. B.

Y 2



340 Zweite Abtheilung.
6. IIx. Aug. 1797. ſin Sachen Leib!  aaoeepi Neuſ1Chlr. 7 gr.

Herro N— mannJ J o
7 1 eodemnmn B. 91 97. 12 18s. eodem o CL. I. z. G. 9. 32 192Es verſtehet ſich hiebei von ſelbſt, daß, wenn z. B. im Auguſt zu

gleicher Zeit Erpeditionen aus dem Auguſt u. aus dem Julius des GSie
gelzettels mundirt werden, das zu erſteren erforderliche Stempelpapier
in die Deſignation von Monat Auguſt, u. zu letzteren in die vom Mo—
nat Julius einaetragen werden muß. Eben ſo gehort das im Auguſt
zu einer im Monat Julius in das Urtelsbuch eingetragenen Sache ſup—
plirte Stempel-Papier nicht in die Deſignation des Monats Auguſt,
ſondern in die vorhergehende. Dagegen wird das auf Scheine (9. 251.
des Canzlei-Reglements) verabfolgte Stempelpapier in die Deſignation
des Monats, in welchem die Lieferung geſchehen iſt, eingetragen, indem
dieſes Stempelpapier unter den Urtelsgebuühren (nicht unter der Colonne:
Stempelpapier des Urtelsbuches, zur Einnahme kommt, u. durch kfinen
Einnahme-Belag controllirt wird. Die Deſignation wird alſo in Ab—
ſicht des auf Scheine gelieferten Stempels nach dem Calender-Monat u.
in Abſicht der ubrigen Stempel nach dem in den Einnahme-Belagen
enthaltenen Zeitraum gefuhrt. Der Betrag des gegen Quittung ausge—
nommenen GStempel-Papiers wird in der ſechſten Colonne von dem Em—
pfanger eingeruckt, u. in Abſicht der ubrigen Stempel dieſe Colonne
von dem Canzlei-Jnſpector mit der großten Genauigkeit geführt, da—
mit nichts eingetragen werde, was nicht wirtlich in Natura zu den ein—
getragenen Stucken verbraucht, oder zu den Acten caſſirt worden. Was
der Sportel-Rendſnt bei dem Empfang der Deſignation nach dem Canz
lei-Reglement he2gz2. zu beobachten hat, iſt bereits oben, ſ. 36., be
merkt worden.

g. g9g.

Da die Negierung einen eiſernen Natural- Stempel-Materialien-
Vorſchuß von 2000 Thlr. aus der Haupt- Gtempel- und Karten-Kam—
mer erhalten hat, ſo fallt der bisher erhaltene eiſerne Geldvorſchuß zu
Stempelpapier à Zoo Thlr. ganzlich weg, u. iſt von dem vorigen Canz
lei-Jnſpector zur Galarien-Caſſe einzuziehen, wogegen dem Canz
lei-Jnſpector der Betrag der gehorig juſtiſficirten Stempel-Deſignation
monatlich promt auszuzahlen, aber auch der Stempelvorrath des Canz
lei-Jnſpectors von Zeit zu Zeit, wenigſtens vierteljahrig, zu revidi—

ren iſt.
g. 9y.

So wie auf der einen Seite das Allerhochſte Stempel-Jntereſſe ge—
nau beobachtet werden muß, ſo ſollen auf der andern Seite die dieß—
falligen Vorſchriften nicht ausgedehnt werden, wie ſolches in Abſicht
der Protocolle in nicht proceſſualiſchen Gelegenheiten im Reſcript v. 2.
Aug. 1790. (Editt. Samml. p. 2963.) bereits verordnet iſt. Die Anzei
gen der Commiſſarien u. Deputirten uber die in Poſen vollzogenen Aotus
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voluntariae jurisdiotionis werden auf Stempel-Papier à a ggr. (nicht
6 Pf.) abgefaßt.

XII. Von den Schreib-Materialien, Canzlei-Rothdurften
und Lichten.

ſ. 100.
Ueber die Schreibmaterialien iſt die in dem Reglement 9. 93. 94.

vorgeſchriebene Adminiſtration u. Rechnung genau zu fuhren, u. letztere
fur die zweite Halfte des i1795ten Jahres mit der Haupt-Sportel-Rech—
nung zur Reviſion einzureichen, da es wegen der erſten Halfte u. der
fruhern Zeit bei demjenigen ſein Bewenden hat, was in Abſicht des vo—
rigen Canzlei-Jnſpectors feſtgeſetzet worden. Ein Gleiches gilt von
der uber den Verbrauch der Lichte nothwendig abzulegenden Rechnung.

g. 10i.
Es iſt ernſtlich dafur zu ſorgen, daß die moglichſte Sparſamkeit bei

dieſer bisher ſo beträchtlichen Augabe beobachtet werde, als worüber
bei der Abnahme der Natural- Schreibe- Materialien- u. Lichte-Rech—
nung Vorſchlage zu machen ſind, wobei in Erwaqung zu ziehen iſt,
welchem Gubalternen die Adminiſtration des Schreib- Materialien- u.

Licht-Vorraths am zweckmaßigſten anzuvertrauen ſey indem dazu ein
ſolches Subjert zu beſtimmen iſt, welches mit der erforderlichen Beſchei—
denheit zugleich die Fahigkeit, das Bedurfniß der verlangten Schreib—
materialien u. Lichte zu beurtheilen, verbindet. Auf die Verwendung
der an die Canzlei abgelieferten Schreib-Materialien u. Lichte muß der
Canzlei-Jnſpector ein wachſamer Auge haben; er muß alſo auch die
Empfangsſcheine der Canzlei-Mitglieder durch ſeine Mitunterſchrift be
glaubigen.

J. ao.
Eine Erſparung kann u. muß dadurch bewirkt werden, daß alle an

die verſchiedenen Caſſen abgehende Mandate ſtatt ganzer auf halbe Bo—
gen geſchrieben, u. daß uberhaupt das, was auf einem Bogen Raum
findet, nicht auf zwei Bogen, mithin die Beilagen, wo es thunlich u.

ſchicklich, auf den Bogen, auf welchem die Hauptſache ſtehet, in jedem
Fall aber die Beilagen hinter einander weg, nicht jede auf einem be—
ſondern Bogen, u. Extracte aus Decreten u. Actenſtucken, welche zu
andern Acten gebracht werden, nicht jedes auf einen beſondern, ſondern

beides hinter einander auf einen Bogen geſchrieben werden.

9. 1o0z.
Zu den Acten-Verſendungen aus der Regiſtratur, Archiv u. Canz

lei an die Mitglieder des Collegii wird nicht Concept-, ſondern llei—

nes Packpapier gebraucht.
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g. 104.

Da der eiſerne Vorſchuß zu Schreibmaterialien von 110 Thlr. von
dem MN. einzuziehen, u. dem neuen Schreib-Materialien-Rendanten
anzuvertrauen iſt, ſo iſt auch der Schreib-Materialien-Vorrath vier—
teljahrig zu revidiren. Dieſe Reviſion, ſo wie die der Lichte-Rechnung,
gehort zu dem Amte des Canzlei-Direttors.

XIII. Von den Copialien.
9. 1o3z.

Der biéher ohne Unterſchied des Gegenſtandes geſchehene Anſatz der
Copialien kann fernerhin nicht ſtatt finden.

6. aoũ.
Alle an die Caſſe erqgehende Mandate, wenn ſie nicht die Auszah

lung von Vorſchußbeſtanden, Gehalten, Zulagen oder Gratificationen
(ſ. 75. oder darauf gelegte Arreſte betreffen, müſſen ganzlich koſten u.
alſo auch copialienfrei ergehen.

g. ao7.
Bei Objecten unter zo Thlr. konnen zwar die vollen Copialien fer—

ner angeſetzt werden; es durfen aber die in einer ſolchen Sache zu neh
menden Copialien zuſammengerechnet, die Summe nicht uberſteigen,
welche von dem ſechſten Theile des Ohjeori litis, nach Abzug der in
dem Reſeripte v. 17. Nov. 2796. verordneten Gerichtsgebuhren, ubrig
bleibt.

g. 108.
Dagegen ſoll der Canzlei erlaubt ſeyn, fur die Abſchriften der

lateiniſchen Doeumente, wegen der damit, der vielen Abbreviaturen
halber, verbundenen Muhſamkeit, eben ſo, wie bei den Polniſchen Ur—
kunden, doppelte Copialien anzuſetzen.

J. Io9.
Wegen der fur Exrecutorialien und Executionsliſten anzuſetzenden

Schreibegebühren hat es bei der Vorſchrift d. 538.. ſein Bewenden.

J. 110.
Die Vertheilung der Copialien kann nicht langer auf dem bisherigen

Fuß geſchehen, wonach ein Canzelliſt mehr als eine ganze, u. ein Copiſt
mehr als eine halbe Copialien-Portion genoſſen hat; ſie iſt vielmehr
dem Canzlei Reglement 9. 235. qemaß anzulegen, mithin die Copia—
lien in ſo viel Portionen als Canzelliſten u. Copiſten zuſammen genom
men vorhanden ſind, zu vertheilen, wovon jeder Canzelliſt eine ganze
u. ein Coriſt eine halbe Portion erhalt, die andere Halfte aber von den
Portionen der Copiſten bleibt in der Galariencaſſe.
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g. 111.

Die niedergeſchlagenen Copialien, welche von der Canzlei wieder
eingezogen werden, ſind auf eben dieſe Art zu vertheilen; der vierte
Theil derſelben bleibt alſo der Sportelcaſſe zur Laſt, u. iſt am Ende
des Jahres zur Niederſchlagung anzuzeigen.

9. 112.
Da aber die jetzt angeſtellten Canzelliſten u. Copiſten N. N. ete.

nach dem R. v. 24. Jul 1793. auf die bisher genoſſenen Antheile an
den Copialien fernerhin Anſpruch zu machen haben, ſo wird mit Ablauſ
des Caſſenjahres dem Chef der Juſtiz die von den Copialien in der
Caſſe verbliebene Summe nach Abzug des vierten Theils der niederge—
ſchlagenen Copialien angezeigt, u. daraus fur die vorgenannten Sub—

jecte Douceurs in Vorſchlag gebracht, auch damit in der Folge, ſo lange
noch eins derſelben vorhanden. fortgefahren werden. Es verſteht ſich
jedoch von ſelbſt, daß eines Theils das Douceur niemals mehr betragen
kann, als dem Subject zu der Summe fehlt, die daſſelbe nach der bis—
herigen Vertheilung erhalten haben wurde, u. daß andern Theils die
jetzt angeſtellten obgenannten Copiſten auf das Douceur keinen Anſpruch

machen konnen, ſo bald ſie zur Canzelliſten-Stelle ascendiren.

XIV. Von dem Poſtgelde.

g. 113z.
Der erſte Regiſtrator erhalt zu dem Poſtgelde fur die ankommen

den Sachen einen eiſernen Vorſchuß von 220 Thlr. u. der bei dem vo—
rigen Canzlei-Jnſpector befindliche eiſerne Vorſchuß zu dem Poſtgelde
fur die abgehenden Sachen von zo Thlr. wird ſeinem Nachfolger nebſt
einer Erhohung v. go Thlr. uberhaupt a20 Thlr. zugeſtellet.

g. 114.Das Poſtgeld ſowohl fim die ankommenden als fur die abgehenden
Sachen muß poſttaglich bei jeder Ablieferung an die Poſtcaſſe bezahlt

werden.
g. 115.

Die Salarien-Caſſe bezahlt monotlich an den erſten Regiſtrator
nach ſeiner mit den Couverts belegten Deſignation den Betrag des Poſt—
geldes fur die ankommenden, u. an den Canzlei-Jnſpector nach dem
Giegelzettel fur die abgehenden Sachen. Es bedarf alſo nicht ferner
des uber das abgehende Porto bisher gefuhrten beſondern Verzeichniſſes.

XV. Von den Einnahme-Reſten.

116.
Sowohl' auf die Einziehung der vorhandenen Einnahme-Reſte als

den, daß dem abermaligen An—
darauf iſt der moglichſte Fleiß zu verwen
wachſen der Reſte vorgebeuget werde.
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9. 117.

Zu erſterem iſt hauptſachlich die großte Betriebſamkeit von Seiten
der Salarien-Caſſen-Officianten nöthig, ſowohl in der Erforderung
der aufgelaufenen Koſten von den Debenten, als darin, daß gegen die
Saumigen die Executionen promt verfugt werden.

g. I118.
Der Controlleur iſt bereits oben angewieſen worden, die den Mo

nitorien beizuſchließenden Rechnungen mit der großten Sorgfalt u. Ar
curateſſe anzufertigen, damit die Parteien uber Unrichtigkeiten darin ſich

zu beſchweren koinen Anlaß haben.

g. 119.
Findet ſich dennoch auf einkommende Beſchwerden eine ſolche Un—

richtigkeit, ſo muß dem Grunde derſelben genau nachgeforſcht, u. derje—
nige, welcher daran Schuld iſt, das erſtemal mit einem Verweiſe, in
jedem Wiederholungsfalle aber mit einer Ordnungsſtrafe von 8 ggr. bis
2 Thlr. rectificirt werden. Beſteht die vorgefallene Unrichtigkeit darin,
daß die Caſſe von dem einen Theil zu viel, von dem andern zu wenig
gefordert habe, ſo werden an beide Theile die rectificirten Zahlungsbe—
fehle ſofort erlaſſen, wobei es ſich von ſelbſt verſtehet, daß, wenn un—
terdeſſen derjenige, von dem zu viel gefordert worden, Zahlung an die
Sportel-Caſſe geleiſtet hat, dem Gegentheil aufgegeben werden muß,
demſelben das zu viel Bezahlte zu erſtatten, wovon derjenige, der die
Zahlung aeleiſtet hat, zu benachrichtigen iſt. Auch wird in einein ſol—
chen Fall in Abſicht der reſtirenden Sporteln kein bloßer Zahlungsbefehl

an den Saumigen erlaſſen, ſondern die Einziehung ſelbſt verfugt.

J. 120.
Betragt die ruckſtandige Summe unter 5 Thlr. und iſt es nach den

Poſtcourſen irgend moalich, ſo wird der Koſtenrückſtand nebſt den etwa—
nigen Nachweiſungsgebuhren u. Caſſen-Copiglien, (9. 50. 57.) durch
die Poſt von den Debenten eingezogen.

9. 121.
Wegen der Sportel-Reſte, welche 5 Thlr. u. druber betragen, oder

(F. 120.) von der Poſt nicht eingezogen werden konnen, wird die Exe—
cution nach ſ. 58. veranlaßt, und der Debent davon, jedoch ohne Bei—
legung einer nochmaligen Rechnung, bloß mit Angabe des ſummariſchen
Quanti rolvendi benachrichtiget, mit der Anweiſung, die erfolgte Be—
zablung der Koſten zur Vermeidung der wirklichen Execution demjeni—
gen, dem die Execution aufgetragen wird, u. der alſo in dieſer Verfu—
gung zu benennen iſt, binnen 8 Tagen nachzuweiſen. Fur dieſes Re—
ſcript werden die vollen Gebuhren, welche nach der Hohe des Betrages
der ruckſtandigen Koſten zu tariren ſind, angeſetzet, u. wo moglich von
der Poſt eingezogen, ſonſt aber dem beizutreibenden Quanto zugeſchla—
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gen, u. ſolches dem Debenten bekannt gemacht, der alſo die Nachwei—
ſung der erfolgten Bezahlung nicht bloß wegen der zuerſt geforderten
Summe, ſondern auch wegen dieſer Nachkoſten an den Exerutor, oder
an die Creis-Juſtiz-Commiſſion, oder an das Gericht, an welchest der
Executions-Auftrag ergeht, zu leiſten hat. Wenn von mehrereu Streit—
genoſſen der eine Zahlung leiſtet, der andere nicht, ſo wird zwar gegen
den Saumigen die Exrecution verfugt, aber auch dem erſten Genoſſen
bekannt gemacht, daß bei dem etwanigen Unvermogen des Andern der
Reſt von ihm werde eingezogen werden.

Uebrigens werden die Notificatorien an die Debenten, ſo wie die
Executionsbefehle ſelbſt (F. 38.) von dem Controlleur expedirt, von dem
Curator im Concept gezeichnet, von dem Caſſenſchreiber mundirt, u. ſo
den Praſidenten zur Vollziehung vorgelegt. Die Schreibgebuhren da—
fur gehoren zu den Caſſen-Copialien, von welchen g. 38. die Rede iſt.

9. 122.
Wird der Executionb-Auftrag in einer beſondern Verfugung ertheilt,

ſo wird es mit den Koſten derſelben wie mit den fur den Befehl an den
Debenten (9. 121.) gehalten.

g. 123.
Jſt die Sache nicht dazu angethan, um einen beſondern Execu—

tionsauftrag zu erlaſſen, ſo wird die Eintraqung derſelben in das Exe—
eutionsbuch verfugt. Sollen zugleich Nachkoſten, welche von der Poſt

nicht haben eingezogen werden konnen, (ſ. 121) beigetrieben werden,
ſo geſchiehet deſſen im Dexret ausdrückliche Meldung.

J. 124.
Da die Aufträage an die Creis-Juſtiz-Commiſſionen, Gerichte u.

Landreuter aus dem Executionsbuche nur nionatlich erfolgen konnen, ſo
iſt unterdeſſen die achttagige Friſt (ſ. 121.) bereits abgelaufen. Die Exe—
cutorialien muſſen alſo jedesmal die Clauſet enthalten, daß die Execu—
tion in Abſicht derjenigen Poſten, wegen welcher die Zahlungs-Nacha
weiſung nicht in der Zwiſchenzeit geſchehen iſt, ſogleich zu vollſtrecken
ſey, indem den Exequendis unter dem Dato, welches aus dem Extract
des Executions-Buches th. 59.) ſich ergiebt, aufgegeben ſey, die gelei—
ſtete Zahlung demjenigen binnen s Tagen nachzuweiſen, an den nun—
mehro der Auftrag ergeht. Dieſe Executionen muüſſen auf das promteſte
vollſtreckt werden, indem die Beobachtung des bei den Haupt-Executio—
nen (A. G. O. Th. 1. Tit. 24. 9. Zi. 67.) vorgeſchriebenen Verfahrens,
hier nicht zur Erleichterung des Schuldners, ſondern zur Schwachung
deſſelben durch Executionskoſten u. zugleich zur Verewigung der Reſte
gereichen wurde. Es kann alſo keine beſondere Executions-Ankundigung,
mithin auch keine Gebuhren dafur ſtatt finden, u. eben ſo wenig kann
dem Debenten noch eine dreitagige Friſt bewilliget, und eben ſo wenig
dem Executor geſtattet werden, ſich dieſe Wartetage bezahlen zu laſſen.



346 Zweite Abtheilung.
Nur in dem einzigen Falle, wenn der Debent behauptet, bereits Zah—
lung geleiſtet zu haben, ſolches aber nach Vorſchrift der A. G. O. Th. 1.
Tit. 24. ſJ. za. nicht in continenti beſcheinigen kann, wird die Execu—
tion noch drei Tage ausgeſetzt, wofur der Landreuter das tarmaßige
Wartegeld zu fordern hat. Kann aber auch nach Ablauf dieſer drei
Taae der Debent die erforderliche Beſcheinigung nicht produciren, ſo
muß die Exrecution ohne weitern Anſtand vollſtreckt werden.

Auch wahrend der Gerichtsferien werden die Koſtenbeitreibungen
fortgeſetzt; doch bleiben davon wahrend der Erndte-Ferien die Deben
ten vom Bauernſtande ausaenommen, in ſofern nicht auch gegen dieſe
eine Execu ion in der Hauptſache wahrend der Erndte nach den Geſetzen
zulaſſig iſt.

Bei der aeſetzlichen (A. G. O. Th. 1. Tit. 25. ſ. 3041.) Bereit
willigkeit der Gerichte, einem jeden, der ſich zum Armen-Rechte qualiſi—
ciret, dazu zu Lerſtatten, kann u. muß gegen denjenigen, der von die—
ſer Rechtswohlthat keinen Gebrauch gemacht, und mehr als hinlangliche
Friſten zur Herbeiſchaffung der geforderten Koſten genoſſen hat, mit der
Execution ohne alle weitere Zogerung verfahren, u. den Landreutern
nicht geſtattet werden, unter dem Deckmantel gemißbrauchter geſetzlicher
Vorſchriften das Publicum zu decimiren, u. die Sportel-Caſſe in Ver
legenheit zu laſſen.

g. 123.Die in der Sportel-Taxe Seot. VIII. ub IV. no. 9. bloß bei Wechſel

Executionen beſtimmten hohen Gebuhren konnen fur bloße Koſtenbeitrei—
bungen nicht gefordert werden; vielmehr ſind dabei nur folgende zulaſſig:

1. Wenn das beizutreibende NQuantum 5zo Thlr. oder weniger betragt,
a. Meilengelder à 6 ggr. fur den Hin- u. Ruckweg zuſammen;
b. wenn auf die erſte Einforderung ſofort Zahlung geleiſtet wird

z ggr. für die Jnſinuation;
o. wenn keine Zahlung erfolgt, u. alſo die Execution vollſtreckt

werden muß, 12 ggr.
a. Wartegeld nur in dem 9. a24. beſtimmten Falle, z ggr. fur

den Tag.
II. Bei Quantis uber zo Thlr.

a. Neilengelder a 6 ggr. fur den Hin- und eben ſo viel für den
Ruckwegi

b. wenn ſogleich die Zahlung erfolgt pro insinuatione z ggr.;—
o. wenn die Execution vollſtreckt werden muß, 1 Thlr.;
d. Wartegeld wie ad J. lit. d.

Jeder Landreuter muß den gedruckten Auszug aus der Executions—
Ordnung, welchem ein nach der gegenwartigen neuern Beſtimmung zu
rectiſicirender Extract aus der Sportel-Taxe beizufugen iſt, in deutſcher
und polniſcher Sprache beſtandig bei ſich fuhren, und denſelben, wenn
er beſchadigt worden. erneuern. Er muß bei jeder Poſt, die er einge—
zogen hat, den Betrag der fur ſich ſelbſt eingezogenen Gebuhren bemer
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ken. Er muß dem Debenten, wenn derſelbe nicht deutſch verſteht, eine
polniſche, ſonſt aber eine deutſche Quittung zuſtellen, in welcher der
Betrag der bezahlten Hauptſumme und der Betrag der ihm ſelbſt be—
zahlten Gebuühren, genqu und jede Summe beſonders aufgeführt ſeyn

muß.
g. 16.Die monatlichen Executorialien, (9. 124.) konnen nicht koſtenfrei

erlaſſen werden, die darin enthaltene großte Summe giebt den Maß—
ſtab des Koſtenanſatzes. Wem dieſelben anzuſetzen, u. wie ſte unter
mehreren Debenten zu vertheilen, iſt ſ. 58. verordnet. Da aber hiebei
der Fall vorkommen kann, daß ein Debent, der zu dieſen Koſten bei—
tragen ſoll, in der Zwiſchenzeit die geleiſtete Zahlung dem Erxecutor
nachweiſet, ſo muß ein ſolcher Antheil um noch mehr Weitlauftigkei—
ten zu vermeiden, niedergeſchlagen werden.

J. 127.Die Executoren, Creis-Juſtiz-Commiſſionen u. Gerichte muſſen
ſo wie wegen aller ihnen aufgetragenen Exerutionen, alſo insbeſondere
wegen der beizutreibenden Koſten unter beſtandiger Controlle gehalten
werden, u. bei den Juſtizviſitationen iſt hierauf beſorndere Aufmerkſam—
keit zu richten. Laßt derjenige dem ein Executionsauftrag geſchehen
iſt, es zu einem Excitatorio kommen, ſo bezahlt er die Koſten ohne
Nachſicht. (ſF. 75.) Landreuter, die ein Mehreres als ihnen zukommt,
fordern, muſſen ſofort zur Caſſation angezeigt, u. ſolche, welche in Be—
folgung der ihnen ertheilten Auftrage ſich nachläſſig bereiſen, muſſen,
wenn ſie dreimal ohne Erfolg verwarnet worden, ihres Dienſtes entlaſ—
ſen werden. Keinem Landreuter kann die in dem Executoriale zur Be—
richtserſtattung beſtimmte Friſt verlangert werden; halt er ſie nicht ein,
ſo muß er ſogleich am folgenden Tage uber die Vollſtreckung der erhal—
tenen Befehle umſtandlich vernommen werden.

g. 128.
„Wegen anzuſtellender mehrerer Landreuter, es ſey in- oder außer—

halb Poſen, bei den Creis-Juſtiz-Commiſſionen oder am andern Orte,
u. wegen der ihnen anzuweiſenden Beſoldungen u. Emolumente ſind,
allenfalls nach erforderten Berichten der Creis-Juſtiz-Commiſſionen,
dem Chef der Juſtiz Vorſchläage einzureichen; es iſt aber bei der Aus—
wahl dieſer neu anzuſtellenden Gubjecte mit beſonderer Vorſicht zu
verfahren, damit weder durch unthatige die Salarien-Caſſe, noch
durch habſuchtige das Publicum gefahrdet werde.

g. 129.
Dem fernern Anſchwellen der Reſte kann nur durch die genaueſte

Aufmerkſamkeit auf diejenigen Poſten, welche ſogleich eingezogen wer—
den konnen, und durch Befolgung desjenigen, was uberhaupt wegen
Einziehung der Reſte verordnet iſt, vorgebeugt werden.
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g. 130.

Außerdem wird dazu, Cauch zur Verminderung der durchlaufenden
Poſten) behülflich ſeyn, wenn das Frankiren der Reſcripte an die Creis
Juſtiz-Commiſſionen und das Suppliren der Stempel zu ihren Verhand
lungen, Verfügungen und Berichten unterbleibet, dagegen von denſel—
ben das erforderliche Stenpelpapier ſogleich in natura verbraucht, auch
ihre Berichte frankrt werden. Um ſie zu beiden in den Gtand zu ſetzen,
wird einer jeden ein eiſerner Vorſchuß von so Thlr. anvertraut, und
ſie werden authoriſirt, alle bei ihnen vorfallende baare Auslagen an
GStempelpapier, Poſtgeld, ECopialien, Meilengeld, Jnſtructions-, Auf—
warte- und Emballage-Gebühren ſogleich auf der Stelle von dem Exr
trahenten einzuziehen, deren Betrag ſie in den abzuſtattenden Berich—
ten jedesmal vollſtandig und genau nachweiſen muſſen. Ueber den ei—
ſernen Vorſchuß legen die Creis-Juſtiz-Commiſſionen jahrlich Rech
nung ab, auch wird derſelbe bei den Juſtiz-Viſitationen genau revidirt.

1 9. 131.
Auch die von dem Collegio bereits veranlaßte Einziehung der Ko

ſten während des Laufs der Jnſtanz, und die Verordnung d. d. Berlin
d. 15. Jul. 1797. wegen der von den Klagern für die Aufnehmung der
Klage, Vorladung des Verklagten und der damit verbundenen Verfügun—
gen, vor der Jnſtruction der Vorladung zu entrichtenden Koſten, wer
den zur Verminderung der Koſten viel beitragen, weßhalb darauf ernſt
lich zu halten iſt. Damit aber auch den Extrabenten, wenn ihre Geg
ner rechtskraftig in die Koſten verurtheilt werden, moglichſt zum Er—
ſatz des Bezahlten verholfen werde, ſo iſt in allen ſolchen Sachen die
Vorſchrift des Circularis v. a. May 1784. zweiter Abſchnitt, Num. 1 6
analogiſch anzuwenden, und genau zu befolgen. (9. 54.)

9. 132.
Da nach dem Publicandum v. 6. Nov. 1795. Gect. IV. No. 1. von

einem jeden Fremden, und von den Einheimiſchen, die keinen feſten
Wohnort haben, Vorſchuß zu erfordern iſt; ſo iſt bei der Vernehmung
des Klagers darauf genaue Aufmerkſamkeit zu richten, damit in einem
jeden ſich dazu qualificirenden Falle der Vorſchuß gefordert, und auch
in dieſer Ruckſicht dem Entſtehen etwa inexigibler Reſte vorgebeugt
werde. Uebrigens hat es wegen der nahern Beſtimmung: von welchen
Parteien Vorſchuß zu nehmen, bei den in dem R. v. 26. May o. be
reits genehmigten Feſtſetzungen ſein Bewenden.

g. 133.
Sobald von einer Partei in der Hauptſache Execution nachgeſucht

wird, ſo iſt ſolche zugleich auf die etwa ruckſtandigen Koſten mit zu
richten, und daher in dem Decret, worin die Execution verfügt wird,
zugleich die Anzeige der Caſſe uber die Koſtenrückſtande beider Theile
zu erfordern. Ein ſolches Decret muß, damit die Execution nicht aufe
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gehalten wird, von der Caſſe ſogleich befolgt, falls die Koſtenrechnun—
gen noch nicht ausgeſchrieben, oder noch nicht bezahlt worden, felbige
beigelegt, und erſternfalls mit Zufertigung der Rechnungen jedem Theit
der Zahlungsbefehl, und demjenigen, der in der Hauptſache mit Exe—
cution belegt werden ſoll, mit dem Beifugen ertheilt werden, daß die
Execution zugleich auch in Abſicht der Koſten werde vollſtreckt werden,
wenn der Exequendus die erfolgte Bezahlung derſelben dem Executor
nicht nachweiſen werde. Sind unter den von den Extrahenten der Execution
in der Hauptſache zu bezahlenden Koſten auch ſolche mit enthalten, die
ihm der Gegner verguten muß, ſo wird die in der Hauptſache veran—
laßte Exrecution auch auf dieſe zu vergutenden Koſten mit gerichtet, wel
ches alles in der Rückſicht keinem Bedenken unterworfen ſeyn kann,
weil von der Jnſinuation des die Nachricht von der verfügten Execu—
tion enthaltenden Zahlungsbefehls bis zur wirklichen Vollſtreckung der
Execution noch immer eine wenigſtens dreitagige, in den meiſten Fal—
len weit langere Friſt ablauft. Zugleich muß dem Executor aufgegeben
werden, bei Ablieferung der beigetriebenen Gelder an den Ertrahenten,
von demſelben ſich die erfolgte Bezahlung der von ihm erforderten Ko—
ſten nachweiſen zu laſſen, und wenn dieſe nicht gleich geleiſtet werden
kann, den Betrag derſelben von den beigetriebenen Geldern in Abzug
zu bringen. Schließlich wird bei dieſer Sſciton auf dasjenige, was
wegen Geparirung der alten von den künftigen auflaufenden Einnahme—
Reſten unten in einem beſondern Abſchnitte verordnet werden wird,

Bezug genommen.

XVI. Von der  Caſſen- Curatel.

9. 134.
Nach der Vorſchrift des Reglements g. 8. ſollen zwar zwei Curato

ren der Caſſe beſtellt werden. Vorkommenden Umſtänden nach wird
aber nachgegeben, daß bei der Poſenſchen Regierung nur Ein Cura—
tor ſey, welcher dieſe Function zwar nicht beſtandig, doch auf mehrere
Jahre wahrzunehmen hat. Zum Curator wird hierdurch der er—
nannt; ſo wie der als Deputatus bei den Reviſtonen der Quartals—
Extracte u. der Abnahme der JahresRechnung zu beſtellen iſt.

g. 135.
Dieſer Curator hat die Caſſe unter ſeiner Specialaufſicht.

g. 136.
Die monatliche Reviſion der Caſſe geſchiehet unausöleiblich am er«

ſten Tage eines jeden Monats. Hierbei werden die Caſienbücher und
Controllen genau mit einander verglichen, u. die etwanigen Differenzien
bemerkt. Bei den. in den Caſſenbüchern eingetragenen Ausgaben wer—
den Poſt fur Poſt nicht nur die Quittungen nachgeſehen, ſondern auch
die Richtigkeit des Soll Ausgegeben werden unterſucht.
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Muſſen bei dieſer Unterſuchung dem Rendanten Defecte gezogen

werden, (3. B. 9. 6. 19. 33. 39.) ſo wird der Betrag derſelben ſogleich
im Caſſenbuche von der Ausgabe abgezogen, u. der Rendant angehal—
ten, die defectirte Summe auf der Stelle herbei zu ſchaffen. Ueber die
Caſſen-Reviſion wird ein vollſtandiges Protocoll aufgenonimen, und
dem Collegio mit den Antragen, welche der Revifor nothig erachtet,

uberreicht. Dieſes Protocoll u. Promerioria mit dem darauf ergange—
nen Concluſo Collegu wird bei der erfolgenden monatlichen Reviſion
zur Hand genommen, u. in dem neuen Protocoll rem rkt, in wiefern
den vorigen Ausſtellungen abgeholfen, u. die Anordnungen des Collegii

befolgt worden. J

g. 137.
Die vorhergehenden Abſchnitte ſtellen diejenigen Gegenſtande dar,

auf welche der Curator bei dem fiteißigen Beſuchen der Caſſe ſeine Auf
merkſamkeit richten wird. Insbeſondere hat er die Arbeiten, welche
bei ſeiner jedesmaligen Anweſenheit unter den Händen der Caſſen. Of
ficianten ſich befinden, genau zu prüfen, u. daraus Gelegenheit zu neh
men, theils etwanigen Irrthumern vorzubeugen, theils die Caſſen-Of—
ficianten mit belehrenden Anweiſungen thatig zu unterſtutzen, u. ſie
dadurch zu uberzeugen, nicht nur, daß er die aanzen Caſſengeſo aäfte
vollkommen uberſehen, ſondern auch dem Gange derſelben fortzuhelren

ſelbſt bereit ſey. Um dieſen Endzweck deſto ſicherer uu erreichen, iſt
erforderlich, daß dem Curator nichts unbekannt bleibe, was in Caſſen
ſachen vorfallt, u. daß er in den Caſſenbüchern, Contobüchern, Ma—
nualien u. Belagen ohne Beidhülfe der Caſſenbedienten alles leicht

auffinde.

9. 138.
Ueberhaupt wendet der Curator alle ſeine Bemuhungen darauf,

der Caſſe immer mehr aufzuhelfen, u. macht daher, ſo bald ihm ein
Gegenſtand vorkommt, der dahin führt oder davon ablenkt, dem Col
legio den erforderlichen Antrag zur Beforderung des einen u. Vermei
dung des andern. Z. B. wegen einzufuhrender Erſparniſſe bei dem
Gebrauch der Schreibmatertalien u. Lichte, wegen wirthſchaftlichen Ge
brauch der gedruckten Formulare, wegen Anſchaffung der Meubeiln u.
Utenſilien, daß daruber, wenn ſie kein Pretium commune haben, vor
her contrahirt u. dabei auf den moglichſt wohlfeilen Preis, aber auch,
u. hauptſachlich auf gute und dauerhafte Arbeit ſorgfalltig geſehen wer—

de, u. ſ. w.
g. 139.

Da auch bemerkt worden, daß bei dem Eintragen in diejenigen Bu
cher, welche vom Collegio felbſt zu tühren ſind die großten Unrichtig
keiten u. Verſtoße vorfallen, ſo ſoll zu dieſem Geſchafte ein vorzuglich
aufmerkſamer u. accurater Referendarius beſtellt werden, welcher dieſe
ohnehin nur in den Geſſions-Tagen vorkommenden Eintragungen beſor
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ge, u. dem dafur ein proportionirliches Douceur aus dem fur die Re
ferendarien beſtimmten Fonds anzuweiſen iſt. Dieſem muſſen fämmtliche
Mitglieder des Collegii alle u. jede Piecen, aus welchen etwas einzu—
tragen iſt, noch in ipia tersione zuſtellen. Der Caſſen-Curator aber
muß ſorgfaltig darauf ſehen, daß nicht nur dieſes von den Mitgliedern

wirklich geſchehe, ſondern, daß auch der Referendarius die Eintragung
ſelbſt auf der Stelle gehörig verrichte, zu welchem Ende er die Bü—
cher von Zeit zu Zeit nachſehen, auch den eintragenden Referendar be—
lehren u. zurecht weiſen muß.

XVII. Von der Abnahme der Quartal-Rechnungs-Eztracte und
der Jahres-Rechnungen.

g. 140.
Zu dieſen Geſchaften wird dem Caſſen-Curator noch ein beſonde—

rer Commiſſarius zugeordnet. Außer den in dem Regl. ſ. 2o8 217.
S. 229 239. u. 9. 285. bereits enthaltenen Vorſchriften wird hier
nur noch bemerkt, daß in jedem Reviſions-Protocoll die Erledigung
der fruhern Ausſtellungen nachzuweifen, daß die dem Calculator (ſ. 62.
63.) ertheilten Vorſchriſten der Reviſions- Commiſſion zu neuen Be
merkungen (außer der Prufung derjenigen des Calculatoris) Veranlaſ—
ſung geben werden, u. daß die dem Rendanten erlaſſene Anfertigung
der Quartal-Reſten-Deſignation (5. 44.) ketinesweges die Commiſſion
von der jahrlichen Prufung der Einnahme- Reſte dispenſire, indem aus
den Conto-Buchern in den meiſten Fallen (vorausgeſetzt, daß das bishe—
rige Durcheinanderwerfen der Conten kunftig, wie ſchlechterdings geſchehen

muß, vermieden wird) „auf den erſten Blick auch ohne vorgangigen
Abſchluß leicht uberſehen werden kann, welche Conten mit alten oder
neuen oder keinen Reſten belaſtet ſind. Die in dem 8. 216. vorgeſchrie—
bene Procedur kann freilich nur bei einzelnen, in einer oder der andern
Rückſicht beſondere Aufmerkſamkeit verdienenden Fallen beobachtet wer
den, dagegen iſt es um ſo nothiger, die Arbeiten u. Fortſchritte des
Controlleurs wegen Einforderung u. Beitreibung der Sportelreſte von
Quartal zu Quartal genau zu prüfen, u. dabei die General-Acten we
gen Einziehung der Reſte punctlich zu revidiren, wobei insbeſondere
auch denjenigen Reſten, deren Beitreibung bereits verfügt, u. deren
Einſendung dennoch uber die Gebuhr verzogert iſt, eben ſo als denje
nigen Reſten, deren Einforderung noch nicht erfolgt iſt, vorzugliche Auf
merkſamkeit gewidmet wird. Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß,
ſo lange die Conto:-Bucher von den Vorſchuß-u. übrigen Beſtänden
noch nicht gereiniget ſind, die Commiſſion dieſes Geſchaft mit zum Ge
genſtande ihrer Bemuhungen machen wird.

J. 142.
Bei der jahrlichen Salarien, Caſſen- Rechnungs- Abnahme iſt die

Vermogensnachweiſung genau zu prüfen, u. wenn etwa in der Zwi
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ſchenzeit, ſeit dem Abſchluß der Rechnung bis zur Abnahme derſelben,
noch Zahlungsbefehle uber Ausgaben in das vorige Jahr geborig erfolgt
ſind, ſo ſind ſelbige nicht zu übergehen, damit der wahre Vermogens
zuſtand der Caſſe ſo vollſtandig als moglich ausgemittelt werde. Auch
iſt das Goll Einkommen an eigentlichen in der Caſſe bleibenden Gebuh—
ren aus den Einnahme: Belagen auszumitteln u. nachzuweiſen, in wie
fern daſſelbe nebſt der fixirten Einnahme zu den eigentlichen Ausgaben
hingereicht habe. Endlich iſt die von dem Canzlei-Director, bereits
revidirte u. abgenommene Schreibe Materialien- u. Lichtrechnung ſo
wohl mit der Salarien- Caſſen-Rechnung in Abſicht der dort in Aus
gabe geſtellten Geidpoſten fur Schreibmaterialien u. Lichte zu verglei—
chen, außerdem aber nicht nur an ſich einer genauen Super-Reviſion
zu unterwerfen, ſondern auch immerfort darauf zu denken, wie ſowohl
hiebei als bei den übrigen unbeſtimmten Ausgaben, hauptſachlich bei
den Druckkoſten die bisher ſo ſehr beträachtliche Ausgabe vermindert
werden konne.

XVIII. Allgemeine Anmerkungen.

J. 142.
Gute Ordnung im Caſſen- Weſen kann nur durch die vereinigte

Bemühung des geſammten Collegii aufrecht erhalten werden, indem
dazu die Mitwirkung eines jeden Mitgliedes des Collegii unentbehr

lich iſt.
g. 143.

Jeder Decernent, Jnſtruent u. Referent hat zu dieſem Behuf die
Vorſchriften des Reglements beſtandig vor Augen, u. ſetzet durch alle
ſeine Schritte die Subalternen in den Stand, ſo wie ihren Obliegen
heiten uberhaupt, alſo insbeſondere denjenigen, welche das Caſſenweſen
betreffen, promte u. vollſtandige Genuge zu leiſten. Insbeſondere wird
in jedem Actenſtucke die vorſchriftsmäßige Aufſicht auf das Stempelwe
ſen ununterbrochen fortgeſetzet, u. kein Fall ungerügt gelaſſen, wo das
zu ſupplirende Stempelpapier nicht umgeſchlagen worden. Bei Berech
nung der Koſten zur kunftigen Feſtſetzung des Referenten, u. bei Feſt
ſetzung der von den Creis- Juſtiz Commiſſionen oder von undern
Commiſſarien u. Deputirten des Collegii liquidirten Gebuhren, ſowohl
derjenigen, welche den Liquidanten ſelbſt zukommen, als derjenigen,
welche zur Salarien-Caſſe fließen, wird auf die Vorſchriften der SGpor
tel-Tare genau gehalten, damit auf der einen Seite nichts (ſowohl
bei den Regierungs-als Commiſſions, Verhandlungen) ubergangen oder
zu geringe taxiret, u. das etwa verfehlte von dem Decernenten oder Re—
ferenten nachgeholet, aber auch auf der andern Seite der entfernteſte
Schein eines Sportel-Exceſſes vermieden werde; wegen der von den
Secretariat anzuſetzenden Koſten wird daſſelbe durch kurze Bemerkungen
unter dem Decret (z. B. gratis, Armenſache, Gemeine Soldaten-Sache/
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Fitealia, unter Zo Thlr., unter 50 Thlr., 1. 2. 3. 4. 3 Colonne) diri
girt, u. auf die Beifügung der Regiſtratur-Zeichen wird ernſtlich ge—
halten, dergeſtalt, daß nicht nur jeder Unterlaſſungsfall gerugt, ſon—
dern auch von den Jnſtruenten u. Referenten der Reſolutienen u. Er—
kenntniſſe dieſes Zeichen beigefügt wird. Hauptſachlich hütet ſich jedes
Mitglied, den Rendanten durch Verfugungen, denen er ohne Verletzung
des Reglements u. der ihm ſonſt ertheilten Vorſchriften nicht Genüge

leiſten kann, in Verlegenheit zu ſetzen, z. B. daß Rendant gewiſſe Gel—
der, als fiscaliſche Strafgelder, Criminal Urtels-Gebuhren der Referen—
ten, Archivs-Gebuhren, u. ſ. w. breyvi manu (d. h. ohne daß ſie
durch die Caſſe laufen) annehmen u. auszahlen ſolle, orer, daß er et
was bezahlen ſolle, ohne durch das Mandat in den Stand geſetzt zu
ſeyn, die Poſt in einem Ausgabe-Manual aufzuführen, u. ſ. w.

d. 144.
Auch widmet jedes Mitglied des Collegii den General-u. Gpecial—

Vortragen, welche auf das Caſſenweſen unmittelbar oder mittelbar ſich
beziehen, beſondere Aufmerkſamkeit, u. tragt durch ſeine Bemerkungen
dazu bei, die Unvollkommenheiten immer mehr aus dem Wege zu rau—
men, u. den Caffenzuſtand zu verbeſſern.

XIX. Von Separation der alten und neuen Einnahme-Reſte.

g. 145.
Da einestheits die Einnahme-Reſte bei der Caſſe ſo hoch ange—

ſchwollen ſfind, anderentheils aber in den Contobüchern fo viel Unord—
nungen bemerkt worden, an deren Erledigurg u. Remedut zwar ſchon
von nun an ſorgfaltig u. ernſtlich gearbeitet werden muß, von denen
aber zu beſorgen iſt, daß ſie ohne Vernachlaffigung der currenten Ge—
ſchafte ſchwerlich alle noch im Laufe des gegenwartigen Caſſen- Jabres

zu redreſſiren ſeyn werden: ſo wird hiedurch feſtgeſetzt, daß itt dem
letzten May 1798. ſammtlithe Caſſen-u. Contobucher geſchloſſen; die
alsdann noch vorhandnen Einnahme-Reſte, wenn ihre Richtigkeit zuvor
gehörig geprüft worden, in beſondere Conto-Bucher ubergetragen, u.
in dieſen ihre Einziehung ferner betrieben; zu den neuen Caſſen-Ope—
rationen hingegen vom 1. Jun. 1798. an ganz neue Conto-Bücher ge—
braucht, darin aus den alten Conto-Bürchern nichts ubernommen,
ſondern dieſelben lediglich den von dieſem Zeitpunete an fortlaufenden
Operationen gewidniet werden ſollen. Wie dabei zu verfahren; wie in—
fonderheit zu verhuten, daß nicht aus beiderlei Contobuchern doppelte

Executionen gegen Eine Partei verfugt werden dürfen; in welchen Con—
tobuchern das eingekommene u. beigetriebene Geld ins Credit zu ſtel—
len; was fur neue Bücher anzuſchaffen, u. wie dieſelben zu ajuſtiren,
tc. daruber hat der Ober- Rendant dem Collegio forderſamſt deutli—
che u. beſtimmte Antrage zu machen, welche demnachſt gehorig zu pru—

fen, u. zur Approbation vorzulegen ſind.
DHoffmanns Revert. a. Th.
D



354 Zweite Abtheilung.
Der Rendant u. Caſſirer muß ſich ubrigens die Berichtigung der

alten Conken vorzuglich angelegen ſeyn laſſen; ſo wie er hauptlfachlich
die uebertragung der alten Eianahme-Reſte in die darüber anzulegen
den beſonderen Contobucher zu beſorgen haben wird.

Berlin d. 28. Oct. 1797.

A. G. B.von Goldbeck.

Regulativ wegen des Verfahrens in Caſſen-Sachen.

Erſter Abſchnitt.
Von der Mitwirkung der Mitglieder des Collegii

und der Subalternen zur Erhaltung der Ord—
nung in der Salarien-Caſſe.

Da Richtigkeit und Genauigkeit in den Operationen der
Galarien-Caſſe, beſonders bei der Uebertragung der Ein—
nahme-Belage in die Conto-Bucher, nicht zu erlangen iſt
wenn nicht die der Salarien-Caſſe zukommenden Einnahme—
Belage durchaus vollſtandig ſind, indem bei unbvollſtandiger
Bezeichnung der Debenten nothwendig Jrrungen und Ueber—
tragungen auf unrichtige Contos vorfallen muſſen: ſo wird
zur Erhaltung vollſtandiger Einnahme-Belage folgendes hietr—
durch feſtgeſetzt.

J.

Jn allen bei dem Collegio eingehenden Vorſtellungen/
Geſuchen, Anzeigen, Berichten und andern Eingaben muß
der vollſtandige Vor- und Zunahme, Charakter und Wohn—
ort des Extrahenten, bei Proceſſen auch des Gegeutheils/
und bei andern Verhandlungen, wo mehrere Jntereſſenten
ſind, der fammtlichen Jntereſſenten, genau bemerkt ſeyn.
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2.

Zu dem Ende ſind alle diejenigen, welche bei dem
Collegio etwas zu ſuchen haben, durch ein beſonderes, den
Zeitungen und Jntelligenz-Blattern inſerirtes Publicandum
aufgefordert worden, in ihren Eingaben ihren vollſtandigen
Vor- und Zunamen, Charakter und Wohnort nebſt der
nachſten Stadt oder Poſt-Station bei ihrem Wohnorte an—

zuzeigen.

3.

Desgleichen ſind ſammtliche Kreis-Juſtiz-Commiſſivnen
und Untergerichte angewieſen worden, in ihren Berichten in
Proceſi- und andern Sachen jedesmal in Rubro den Charakter

und Vornamen der Parteien, ihren Wohnort, und in
Proceſſen auch das Object des Streits ſorgfaltig zu vermer—
ken, und zwar bei 1 Reichsthaler Strafe fur jeden Unter—
laſſungsfall.

4.

Die Juſtiz? Commiſſarien haben bei allen ihren Eingaben,
Vorſtellungen und Anzeigen in Proceß- und andern Sachen
ein gleiches zu beobachten. Beſonders muſſen ſie bei Klage—
Anmeldungen und ſchriftlichen Klagen den Stand, Charakter,
Vor- und Zunamen beider Parteien, und ihren Wohnort,
nebſt der nachſten Stadt bei dem Wohnorte, genau anzeigen.
Jede Unterlaſſung dieſer Vorſchrift wird durch eine irremiſſible
Strafe von 1 Reichsthaler geahndet werden.

5.
Die Regiſtratur muß jede neue Klage der Salarien- Caſſe

vorlegen, welche der Sache im Conto-Buche ein Folium giebt,
auf dem Conto die Parteien nach Vor- und Zunamen und
Wohnort genau bezeichnet, und Buchſtaben und Folium des
Conto-Buches unter der Klage vermerkt. Dieſes Conto muß
die Regiſtratur ſodann auch auf den Acten-Deckel ſetzen, und
jede Piece, welche in der Folge mit den Acten zum Vortrage
kommt, mit dem Acten-JZeichen und dem Conto verſehen. Da
ubrigens die Numer der Acten in dem Repertorio ſich jedes

32
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Jahr andert, ſo muß die Regiſtratur, wenn die Acten eine
neue Numer erhalten haben, auf der erſten zum Vortrage kom—
menden Piece, ſowohl die alte als neue Numer vermerken.

G.

Wenn die Regiſtratur die Acten ex officio vorlegt, muß
auf dem Promemoria der Vorname und Wohnort beider Par—
teien vermerkt, und das Acten-Zeichen und Conto beigeſetzt

werden.

7.

Jn den Auzeigen, welche die Mitglieder des Collegii, die
Referendarien und Auscultatoren, als Deputirte an das Colle
gium machen, wird der Vor- und Zuname der Parteien, ihr
Wohnort, und die nachſte Stadt bei dem Wohnorte im Rubro
bemerkt. Ein gleiches geſchieht bei den Verfugungen, welche
die Deputirten zur Fortſetzung der Jnſtruction ſelbſt erlaſſen.

8.
Auf den abgefaßten Erkenntniſſen wird von dem KReferen—

ten unten am Rande das Acten-Zeichen vermerkt, damit daſ—
ſelbe bei der Eintragung der Gebuhren in das Urtels-Buch
hinzugeſetzt werden kann, und Verwechſelungen vermieden wer—
den, wenn mehrere Proceſſe unter gleichem oder ahnlichem Ru

bro ſchweben.

9.
Bei allen Verfugungen zur Eintragung von Koſten in das

Commiſſions- extraordinare Einnahme-Vorſchuß-Buch u. ſ. w.
wird von dem Decernenten derjenige, auf deſſen Conto die
Koſten einzutragen ſind, genau beſtimmt.

ſ1. I10.

Die Secretarien muſſen auf den Exypeditionen bei dem Ko—
ſten-Anſatze den Extrahenten nach Vor- und Zunamen, Cha—
rakter und Wohnort ſorgfaltig bezeichnen. Beſonders muß die—
ſes geſchehen, wenn mehrere Perſonen gleiches Namens exiſti—
ren, und alſo leicht eine Verwechſelung geſchehen kann. Ein
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gleiches iſt bei dem Anſatze der Koſten, welche durch das Copir—
Buch gehen, zu beobachten.

9. II.
Diejenigen Secretarien, welche die Eintragung in das Ur—

tels-Commiſſions- extraordinare Einnahme-Vorſchuß-VBuch u. ſ.

w. verrichten, muſſen bei der Eintragung den Vor- und Zu—
namen, und Charakter der Debenten, ihren Wohnort, das
Acten-Zeichen, und das Conto des Debenten bei der Salarien—
Caſſe, genau bemerken. Sie muſſen daher, wenn eins oder
das andere auf der Piece fehlt, ſolche dem Decernenten zuruck—
geben, oder die Acten bei der Eintragung adhibiren.

h. 12.
Jedes zu reponirende Acten-Stuck muß von der Regiſtra—

tur vorher der Caſſe vorgelegt, und daß ſolches geſchehen ſey,
muß von der Caſſe unter dem Decrete, wodurch die Repoſition
verordnet wird, bemerkt werden.

ſq. 13.
Die Nichtbefolgung der vorſtehend den Secretarien und

RegiſtraturBedienten ertheilten Vorſchriften, zieht fur jeden
Unterlaſſungsfall eine irremiſſible Strafe von 1 Reichsthaler
nach ſich.

Zweiter Abſchnitt.

Von der Bearbeitung der Salarien-Caſſen—
Sachen.

h. 14.
Die Caſſen-Officianten werden wegen des Verfahrens bei

Einforderung und Einziehung der zum Anſatze gekommenen Ko—
ſten außer dem Sportel-Caſſen-Reglement vom 20. April 1782
beſonders auf die Junſtruction wegen Adminiſtration der Sala—
rien-Caſſe de dato Berlin den 28. October 1797 G. 137. ff.)
verwieſen.
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ſh. 15.

Nach dieſer Jnſtruction gehort die Vorſorge fur die promp
te Einziehung der Koſten vorzuglich zu den Amtspflichten des
Salarien-Caſſen-Controlleurs, und ihm liegt ob, ſammtliche
Conto-Bucher mit' Beihulfe der ihm zugeordneten Caſſen-Aſſi—
ſtenten, von 4 zu 4 Wochen durchzugehen, und alle zum An—
ſatze gekommenen Koſten, auch im Laufe der Jnſtruction, be—
ſonders aber am Schluſſe einer Jnſtanz von den Debenten, un—
ter Zufertigung einer vollſtandigen Koſten-Rechnung einzufordern.

ſ. 16.
Wenn auf die erlaſſenen Monitoria innerhalb langſtens 4

Wochen keine Zahlung erfolgt: ſo zeigt der Controlleur den
Ruckſtand dem Caſſen-Curator an, welcher die executiviſche Ein
ziehung der Koſten verfugt, ohne daß die Anzeigen bei dem
Collegio zum Vortrage kommen, und wird hierbei uberall nach
den bisher beobachteten, in der Caſſen-Jnſtruction vom 28.
October 1797 enthaltenen Vorſchriften verfahren.

g. 17. 3.
Ein gleiches Verfahren ſoll kunftig auch bei Einziehung

der Vorſchuſſe ſtatt finden, welche in Proceſſen erfordert wer—
den. Da jedoch der Fall moglich iſt: daß dergleichen Vor—
ſchuſſe wegfallen, wenn zum Beiſpiele dem Remedio entſagt iſt,
ſo muſſen die Anzeigen, wodurch Vorſchuſſe excitirt werden,
von der Caſſe der Regiſtratur zugeſtellt, und von dieſer unter
Beifugung der Acten dem Caſſen-Curator vorgelegt werden.

ſG. 18.
Alile bei dem Collegio eingehenden Geſuche, die bloß Ko—

ſten betreffen, alſo alle Beſchwerden uber zu viel oder unrecht
geforderte Koſten, alle Geſuche um Stundung oder Niederſchla—

gung ſchon angeſetzter Koſten, desgleichen die Anzeigen der Caſ—
ſe in Koſten-Sachen, und die Antwortſchreiben fremder Ge—
richte, welche wegen Koſten-Einziehungen requirirt ſind, gehen
nicht zum Vortrage bei dem Collegio, ſondern werden dem
Caſſen-Curator zur Verfugung zugeſtellt, und es wird damit
folgendermaßen gehalten.
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19.

Jede Regiſtratur-Abtheilung ſammlet die in einer Woche
eingehenden Geſuche, Anzeigen und Schreiben dieſer Art, tragt
ſie in eine daruber zu fuhrende beſondere Liſte ein, welche die
nemlichen Rubriken, wie das gewohnliche Vortrags-Journal
hat, und ſtellt ſie mit der Liſte ohne Beifugung der Acten, je—
den Donnerſtag dem Caſſen-Curator auf der Regierung zu.
Eben ſo wird es mit den Anzeigen der Caſſe wegen einzuzie—
hender Vorſchuſſe gehalten, nur mit dem Unterſchiede, daß nach
S. 17. jedesmal die Acten beigelegt werden muſſen.

ſ. 20.
Um das Verſchicken der Acten zu vermeiden, verfugt der

Caſſen Curator auf die Exhibita der Regel nach auf der Regie—
rung, und fodert dazu, wo er es nothig findet, die Acten
aus der Regiſtratur ab.

g. 21.
Findet der Caſſen:? Curator Bedenken, ohne Vortrag bei

dem Collegio auf eine Eingabe zu verfugen, ſo macht er ent—
weder ſelbſt den Vortrag daruber, oder ſchreibt die Sache zum
Vortrage bei dem Collegio, in welchem Falle die Eingabe auf
die gewohnliche Art dem ordentlichen Decernenten zum Vortrage
zugeſtellt wird.

9. 22.
Die von dem Caſſen:-Curator erlaſſenen ſchriftlichen Verfu—

gungen werden von dem Secretario causae gewohnlichermaßen
expedirt. Auf der Expedition wird jedoch die Numer der Pie—

Dce,/ welche ſie in der Liſte der Regiſtratur hat, bemerkt, und
dabei geſetzt; daß es

Caſſen: Sache
ley.

h. 23.
Jn der Canzlei werden dieſe Caſſen-Sachen durch einen

eigenen dazu beſtimmten Canzlei-Verwandten mundirt. Der
CanzleiJnſpector ſondert bei jeder Siegelung die Caſſen-Sa—
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chen von den ubrigen Siegelungs-Sachen, ab, und ſtellt ſie
mit einem Numern-Verzeichniſſe des Expeditions, Buches dem
Galarien-Caſſen-Controlleur zu.

g. 24.
Dieſer unterſucht, ob ſeit der Angabe der Verfugung die

Sache ſich etwa, zum Beiſpiel: durch inzwiſchen erfolgte Be—
zahlung der Koſten, verandert hat, in welchem Falle er die
Verfugung dem Caſſen-Curator mit einer Anzeige uberreicht.

S Er notirt ferner die erlaſſenen Verfugungen in dem Anno—
tations, Buche, um zu ſeiner Zeit auf Erlaſſung von Excitato
rien anzutragen.

g. 23.
Wenn dieſes geſchehen iſt, werden die Munda nebſt dem

Numern-Verzeichniſſe dem Caſſen-Curator zur Unterſchrift vor
gelegt, ſodann durch den Caſſendiener geſiegelt und zum Abgan—
ge befordert.

G. 26.
Die Concepte aber liefert der Controlleur an die Regiſtra

tur ab, welche ſolche zu den competenten Acten nimmt.

h. 27.
Wenn Geſuche in Koſten-Sachen nicht einen Proceß allein/

ſondern Koſten in mehrern Sachen, oder generelle Antrage ei
nes Debenten betreffen: ſo gehen ſolche wie hisher durch das
Archiv, und werden zu den General-Acten von Beitreibung
der Salarien-Caſſen-Reſte genommen.

Mit der Verfugung darauf, der Expedition, dem Mundi—
ren und der Unterſchrift aber wird es eben ſo, wie bei den
ubrigen Caſſen-Sachen gehalten. Poſen, den 28g Januar 180s.

Konigl. Sudpreußiſche Regierung.
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welcher die wahrend des Abdrucks der erſten Abtheilung
des Repertorii ergangenen Verordnungen und Zuſatze zum

Anhange enthalt.





Abſchoß.
V. betr. die Abſchoßfreiheit zwiſchen Jtalien und Preußen, v.
5. Jun. 1812. G. S. 93. II. wegen Aufhebung des Abſchoſſes
zwiſchen den Konigl. Pr. u. Herzogl. Anhalt-Deſſauiſchen Landen,

v. 22. Jun. 1812. S. 113. Convention zwiſchen GSr. Konigl.
Majeſt. vou. Preußen u. der Schweigzeriſchen Eidgenoſſenſchaft,

v. 31. Marz 1812. GS. 163.

Adel.
Wenn auf Adels- und Ehren-Verluſt rechtskraftig erkannt wors
den, ſollen die Erkenntniſſe Sr. Majeſtäat dem Konige zur Be
ſtimmung wegen des etwa auszuubenden Begnadigungsrechts

vorgelegt werden, R. v. 1. Aug. 1612.

Allianz«
Tractat zwiſchen Sr. Majeſt. d. Konige v. Preußen u. Sr.
Majeſt. dem Kaiſer der Franzoſen, 2c. v. 5. Marz 1812. G.

G. 1ol1. II.

Auseceultator.
Das geſetzmaßige (Ed. v. 12. Oct. 1804. p· 2727. XI. N. A.
457. III. B. 1. 56.) triennium academicum ſoll kunftig genau
beobachtet werden, u. bedarf es des vorlaufigen akademiſchen
examinis pro maturitate fernerhin nicht, R. v. 2. Marz 1812

Auswanderung.
Ed. weg en der, Preuß. Unterthanen u. deren Naturaliſation in
fremden Staaten, v. 2. Jul. 1812. G. G. 114. II. nebſt Be—
kanntmachung v 9. Jul. 1812. S. 123.
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Canton.

V. wegen Aufhebung der Canton: u. Reluitions-Abgabe fur
das Burgerrecht in den cantonfreien Stabten, v. 9. Jul. 1812.
G. S. 122. II.

Citation.
Bei den bei Weſtphaliſchen Gerichten gegen Pr. Unterthanen
ſchwebenden Proceſſen werden die Jnſinuationsgebuhren von

denjenigen Pr. Unterthanen, an welche die Jnſinuation geſchie—
het, vorſchußweiße u. mit Vorbehalt ihrer Rechte zur Zuruckfor

derung von den Weſtphaliſchen Jntereſſenten erhoben. Es muß
dabei aber auf moglichſte Schonung und Koſtenerſparung gehal—
ten, und wo es zur Aufrechthaltung der Rechte des Staats auf
nahere Prufung und Unterſuchung der Competenz des fremden
Fori ankommt, von Amts wegen verfahren, u. den Parteien nichts
an Gebuhren dafur angerechnet werden. R. v. 2. Jun. 1812.

Decharge, ſ. Stempel.

Deſerteurs.
Convention wegen wechſelſeitiger Auslieferung der, zwiſchen Sr.
Majeſt. dem Konige von Pr. u. Gr. Majeſt. dem Kaiſer der
Franzoſen, ec. v. 10. May 1812. G. S. 103. II.

Ehefrau.
Ueber die Rechtsgultigkeit der von einer Markſchen Ehefrau wah
rend der Ehe ohne Genehmigung ihres Ehemannes gemachten

Schulden (ſ. Hymmenſche Beitrage, B. IV. 29. Neue Bei
trage p. 59. II. p. 89. VI.) ſind die im Nachtrage aufgenom

menen intereſſanten Judicate ergangen. 0

Erbfolge.
Jn den Erbverſchreibungen uber die in eigenthumliche Ruſtical—
ſtellen verwandelten Bauer-Nahrungen in den Neumarkſchen
Domanen-Aemtern iſt gewohnlich feſtgeſetzt, daß dem Eigen—
thumer geſtattet ſey, zur kunftigen Auseinanderſetzung der Erben
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Erbfolge.eine beſondere Erbtaxe (ſ. Repert. Th. 1. S. 449.) anzuordnen,
welche die im Hypothekenbuche vermerkte Grundtaxe niemals

uberſteigen ſoll. Da dieſe Feſtſetzung mit der in dem Ediect
v. 9. Oct. 1807. u. 14. Sept. 1811. beabſichtigten Aufhebung
der vormaligen Beſchrankungen des Grundeigenthums nicht zu—
ſammen beſtehen kann, zur Sicherſtellung der offentlichen und
grundherrlichen Laſten es auch hinreichend iſt, daß hierin den
Vorſchriften des A. L. R. Th. 2. Tit. 7. ſ. 280 ff. und des An—
hangs 9. 106. nachgegangen wird, ſo muß in allen kunftigen
Fallen nicht nur dem Beſitzer einer eigenthumlichen Ruſtical—
Stelle nachgelaſſen werden, zum Zwecke der Auseinanderſetzung

ſeiner Erben eine nach dem A. L. R. Th. 2. Tit. 7. ſ. 280. be
ſtimmte, gemaßigte Taxe, wenngleich ſolche die im Hypotheken—

Buche vermerkte Grundtare uberſteigt, feſtzuſtellen, ſondern es
kann auch, wenn dieſe Feſtſtellung nicht geſchehen iſt, den Erben
nicht verwehrt werden, bei ihrer Auseinanderſetzung ebenfalls
eine ſolche gemaßigte Taxe zum Grunde zu legen. R. des Juſt.

Miniſter. v. 21. Jul. 1812.

Erbſchaftsſtempel.
IJn den Tabellen wird noch die Rubrik: Procent-Betrag

eingeſchaltet. R. v. 9. Jun. 1812.

Feſtung.
Nach ſh. 565. der Cr. O. kann kein zum Feſtungsarreſt verur—

theilter Verbrecher eher zur, abgeliefert werden, bis nicht ſeine

Verpflegung wahrend der Strafzeit ſicher geſtellt worden, und
dem Gouvernement oder der Commandantur im Falle des eige—
nen Unvermogens des Verbrechers ein angemeſſener Vorſchuß zu
gleich uberſandt werden kann. R. v. 29. Aug. 1812.

Finanzen.
Decl. des ſJ. 4. des Ed. v. 7. Sept. 1811, v. 16. Jun. 1812.
G. S. 9s. II. Juſtr. fur die General-Commiſſion zur Liquidi—
rung, Ausgleichung und Regulirung des Provinzial-und Com—
munal-Krieges- Schuldenweſens, v. 9. Jul. 1812. G. 130.
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Geiſtliche Guter.

Das Ed. v. 6. Nov. 1809. iſt keinesweges auf die vermoge
Edicts v. Zzo. Oct. 1810. eingezogenen, anzuwenden, Decl. v. 6.

Jun. 1812. G. S. 108. II.

Gendarmerie.
E. wegen Errichtung der, v. zo. Jul. 1812. G. 141.

Gold und Silber.

Decl. die Aufhebung des E. v. 12. ßebr. 1809. betr. v. 9. Jul.
1812. G. G. 121. II.

Handwerksgeſellen.
Wegen Kur- und Verpflegung erkrankender Handwerksgeſellen

(V. v. 7. Jan. 1783. C. C. p. 1967. VII.) iſt der Jnhalt einer
Verfugung des Departements der allgemeinen Policei im Mini—
ſterio des Jnnern v. zo. May 1812. durch das Kurmärk. Amts-—
blatt, No. 33. unter d. 10. Aug. 1812. bekannt gemacht worden.

Jude n.
Nach der V. v. 11. Marz 1812. G. G. 17. II. ſind auch die
hin und wieder in Anſehung der judiſchen Glaubensgenoſſen ſtatt

gefundenen beſonderen Verfaſſungen fur ganzlich aufgehoben zu
achten. R. v. Jun. 1812. Wegen der Verbindlichkeit der, ſich bin
nen 6 Monaten bei der Obrigkeit ihres Wohnorts zu einem Fa—
milien- Namen zu erklaren, und wegen Einfuhrung der Regiſter
uber die bei denſelben vorfallenden Geburten, Trauungen, Ehe—
ſcheidungen und Todesfalle, iſt ein beſonderes durch die Amts-
blatter bekannt gemachtes Circulare v. 25. Jun. 1812. ergangen.

Militarperſon.
V. die Suſpenfion der das Militar angehenden Proceſſe betr. v. Zo.

Jul. 1812. G. S. 165. II. R. wegen Verfaſſung der Mili—
targeriſchtsbarkeit, v. 18. Aug. 1812. iſt vollſtandig die
ſem Nachtrage beigefugt, desgl. die C. O. v. 20. Jun. 1812. die
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Beſtrafung derjenigen betr., welche die fremden mit Sr. Konigl.
Majeſtat verbundeten Truppen beleidigen.

Orden.
Urkunde uber die Errichtung des Konigl. Preußiſchen Johanniter—

ordens, v. 28. May 1812. G. S. 109. II.

Schifffahrt.
Decl. wegen Aufhebung der ſogenannten Schiffsbaufreiheits  und

Volksfuhrungsgelder, v. o. Jul. 1812. G. G. 161. II.

Stempel.
Auch in Proceſſen, Todeserklärungen betr., kann der
Werthſtempel nach richterlichem Gutbefinden auf 1 bis 10 Thl.
feſtgeſetzt werden. R. v. 11. Jul. 1812. Die Verhandlungen

uber die Lieferungen in die franzoſiſchen Magazine, beſonders
die Engagements-Protocolle und Contracte, ſo wie alle Ver—
handlungen uber Lieferungen von Verpflegungs-Bedurfniſſen
fur die Konigl. Preuß. Truppen ſind ſtempelfrei. V. v. 18.
May 1812. Die, von den Lieferanten auszuſtellenden Quittungen
uber Lieferungsgelder aber muſſen auf Stempelpapier geſchrieben
werden. R. v. 7. Aug. 1812. Die allgemeine Beſtimmung der
Jnſtr. v. 3. Sept. 1811., daß alle Summen, bis zu welchen ein
Stempelſatz reicht, einſchließlich zu verſtehen, findet auch auf
Quittungs- und Rechnungsſtempel Anwendung, mithin muß
v. so bis roo rthl. incl. ein Stempel zu 2 gl.

uber rſoo  2or 4 dgl.D2c0o 300 uule G gl. u. ſ. w.
berechnet werden, und in Gemaßheit, daß nur mit der vollen
Summe v. 5o rihl. die Stempelpflichtigkeit beginnt, bedarf es
uber Beſoldungen oder Penſionen keines Stempels, wenn der
im Laufe eines Jahres gezogene Geſammtbetrag der von einem
Beamten oder Penſionar fur einen oder mehrere Monate erhobe
nen Raten nicht volle zo rihl. erreicht. Die Beſtimmung der
Decl. v. 27. Jun. 1811.: die Steigerung der fur Rechnungen
und Quittungen zu zahlenden Stempel gehet nur bis zu 2 rthl.“
findet auf Gehalts- und Penſions-Quittungen nicht Anwendung.
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S tempel.
R. v. 15. Jul. 18r2. Da alle SGummen, bis zu welchen ein
Stempelſatz reicht, einſchließlich zu verſtehen ſind, ſo folgt,
daß ein neuer oder erhoheter Stempelſatz ſo oft eintritt, als der
ſtempelpflichtige Gegenſtand ein volles Hundert uberſteigt, derge—

ſtalt, daß z. B. 1on rthl. eben ſo viel an Werthſtemvel zahlen
als volle 2o00 rthl., und zu den Ausnahmen davon gehoren
die Beſtimmungen des Stempels bei trockenen auf Kundigung
Jautenden Wechſeln, bei Erbſchaften, Adjudicationsbeſcheiden und

Auctions-Protocollen. Decl. v. 14. Jul. 1812. Zu Kaufcon
tracten, welche uber Domanen oder eingezogene geiſtl. Guter

nach offentlicher Verſteigerung derſelben abgeſchloſſen
werden, und worin die Zahlung des Kaufgeldes in Staatspa
pieren nach dem Nennwerth ſtipulirt wird, iſt der nach dem Art.
7. No. e. des Gtempelgeſetzes v. 20. Nov. 1810. anzuwendende
Werthsſtempel nicht nach dem vollen Betrage des Kaufgel—
des, ſondern nach demjenigen Kaufwerth zu berechnen und zu
beſtimmen, der ſich bei Reduction der in Gtaatspapieren zu
zahlenden Summen nach dem Cours ergiebt, den ſie am Tage des

Zuſchlags gehabt haben. R. v. 11. Aug. 1812. Nur die auszu—
ſtellenden Jnſtrumente uber Amts-Cautionen, ſo, wie die,
hinter denſelben niederzuſchreibenden Protocolle oder Atteſte, wo
mit ſie beglaubiget werden, imgleichen die uber beſtellte Cautios
nen zu ertheilenden Recognitionsſcheine, welche dem betreffenden
Beamten als Privat-Documente dienen, ſollen dem Art. 6. No.
2. des St. G. vorgeſchriebenen Stempel von 8 gl. unterworfen
ſeyn. Dahingegen ſollen alle, den Cautions-Punct betreffende
Verhandlungen, welche der wirklichen Ausſtellung des Cautions-
Jnſtruments vorangehen, ferner die Mandate zur Annahme des
Cautions-Jnſtruments ad depositum, Ausgabe-Mandate we
gen Cautions-Jnſtrumente, ſo wie uberhaupt alle Verhandlun—
gen, welche in Hinſicht der Amtscautionen das fiscaliſche Jnter
eſſe betrefften, und deßhalb in die Kategorie der Art. 1o. No. 8.

J. c. gedachten Verhandlungen gehoren, ſtempelfrei bleiben. R.
v. 9. Aug. 1812.



Nachtrag. 369Steuer.

V. in Betreff der Vermogens- u. Einkommenſteuer, v. 20. Jun.
1812. G. S. 96. II. wegen einſtweiliger Suspenſion des
Edicts in Oſt- und Weſtpreußen, auch Litthauen, v. 2. Jul.
1812. S. 119. Die Jnterimsſcheine aus der Anleihe v. 12.
Febr 1810. werden bei Berichtigung derſelben als baares Geld
angenommen. Bekanntmachung v. 10. Jul. 1812. G. 124. Decl.
v. 13. Jul. 1812. GS. 125. 128. v. 29. Jul. 1812. S. 139. C. O.

wegen der auf Defraudation der Luxusſteuergefalle geſetzten Stra
fe, v. 16. Jul. 1812. G. 138.

Teſtament.
C. O. die Aufnahme der Teſtamente der mobilgemachten Trup—

pen betr. v. 24. Apr. 1812. G. S. 129. II.

J

1

Hoffmanns Revert. 3. Th. Aa



Ehefrau.
Jn Sachen der Wittwe L. W. zu S. Klagerin an einem

wider den Jnſpector W. als Vormund der minorennen Kinder
der verſtorbenen J. S. v. E. verehlicht geweſenen Hauptmann
v. d. O., Verkl. am andern ThelleErkennt die Konigl. Neumark. Regierung den Aeten ge—

maß fur Recht, daß Klagerin mit ihrer Forderung auf zuruck—
bezahlung des Capitals von 1ooo Thlr. Cour. nebſt Zinſen, aus
dem Schuldſchein vom 1. Sept. 1801. wie hierdurch geſchiehet
ab und zur Ruhe zu verweiſen, auch die Koſten dieſes Proceſſes
allein zu tragen und reſp. dem Verkl. zu erſtatten gehalten.

Die Jnſtructions- Gebuhren werden rc.
Von Rechts Wegen.

Grunde.
Die verſtorbene Hauptmann v. d. O. geb. v. E. erhielt von

der Klagerin am 1. Sept. 1801. wahrend ihres Eheſtandes und
ohne Vorwiſſen ihres Ehemannes, ein Darlehn von 1ooo Thlr.
Cour. gegen Ausſtellung des Fol. 2. befindlichen Schuldſchei—

nes, und ſie zahlte noch wahrend ihres Eheſtandes auf Abſchlag
dieſer Schuld am 6. Jun. 1803. 4 Stuck Friedrichsdo'r zuruck
und verſtarb, ohne den Ueberreſt berichtigt zu haben. Jhr Ehe
mann hat ihrer Erbſchaft entſagt und ihre Kinder haben ſel—

bige durch den Verkl. Vormund mit Vorbehalt angetreten.
Letzterer verweigert in dem gegenwartigen Proeeſſe die von den
Erben verlangte Auszahlung des Ueberreſtes der vorhingedach—
ten Schuld, weil ſelbige von der Erblaſſerin ohne Einwilligung
des Mannes gemacht worden iſt. Es kommt alſo nur darauf
ann die Rechtlichkeit dieſes Widerſpruches zu prufen. Daß die
Verſtorbene vorbehaltenes Vermogen gehabt habe, wird nirs
gends behauptet, der Credit war daher auf die Illata gegeben
und das Darlehnsgeſchaft alſo nach den Grundſatzen des Allg.
e. R. Tb. II. Tit. 1. 320. allerdings nichtig. Wenn jedoch
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die Ehe der Verſtorbenen vor Emanirung des Allg. L. R. ge—
ſchloſſen worden und die vorhin erwahnte geſetzliche Dispoſition
in den zur Zeit noch ſuspendirten Titeln des L. R. enthalten
iſt; ſo kann obiges Geſttz nur alsdann zur Anwendung gebracht
werden, in ſofern es nicht das gerade Gegentheil eines klaren
und unſtreitig recipirt geweſenen romiſchen oder andern frem—
den Geſetzes enthalt

Pat. vom 5. Febr. 1794. h VII. IX.
Jn dem Corp. juris rom. exiſtirt kein Geſetz, welches die
obne Conſens des Ehemannes geſchloſſenen Vertrage einer Ehe—
frau und ihre daraus entſpringenden Verbindlichkeiten fur nich—
tig erklart, und hieraus wurde mit Ruckſicht auf den allge—
mein anerkannten Rechtsſatz:

omnes pacisci possunt, qui non impediuntur aut prohibentur.
Berger Oeconomia juris Lib. III. Tit. 1. sect. 21. pag. 564.

folgen, daß nach romiſchem Rechte eine verheirathete Frau
auch ohne Vorwiſſen ihres Ebemannes gultig Schulden con—
trahiren konne, um ſo mehr, da ihr die Geſetze auch con—
stante matrimonio ein dominium naturale dotis belegen,

I. zo. C. de jure dotium
ſie ſelbſt aber nach neuerm romiſchen Rechte durch die Verhei—
rathung keinesweges alieni juris wurde; quia societas vitae
quodammodo dominam eam faceret J. 1. æ.

Berger l. c. pag. 9o.
Stryck ad tit. de ritu nuptiarum ſ. 4t.

Aus dieſen Grunden ſtad auch die bewahrteſten Lehrer des ge—
meinen Rechtes einſtimmig der Meinung geweſen, daß eine Ehe—

frau absque consensu mariti contrahiren konne.
Voetius ad tit. de rit. nupt. S. II.
Stryck ad hunc tit. h. 47.
Leyser medit. ad 6. spec. Zo2z.

Die Suspenſion der drei erſten Titel im zweiten Theile des Allg.
L. R. ſoll jedoch nicht auf ſolche Geſetze ausgedehnt werden,
welche bloß den bisher ublichen Meinungen einiger Rechtsleh—

rer widerſprechen.
ſß. VIIL des eben allegirten Patents.

Vielmehr muß in Ermangelung eines ausdrucklichen romi—
ſchen oder andern ſubſidiariſchen Geſetzes, welches die obne

Aa2
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Einwilligung des Ehemannes wahrend der, Ehe gemachten
Schulden der Ehefrau fur zu Recht beſtandig erklart, im vor—
liegenden Falle die entgegengeſetzte Dispoſition des Allg. L. R.
den Ausſchlag geben, und hiernach rechtfertigt ſich die Abwei—
ſung der Kl. in der Hauptſache und nach

ę. 2. Tit. 23. Th. J. der Allg. G. O.
ihre Verurtheilung in die Koſten.

Publicirt Cuſtrin d. 9. Aug. 1805.

Appellations-Erkenntniß.
Jn Sachen der Schutzjudin ec.
Erkennt der Ober-Appellations-Senat des Cammergerichts

nach den verhandelten Acten hiermit fur Recht:
daß zwar die Formlichkeiten der eingewandten Appellation

fur berichtigt zu achten, in der Sache ſelbſt aber der Appellantin
Beſchwerden nicht erheblich, ſolchennach Sententia a qua de
publ. d. 9. Aug. 1805. lediglich, wie hiermit geſchichet, zu be—

ſtatigen, Appellantin auch die Koſten dieſer Jnſtanz allein zu
tragen verbunden

Von Rechts Wegen.

Gründe.
Es hangt die Entſcheidung dieſer Sache von der ungemein

zweifelhaften Frage ab:
ob die von einer vor Publication des Landrechts verhei—
ratheten Ehefrau in der Mark, nach erfolgter Publication
vom Jahre 180o1. ohne Einwilligung des Ehemannes con
trahirte Schuldb fur nichtig zu achten, dergeſtalt daß auch
die Ehefrau ſelbſt, modo deren Erben, den Emwand der
Nichtigkeit entgegenzuſtellen vermogen?

Daß alle von einer Ehefrau, die wie hier der Fall iſt, kein
vorbehaltenes Vermogen hat, auf das Eingebrachte, contra—
hirte Schulden respectu des Mannes, der in ſolche nicht ge—
willigt hat, ungultig ſind, iſt ſehr bekannt; allein im vorlie—
genden Falle



Nachtrag. 373
iſt die Ehe durch den Tod agetrennt, der Ehemann hat ſich
fur Nicht-Erben erkläart, und ſein Jntereſfe ſcheidet daher

ganz aus.
J

Nach dem Landrechte iſt auch hier die Nichtigkeit unbedenk—
lich, nach der klaren Verordnung deſelben Th. II. Tit. 1. S. 319.
ſowohl, als auch nach einer damit ubereinſtimmenden Stelle
8. 619. 620, in welcher letzteren deutlich beſtimmt iſt, daß von
der Erbmaſſe einer Ehefrau nur diejenigen unconſentirten Schul—
den in Abzug kommen ſollen, die auf das vorbehaltene Vermo—
gen, oder in Beziehung auf ein getriebenes beſonderes Gewerbe

gemacht worden ſind.
Appellantin greift jedoch die Anwendbarkeit dieſer landrecht—

lichen Dispoſitionen aus zwei Grunden an:
1) weil die Ehe vor dem Landrechte geſchloſſen worden iſt;
2) weil die drei erſten Titel des zweiten Theils im Jahre 1801.

noch ſuspendirt geweſen ſind.
Ueber das erſte Argument kann man noch ohne beſondere

Schwierigkeiten hinwegkommen; denn wenn gleich der S. 14.
des Publications-Patents verordnet:

daß das Verhaltniß der Eheleute, die ſich vor dem 1. Jun.
1794. verheirathet haben, ſo weit es auf Rechte und Pflich—
ten unter den Lebendigen ankommt, nach den alten Gefetzen

beurtheilt werden ſolle,
ſo iſt dieſes doch nur von den Rechten und Pflichten der Ehe—
leute unter ſich ſelbſt zu verſtehen, keinesweges aber auf das
Verhaltniß eines Dritten gegen einen Ehegatten auszudehnen,
dem geſetzlich nirgends zugemuthet wird, bei ſeinen Vertragen

mit einem Ehegatten, den Zeitpunct ſeiner Verheirathung zu—
vor zu erforſchen. Deſto bebenklicher iſt, was Klagerin von
der Suspenſion der drei erſten Titel des Landrechts im Jahre

1801. anfuhrt.
Denn es iſt gar keinem Zweifel unterworfen, daß vor dem

Landrechte die Schulden einer Ehefrau nur ungultig waren,
oder nullitatem respectivam namlich respectu mariti nach
ſich zogen. folglich zwar keine Executio in bona dotalia et
paraphernalia, auch nicht Perſonal-Arreſt durante matrimonio
ſtatt hatte, hingegen linito matrimonio die Bezahlung erſol—

gen mußte.
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Daß dieſe Grundſatze auch beſonders in der Mark ange—

nommen waren, erhellet aus dem Gutachten des Geheimen
Ober-Tribunals von 9. Jan. 1781. Stengels Annalen B. II.
pag. G3.

conf. auch Merkels Commentar zum Landrecht ad 9. Z19.
loc. alles.

Es will jedoch der ſ.7. des Publications-Patents
daß, wenn gleich die drei erſten Titel noch ſuspendirt ſeyn
ſollen, dieſes nur von ſolchen Vorſchriften zu verſtehen ſey,
die das gerade Gegentheil eines klaren romiſchen Geſetzes
enthalten.

Der Grundſatz des 8. 319. loc. all. enthalt in der That das
gerade Gegentheil eines auf den Grund des romiſchen Rechts,
in den Gerichtsbofen der Mark angenommenen Principes; es

„muß daher noch, weiter unterſucht werden:

od dieſes letztgedachte an ſich unſtreitige Princip ein klares
romiſches oder anderes fremdes Geſetz fur ſich gehabt hat?

Mit den allgemeinen Geſetzen von Vertragen, z. E. daß alle
pacisciren konnen, die daran rechtlich nicht verhindert werden,
iſt nicht auszuweichen; denn das Verhaltniß einer Ehefrau,
die ſich sub cura des Mannes befindet, und ihres Vermogens,
deſſen dominus civilis letzterer war, iſt ſpeciell begranzt.

Aprellantin hat kein ſolches klares Geſetz, wie ihr doch
obgelegen hatte, allegirt und nachgewieſen, und man kann fur

gewiß annehmen, daß im ganzen Corpore juris romani kein
Gefetz exiſtirt, welches uberhaupt uber die Gultigkeit oder Nich

tiigkeit der unconſentirten Schulden einer Ehefrau, außer in
Beztehung auf den Ehemann, etwas beſtimmt, dergeſtalt daß
demſelben das Pradicat eines klaren Geſttzes fur den vorliegen—

den Fall beigelegt werden konnte.
Schon das oben angefuhrte Gutachten des Geheimen Ober—

Tribunals ſpricht dafur, und eben die bewahrten Rechtsleh—
rer, welche gleichfalls der Meinung ſind, daß die Schuld nur
ungültig in Beziehung auf den Mann, nicht aber nichtig ſey,
muſſen geſtehen, daß dieſe ihre Meinung kein ausdruckliches
Geſetz vorrſich hat. Leyſer beruft ſich

Redit z3o2. Vol. V. p. 180. auf die ipsam aequitatem, die
jure deficiente expresso

zu beachten ſey.
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Eben dieſer Mangel einer ausdrucklichen geſetzlichen Be—

ſtimmung hat vorzugliche Rechtslehrer auch zu entgegengeſetz—
ten, mit dem Landrechte ubereinkemmenden Meinungen bewo—

gen. Voetius
Lib. XXIII. Tit. 2. h. 43. ſaat: Plane si extra merca-
turae causam in alios usus mulier contraxerit, vel fide-
jusserit, non aliter se virumque obligavit, quam si de

mariti consensu constet;

und Stryk in Cautelis contractuum, erklart allgemetin Sect 1.
Cap. 11. h. 31. quod si foemina in matrimonio vivat,
2bsoluti necessarium mariti consensum aeetimat Mül-
ler; verum ego hoc admitto, si contrahat de bonis
dotalibus et paraphernalibus etc.Jſt nach dieſer Ausfuhrung kein ausdruckliches Geſetz fur

den vormaligen Gerichts-Gebrauch in der Mark aufzuweiſen,
ſind vielmehr ſogar unter den Lehrern des romiſchen Rechts
die Meinungen getheilt geweſetn, ſo kann von der Dispoſition
des ſ. 319. Tit. 2. Th. II. des Landrechts nicht behauptet wer—
den, daß ſie im Jahre 1801. noch ſuspendirt war; das Land—
recht wurde vielmehr nach dem g. 9. des Publications-Patents
auch doctrinell entſcheiden, und die im Eingange dieſer Beur—
theilung aufgeſtellte Frage iſt zum Vortheile der Appellaten zu
beantworten. Dieſes ſind die Grunde, aus welchen in der
Hauptſache, wie geſchehen, erkannt worden, wovon rechtliche
Folge iſt, daß Appellantin auch die Koſten tragen muß.

Publicirt Cuſtrin d. 4. Febr. 180ßS.

Reviſions-Erkenntniß.
Jn Reviſions-Sachen der Wittwe ec.
Erkennen Wir Friedrich Willhelm Konig von Preußen 2c.

fur Recht, daß die Formlichkeiten der Reviſion beobachtet, und
in Anſehung der Sache ſelbſt Sententiar a quibus von 9. Auag.
1805. u. 4. Febr. 1806. dahin abzuandern, daß die Revidentin
nicht abzuweiſen; vielmehr der Reviſe die aus der Schuldverſchrei;
bung der Mutter ſeiner Curanden von 1. Sept. 1801. eingeklag—
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ten 1ooo Thlr. Cour. nebſt Zinſen zu 8 p. C., ſeit dem Tage der
Ausſtellung des Schuldſcheins nach Abzug der bereits bezahlten
20 Thlr. in Golde, in ſofern der mutterliche Nachlaß dazu hin—
reicht, binnent4 Tagen an die Revidentin zu bezahlen verbun—
den, und die Koſten aller Jnſtanzen zu compenſiren.

V. R. W.

Jn Gachen des Schutzjuden F. J. S. zu St. Klagers wi—
der den Jnſpector W. zu K. als Vormund der minorennen Kin—
der der verſtorbenen J. S. v. E. verehlicht geweſenen Hauptmann

v. d. O. Bell.
Erkennt die Koönigl, Neumark. Regierung den Acten gemaß

fur Recht: daß Klager mit ſeiner unterm 27. Marz angeſtellten
Klage auf baare Bezahlung eines Capitals von reſp. 1ooo Rthl.
und or Rehl. 16 gl. aus dem Schuldſcheine vom 24. Aug. 1796.
und einer Waarenrechnung, wie hierdurch geſchieht, ab und zur
Ruhe zu verweiſen und in Tragung und Erſtattung ſammtlicher
Koſten zu verurtheilen. Die Jnſtructions-Gebuhren t.

Grunde.
Die verſtorbene Ehefrau des v. d. O. geb. v. E. und Mut—

ter der verkl. Minorennen, hat wahrend ihres Eheſtandes und
ohne Vorwiſſen ihres Mannes von dem Klager nach Ausweis
der Original-Rechnungen Fol. 28. mehrere Waaren von dem—
ſelben auf Credit ausgenommen und ihm daruber nach Fol. 34.
unterm 24. Aug. 1796., nachdem ſie einige abſchlagliche Zah—
lungen darauf geleiſtet, einen Schuldſchein auf die Hohe von
1000 Rthl. ausgeſtellt, auch nach Ausweis der Rechnung kFol.
46. ex post noch verſchiedene Waaren, deren Betrag ſich auf

Gi Rihl. 16 gl. belauft, auf Credit erhalten. Jhr Ehemann hat
der Erbſchaft entſagt, und da ihre Kinder ſelbige unter Geneh—

migung des vorniundſchaftlichen Gerichts durch den Vormund
mit Vorbehalt angetreten haben, ſo hat der Klager ſie wegen
Bezahlung dieſer Foderungen in rechtlichen Anſpruch genommen.
Sie beſtreiten indeß ihre Zahlungsverbindlichkeiten, weil die
Schulden von der Erblaſſerin ohne Einwilligung des Mannes
Fol. 44. gemacht, und es fragt ſich bloß
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ob dieſer ihr Widerſpruch in den Rechten gegrundet iſt?

Sieht man auf die bisherige generelle Praxis, welche auf meh—
reren Praludicaten und Meinungen der bewahrteſten Rechtslehrer

des Gemieinen Rechts beruhet
Voetius ad Tit., de ritu nuptiarum ſ. 4t.
Stryck ad hunc titnlum h. 47.
Leyser spec. 302. no. 12.

ſo leidet es kein Bedenken, daß eine Ehefrau absque confessn
mariti gultig contrahiren kann. Sieht man dagegen auf die
neuern geſetzlichen Vorſchriften,

ſy. 320. Tit. 1. Th. 2. des A. L. R.
wornach in Anſehung des eingebrachten Vermogens alle von
der Frau, wahrend der Ehe, ohne Bewilligung des Mannes
gemachte Schulden nichtig ſind, ſo gewinnt die Sache eine
andere Geſtalt und es iſt ſolchemnach der Widerſpruch der
Bekl. allerdings begrundet und die Abweiſung des Klägers kei—
nem Bedenken unterworfen. Es hat zwar der Klager gegen
die vorallegirte Feſtſetzung des A. L. R. eingewandt, daß ſelbi—
ge um deßhalb bei der Entſcheidung der Sache nicht zum Grun—
de gelegt werden konne, weil die Ehe der Verſtorbenen vor
Emanirung des A. L. R. geſchloſſen, und die erwahnte Dispo—
ſition in den zur Zeit noch ſuspendirten Titeln des A. L. R.
enthalten, indeß kann auf dieſen Einwand um deßhalb nicht
rechtliche Ruckſicht genommen werden, da, wenn gleich die ge

nerelle Praxis, unterſtutzt von Praejudicatis und Meinungen
der Rechtslehrer dem Klager das Wort redet, dennoch die al—
tern Geſetze immer zweifelhaft geweſen, indem

Schilter exercit. 36. ſ1. 78.

Celer decis, 57. no g3.
daraus, daß der Mann usufkructuarius bonorum suae uxo-
ris iſt, gefolgert haben, daß die Frau nec de bonis suis pro-
priis in praejudicium ususfrucins maritalis disponere, nec
ea durante matrimonio aere alieno cnm eſſectu obnoxia fa-
cere posse, und in dieſem Fall nach den t. VII. und JX. des
Patents von 5. Febr. 1794. immer den Vorſchriften des A. L.
R. in Ermangelung eines eusdrucklich romiſchen oder andern

ſubſidiariſchen Geſetzes der Vorzug gegeben werden ſoll. Hier—
dnrch wird alſo die Abweiſung des Klagers uberall gerechtfer—
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tiget, wovon nach h. 2. Tit. 23. Th 1. auch ſelne Verurtheilung
in die Koſten eine Folge iſt.

Appellations-Erkenntniß.
Jn Appellations-Sachen des Schutzjuden ec.
Erkennt der Ober-Appellations-Senat des Cammergerichts

hiermit fur Recht: daß der Klager mit ſeinem Anſpruche nicht
abzuweiſen, vielmehr der Verklagte' verbunden, dem Klager
Eintauſend Reichsthaler Couraut nebſt 6 p. C. Zinſen ſeit dem
26. Aug. 1797. ferner 6u rthl. 16 gl. nebſt Zinſen zu acht p. C.

ſeit den 27. May isor. binnen 4 Wochen bei Vermeidung der
Rechtshulfe zu bezahlen, hiernach das Erkenntniß der Neumark.

Regierung vom 29. Oct. v. J. abzuändern und die Koſten bei

der Jnſtanzen zu vergleichen. V. R. W.

Grunde.
neber den Betrag der Schuld iſt kein Streit, er ſteht auch

in Abſicht der 1ooo Rthl. durch das wiederholte Anerkenntniß der

Erblaſſerin feſt. Fol. 33 und 34.
Das vorige Urtel hat der Klager aus dem Grunde abge—

wieſen, weil die Schuld wahrend der Ehe ohne Bewilligung des
Mannes gemacht iſt, woraus die Folge hergeleitet wird, daß ſie
von Anfang an nichtig geweſen ſey. Ware dieſer Grundſatz
auch richtig, ſo wurde doch immer nicht uberſehen werden dur—

fen, daß die Schuld nach und nach vom Apr. 1794. bis zum
Aug. 1796. durch eine Lieferung ſolcher Waaren entſtanden iſt,
welche an ſich zum ſtandesmaßigen Unterhalt der verſtorbenen v.
d. O. und ihrer Kinder gehoren, und daß auch wahrſcheinlich

penigſtens ein großer Theil derſelben dazu verwendet iſt. Das
Allg. L. R. worauf der vorige Richter ſeine Entſcheidung grun
det, verordnet ausdrucklich:

Hat die Frau zu gewohnlichen Haushaltungsgeſchaften oder
Nothdurften Waaren oder Sachen auf Borg genommen, ſo
muß der Mann dergleichen Schuld als die ſeinige anerkennen.

Hat die Frau Gachen oder Gelder erborgt und zum ge—
meinſchaftlichen Beſten beider Eheleute nutzlich verwendet, ſo
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wird dadurch die Schuld verbindlich. Allg. L. R. Th. II. Tit.

J. h. 321 und 324.Es hatte alſo auf jeden Fall der Klager nicht ganz. abgewieſen,
ſondern das erhebliche Fundament der nutzlichen Verwendung zur
ſtandesmaßigen Hauswirthſchaft naher erortert, wenigſtens dem
Klager die nahere Ausfuhrung daruber in separato nachgelaſſen

werden ſollen.
Das Princip des vorigen Richters iſt aber auch ganz unrich—

tig. Die Vorſchriften des Allg. L. R. uber die Schulden der
Eheleute gehoren in der Mark Brandenburg noch zu den ſuspen—
dirten Titeln, und dieſe Materie muß vielmehr fur jetzt nach dem

vormaligen gemeinen Rechte beurtheilt werden. Nach dieſem iſt
es aber ganz ausgemacht, daß in der Mark Brandenburg die

von einer Ehefrau ohne Einwilligung des Mannes gemachten
Schulden an ſich gultig ſind, jedoch wahrend der Ehe zum Nach—
theile des Mannes keine Execution in das Eingebrachte der Frau,
auch kein Perſonal-Arreſt gegen ſie verfugt werden kann.
Man hatte ſogar beim Cammergericht angenommen, daß eine
Ehefrau auch ohne Vorwiſſen ihres Ehemannes ſich gultig ver—
binden, Schulden contrahiren und ſolchergeſtalt auch zum Nach—
theile des Ehemannes gefanglich eingezogen werden konne.

Stengels Beitrage II. Band. G. 66.
Durch das beſtatigte Gutachten des Ober-Tribunals vom 9. Jan.

1781. ward dicß aber dahin geandert:
daß eine Ehefrau wegen der wahrend der Ehe ohne des Man—
nes Vorwiſſen contrahirten Schulden, wiber deſſen Willen,
nicht mit Perſonal-Arreſt belegt, noch der Ehemann eine ſol—
che Schuld von den Dotal oder Paraphernal-Geldern zu til—

gen angehalten werden konne. Stengel l. c. S. Gz.
Mehr ſagt auch die Vorſchrift des Allg. L. R. J. c. h. 318.

sei. nicht, wenn man ſie mit der nothwendigen Aufmerkſamkert

erwagt:Das vorbehaltene Vermogen kann die Frau auch ohne Bewilli—

gung des Mannes mit Schulden belaſten. Jn Anſehung
des eingebrachten Vermogens ſind alle von der Frau, wah—
rend der Ehe ohne Bewilligung des Mannes gemachten Schul—

den nichtig.
Hiernach iſt ſehr klar, daß zu den Schulden einer Ehefrau die
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Bewilligung des Ehemannes keinesweges ſchlechterdings noth—
wendig iſt, wenn ſie ſonſt die Fahigkeit hat, Verträge zu ſchlie—
ßen und Darlehen aufzunehmen, daß vielmehr dergleichen Schul—
den an ſich gultig ſind und nur in Anſehung des eingebrechten
Vermogens als nichtig betrachtet werden muſſen, weil ſonſt der
Mann an dem ihm zuſtehenden Nießbrauche leiden wurde; daß
aber dieſe Nichtigkeit nach getrennter Ehe nicht mehr wirkſam
ſeyn kann, weil alsdann der Nießbrauch des Mannes aufhort.
Jm gegenwaärtigen Falle iſt die Ehe durch den Tod getrennt
und die fehlende Bewilligung des Mannes zur Aufnahme der
Schuld kann nunmehr um ſo weniger von rechtlichem Einfluſſe
ſeyn, weil der Mann auf die Erbſchaft Verzicht geleiſtet und
ſie den Kindern uberlaſſen hat. Auch ſtehet noch ganz dahin, ob
die verſtorbene Schuldnerin nicht vorbehaltenes Vermogen ge—
habt habe? in welchem Falle bis auf den Betrag dieſes Vermo—

gens die Gultigkeit der Schuld noch unbedenklicher ſeyn wurde.
Der Verklagte hat daher zur Bezahlung verurtheilt werden muſe
ſen, und zwar mit Zinſen zu G pC ſeit dem 26. Aug. 1797. von
den 100oo Rthl. nach dem Schuldſcheine Fol. 34. mit 8 pC. aber
nach abgelaufenem Jahre von der letzten Lieferung der or Rthl.

16 gl. Allg. L. R. Th. J. Tit. II. g. 705.
Die Vergleichung der Koſten beider Jnſtanzen beruhet auf

der Vorſchrift der Proceß-Ordnung Tit. 23. h. G.
Publ. Cuſtrin d. 9. Apr. 1806.

Remiſfions-Erkenntniß.
Jn Reviſionsſachen des Jnſpectors W. als Vormund der

minderjahrigen Kinder der verſtorbenen J. S. v. E. verehlicht ge—

weſenen v. d. O. Beklagten und Revidenten wider den Schutz—
juden F. J. S. zu St. Klagers und Reviſen,

Erkennen Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden Konig
von Preußen ec. fur Recht

daß die Formlichkeiten der Reviſion beobachtet, und in Anſehung

der Sache ſelbſt das Appellations-Erkenntniß vom 9. April 1806.
dahin abzuandern: daß der Revident von dem Capital der 1ooo
Rthl. die Zinſen zu 6 pC. nicht ſeit dem 26. Aug. 1797. ſondern
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ſeit dem 24. Aug. 1802. dem Reviſen zu bezahlen ſchuldig, ubri
gens aber das gedachte Erkenntniß zu beſtatigen, der Reviſe
und Revident Z der Koſten dieſer Jnſtanz zu erlegen gehalten.

V. R. W.

Jn Sachen des Schutziuden D. A. zu K. Klager wider den
Hauptmann L. auf H. Verkl.

Erkennt das Ober-Landes-Gericht von der Neumark ec. fur

Recht
daß Klager mit ſeiner auf Bezahlung einer von der Epegattin
des Verkl. contrahirten Waaren-Schuld von 641 Rthl. Courant
nebſt Verzugs-Zinſen gerichteten Klage, wie hiermit geſchiehet,
in ſoweit abzuweiſen, daß Verkl. nur ſchuldig, dem Klager von
dieſer Forderung die Summe von 50 Rthl. Cour. nebſt 8 pC.
Verzugs-Zinſen ſeit dem 2. Febr. a. pr. als dem Tage der be—
handigten Klage, binnen 8 Tagen bei Vermeidung der Execu—
tion zu bezahlen, und ſammtliche Koſten dergeſtalt zu verthei—

len, daß dem Klager davon 72, dem Verkl. aber nur  zur
Laſt zu legen.

Von Rechts Wegen.

Grunde.
Was die Veritat der eirgeklagten Waarenſchuld betrifft, ſo

muß ſolche dadurch fur erwieſen angeſehen werden, daß die Ehe—
genoſſin des Verkl. die unter den verſchiedenen Abſchluſſen der
eingereichten Rechnung befindlichen ſchriftlichen Anerkenntniſſe vom

18. Jun. 1806. 14. May 1807. und 7. Aug. isog hat recognos—
ciren muſſen, durch welche Anerkenntniſſe auch die, gegen die

unterm 2 Oct. und 7. Dec. 1806, 22. Jan. und 4. Oct. 1807. in
Rechnung geſtellten Summen formirten Forderungen gehoben wer—
den, obwohl des Verkl. Ehegenoſſin eidlich erhartet hat, daß ſie
die nach der Verſicherung des Klägers daruber ertheilten ſpeciellen
Rechnungen nicht beſitze. Was dagegen die Frage betrifft, ob
Verkl. verbunden ſey, die von ſeiner Ehegattin gemachten Schul—
den zu bezahlen, ſo reden darin die Geſetze dem Klager nicht
das Wort. Das A. 5. R. Th. II. Tit. 1. h. Z20. ſtellt die Regel

feſt,
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daß in Anſehung des eingebrachten Vermogens alle von
der Frau ohne Bewilligung des Mannes contrabirte
Schulden nichtig ſind,

und in den gh. 321 seq. dis 324. ſind diejenigen FJalle auf—
geſtellt, welche eine Ausnahme von dieſer Regel enthalten,
und in welchen der Mann die auch ohne ſeinen Conſens
contrahirten Schulden der Frau als gultig anerkennen muß;
es paßt aber die Forderung des Klagers in keine einzige der
hier aufgeſtellten Kategorien. Er will ſich zwar in der Dis—
poſition des ſ. 321. grunden, nach welcher, wenn die Frau
zu gewohnlichen Haushaltungsgeſchaften oder Nothdurften
Waaren oder Sachen auf Borg genommen hat, der Mann
ſolche Schuld als ſeine eigene anerkennen muß. Das Geſetz
ſpricht hier aber offenbar nur von ſolchen Artikeln, die zur Fuh—
rung und unterhaltung der hauslichen Wirthſchaft abſolut
nothwendig ſind, wie dieß aus dem mit dem vorhergehenden 9.
in Verbindung ſtehenden ſ. 322. ganz klar hervorgeht; von Ge
genſtanden dieſer Art enthalt aber die Rechnung des Klagers
gat nichts; und wenn man auch die darin ſpecificirten Sachen
und Waaren, in Betracht des Standes und Vermogens des
Verkl. vielleicht nicht gerabehin zu bloßen Luxus-Artikeln im
ſtrengſten Sinne zahlen kann, ſo gehen ſolche doch um ſo mehr
uber das nothwendigſte Bedurfniß hinaus, als Verkl. wie dieß
vom Klager nicht hat beſtritten werden konnen, wahrend des
Zeitraums vom Jahre 1803 bis 180o9, innerhalb der auch die
eingeklagte Waaren- Rechnung fallt, ſehr anſehuliche Summen

fur ſeine Ehegattin an den Klager bezahlt hat. Dazu kommt
aber endlich, daß Ver?l., wie dieß durch den von ihm abgelei—
ſteten Eid feſtgeſtellt worden iſt, dem Klager, als er ihm eine
Rechnung von 1o20o Rthl. bezahlt hat, mithin ſchon im Jahre
1804, und alſo vor Contrahirung der jetzt eingeklagten Waaren—

Schuld, ausdrucklich unterſagt hat, ſeiner Frau auf eine hohere
Summe, als bis zu 5o Rthl. Credit zu geben; dieß Verbot ver—
tritt, in Anſehung des Klagers, offenbar die Stelle der von dem
Geſetz im ſ. 323. J. c. vorgeſchriebenen offentlichen Bekanntma

chung, und wurde ſelbſt fur den Fall die Jllegalitat alles der
Frau weiter gegebenen Credits begrunden, wenn die Schuld

ſelbſt, ohne dieß Verbot, nach ſ. 321. J. c. gultig ware. Eben



Nachtrag. 383
dieſes Verbot enthalt aber auch den Conſens des Verkl. in einen
ſeiner Frau bis auf Hohe von zo Rthl. zu gebenden Credit, und
er muß daher auch auf ſo hoch die eingeklagte Schuld als gultig
anerkennen; in Anſehung des ubrigen Theils der Forderung hat
Klager aber abgewieſen werden muſſen, und bleibt ihm nur
das Recht, dasjenige zuruckzufordern, was noch in Natura
vorhanden, oder als nutzlich verwendet anzuſthen iſt.

S. 334. c. J. Th. J. Tit. XIII. ſ1. 273 seqꝗ.
Die Proceß-Koſten haben in Gefolge der Entſcheidung in

der Hauptſache nach
g. Tit. 23.. Th. J. der G. O.

vertheilt werden muſſen, und iſt hiernach uberall, wie geſchehen,

zu erkennen geweſen.
Publ. Soldin den 3z1. Jan. 1811.

Appellations-Erkenntniß.

Jn Sachen des Schutzjuden D. A. c.
Erkennt der Ober-Appellations-Senat des Konigl. Cammer—

gttrichts ec. für Recht:
daß das am 31. Jan. 1811. eroffnete Urtel des Konigl. Ober—
Landes-Gerichts von der Neumark zu beſtatigen und Appellant
die Koſten der gegenwartigen Juſtanz reſp. allein zu tragen und
zu erſtatten ſchüldig, ihm jedoch die Wahrnehmung ſeiner Ge

rechtſame gegen dr Ehefrau des Appellaten in eeparato vorzu—

behalten. Vorn Rechts Wegen

Grunde.
Denn ſo viel
J. die gegen den Appellaten gerichtete Klage betrifft, ſo

ſteht durch den, von demſelben abgeleiſteten Eid fint, daß
Auppellat dem Appellanten unterſagt habe, ſeiner Ehefrau uber

50 Rthl. zu borgen. Auch von andern Grunden abgeſehen,
entbindet dieß Credit-Verbot den Appellaten von der Ver—

bindlichkeit, die demſelben zuwider gemachten Schulden zu be—

zahlen, weil nach dem
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Allg. L. R. T. II. Tit. 1. S. 323.

der Ehemann nicht ſchuldig iſt, die von der Ehefrau zu gewohn
lichen Haushaltungs-Geſchaften oder Nothdurften gemachten
Schulden aus der SGubſtanz des eingebrachten Vermogens zu
bezablen, wenn er zur Vorbeugung kunftiger Schulden eine
offentliche Bekanntmachung hat ergehen laſſen, das hier in der
Mitte liegende Vribot aber in Auſehung des Appellanten die
Kraft einer offentlichen Bekanntmachung hat. Dieſem ſteht
nicht entgegen, daß dieſe Waaren auch zum Nutzen des Appel—

lanten verwandt worden. Denn eines Theils iſt dieß nicht er—
wieſen, andern Theils aber wurde auch hier das Credit-Verbot
mit dem eben angefuhrten Geſetz obſtiren, weil das Allg. L. R.
a. a. O. h. 334. nur von ſolchen Schulden, zu welchen die Elu—
willigung des Ehemannes fehlt, nicht aber von ſolchen Schuls
den redet, die wider des Mannes ausdruckliches Verbot gemacht
ſind, in Anſehung deren vielmehr nach dem angefuhrten ſ. 323. der
Ehemann durch das Verbot geſichert wird, wie um ſo mehr an—
zunehmen iſt, als der ſ. 334. ausdrucklich auf die von nutzlichen.
Verwendungen redende Vorſchrift des III. Aöſchnitts des XIII.
Titels des J. Theils des Allg. L. R. Bezug nimmt, darin aber

277. ausdrucklich beſtimmt iſt, daß die dort angenommenen,
auch im ſ. 334. enthaltenen Grundfatze nur dann gelten, wenn
kein rechtlicher Vertrag unter den Parteien vorhanden iſt, fur
einen ſolchen aber das ausdruckliche Credit-Verbot gehalten
werden muß.

Die vom Appellanten gemachte Auslegung dieſes Credit—

Verbots iſt grundlos; denn aus dem Credit-Verbot folgt ge—
radezu, daß Appellat einen, die Summe von s5o Rthlr. uber—
ſteigenden Credit nicht anerkennen, mithin uberhaupt alſo auch

terminaliter nicht bezahlen werde. Wenn daher Appellant der
appellatiſchen Ehefrau dennoch Credit gab; ſo geſchah dieß um
ſo mehr auf ſeine Gefahr, als theils aus den Acten hervorgeht,
daß dirJ heimlich geſchehen, theils aber Appellat, nach Appel
lantens eigenem Geſtandniſſe, wahrend des in Frage ſtehenden
Creditgebens verſchiedene Waaren bei ihm ausgenommen, aber

gleich baar bezahlt hat.
Hiernach wurde es auf die Behauptung, daß eine Marki—

ſche Ehefrau aus Contracten ohne Zuziehung ihres Ehemannes
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fich ſelbſt rechtsgultig verpflichten konne, in Anſehung des Ap—
pellanten uberall nicht weiter ankommen, weil, wenn dieſer
Satz auch richtig ware, er doch nicht gegen des Ehemannes
ausdruckliches Verbot gegen denſelben zur Anwendung gebracht
werden konnte. Allein dieſer Satz iſt auch nicht richtig. Das
Allg. L. R. Th. II. Tit. 1. ſ. 320. beſtimmt geradezu das Ge—
gentheil, und dieſe Vorſchrift kann zu den ſuspendirten Theilen
des Geſetzbuchs nicht gerechnet werden, weil kein Geſetz des
romiſchen Rechts der Ehefrau geſtattet, dem Ehemann den Ge—
nuß ſeiner Dotal-Rechte durch einſeitig contrahirte Schulden
zu ſchmalern, und. die entgegengeſetzte Meinung einiger Rechts—

gelehrten nach ausdrucklicher Vorſchrift des Publications-Pa—
tents vom 8. Febr. 1794. 8. VII. der Gultigkeit der Landrecht
lichen Vorſchriften nicht entgegenſtehen kann.

Die Berufung auf die in
Eiſenbergs und Stengels Beitragen Th. II. S. 59 71.

abgedruckten Entſcheidungen iſt offenbar ungegrundet, indem
in denſelben das gerade Gegentheil desjenigen, was Appellant
behauptet, feſtgeſetzt iſt. Eben ſo wenig relevirt das angefuhr—
te Erkenntniß des Konigl. Geheimen Ober-Tribunals in Sachen
L. W. gegen den Vormund der v. d. O ſchen Kinder vom 30.
Sept. 1tzes. weil der demſelben unterliegende Fall von dem ge—
genwartigen ganz verſchieden iſt, und aus dieſem Erkenntniſſe
nur hervorgeht, daß eine von der Ehefrau contrahirte Schuld
nur respectu des Ehemannes, als Domini civilis des Braut—
ſchatzes, ungultig, dagegen aber exigibel ſey, wenn die Rechte

des Ehemannes durch Trennung der Ehe erloſchen ſind.

Soviel
II. den gegen die Ehefrau des Appellanten gemachten An—

ſpruch betrifft, ſo kann daruber in Appellatorio noch nicht erkannt

werden, weil derſelbe kein Gegenſtand des erſten Urtels war,
und hat daher dieſerhalb dem Appellanten, wenn er damit
durchzukommen glaubt, die Wahrnehmung ſeiner Rechte gegen
die Ehefrau in separato nur vorbehalten werden konnen.

Publ. Soidin d. 20. Dec. 1811.

Hoffmanns Revert. 8. Th. Bb
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Militarperſon.
Rachdem durch die Cabinets- Ordre vom 19. Jul. 1809.

die bis dahin beſtandene Militargerichtsbarkeit einge—
ſchrankt und dadurch die Nothwendigkeit herbeigefuhret wor:;
den, auch den Militargerichten eine damit ubereinſtimmende
veranderte Einrichtung zu geben; ſo haben Seine, Königliche
Majeſtat durch das von Allerhochſtdenſelben vollzogene Regu—

lativ vom 21. Jan. d. J. Folgendes feſtzuſetzen und anzuord—
nen geruhet:
1) Das General-Aubitoriat behalt ſeine bisherige Verfaſſung.
2) An die Stelle der eingehenden Regiments-Gerichte treten

Brigade-Gerichte, von denen jedes aus einem Ober-Audi—
teur und zwei Auditeuren beſtehet.

3) Dieſe Brigadegerichte befinden ſich an dem Orte, wo der
Brigade- General ſeinen Sitz hat, und ihnen liegt die Aus;
ubung der Gerichtsbarkeit bei den zu der Brigade gehorlgen

Truppen ob.
4) Die Brigade-Ober-Auditeure haben mit den Stadtgerichts—

Directoren, die Brigade-Auditeure mit den Stadt-Juſtiz
Rathen gleichen Rang.

5) Bei jedem Regiment und Bataillon ſoll ein Officier ausger
wahlt werden, welchem die Unterſuchung kleiner Vergeben—
d. h. ſolcher, auf walche die Geſetze einen ſechswochentlichen
Arreſt jeder Gattung oder eine geringere Strafe beſtimmen,
ubertragen wird. Dieſe Officiere halten nach beendigter Un—
terſuchung die Stand- Gerichte ab, und ſenden die Erkennt—
niffe ihrem Commandeur ein, welcher ſie, dem Befinden nachr

beſtatiget.
6) Wean bei einzeln ſtehenden Compagnien und Escadrons we—

gen leichter Vergehungen Verhore angeſtellt werden muſſen,
ſo halt ſie, wie bisher ſchon geſchehen iſt, ein zu dieſem
Behuf zu commandirender Officier oder der Feldwebel oder
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Wachtmeiſter der betreffenden Compagnie oder Escadron, oder
auch, nach Maßgabe der Umſtande, eine bei dem Stadt—
gerichte des Orts zu dequirirende Civil-Juſtiz-Perfon.

7) Ueber alle großere Vergehungen, die eine hartere als ſechs—
wochentliche Arreſtiſtrafe nach ſich ziehen, ſo wit uber alle

von Officieren verubte Vergehen nimmt zwar der mit dieſem
Geſchaft beauftragte Officier die erſte ſummariſche Verneh—
mung auf, hort auch diejenigen Zeugen ab, deren ſchleunige—
Vernehmung erforderlich iſt, und bereitet überhaupt die Un-—

terſuchung vor.
Er ſendet jedoch, ſo ſchleunig als moglich, die aufgenom—

menen Verhandlungen durch den commandirenden Officier
an den Brigade-General, damit dieſer durch das Brigadege—

richt die Sache weiter bearbeiten laſſe.
8) Sollten in den vom Sitz des Brigadegerichts entfernten
Garniſounen ſehr grobe Vergebungen vorfallen, welche ſchleu—

nige Maßregeln erfordern, z. B. gefahrliche Verletzungen,
Mord und dergleichen; ſo iſt der commandirende Officier be—
fugt, den Civilrichter des Orts zu requiriren, in Gemein—

ſchaft mit dem dazu beauftragten Officier des betreffenden
Regiments oder Bataillons, wenn dieſer ſich am Orte befin—
det, die Unterſuchung bis zur Abfaſſung des kriegsrechtli—

chen Erkenntniſſes zu fuhren und zu beendigen, oder wenig—
ſtens alle Ausmittelungen und Erorterungen vorzunehmen,

die am Orte ſelbſt und in der Nahe des verubten Verbre—
chens erfolgen muſſen, bis entweder ein Mitglied des Briga—
degerichts geſandt oder der Verbrecher nach dem Sitze des
Brigadegerichts gebracht werden kann.

9) Die bei den ArtillerieBrigaden vorfallenden Vergehen, in
ſofern daruber nicht von einem Stadtgericht erkannt werden

Hann, werden von demjenigen Brigadegericht unterſucht, in
deſſen Bezirk die betreffende Artillerie-Compagnie ſich im
Standquartier befindet. Bei den in den Veſtungen ſtehen—
den Artillerie, Abthellungen ſind die Gouvernements und Com—
mandautur-Gerichte die vorkommendeu Unterſuchungen uber
ſchwerere Vergehen zu fuhren verpflichtet. Die Unterſu—
chung leichterer Vergehungen geſchiebet, wie bei den ubrigen

Truppen-Abtheilungen, durch die dazu ernannten Officiere.

Bb 2
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10) Bet der Pionnier- Garniſon, Brigade; Garniſon und

Jnvaliden-Compagnie nehmen die an den Orten, wo ſich
die gedachten Compagnien befinden, ſtehenden Gouvernements
und Garniſon-Aubditeure die vorkommenden richterlichen Ge
ſchafte wahr, und an den Orten, wo keine Gouvernements—
oder Garniſon-Auditeure ſich befinden und die auch von dem
Gitze eines Brigade-Gerichts zu entfernt ſind, als daß die—
ſes ſich dem Geſchaft unterziehen konnte, tritt das ad 6. fur
einzeln ſtehende Compagnien und Escadrons vorgeſchriebene
Verfahren ein.

11) Jn d.n Gouvernements- Stadten werden fernerhin Gou—

vernements-Auditeure beibehalten. Selbige haben den Rang
der Stadtgerichts-Directoren.

12) Der Gouvernements-Auditeur iſt verpflichtet, außer den
beim Gouvernement ſelbſt vorkommenden Arbeiten, auch die
Gerichtspflege uber die inactiven Militarperſonen und udber
die nicht in Brigaden eingetheilten Truppen der unter dem
Gouvernement ſtehenden Provinz, ſo wie uber die in ſeinem
Wohnort und den dazu gehorigen Umgebungen ſtehenden
Pionnier- Artillerie-Regiment, Brigade-Garniſon und Jnva
liden, Compagnien zu uberuehmen. Jm Gouvernements—
Ort beſorgt der Eouvernements-Auditeur alle hierauf Bezug
habende Geſchafte ſelbſt, außerhalb aber unter Concurrenz
der Civil-Gerichte oder commandirten Officiere.

13) Jn den Veſtungen, die keine Gouvernements-Stadte ſind,
werden Garniſon-Auditeure beibehalten. Selbige bearbei—
ten alle bei der Commandantur und bei denjenigen Theilen
der Beſatzung, welche keine eigene Gerichte habeu, vorfal
lende Rechtsangelegenheiten, inſoweit ſie nach der Cabinets—

Ordre vom 19. Jul. 1809. vor das Militar-Forum geho—
ren. Sie haben mit den Stadt-Juſtiz-Rathen gleichen
Rang.

Vorſtehende Feſtſetzungen und Einrichtungen werden dem
Koniglichen Ober-Landes-Gerichte hierdurch bekannt gemacht,
um ſich in vorkommenden Fallen darnach zu achten und den
Unterz Gerichten des Departements durch das Amtsblatt davon
Nachricht zu geben. Bei den mobil gemachten Truppen iſt die
Beſtallung dreier Brigadegerichte bereits erfolgt. Jn Abſicht
der nicht mobilen Truppen, von denen ſich der großere Theil
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in Schleſien befindet, iſt mit Allerhochſter Genehmigung zur
Zeit nur ein Brigadegericht etablirt worden, von welchem ſich
der Ober-Auditeur an dem Orte, wo der Brigadier der Ober—
ſchleſiſchen Brigade, Oberſt von Zieten, ſeinen Sitz hat, der
erſte Auditeur in Breslau und der zweite Auditeur in Glatz
aufhalt.

Die Geſchafte bei den in und um Graudenz, ſo wie in
und um Colberg ſtehenden Truppen werden von den dort an—
geſtellten beſondern Brigade-Aubditeuren beſorgt.

Berlin den 18. Aug. 1812.
Der Juſtiz-Miniſter

Kircheiſen.
An

bas Konigl. Ober-Landes- Gericht
iu Soldin.

Durch eine an den Chef der Juſtiz erlaſſene Allerhochſte
CabinetsOrdre vom 20. d. M. iſt Folgendes feſtgefetzt warden:

Die Sicherheit der fremden, mit Seiner Koniglichen Ma—
jeſtat verbundeten Truppen macht es außerſt nothwendig, durch

ſtrenge Maßregeln und Beſtrafung derjenigen, die gedachte
Truppen beleidigen, oder deren Sicherheit verletzen, ihren
Schutz dieſſeitig auf alle Weiſe zu befordern. Sobald daher
ein Vorgang dieſer Art zur Kenntniß der Obrigkeit gelanget,
muſſen tuchtige Commiſſarien gewahlet, an Ort und Stelle ge—
ſandt und die Unterſuchung muß mit Beiſeitſetzung aller außer—

weſentlichen Formlichkeiten, jedoch mit ſorgfaltiger Berichti—
gung des Defenſions-Punctes, mit moglichſter Schnelligkeit
beendiget werden. Das Urtel muß ohne R*uckſicht auf das
ſonſtige Forum des Angeklagten jederzeit von dem Konigl. Ober—
kandes-Gericht gefallt, und, wenn auf eine zweite Jnſtanz
provocirt wird, und der Geſtattung derſelben nicht beſondere
dem Chef der Juſtiz anzuzeigende Hinderniſſe im Wege ſtehen,
auch dieſe in der Provinz erlediget werden.

Die Entſcheidung ſelbſt kann ſich bei Verbrechen, die in
den dieſſeitigen Staaten begangen werden, nur auf die Lan—
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desgeſetze grunden, welche wider Vergehungen gegen bie vater—

landiſchen im Felde ſtehenden Truppen emaniret ſind; aber beim
Arbitrio muß mit Strenge verfahren oder erkannt werden, da—
mit der Eindruck der Strafe der Neigung zu ahnlichen Ver—
brechen die Wage halte. Jedes Urtel dieſer Art iſt nach der
Eroffnung mit den Unterſuchungsacten dem Juſtizminiſter ein—

zureichen.
Nach dieſer Allerhochſten Willensmeinung hat ſich das

Konigl. Ober-Landes-Gericht in vorkommenden Fallen zu
achten.

J

Berlin d. 27. Jul. 1812.
Der Juſtiz-Miniſter

Kircheiſen.
An

das Konigl. Ober-Landes -Gericht
4

Hiu Soldin.



Verbeſſerungen.

G. 26. Z. 13. muß von oben ſt. M. B. (die Juriſtiſche Mo—
natoſchrift) geſetzt werden, und der eilfte Theil der Conſtitutione—
ſammlung ſt. XI. mit XII. bezeichnet werden. Die nachtraglich be—
merkten neuen Verordnungen können hinter G. 108. gebunden werden.
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